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ERÖFFNUNGSREDE 

Herrn  DANIEL  MEYEH, 

Präsidenten  der  Gesellschaft. 


Hochgeachtete,  hochgeehrte  üerren! 
Theuerste  Eidgenossen  f 
Wertheste  Freunde! 

Als  es  sieh  vor  eiaeni  Jahr  in  Pruntrul  um  die  Emen- 
fiuog  eines  Präsidiums  dieser  Gesellschaft  für  das  Jahr  1854 
handelte,  hatte  ich  wohl  hei  meinem  hohen  Alter  und  ge- 
schwächten Gehörorgan  Gründe  genug,  mich  vor  einer 
Wahl  KU  bewahren.  Sie  ernannten  damals  den  gegenwärti- 
gen verehrten  Herrn  Vicepräsidenten  Doctor  Wild  zu  Ihr^m 
Vorsteher.  Da  dieser  denn  aber  zu  meinem  nicht  geringen 
Schrecken  die  Stelle  entschieden  von  sich  ablehnte,  so 
unterzog  ich  mich,  zwar  nicht  ohne  Bangigkeit,  auf  den 
Wunsch  der  hiesigen  KantonalgeseUschaft,  trotz  oben 
genannten  gewichtigen  Gründen,  dennoch  der  Wahl  des 
Centralkomite*s  in  der  Hoffnung,  ja  in  der  festen  Ueber- 
zeugung,  dass  Sie  dem  76jährigen  Greisen,  dem  ältesten 
aller  Qirer  bisherigen  Präsidenten,  Ihre  ihm  so  nöthiga 
wohlwollende  Nachsicht  in  vollem  Masse  würden  an- 
gedeihen  lassen. 
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Ich  heisse  Sie  nun,  Tit.,  herzlich  willkommen,  will- 
kommen im  Namen  der  Behörden,  willkommen  im  Namen 
der  Bürgerschaft  und  besonders  willkommen  im  Namen 
der  naturwissenschaftlichen  Kantonalgesellschaft  von  St. 
Gallen. 

Zum  drittenmale,  diesesmal  freilich  nach  einem 
langen  Zeitraum,  hat  St.  Gallen  die  hohe  Ehre,  Sie  in 
seinen  Mauern  zu  begrüssen;  so  wie  man  aber  einen 
längere  Zeit  abwesenden  Freund  um  so  herzlicher 
empfängt,  so  seien  Sie  auch  nach  einer  Abwesenheit 
yon  24>  Jahren  um  so  freundlicher  empfangen. 

Ihr  erfreuliches  zahlreiches  Einfinden  zu  dieser  drit- 
ten Versammlung  in  hier  darf  uns  wohl  als  Beweis 
gelten,  dass  Sie  die  beiden  erstenmale  St.  Gallen  nicht 
ganz  unbefriedigt  verlassen  haben,  und  unser  sehnlich- 
ster Wunsch  ist  nur  der,  dass  Sie  auch  das  drittemal  nur 
mit  angenehmen  Erinnerungen  yon  uns  scheiden  möchten. 

Zwar  können  wir  Ihnen  auch  jezt  noch  nicht  wie 
Zürich,  Bern,  Genf,  Neuenburg,  Basel  etc.  ein  wohl  aus- 
gestattetes, geordnetes,  naturwissenschaftliches  Museum 
vorweisen ;  doch  dörfien  sie  vielleicht  die  Ueberzeugung 
gewinnen,  dass  es  wenigstens  unser  ernstliches  Bestreben 
ist,  zu  einem  solchen  zu  gelangen. 

Erwarten  Sie  von  mir,  als  Eröffnung,  keine  gelehrte 
Abhandlung  über  irgend  einen  naturwissenschaftlichen 
Gegenstand,  so  wie  solche  wohl  von  andern  gelehrten 
Präsidenten  der  Gesellschaft  vorgetragen  wurden.  Die 
bescheidene  Rolle,  die  mir  noch  zusteht,  ist  nur  hören 
und  lernen;  ich  beschränke  mich  daher  auf  einige  An- 
deutungen über  den  Zi$siand,  die  Pßege  und  die  Pfleger 
der  Naturwissenschaft  in  Stift,  Stadt  und  dem  nachherigen 
Kanton  St.  Gallen. 
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Es  gab  eine  Zeil,  in  welcher  unstreitig  die  KIdster, 
wenigstens  ihrer  Mehrzahl  nach,  sehr  wohhhitig  auf 
ihre  Umgebungen  wirkten,  in  welcher  Kultur,  Wissen- 
schaft und  Kunst  von  ihnen  ausging  und  sie  Licht  in 
die  Finsterniss  dunkler  Wälder  brachten. 

Zu  einem  solchen  Kloster  erhob  sich  auch  sehr  bald 
die  im  7.  Jahrhundert  nach  Christi  Geburt  von  dem  hei* 
ligen  Gallus  in  der  waldigen  Wildniss  am  Ufer  der  un- 
bedeutenden Sleinach  gestiftete  Zelle.  Schon  im  9.,  10. 
und  11.  Jahrhundert  unter  den  Aebten  Hartmut,  Salomon 
und  Notker  genoss  die  Abtei  St.  Gallen  den  Ruf  grosser 
Gelehrsamkeit.  Die  Naturwissenschaften  spielten  zwar 
damals  noch  eine  kärgliche  ^olle;  dennoch  waren  auch 
diese  den  Mönchen  nicht  ganz  fremd  und  es  wurde  schon 
im  10.  Jahrhundert  im  Kloster  St.  Gallen  ein  Himmels- 
globus, vielleicht  der  erste  in  Deutschland,  verfertiget.*) 

Notkcc,  der  Arzt^  stand  damals  in  seinem  Fache  an 
dem  Hofe  Otto  des  I.  in  grosser  Achtung.*") 

Notker,  der  Abt,  hielt  bereits  eine  Menagerie,  er 
baute  ein  prächtiges  Behältniss  für  wilde  und  seltene 
Thiere  und  Vögel,  von  denen  er  viele  zähmen  liess.  ***) 

Jagd  und  Fischfang  muss  den  ehrwürdigen  geist- 
lichen Herren  des  Benedictiner- Ordens  bereits  im  10. 
and  it.  Jahrhundert  wohl  bekannt  gewesen  sein.  Da- 
mals hauste  noch  der  Bär,  der  Urochs  in  unsern  Wäl- 
dern und  der  Biber  an  unsern  Flüssen. 


*)  Geschichte  4«8  Kantons  St.  Gallen  von  Ildefone  v.  Arx.  Tom  I. 

paf .  265. 
**)  Elwn4aselbst  pa^.  275. 

***)  Ebendaselbst   pmf.  235  und  Perts  Moniim.  hister.   eerm.   II. 
paff.  142. 
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Die  von  imserm  verehrten  Mitgliede  Herrn  Dr.  Fer- 
dinand Keller  von  Zürich  aach  einem  grössern  Publikun» 
zugänglich  gemachten  Benedictiones  ad  Meusas  des  da- 
maligen  gelehrten  Mönches  Ekkehard  des  IV.  sind  auch 
för  den  Naturforscher  interessant.  Sie  erwähnen  einer 
Menge  von  Säugethieren ;  Vögeln,  Fischen  etc.,  die  auf 
die  Tafel  der  Klostergeistlichen  kamen.  Wenn  denn 
aber  darin  auch  wilder  Pferde  Erwähnung  geschieht,  so^ 
bemerkt  Herr  Keller  wohl  mit  Recht,  dass  dieses  doch 
nur  von  auf  den  Alpen  verwilderten  Pferden  gelten 
konnte.  *) 

Auch  die  Pflanzenkunde  blieb  nicht  ganz  unvertreten. 
In  dem  Klostergarten  befand  sich  bereits  im  9.  Jahr- 
hundert eine  Abtheilung  von  sechszehn  Beeten  für  Arznei- 
kräuter und  eine  andere  für  Gemüsepflanzen.^) 

Von  da  an  folgte  eine  für  die  Cultur  der  Natur- 
wissenschaften sehr  sterile  Zeit  bis  in  das  16.  Jahrhundert. 
Ich  entlehne  von  diesem  Zeitpunkte  an  bis  zu  Ende  de» 
18.,  was  in  dieser  Hinsicht  in  unserer  Umgebung  gelei- 
stet wurde,  grossen  Theils  wörtlich  einer  Abhandlung  des 
ehmaligen  Mitgliedes  unserer  Gesellschaft  Georg  Leonhard 
Hartmann.***) 

In  der  Klosterschule  wurden  seit  oben  berührter 
Zeit,  so  sehr  auch  das  Stift  durch  seine  Sammlung  von 


*)  MittheilHii^ii   iler  anti^aarisoheii  Gesellschaft  in  Zürich  und 

Morgenhlatt  fir  geUMete  Leser  1847  Nr.  143,  144  und  145. 
**)  Banriss  des  Klosters  St.  Gallen  vom  Jahr  ^  im  Facsimile 
heraasgegeWea  und  erlantert  von  Ferdinand  Keller.  Zdrich, 
1844. 
*^^)  Skisse  einer  Oesehiohte  der  Naturwissensehaften  in  den  Kan- 
tonen St.  Gallen  and  Appenzell,  gednickt  in  dem  4.  Jahres- 
bericl|t  der  St.  Gallisehen  naturwissenschaftlichen  Gesellschaft. 
1823. 
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UDschätzbarea  und  höchst  wichtigen  Urkunden  ßir  Ge- 
schichte und  Alterthumskunde  seinen  Ruf  in  der  gelehr- 
ten Welt  bewahrte»  dennoch  die  Naturwissenschaften  bei- 
nahe ganz  ausser  Acht  gelassen.  Pater  Iso  Walser  gab  end- 
lich 1750  eine  Schrift  heraus:  Pr»ludia  physic»  erudit» 
et  jucundae  in  monasterio  S«  Galli  und  1753  Synopsis 
practica  physica  erudit»  jucundsB  experimentalis.  Be- 
sonders aber  war  es  der  fetzte  Abt  von  St  Gallen,  Pan- 
craz  Vorster,  der  als  Selbstarbeiter  in  diesem  Fache  auf- 
trat» da  er  noch  als  Professor  der  Philosophie  im  Stifte 
lehrte  und  zwei  Werke  unter  den  Titeln  Philosophia 
Newtono-BoschoYiehiana  S.  Galli  1781  und  Positiones 
ex  philosophicis  et  matbematicis  disciplinis  1782  her- 
ausgab. 

In  Bezug  auf  die  Stadt  St  Gallen»  erwähnt  Hartmann 
weiter»  beschäftigten  Chemie  und  Astronomie  im  16.  Jahr- 
hundert mehrere  unserer  Bürger»  jedoch  leider  nur  so» 
dass  sie  die  eine  meistens  fiir  die  Alchemie  und  die  an- 
dere fiir  Astrologie  anwandten« 

Unserm  berühmten  Bürgermeister  und  Reformator» 
dem  Stifter  unserer  Stadtbibliothek»  Dr.  Joachim  von 
Watt»  genannt  Vadianus»  geboren  1484^»  gestorben  1551» 
blieb  die  Naturkunde  nicht  ganz  fremd»  was  er  durch 
Commeutarien  über  Plinius  den  altern  und  seine  Schwei- 
zerreisen» besonders  durch  diejenige  auf  den  Pilatus» 
jl)ewies. 

Wigand  Spanheim»  Rektor  am  Gymnasium  in  St. 
Gallen»  hinterliess  eine  Handschrift  Oratio  prognostica» 
das  ist  Deutung  und  Spiegel  des  88ger  Jahrs  etc.»  in 
welcher  er  sich  besonders  bemühte»  dem  Jahr  1588  alles 
mögliche  Unglück  zu  prophezeien  und  den  Untergang 
der  Welt  spätestens  bis  zum  Jahr  1606  verschob. 
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Im  iabr  1590  Hess  Johann  Rasch  In  Rorschach  eine 
eigene  Schrift  über  die  Loostage  drucken,  und  da  er 
diese  und  zagleich  den  neuen  Kalender  in  Schutz  nahm^ 
so  untersuchte  er  nun,  ob  diese  Loostage  nach  dem  alten 
oder  neuen  Kalender  zu  stellen  seien  und  ehtscheidet 
sich  für  die  neue  Zeit  unter  andern  durch  folgenden 
Grund:  »Man  spricht  in  gemein,  an  S.  Vinzenzen  Tag  heu- 
raten  jäbriich  die  Vögel  zusammen,  obwohl  das  vielen  ein 
Gelächter  sein  und  abentheurlich  gedunken  wil,  so  gebe 
es  doch  der  augenschein,  sagen  die  leut,  als  etlich  heur 
und  fernt  mit  fleiss  darauf  acht  gehabt,  gesehen  und 
befunden,  das  die  Vögel  parwets  sich  gesellt  und  zusam- 
mengestanden am  S.  Vinzenzen  Tag,  nach  dem  neuen 
nit  mehr  nach  dem  alten  kalendar,  catolische  Vögel  ver- 
ständiger weder  manch  grober  stutziger  Mensch,  die  auf 
dem  kirchdach  zusammen  heuraten  und  den  neu  kalen- 
dar ersam  halten.« 

In  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  aber  erschien  nun 
einer  der  grössten  Geister,  einer  der  hellsten  Sterne 
am  naturwissenschaftlichen  Himmel  St.  Gallens,  Anno 
155*2,  den  28.  Februar,  erblickte  Jost  Bürgi  in  Lichten- 
steig im  Toggenburg  das  Licht  der  Well.  Es  ist  wirk- 
lich auffallend,  dass  der  sonst  so  genaue  Hartmann  die- 
ses ausgezeichneten  Mannes  mit  keiner  Sylbe  erwähnt. 

Jost  Bürgi,  der  vortreffliche  Mechaniker  und  grosse 
Mathematiker,  war  vor  oder  mit  Nepper  Erfinder  der 
Logarithmen  und  neben  Galilaei  Erfinder  eines  Propor- 
tional-Zirkels  so  wie  auch  noch  mehrerer  andern  mathe- 
malischen Instrumente  und  Kunstwerke.  Die  berühmte- 
sten Mathematiker  seiner  Zeit,  wie  Keppler  und  Andere, 
beehilen  ihn  mit  ihrer  Freundschaft.  Landgraf  Wilhelm 
der  IV.  von  Hessen,  selbst  Astronom,  der  ihn   als  Hof- 


Digitized  by 


Google 


—    7    — 

tthrenmacher  za  sich  berief,  oannte  ihn  einen  zwei- 
ten Archimedes.  Nur  Bttrgis  aUzHgrosge  Bescheidenheit 
und  Schüchternheit  war  die  Ursache»  dass  seine  grossen 
Verdienste  im  Fache  der  Mathematik  nicht  früher  und 
entschiedener  anerkannt,  ja  sogar  von  Einigen  angefoch- 
ten lit^urden. 

Nach  Landgraf  Wilhelms  Tod  kam  er  1603  als 
Kammeruhrenmacher  an  den  Hof  Rudolphs  IL  nach 
Wien,  blieb  dort  anch  unter  Matthias  und  Ferdinand  dem 
IL  bis  1622,  wo  er  dann  nach  Kassel  zurückkehrte  und 
daselbst  am  31.  Januar  im  Alter  von  81  Jahren  starb. 
Dekan  Frei  vindiiirte  Bürgi's  Verdienste  im  St.  Gallischen 
Erzähler  von  1817  Nr.  4;  besonders  aber  yerdanken  wir 
die  nähere  Auseinandersetzung  derselben  dem  hochver- 
ehrten Mitgliede  ^der  allg.  Schweiz.  Gesellschaft  f&r  die 
Naturwissenschaften  Hrn.  Prof.  R.  Wolf  in  mehreren  Jahr- 
j^ngen  der  Mittheilungen  der  bernerischen  naturforschen- 
den Gesellschaft.  In  den  Mondskarten  ftihrt  endlich  ein 
Berg  den  Namen  Bürgi.'') 

Die  Sucht,  Gold^zu  machen,  hatte  in  jener  Zeit  auch 
mehrere  Bürger  von  St.  Gallen  ergriffen  —  so  einige 
Scholnnger  und  Ulrich  Zollikofer.  Im  Jahr  1618  hatte 
ein  Bartholome  Sehobinger  dem  Landgrafen  Moritz  von 
Hessenkassel  alchymistische  Tinkturen  zugesandt,  und 
darauf  die  Einladung  erhalten,  in  dessen  Land  zu  kommen. 
Sehobinger  reiste  nach  Burghausen ,  konnte  sich  jedoch 
nicht  entschliessen,  sich  mit  seiner  Haushaltung  dort  an- 
zusiedeln, wurde  aber  dennoch  mit  einem  Geschenk  von 
etlichen  hundert  Gulden  wieder  entlassen.    So  soU  auch 


*)  Mittheilungen  der  natnrforschenden  Gesellschaft  in  Berib    1846 
pmg.  \eZy  1848  pag.  46,  1851  pag.  186. 
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BiHtchefy  der  Erfinder  des  sächsischeo  Porzellans,  zum 
Besitz  achter  Goldtinktur  durch  ein  Buch  gelangt  s^, 
das  in  St.  Gallen  entwendet  worden  war. 

In  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  fing  es 
auch  bei  uns  in  der  Naturkunde  zu  dämmern  an. 

Dr.  Sebastian  Schobinger,  Bürger  von  St.  Gallen, 
geboren  1579,  gestorben  1665,  sammelte  sich  eine  Bib- 
liothek, in  welcher  sich  die  vorzüglichsten  naturhistori- 
schen Schriften  von  C.  Gessner,  Aldrovandi,  Johnston, 
der  Banhine  und  vieler  Andern  vorfanden.  Er  war  auch 
der  Erste,  der  eine  Sammlung  von  Naturalien  anlegte. 
Freilich  waren  die  damaligen  Sammlungen  noch  kaum 
systematisch  geordnet;  sondern  mehr  nur  der  Seltenheit 
wegen  zusammengebracht,  und  gewöhnlieh  Raritäten- 
kammern benannt,  in  welche  auch  ausser  den  unver- 
fälschten Naturkörpern  manche  Kunstprodukte,  Münzen, 
und  Antiquitäten  aufgenommen  wurden.  Besonders  wur- 
den in  den  Apotheken  naturhistorische  Seltenheiten  aller 
Art  zur  Schau  ausgestellt.  Die  weiten  Reben  mancher 
St.  Galler  Bürger  bewogen  sie  oft,  zum  Andenken  an 
dieselben,  solche  mit  heim  zu  bringen,  oder  auch  wohl 
der  Stadtbibliothek  damit  ein  Geschenk  zu  madien«  So 
wurde  z.  B.  derselben  schon  1627  ein  gewaltiges  Nil- 
krokodil  geschenkt,  das  jetzt  noch  dem  St.  Gallischen 
Museum  zur  Zierde  gereicht. 

Die  Pflanzenkunde  fand  hier  zuerst  und  am  meisten 
Verehrer.  Hans  Jakob  Zörnli,  geboren  1630,  gestorben 
1699,  hinterliess  ein  freilich  nur  kurzes  Verzeichniss  von 
St.  Gallischen  Pflanzen  unter  dem  Titel:  Plantee  circa 
Sangallum  sponle  nascentes. 

Hans  Kaspar  Schobinger,  geh,  1701,  war  der  Erste, 
der  ein  Herbarium  vivum,  das  sehr  ansehnlich  gewesen 
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sein  soll»  sammelte  und  nach  Tournefort  ordnete.  E$ 
wurde  aber  nach  seinem  im  Jahr  1763  erfolgten  Tode 
ins  Ausland  yerkauft. 

Bartholome  Schobinger,  geb.  1718,  zeigte  ebenfalls 
Neigung  zur  Kräuterkunde  und  schrieb  eine  Inaugural- 
Dissertation  über  Solanum  dukamara;  starb  aber  schon 
1749  zu  Namur  durch  einen  Sturz  Ton  einer  Treppe. 

Dayid  Christoph  Schobinger,  geb.  1726,  ein  Schüler 
und  Liebling  des  grossen  Haller,  botanisirte  hier  fleissig, 
legte  sieh  ein  Herbarium  vivum  an,  das  er  nach  Hal- 
lers System  ordnete;  aber  auch  diese  Sammlung  kam 
nach  seinem  Tode  1792  ins  Ausland. 

Hartmann  führt  dann  als  Botaniker  auch  noch  Jo- 
hann Jakob  Kitt,  geb.  1747,  auf,  obgleich  dieser  ein 
Zürcher  war,  der  aber  zum  Theil  in  St.  Gallen  lebte,  als 
PCsu-rer  zu  St.  Mai^rethen  im  Rheinthal  1797  starb  und 
im  Jahr  1775  ein  Manuskript  hier  in  St.  Gallen  verfer- 
tigte unter  dem  Titel:  Plantarum  quarundam,  inprimis 
Muscorum  descriplio,  quos  circa  urbem  Sangallum  coU 
legi.  Sein  literarischer  Nachlass  und  sein  Herbarium 
kamen  an  Herrn  Chorherrn  Rahn  nach  Zürich. 

Geognosie  und  Mineralogie  wurden  in  hier  bis  auf 
unsere  Zeit  beinahe  gar  nicht  berücksichtiget.  Ein  Pater 
Klemens  Meggeli  beschrieb  zu  Anfang  des  vorigen  Jahr- 
huuderts  das  Alpgebirg  von  Appenzell.  Gabriel  Walser 
copirte  diesen  grösstentheils  in  seiner  Appenzeller  Chro- 
nik, lieber  die  Berge  des  Toggenburgs  schrieb  1703 
ein  Pfarrer  J.  Heinrich  Scherer,  wie  Hartmann  sagt, 
elend  genug. 

Erst  spät  wurde  man  auf  die  vielen  Versteinerungen 
auf  Wiesen  oder  dem  sogenannten  Muschelnberg  und 
späler  in  der  Steingrub  im  Linsebühl  (1776  eröffnet)  auf- 
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merksam.  Der  damaUge  Werkmeister ,  Daniel  Müller, 
zwar  ohne  gelehrte  KenntDisse,  zeigte  doch  so  viel  In- 
teresse für  die  Wissenschaften,  dass  er  sieh  von  den 
Steinbrechern  täglich  Alles  bei  Seite  legen  liess,  was 
ihnen  als  wunderbar  aufBel;  und  so  brachte  dieser  Mann 
eine  schüne  Sammlung  zusammen»  die  dann  von  einigen 
Bürgern  gekauft  und  der  Stadtbibliothek  geschenkt  wurde. 

Doktor  Sylvester  Samuel  Wegehn,  geb.  1706,  gest. 
1781,  besass  ein  fiir  die  damalige  Zeit  schönes  Konchy- 
lienkabinet,  das  sich  zum  Theil  jetzt  noch  in  den  Händen 
eines  seiner  Nachkommen,  unsers  verehrten  Mitgliedes 
ELrn.  Doktor  Wegelin,  vorfindet 

Doktor  Bernhard  Wartmann,  geb.  1739,  gest.  1815, 
machte  sich  durch  die  bis  dahin  beste  Naturgeschichte 
des  Blaufelchen  bekannt,  der  dann  auch  von  Bloch  Salmo 
Wartmanni  genannt  wurde.  Weniger  gelungen  waren 
seine  andern  naturhistorischen  Arbeiten.  Hingegen  ge- 
bührt ihm  doch  das  Verdienst,  dass  er  in  hier  der  Erste 
war,  der  es  versuchte  auf  dem  weitläufigen  Felde  der 
Naturwissenschaften  an  einigen  Stellen  selbst  zu  arbeiten, 
und  dass  er  sich  bemühte,  dass  die  Bücherkommission 
der  Stadtbibliothek  für  Anschaffung  einiger  werthvollen 
naturhistorischen  Bücher  sorgte,  da  dieses  Fach  dort 
sehr  unberücksichtigt  gebUeben  war. 

Endlich  fuhrt  Hartmann  noch  Christoph  Girtanner,  geb. 
1760,  gest.  1800,  an.  Dieser  hielt  sich,  da  er  eine  Pro- 
fessorstelle in  Göttingen  annahm,^ zwar  sehr  wenig  in 
seiner  Vaterstadt  auf,  doch  bewies  er  sich  während  die- 
ser wenigen  Zeit  von  wohlthätigem  Einfluss  auf  Belebung 
des  wissenschaftlichen  Sinnes  seiner  Blitbürger  und  füllt 
besonders  auch  als  Schriftsteller,  der  sich  um  die  Ver- 
breitung der  Grundsätze  der  neuern  Chemie  verdient  ge- 
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macht  hat,  eine  rtthmliche  Stelle  unter  den  SL  GalligeheD 
Pflegern  der  Natnrwifsenschaften  aus. 

Erst  mit  dem  Beginn  des  19.  Jahrhunderts»  als  den 
Naturwissenschaften  auch  in  den  Schulen  mehr  Zeit  und 
Aufmunterung  zugewendet  wurde,  als  sich  Oberhaupt  die 
HüUsmittel  ftkr  das  Studium  derselben  vermehrten»  und  die 
Reisebescbreibungen  eines  Alexander  v.  Humboldt  und 
Anderer  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  auf  sich  zogen» 
zeigte  sieh  auch  im  Kanton  St.  Gallen  ein  regeres  Leben 
fiir  dieselben.  Den  Hauptimpuls  aber  gab  die  Entstehung 
der  allgemeinen  schweizerischen  (Gesellschaft»  indem»  durch 
sie  veranlasst»  Hr.  Dditor  Kaspar  Tobias  Zollikoler  mit 
einigen  seiner  gleichgesinnten  Freunde  die  St.  Gallische 
naturwissenschaftliche  KantonalgeseUschaft  stiftete. 

Dass  nun  diese  Tochter  der  allgemeinen  Gesellschaft» 
nicht  ganz  ohne  Erfolg»  der  Mutter  würdig  zu  werden» 
ihr  nachzueifern  strebte»  bezeugen  die  besonders  im 
ersten  Decenninm  ihres  Lebens  alljährlich  erschienenen 
und  für  ihre  Bfitgüeder  gedruckten  Uebersichten  ihrer 
Verhandlungen. 

Da  brachten  im  Jahr  1830»  als  eben  die  allgemeine 
schweizerische  Gesellschaft  zum  zweitenmale  in  St.  Gal- 
len ihre  Sitzungen  hielt»  die  öffentlichen  Blätter  die 
Kunde  von  der  in  der  Hauptstadt  Frankreichs  ausgebro- 
chenen Juliusrevolution  und  plötzlich»  gleichsam  wie  durch 
einen  elektrischen  Funken  entzündet»  wendeten  sich  alle 
Geister  der  Politik  und  den  Kantonalverfassungsarbeiten 
zu»  was  denn  allerdings  höchst  nachtheilig  auf  das  Leben 
der  naturwissenschaftlichen  Gesellschaft  einwirkte,  ihre 
Sitzungen  worden  seltener»  unregelmässiger»  weniger 
besucht  und  ihre  Arbeiten  sparsamer.  Es  scheint  dieses 
nachtbeilige   Verhältniss    damals    aber   auch   in   andern 
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Kantouen  einigermassen  stattgefooden  zu  habeo,  da  selbst 
die  allgemeiiie  schweizerische  Gesdlschaft  fiir  die  Natur- 
wissenschaften im  Jahr  1831  sich  bewogen  fand»  keine 
Sitzungen  zu  halten« 

Indem  ich  nun  begreiflich  von  den  noch  lebenden 
Mitgliedern  der  St.  Grallischen  Kantonalgesellschaft  schick- 
licher Weise  nicht  sprechen  kann,  noch  darf,  so  sei  es 
mir  doch  erlaubt,  derjenigen  ihr  durch  den  Tod  entris-^ 
senen  Pfleger  der  Naturwissenschaften ,  welche  haupt- 
sächlich sich  um  die  Gesellschaft  verdient  gemacht  und  zu 
ihrem  Wirken  und  Leben  am  kräftigsten  beigetragen  ha- 
ben,  mit  einigen  kurzen  Worten  zu  erwähnen. 

Am  16.  Mai  1828  verlor  die  Gesellschaft  durch  dea 
Tod  den  bereits  oben  genannten  Georg  Leonhard  Hart- 
mann,  eines  ihrer  thätigsten  Mitglieder,  einen  treffUchen 
Beobachter  in  mehreren  naturhistorischen  Fächern»  be- 
kannt auch  ab  Schriftsteller,  besonders  durch  seine  Na- 
turgeschichte der  schweizerischen  Fische  und  durch 
werthYolle  Aufsätze  in  der  Alpina.  In  der  9.  Uebersicbt 
der  Verhandlungen  der  St.  Gallischen  naturwissenschaft- 
lichen Gesellschaft  im  Jahr  1827  auf  1828  pag.  kk  bis  51 
widmete  Doktor  Zollikofer  seinem  Andenken  und  seihen 
Verdiensten  eine  nähere  Auseinandersetzung  und  die  ihm 
so  sehr  gebührende  Anerkennung. 

Im  Jahr  1835,  den  28.  Febr.,  hatten  wir  wieder  einen 
Verlust  zu  betrauern,  Antistes  Steinmüller  starb.  Auch 
ihm  verdankte  die  Gesellschaft  manche  wichtige  Mit- 
theilungen, besonders  aber  machte  er  sich  um  den  Kan- 
ton St.  Gallen  verdient  durch  die  Stiftung  einer  land- 
wirthschaftlichen  Gesellschaft,  deren  Vorsteher  er  bis 
zu  seinem  Tode  war.  In  naturwissenschaftlicher  Be- 
ziehung war  sein  Lieblingsfach  Ornithologie.  Als  Schrift- 
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steiler  war  er  haupU^cbtich  bekannt  durch  die  Heraus- 
gabe der  ausschliesslich  der  schweizerischen  Naturkunde 
gewidmeten  Zeitschrift  Alpina  in  vier  Bänden»  und  neue 
Alpina  in  zwei  Bänden. 

Der  grösste  Verlust  aber  traf  unsere  Gesellschaft 
1843  am  6.  Dezember.  Es  starb  Kaspar  Tobias  Zolliko- 
fer,  Medicinsß  Doctor,  der  Stifter  und  Präsident  derselben 
^is  an  seinen  Tod.  Zweimal  hatte  er  auch  die  Ehre»  die 
allgemeine  schweizerische  Gesellschaft  bei  ihren  Sitzungen 
in  St.  Gallen  zu  präsidiren.  Ol  möchte  es  ihm  noch 
vergönnt  worden  sein»  an  meiner  Statt»  auch  die  dritte 
Leitung  derselben  zu  übernehmen.  Mit  ihm  verlor  der 
Ranton  St.  Gallen  die  kräftigste  Stütze  ftir  die  Natur- 
wissenschaften. In  den  Verhandlungen  der  schweizeri- 
schen naturforschenden  Gesellschaft  bei  ihrer  29.  Ver- 
sammlung in  Chur  1844  pag.  238  bis  255  habe  ich  mich 
bemüht»  ein  Blümchen  auf  sein  Grab  zu  legen»  wesswegen 
ich  mich  hier  auf  jene  Darstellung  seiner  ausgezeichneten 
Verdienste  ftir  die  St.  Gallische  Kantonalgesellschaft  und 
ftlr  die  Naturwissenschaften  überhaupt  berufe. 

Ein  allgemeiner  Trauertag  für  die  Stadt  St.  Gallen 
traf  ein»  als  den  17.  Januar  1848  die  Kunde  erscholl» 
Vater  Scheitün  sei  gestorben.  Schon  der  Name  Vater 
ist  bezeichnend;  was  aber  dieser  besonders  vielseitig  ge- 
bildete» rastlos  thätige  Mann  ftir  seine  Vaterstadt  geleistet» 
was  er  hier  für  Kirche»  Schule»  Haus  und  Armenwesen 
gewirkt»  was  er  als  Stifter»  Vorsteher»  Führer  und  Mit- 
glied so  manchen  gemeinnützigen  und  wissenschaftlichen 
Vereins  gearbeitet  hat»  wäre  ein  würdiger  Vorwurf  ftir 
eine  ausführliche  Lebensbeschreibung  desselben  gewesen. 
Zwar   ist  von  seinem  vieljährigen  Freund  und  Schüler^ 
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Hrn.  Pfarrer  Beroet,  em  kurzer  IreffUeber  Nekrolog'') 
erscbieneD,  eine  projektirle  Biographie  von  dem  gleidien 
Verfasser  ist  aber  leider  unterblieben*  Hier  kann  nur 
mit  wenigen  Worten  Erwähnung  gescbeben,  was  Profes- 
sor Scheitlin,  der  treue  Pfleger  aucb  der  Naturwissen- 
schaften, in  diesem  Fache  geleistet  bat.  Seit  der  Stiftung 
der  ^.  Gallischen  Kantonalgesellsefaaft  bis  zu  seinem  Tode 
war  er  Vizepräsident  derselben  und  bewies  seinen  eifrigeir 
Antheil  an  dem  Leben  der  Gesellschaft  besonders  in  dea 
ersten  zwei  Decennien  durch  eine  Menge  Vorträge  und 
MttUieilungen,  die,  wenn  es  aucb  nicht  immer  sorgfaltig 
ausgearbeitete  Abhandlungen  waren,  dennoch  stets  mit 
Vergnügen  angehört  wurden ,  da  er  jedem  Gegenstand, 
den  er  bearbeitete,  eine  interessante  Seite  abzugewinnen, 
jedem  einen  eignen  geistigen  Reiz  zu  verleihen  wusste. 
Seit  1817  war  er  auch  Mit^ied  der  allgemeinen  schweizeri- 
schen Gesellschaft  für  die  Naturwissenschaften,  hielt  auch 
in  dieser  ein  paarmal  Vorträge,  besuchte  ihre  Atzungen 
achtmal  und  würde  solche  wohl  gerne  öfter  besucht  ha- 
ben, wenn  ihn  nicht  seine  vielfachen  Amtsgeschäfte  und 
später  seine  wankende  Gesundheit  daran  bebindert  hät- 
ten. Schriftsteller  in  manchen  Fächern,  hat  er  sich  auch 
als  soldier  im  naturwissenschaftlichen  Fache  durch  seine 
im  Jahr  1840  in  zwei  Bänden  erschienene  Thierseelen- 
kunde bekannt  gemacht,  ein  Werk,  das  wenigstens  einen 
vollgültigen  Beweis  von  seiner  grossen  Belesenheit  und 
seiner  noch  grossem  Phantasie  lieferte. 

Im  Jahr  1840  verlor  der  Kanton  St.  Gallen  in  der 
Person  des  Hrn.  Jakob  Gottlieb  Küster  von   Rheineck, 


")  N«krolo|;  von  Peter  Scheitlin,  Dekas  und  Professor.  Bise  Vor- 
lesoni;  von  Johann  Jakob  Bemet,  Pfarrer.  St.  GaUen  un4  Bern 
bei  Haber  u.  Comp.,  18S2. 
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Med*  Dr.  and  Sanitätsrath,  einen  seiner  fleissigsten  und 
kennloissreichsten  Pflanzenkenner,  bekannt  darch  seine 
werthy ollen  Aufeälze  in  der  neuen  Alpina,  der  besonders 
die  Flora  des  Rheintbales  mit  so  manchem  Bürger  be- 
reicherte und  dessen  Namen  in  allen  neuern  Floren  Hel- 
vetieas  gar  oft  citirt  wird. 

Anno  1853  starb  unser  Mitglied  Johannes  Zuber, 
Mechanikus,  dem  die  Kantonalgesellschaft  mehrere  Mit- 
Iheilungen  zu  verdanken  hatte»  der  mit  grosser  Liebe, 
Eifer  und  Fleiss  an  Verhandlungen  über  naturwissen- 
schaftliche Gegenstände  Antbeil  nahm,  der  auch  seit  1821 
bis  1851  die  Ikhograpbirten  Tabellen  über  das  Fallen 
and  Wegschmelzen  des  Schnees  yon  dem  Ufer  des  Bo- 
densees an  bis  auf  die  Spitze  des  Sintis,  trotz  seiner 
äusserst  beschränkten  ökonomischen  Verhältnisse,  auf 
seine  eigenen  Kosten  herausgab,  welche  Tabellen  Herrn 
Ingenieur  Denzler  von  Zürich  noch  ganz  neuerlich  zu 
interessanten  Untersuchungen  über  periodische  Tempe- 
ra turreränderungen,  bei  Vergleichung  der  Berliner  und 
St.  Galler  Beobachtungen,  Veranlassung  gaben. 

Endlich  soll  ich  noch  des  in  diesem  Jahre  gestor- 
benen Hitgliedes  unserer  Kantonalgesellschaft  und  der  all- 
gemeinen schweizerischen  Gresellschaft,  des  Malers  Renatus 
Högger  um  so  mehr  erwähnen,  als  so  manche  Öffentliche 
Blätter,  wohl  nur  etwas  zu  lobrednerisch,  seiner  gedachten 
und  sein  Porträt  in  mehreren  lllustrirten  Zeitungen  zu  sehen 
war.  Es  heisst  zwar:  »de  mortuis  nihil  nisi  bene;«  doch 
darf  dieses  nie  auf  Kosten  der  Wahrheit  geschehen; 
amicus  Plato,  amicus  Aristoteles,  sed  magis  amica  veri- 
tas;  daher  muss  ich  mich  etwas  weiter  über  Högger  aus- 
sprechen. Dieser  originelle,  sehr  gutmüthige,  aber  höchst 
unpraktische  Mann,  der  als  Landschaftsmaler  sich  etwel- 
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chen Ruf  erworben,  ergab  sieb,  ohne  die  geringsten 
theoretischen  Kenntnisse  in  irgend  einem  Fache ,  ausser 
etwa  in  seiner  Malerkunst,  zu  besitzen,  auf  das  Gerathe- 
wohl  hin,  einem  rastlosen,  unausgesetzten  Experimentiren, 
und  gelangte  auf  diese  Weise  zu  einigen  Entdeckungen 
und  Resultaten,  welche  ihm  die  oben  erwähnte  Berühmt- 
heit in  den  öffentlichen  Blättern  erwarben. 

Wohl  die  wichtigste  dieser  seiner  Entdeckungen  war 
die  ihm  eigenthümliche  Art  der  Fixirung  von  Gegen- 
ständen der  Malerei  und  aller  möglichen  Körper,  von 
Schmetterlingsfiügeln ,  ja  sogar  Ton  gefrornen  Fenster- 
scheiben etc.  etc.,  um  solche  vor  jedem  Schaden  und  Ver- 
derben zu  beschützen,  über  welche  Kunst  er  sehr  günstige 
Zeugnisse  von  den  berühmtesten  Malern  vorwies.  Es  ist 
wirklich  sehr  schade,  dass  diese  Entdeckung  mit  ihm  ver- 
loren gieng,  da  er  trotz  aller  dringlichen  Bitten  sich  nicht 
bewegen  liess,  sein  Geheimniss  schriftlich  zu  hinterlassen« 
Weniger  wichtig  war  wohl  sein  Cosmeticum,  ein  wohlrie- 
chender Spiritus,  den  er  AlpetUhau  taufte,  und  wovon  er 
das  Recept  einem  hiesigen  Uandlungsbause  um  eine  nicht 
unbedeutende  Summe  verkaufte.  Aber  längst  schon  war 
diese  Summe  durch  neues  Experimentiren  in  Rauch  aufge^ 
gangen,  als  er  sein  drittes  und  viertes  Geheimmittel,  eine 
wohlriechende  Flüssigkeit,  die  er  Maienduft  und  ein  Ana- 
lepticum,  das  er  Gletscheräther  nannte,  den  Aerzten  und 
dem  Publicum  in  kleinen  Fläschchen  anbot  und  verkaufte. 
Dieses  vermochte  jedoch  leider  nicht,  ihn  vor  gänzlichem 
Ökonomischen  Ruin  zu  erretten  und  der  gute  Mann  ver- 
schied im  Bürgerspital ;  sit  illi  terra  levis. 

Doch  schon  zu  lange  habe  ich  von  den  Verlusten  ge- 
sprochen, welche  die  St.  Gallische  Kantonalgesellschaft 
erlitten  hat,  obgleich  ich  noch  manche,  ebenfalls  verbli- 
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chene  thätige  Arbeiter  übergangeiv  habe,  so  z.  B.  J.  G. 
Sebföpfer»  Med.  Dr.  in  Trogeo»  der  früher  einer  der  fleissig- 
sten  Mitarbeiter  war  und  uns  mit  vielen  Vorträgen  erfreute, 
aber  lange  vor  seinem  Tode  aus  der  Gesellschaft  austrat. 

Unter  diesen  Verhältnissen ,  unter  oben  bemerkten 
politischen  Incidenzen  und>  da  die  erlittenen  Verluste 
nicht  immer  durch  neue  arbeitende  Mitglieder  ersetzt  wur- 
den,  konnte  sich  die  Gesellschaft  kaum  wieder  zu  dem  in 
ihrem  ersten  Decennium  stattgefundenen  regen  Leben  er- 
heben ;  dennoch  blieb  sie  nicht  ganz  unthätig  und  wenn 
auch  nicht  mehr  regelmässige  monatliche  Sitzungen  gehal- 
ten werden  konnten,  so  fanden  doch  immer  alljährlich 
mehrere  statt.  Das  Feld  der  Naturwissenschaften  blieb 
im  Kanton  St.  Gallen  nicht  ganz  brach  liegen.  In  einer  im 
Jahr  1835  in  hier  gestifteten  Gesellschaft,  dem  Gewerb- 
verein,  werden  auch  hie  und  da  naturwissenschaftliche 
Gegenstände  behandelt;  die  in  neuerer  Zeit  an  Zahl  ihrer 
Mitglieder  bedeutend  zunehmende  landwirthschaftliche  Ge- 
sellscbaft  darf  hier  auch  berührt  werden.  Tüchtige  Lehrer 
endlich  sowohl  in  der  katholischen  Kantonsschule,  als  im 
evangelischen  Gymnasium  und  der  Industrieschule  suchen 
bei  der  Jugend  des  Kantons  die  Liebe  für  die  Naturwis- 
senschaften zu  erwecken  und  zu  erhalten. 

Die  gegenwärtige  dritte  Versammlung  der  allgemeinen 
schweizerischen  Gesellschaft  ftir  die  Naturforscher  in  hier 
und  die  nun  sicher  gestellte  Aussicht  auf  ein  Locale  zur 
Aufstellung  und  Vereinigung  unserer  zerstreuten  Samm- 
lungen werden  unsere  kantonale  Gesellschaft  zu  kräftigerm 
Leben  auffordern  und  ihre  Mitglieder  anspornen,  in  dem 
schönen,  grossen  und  weiten  Gebiet  der  Naturwissenschaf- 
ten als  thätige  Arbeiter  mit  erneuertem  Eifer  au&u- 
treten. 
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Gestatten  Sie  mir»  hocbgeaclitete^  hochgeehrte  Herren^ 
schliesslich  nur  noch  einen  flüchtigen,  fragmentarischen  BUck 
auf  einige  naturwissenschafUicbe  Eroberungen  der  Neuaeit 
zu  werfen.  Die  Ton  mehrern  ausgezeichneten  und  furtreff- 
licheu  gelehrten  Männern  mit  besonderm  Fleisse  und  Vor- 
liebe bearbeitete  Geologie  und  Paläooiologie  gibt  nn» 
Winke  über  frühere  Katastrophen  unseres  Planeten  —  die 
Museen  füllen  sich  mit  den  merkwürdigen  Ueberresten  der 
Vorwell  und  deuten  auf  mehrere ,  von  der  gegenwärtigen 
sehr  verschiedene  Gestalten  der  Erde»  ehe  der  Mensch  auf 
den  Schauplatz  derselben  trat;  sie  zeigen  uns  auf  das  über- 
zeugendste und  unwidersprechlicbste,  dass  vor  vieleji  vie- 
len Jahrtausenden»  vor  einer  freilich  nicht  zu  ermessenden 
Zeit  eine  andere  Pflanzenwelt  unsere  Erde  bedeckte»  eine 
andere  von  der  jetzigen  ganz  verschiedene  Thierwelt  die- 
selbe bevölkerte. 

Die  sinnreiche  Benutzung  der  wundervollen»  unbe- 
greiflichen Schnelligkeit  der  elektrischen  Mittheilung  durch 
die  Physik  in  Verbindung  mit  der  Mechanik  erlaubt  uns 
nun  in  der  vervollkommneten  elektrischen  Telegraphie 
unsere  Gedanken»  Wünsche  und  Berichte  über  Länder 
und  Meeresarme  und  vielleicht  bald  über  den  atlantischen 
Ocean»  so  zu  sagen  beinahe  augenblicklich»  in  die  entfern- 
testen Gegenden  unserer  kultivirten  Erdkugel  hinzutragen. 
Die  mächtige  KrafiL  des  Dampfes  führt  uns  auf  Eisenbah- 
nen und  Dampfschiffen  mit  nicht  sehr  grossem  Zeitauf- 
wand selbst  dahin. 

Es  gehören  solche  Resultate  wohl  zu  den  schönsten 
Eroberungen  des  menschlichen  Geistes ;  sie  wurden  erhal- 
ten durch  rückhaltlose  Mittheilungen  der  Erfohrungen 
und  Kenntnisse  des  Einzelnen  an  Alle.  Solche  Mitthei- 
lungen sind  aber  die  höchsten  Zwecke  aller  gelehrten  (ie- 
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Seilschaften.  Nur  durch  eine  maemehaftliehe  Republik,  nur 
durch  ein  gemeiDschaftlich  wirkendes  Streben  der  menscb- 
iichen  Geister  gelangt  die  Menschheit  endlich  zur  Er- 
kenntnisse zum  Licht  der  Wahrheit.  Diese  soll  aber  be- 
sonders des  Naturforschers  hohe,  hehre  Göttin,  die  Wahr- 
heit seine  einzige  Richtschnur  sein;  und  sollte  auch  das 
grosse  heilige  Buch  der  Natur,  so  wie  solches  im  Makro- 
kosmus des  Weltalls ,  so  wie  es  im  Mikrokosmus  vor  uns 
liegt,  mit  der  Geschichte  und  mit  der  Dogmatik  der  Schrift- 
gelehrten  hie  und  da  im  Widerspruche  stehen,  so  wird 
und  soll  doch  der  Naturforscher  stets,  gleich  Galiläi:  »e 
pur  si  muove«,  furchtlos  und  treu  der  Wahrheit  die  Ehre, 
der  Wahrheit  das  Zeugniss  geben. 

Mit  dem  Wunsche  nun,  dass  es  den  vereinten  Be- 
mühungen der  Naturforscher  immer  mehr  gelingen  möge, 
dem  Wesen  odw  doch  i^eni^etem  den  Gesetzen  der  geheim- 
niss-  und  wundervollen  Kräfte  der  Natur  uMber  auf  die 
Spur  zu  konmuen,  erkläre  ich  die  39.  Sitzung  der  schwei- 
zerisehen  Gesellschaft  ttkr  die  gesammten  Naturwissen- 
sehafian  als  eröffnet. 
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PROTOKOLLE  DER  SITZUNGEN. 


A,    SITZUNG    DES    TORBERATHENDEN 
KOMITE 

MD  24.  Jani,  Morgens  7  Uhr,  im  kleinen  Sftale  ies  Kasino. 


Als  Präsident: 

„  Vize-Präsideot: 
Für  Aargao: 

„  Basel : 

„  Genf: 

„  Glarus : 

,,  NeaehMel: 

y»  Thurgau : 

„  Waadt: 

„  Zürich: 


„     das  Cent.-Romite 
Als  Quästor: 
99   Sekretär : 


Anwesend: 

Hr.  Dan.  Meyer,  Apotheker. 
„    Dr.  WUd-Stüzberger. 
„    BoUey,  Prof.,  Abgeordneter. 
„    Merian,  gewesener  Präsident 
„    David,  y.D.M.y  Abgeordneter. 
9,    Dr.  Jenni,  gew.  Präsident. 
„    Desor,  Prof.,  Abgeordneter. 
ff    Dr.  Kappeier,  gew.  Präsident. 
,f    Baupy  Chem.  von  Lausanne, 

Abgeordneter. 
„    Ziegler  '  Petlis,  gew.  Präsident 
„    Moussonf  Abgeordneter. 
,y    J.  M.  Ziegler  aus  Winterthur, 
Abgeordneter. 
Dr.  Loeher-Balber,  Professor. 
Siegfried  von  Zürich. 
y    Jak.  Wartmann. 
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1)  Das  Präsidium  begrüsst  das  Komite  auf  ange- 
messene Weise  and  theiU  dann  die  Usle  der  Kandida- 
ten mit>  welche  sich  um  Aufnahme  in  die  Gesellschaft 
bewerben. 

Ueber  keinen  derselben  erhebt  sich  ein  Anstand  und 
man  beschliesst,  die  Liste  bei  Beginn  der  ersten  Ver- 
sammlung auszutheilen  und  unmittelbar  über  die  Auf- 
nahme einzutreten.    (Vergl.  Beilage.) 

2)  Zu  Ehrenmitgliedern  werden  durch  den  letztjährigen 
Hm.  Präsidenten  Thurmann  aus  Pruntrut  vorgeschlagen: 

Hr.  J.  Grirardin  de  Ronen,  Membre  de  Tlnstitut  de  France. 
„    Rogers,  Henry,  D.,  Professor,  Chef  de  Survey  de  Pen- 

sjlvanie. 
„    HaU,  James,  Professor,  Membre  de  Survey  de  New- 

York. 
„    Dana,  James,  D.,  Professor,  ä  New-Haven. 
„    Sillimann,  Benjamin,  pöre. 

Diesen  wird  durch  Hrn.  Dr.  Binswanger  in  Mün- 
sterlingen  noch  beigefügt : 
„    Erlenmeyer,  Direktor  der  Irrenanstalt  zu  Bendorf  bei 

Koblenz, 
welcher  in  der  letztjährigen  Versammlung  noch  nicht  zum 
Ehrenmitglied  ernannt  werden  konnte,  weil  er  damals  zu 
spät  vorgeschlagen  wurde. 

Das  Komite  ist  mit  diesen  Vorschlägen  einverstan- 
den und  will  sie  als  die  seinigen  vor  die  Versammlung 
bringen. 

3)  Es  wird  die  Rechnung  des  Jahres  1853—1854 
mitgetheilt.  Die  Einnahmen  betragen  Fr.  4437.  60  Rp.> 
die  Ausgaben  Fr.  5544.  89  Rp.;  mithin  ergibt  sich  ein 
Hinterschlag  von  Fr.  1107.  29  Rp.  Das  Vermögen  der  Ge- 
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geUsebflA  bel&uft  »ick  noch  auf  Fr.  3684.  57  Rpu  (Vergl. 
Beilage.)  Die  Reeiuiuligßreviaoreo»  tu  welchen  dureh  da» 
Präsidimn  die  HH.  Laffim  vod  Sobaffhaufieii»  Pt.  Streif  vod 
Glarus  und  Lüthy  von  Fraueofeld  bestimmt  wurden»  trar 
gen  einstimmig  auf  Genebmigung  und  Verdiinkung  der 
sebr  sorgfältig  gefiibrten  Rechnung  durch  did  Yersamm- 
lung  an  und  das  Komite  ist  damit  einverstanden,  den  An- 
trag der  Herren  Rechnungsrevisoren  empfehlend  vor  die 
Versammlung  zu  bringen. 

4)  Weil  der  ansehnliche  Hinterschlag  grossentheilß 
durch  die  zu  grosse  Unterstützung  für  den  Druck  der 
Denkschriften  veranlasst  wurde,  macht  das  Central-Ko- 
mite  den  Antrag,  es  möchte  für  den  Druck  der  Denkschrif- 
ten auf  das  Jahr  185^  —  1855  der  unseren  ökonomischen 
Kräften  angemessene  Beitrag  von  Fr.  loOO  fixirt  werden. 
Allein  das  vorberathende  Komite  stimmt  diesem  Antrage 
nicht  bei,  sondern  beschliesst  nur,  der  Denkschriften-Kom- 
mission, welche  mit  dem  Zustande  unserer  Finanzen  auch 
bekannt  sei,  zu  empfehlen,  das  nöthige  Mass  zu  halten, 
dass  auf  die  Kasse  keine  übermässige  Belästigung  falle, 
übrigens  keinen  Beitrag  zu  fixiren. 

5)  Der  jährliche  Berichl  des  Bibliothekars,  Hrn.  Chri" 
iUn$r  (vergl.  Beilage),  wird  genehmigt  und  beschlossen,  bei 
der  Versammlung  darauf  anzutragen,  dass  der  Bibliothek 
auch  für  das  Jahr  1854 — 55  wieder  der  gewöhnliche  Kre- 
dit von  504  Fr.  eröffnet  werde. 

6)  Nun  werden  verschiedene  Anträge  des  letxtjähri- 
gen  Präsidenten,  Hrn.  Professor  Thurmann,  beratben;  aber 
nur  einer  erhält  die  Beistimmung  des  vorberathenden  Ko- 
mite: derjenige  nämlich,  dass  eine  französische  lieber- 
Setzung  der  Statuten  angeordnet  werde.  —  Das  C«ntrai- 
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Ktmiite  wird  beauftragt,  diesea  Beichluss  lu  volliiahen, 
und  der  Antrafsteller  soll  ersncbt  werden,  die  lieber- 
setzuDg  zu  fertigen. 

7)  Man  ist  damit  einverstanden»  dass  die  auf  den  Ein- 
trittskarten bereits  angezeigten  Sektionen  gebildet  werden: 
nämlich  fiir  Medizin,  Mineralogie  und  Geognotie^  Boianik 
und  Zoologie,  Physik  und  Chemie;  auch  damit»  dass  der 
25.  Juli  nur  für  Sektions>Sitzungen  festgesetzt  sei.  Dage- 
gen wird  abändernd  bestimmt»  dass  sich  die  medizinische 
Sektion  um  8  Uhr  Morgens  versammle»  die  mineralogisch- 
geognostiscbe  um  7  Uhr»  die  botanisch-zoologische  und  die 
physikalisch-chemische  um  9  Uhr.  Ferner  wird  beschlos- 
sen» dass  sich  die  Sektionen  am  Ende  der  ersten  allgemei- 
nen Sitzung  konstituiren»  und  durch  das  Präsidium  wer- 
den folgende  Mitglieder  beauftragt»  die  Konstituirung  der- 
selben zu  leiten: 

Hr.  Professor  Dr.  Locher  -  Baiher ,  die  der  medizini- 
schen Sektion ; 

»»  Rathsherr  Peter  Merian,  die  der  mineralogisch- 
geognostischen ; 

,»  Pfarrer  Rechsteiner,  die  der  zoologisch  -  botani- 
schen; 

»»  Professor  Bolley »  die  der  physikalisch  -  chemi- 
schen. 

8)  Als  Versammlungsort  für  1855  soll  in  der  ersten 
allgemeinen  Sitzung  La  Chaux  de  Fonds  im  Kanton  Neu- 
cbätel  vorgeschlagen  werden. 

9)  Das  Präsidium  macht  die  Anzeige»  dass  die  Am(s- 
dauer  des  Hrn.  Siegfried»  Quästors  der  Gesellschaft»  als 
Mitglied  des  Central-Komite  zu  Ende  sei  und  fUr  ihn  eine 
Erneaerungswahl  stattzufinden  habe. 
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10)  Ferner  zeigt  dasselbe  an,  dass  die  Regierung  des 
Kantons  St  Gallen  der  Gesellschaft  einen  Beitrag  y<^^ 
Fr.  500  zur  Beförderung  ihrer  Zwecke  bewilligt  habe. 

11)  Nachdem  noch  Einiges  über  die  bereits  angemel- 
deten Vorträge  mitgetheilt  und  angeordnet  wurde,  wird 
diese  Sitzung  um  9%  Uhr  geschlossen. 
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B.  ERSTE  ALLGEMEINE  SITZUNG. 

Montag,  den  24.  Juli   1854 ,  Moi^ei»  tO  Uhr^  im  ^omen  Saale  des 

Kasiao. 


1)  Hr.  Präsident  Meyer  eröffnet  die  zahlreiche,  durch 
Abgeordnete  der  Kautonsregierung  und  der  städtischen 
Behörden  beehrte  Versammlung  mit  einer  Rede,  worin  er 
die  Gesellschaft  mit  Wärme  bewillkommt  und  eine  ge- 
drängte, reiche  und  .treffliche  Uebersicht  des  Zustande«, 
der  Pflege  und  der  Pfleger  der  Naturwissenschaften  in  der 
Stadt,  dem  Stifte  und  dem  Stande  St.  Gallen  mittheilt. 

2)  Es  erfolgt  von  Seite  des  Präsidiums  die  Anzeige, 
die  hohe  Regierung  unsers  Kantons  habe  der  Gesellschaft 
zur  Beßrdemng  ihrer  Zuotcke  ein  Geschenk  von  Fr.  500 
Übermacht.  Die  Herren  Rathsherr  Merian  und  Ziegler- 
Pellis  werden  durch  die  Versammlung  als  Abgeordnete  be- 
zeichnet, dieses  Geschenk  im  Namen  der  Gesellschaft  zu 
verdanken. 

3)  Der  Sekretär  theilt  mit,  das  vorberathende  Komite 
habe  angeordnet,  dass  die  Sektionen  am  Ende  dieser 
Sitzung  sich  konstituiren  sollen,  und  zwar  habe  das  Prä- 
sidium folgende  Mitglieder  bestimmt,  die  Konstituirung  zu 
leiten : 

a.  Hrn.  Prof.  Dr.  Locher-Bulber,  für  die  medizinische 

Sektion; 

b.  „      Rathsherrn  Merian,   für  (Ue  mineralogisch- 

geognostische ; 
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c.  Hru.  Pfarrer  Rwhiteiner,  für  die  botaDiseh-zoolo- 

giscbe; 

d.  y,    Prof.  BolUy,   für  die   physikalisch-chemische. 

i)  Zum  Venammlungsort  der  Gesellschaft  wird,  auf 
Antrag  des  Torberatheoden  Komite,  ffir  das  nädiste 
Jahr  —  1855  —  La  Chaux  de  Fonds  im  Kanton  Neuchätel 
bestimmt;  zum  Präiidenten  durch  geheimes  Skrutinium  ge- 
wählt: Hr.  Apotheker  N%eol$$  daselbst. 

5)  Das  Präsidium  erÖfTnet,  das  vorberathende  Komite 
beantrage  nach  dem  Berichte  der  Herrn  Revisoren  Ge- 
nehmigung und  Yerdankung  der  sorgfältig  geführten  Rech- 
nung Ton  1853  —  5i  (vergl.  Beilage);  und  die  Versamm- 
lung pflichtet  dem  Antrage  einstimmig  bei. 

6)  Es  wird  über  die  eingegangenen  Geschenke  (vergl. 
Beilage)  berichtet,  namentlich  des  Geschenks  Erwähnung 
gethan,  welches  durch  die  Regierung  der  Union  der  Bib- 
liothek der  Gesellschaft  gemacht  worden  ist  und  besonders 
wissenschaftlich  -  statistische  Werke  beschlägt,  die  unter 
ihrem  Schutze  erscheinen  und  sich  ihrer  Unterstützung 
erfireuen. 

7)  Bei  Anlass  des  Referates  über  die  der  Bibliothek 
in  letztem  Jahre  gemachten  Geschenke  bemerkt  Hr.  Prof. 
Dr.  Meyer-Ahrends,  da  seine  Schrift  über  die  Kretinen  auch 
berührt  wird,  was  er  zur  Vervollständigung  der  Statistik 
der  Kretinen  der  Schweiz  weiter  gethan  hätte,  und  sagt» 
dass  er  nun  aus  allen  Kantonen  genügende  Berichte  habe, 
mit  Ausnahme  von  Genf  und  Appenzell  A.  Rh. ;  dann  seien 
nodh  mit  einigen  Bezirken  im  Rückstande  die  Kantone 
Wallis  und  Tessin. 

Hr.  Präsident  übergibt  Hrn.  Dr.  Mtyer-Ahrendi  ein 
von  dem  Sanitätsratb  des  Kantons  Tessin  eingegangenes 
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Schreiben  über  ienKrßtißismmiH^lbßi  UD^  mahfert  ron 
Hrn.  Frameini  einges^dete  Tabellen  Qber  die  AsiaU  der 
Blödsinnigen  und  IrreA.in.  ißß(  Bezirjken  d^sseHiea  Kan- 
toBs,  um  solche  zu  eis^em  al|QUUgep.  Nachtrag  zu  seinem 
Bericht  über  den  Zustand  des  Kretioismus  in  der  Sc)i:vreii 
zu  benutzen. 

8)  Die  Kandidaten  fät^/  rite'  ordentUehm  Mitglieder 
werden  nach  der  ausgetheiUefn  Liste  brinahe  einstimmig 
aufgenommen,  und  die  zu  Ehrenmiigliedem  yorgeschlage- 
nen  einstimmig. 

9)  Das  statutarisch  aus  dem  Central-Komite  tretende 
Mitglied  9  der  um  die  Geeellichaft  sehr  verdiente  Er.  Qua- 
Mtor  Siegfried,  wird  durch  das  geheime  Skrutinium  ein- 
stimmig wieder  in  jenes  gewählt. 

10)  Hr.  Ziegler-Pellis  aus  Winterthur  weist  einen  von 
ihm  erfundenen,  schon  in  Pruntrut  gezeigten  Manometer 
Tor,  damit  auch  die  Mitglieder  der  Ostschweiz  ihn  kennen 
lernen.  Dieser  zeigt  die  Spannkraft  der  Dämpfe  in  Dampf- 
kesseln weit  richtiger,  als  alle  bis  jetzt  gebrauchten  Sicher- 
heitsventile. (Yergl.  Verhandlungen  der  Gesellschaft  1853 
zu  Pruntrut  S.  128  u.  s.  w.) 

Derselbe  legt  ferner  einige  Medaillen  vor,  die  in  seiner 
Fabrik  sehr  gelungen  in  Thon  ausgeführt  wurden  und  auf 
der  Industrieausstellung  in  London  grosse  Anerkennung 
gefunden  hatten. 

11)  Hr.  Prof.  Dr.  Schinz  in  Aarau  sucht  die  Bewegung 
der  Himmelskörper,  besonders  aber  der  Erde  und  des 
Mondes  durch  einen  Vortrag  und  sinnreiche  Experimente 
zu  erklären  und  anschaulich  zu  machen.  (Vergl.  Beilage.) 

12)  Hr.  Prof.  Delabar  in  St.  Gallen  hält  einen  Vortrag 
über    den    interessanten    Pehdelversuch  Foucault's    zum 
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direkten  Beweis  der  Achsendrehung  der  Erde,  mehi  die 
Gesetze  derselben  durch  Zeichnungen  zu  veranschaulichen 
und  macht  dann  das  Experiment  selbst  in  der  Kloster- 
kirche,  die  hieflir  bereitwillig  tiberlassen  wurde.  (Vei^. 
Beilage.) 

Das  zum  Experiment  benutzte  Pendel  hatte  eine  Länge 
von  105Fuss«    (Vergl.  Beilage«) 

Ende  der  Sitsmi^  um  1  Uhr. 
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C.    SEKTIONS-SITZUNGEN. 


a.  PratokoU 

über  di$  Sitzung  der  medixihitchen  SekHan 
am  25.  Juli  1854. 

Präsident:  Hr.  Prof.  Dr.  Locher-Balber  von  Zürich. 
Sekretär:  Hr.  Dr.  Wild-Brunner  won  St.  QaAlen. 

Etwas  nach  8  Uhr  Morgens  eröfiFnet  das  Präsidium 
die  Sitzung  mit  Verlesung  der  auf  der  Tagesordnung  ste* 
henden  Traktanden. 

Hr.  Professor  Leb0rt  von  Zürich  theilt  Auszüge  mit 
ans  seiner  grössern,  für  den  Druck  bestimmten  Abhandlung 
über  Icterus  typhodes. 

Aus  der  historischen  Einleitung  geht  hervor,  dass  die 
Krankheit  schon  den  Schriftstetlern  des  frühern  Mittelal- 
ters bekannt  war»  dass  dieselbe  in  den  letzten  Decennien 
des  vorigen  Jahrhunderts  und  in  den  30er  Jahren  des 
jetzigen  an  einigen  Orten  epidemisch  herrschte,  und  dass 
sie  im  Jahr  184^  von  Horazet  zuerst  wissenschaftlich  be- 
schrieben wurde. 

Von  den  pathologisch-anatomischen  Erscheinungen 
sind  die  constantesten :  gelbe  Atrophie  der  Leber  mit 
einer  Massenabnahme  um  V«  bis  V«  des  Organs.  Diese 
wurde  von  der  pathologisch-anatomischen  Schule  als  das 
Wesen  der  Krankheit  bezeichnet»  jedoch  mit  Unrecht, 
da  sie  sich  nur  in  etwas  mehr  als  der  Hälfte  der  Fälle 
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vorBudet.  Etwelche  ErweichuDg  der  Cerebrospinalorgane, 
jedoch  ohne  eigentlichen  hydrocephalischen  Ergnss  findet 
sich  meist,  mag  jedoch  ihren  Grund  grossentheils  in  der 
bei  solchen  Kadavern  sehr  bald  eintretenden  Fäulniss 
haben.  Stets  aber  findet  sich  eine  tiefe  Dissolution  des 
Blutes.  Sowohl  in  der  Leiche,  als  aus  der  Ader  der 
Lebenden  gelassen,  ist  dasselbe  schwarz  schleimig -flüs- 
sig und  von  sehr  ge^ger  Neigung  zur  Coagulation.  In 
dieser  Blutzersetzung  findet  der  Herr  Verfasser  das  We- 
sen der  Krankheit  und  leitet  dieselbe  her  von  einer 
Retention  der  Gallenbestandtheile  im  Blute,  wobei  höchst 
Wahrscheidlich  einzelne  derselben  in  ihre  primären  che- 
mischeti  Verbindungeii  s^erfaÜen. 

Ihrem  Verlaufe  nach  xerfftllt  die  Krankheit  in   vier 
Peri(»len. 

1.  Periode.     Prodrom!:    Mattigkeit,  eingenommener 

Kopf;  vefschiedene  gastrische  Störungen,  Sdimerz 
in  der  Magen:-  tind  Lebergegend,  sowohl  spon- 
tan, als  bei  Druck,  Fieber  nicht  constant,  Dauer 
gewöhnlich  4  bis  7  Tage. 

2.  Periode.     Auftreten  des  gewöhnlich  nicht  sehr  in- 

tensiven Icterus.  Tiefere  Störungen  der  Ver- 
dauong,  oft  sehwirzliche  mit  Bkil  vermengte 
Ausleerungen  nach  Oben  und  Unten,  Roseola« 
und  Ecchjmosen  auf  der  Haut,  meistens  Fieber 
und  oft  schon  beginnende  Delirien. 

3.  Periode.   Hervortreten  der  eerebro^spinalen  Symp- 

tome, Delirien  oft  furibund,  unierbrochen  von 
tiefe«  Sopor  und  Coma,  typhöser  Collapius, 
Pupillen  unmnpfindlich  dilatirt,  Ausleerungen 
blutig,  oft  unwillkürlich  abgehend,  klebriger, 
kalter  Schweiss.     Der  Tod  erfdgt  meist  in  die- 
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sem  Stadium    durch  icbBellen  ColUpsus  unter 
Convulsioaen  oder  Paralysen. 
4.   Periode,    (ienesung.    Tritt  meistens  ziemlich  rasch 
ein,  unter  Nachlass  aller  Symptome,  doch  dauert 
die  Reconvalescenz  bis  zur  völligen  Wiederer- 
langung der  Kräfte  lange,  nicht  selten  sind  Pa* 
rotidenbildungen . 
In  der  Aetiologie  spielen  die  sonst  oft  missbrauchten 
Gemütfasbewegungen  hier  wirklich  eine  deutlich  nachzu- 
weisende sehr  hervorragende  Rolle,  ebenso  Mangel,  Noth 
und  Ausschweifungen  aller  Art    Nicht  ohne  Einfluss  isl 
auch  schon  bestehende  Syphilis.     Die  Krankheit  ergreift 
bisweilen  mehrere  Glieder  einer  Familie  mit-  oder  schneU 
nacheinander.  Männer  werden  häufiger  befallen  als  Wei- 
ber —  11:7.     In  den  Monaten  der  grossen  Kälte  und 
denen  der  bedeutenden  Hitze  ist  die  Krankheit  am  häu- 
figsten. 

Die  Prognose  ist  ungünstig,  die  Mortalität  eher  über 
50  %  als  darunter. 

Therapie.  Sehr  misslich.  Am  besten  ist  noch  die 
ausleerende  Methode,  jedoch  nur  mit  mildernden  Pur- 
ganzen. Corrigan  reicht  alle  zwei  Tage  eine  Brechen 
erregende  Dose  von  Ipecacuanha.  Bei  furibunden  De- 
lirien Opium  in  grossen  Dosen.  Gegen  Erbrechen  Eis- 
pillen und  Brausemischungen. 

Hr.  Dr.  Jenni  hält  die  Krankheit,  namentlich  leichtere 
Fälle,  für  ziemlich  häufig.  Früher  wurde  sie  beschrieben 
als  bösartige  Leberentzündung;  er  hält  sie  für  ein  spora- 
disches Gelbfieber.  In  der  Therapie  empfiehlt  er  na- 
mentlich die  Säuren. 

Hr.  Dr.  Zellweger  erwähnt  mehrerer  Fälle  aus  seiner 
Praxis,  wo  zu  schoii  bestehendem  Typbus  ein  meist  gutartig 
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veriaufeiider  Icterus  hinzutrat  Als  Evacaans  empfiehlt 
er  Rheum  uud  zwar  als  Ta.  aquosa. 

Hr.  Prof.  Lebert  will  die  von  Hrn.  Dr.  Zellweger 
angefahrten  Falte  von  zu  Typhus  hinzugetretenem  Ictems 
nicht  zu  dem  von  ihm  abgehandelten  Kraokheitsprozesse 
rechnen.  Mit  Gelbfieber  hat  der  Icterus  tjphodes  man- 
ches Symptom  gemein ;  eine  Identität  beider  Prozesse  aber 
ist  nicht  vorhanden. 

Nach  einem  kurzen  R6sum6  des  Präsidiums  über  die 
vorhergegangene  Abhandlung  und  Diskussion  theilt  Hr« 
Dr.  Bisswanger  von  Münsterlingen  die  eben  eingelaufene 
Irrenstatistik  des  Rantons  Tessin  mit.  Mit  Einscbluss  der 
Kretins  und  Idioten  ergibt  sich  in  diesem  Kanton  1  Gei- 
steskranker auf  416  Einwohner  —  ein  Resultat,  das  mit 
den  in  der  übrigen  Schweiz  und  in  Deutschland  ge- 
wonnenen im  Einklaitg  steht.  Die  Herren  Dr.  Risswan- 
ger,  Erlenmeyer  und  Urech  verbreiten  sich  sodann  in 
einer  kurzen  Besprechung  über  die  Frage:  ob  eine 
Centralisation  des  Irrenwesens  in  wenige  grosse  Anstalten 
vorzuziehen  sei»  oder  eine  Vertheilung  der  Irren  in  meh- 
rere kleinere  Anstalten  mit  beschränkter  Patientenzahl. 
Im  Allgemeinen  glauben  sie  mehr  und  triftigere  Gründe 
für  letztere  Methode  anführen  zu  können. 

Hr.  Dr.  Erlenmeyer  in  Bendorf  trägt  seine  Beobach- 
tungen vor  über  die  Wirkung  des  Opium  in  grossen 
Dosen  im  Beginne  und  Verlauf  von  Seelenstörungen. 
Namentlich  bei  Hypochondrie  und  Hysterie,  die  in  Mo- 
nomamie  überzugehen  drohen,  hat  er  durch  diese  Be- 
handlung sehr  schöne  Resultate  erzielt,  dann  auch  bei 
Melancholie  und  jener  Hyperästhesie  des  vagus,  die,  als 
Präcordialangst  auftretend,  so  oft  zum  Selbstmorde  fuhrt. 
Mit  Verwerfung  aller   andern    Präparate    empfiehlt   Hr. 
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Dr.  Erieomeyer  das  reme  Opium  in  Pulver-  oder  Pillen- 
form  ^u  reichen.  Er  beginnt  mit  gr.  j — ij  Murgens  und 
Abends  und  steigt  nötbigenfalls  allmäKg  bis  zu  gr.  viij—xij 
pro  dosi.  Die  Ernährung  leidet  dabei  nicht,  keine  Con- 
gestionen  treten  ein.  Als  einzige  Contraindication  gilt 
das  bisweilen  eintretende  hartnäckige  Erbrechen. 

ffieran  anknüpfend  empfiehlt  Hr.  Dr.  Giesker  das 
Opium  namentlich  auch  bei  Peritonitis  und  zwar  hier  in 
Tinktur  10  Tropfen  bis  ein  Kaflblöffel  voll  pk'o  dosi  stündlich 
genommen«  Der  Motusperistalticus  der  Gedärme  wird  da- 
durch aufgehoben  und  dadurch  ein  Hauptreiz  entfernt, 
der  durch  beständige  Beunruhigung  der  erkrankten  Or- 
gane dessen  Entzündungstostaod  unteriiält.  Die  bei  die- 
ser Behandlung  nicht  selten  sich  einstellende  hartnäckige 
Verstopfeng  wird  durch  Lavetnents  oder  die  Einführung 
der  Darmsonde  gehoben. 

Ur;  Prof.  Lebert  hat  früher  schon  mit  grossen  all- 
mtiig  steigenden  Dosen  Opiuni  schöne  Erfolge,  nament- 
lich bei  Neuralgien,  Ischias,  Fic  douloureux  etc.  erzielt. 

Hr.  Dr.  Erlenmeyer  th^ilt  sodann  noch  einige  ge- 
schichtliche Notizen  mit  Über  die  früher  in  seiner  Gegend 
als  Geheimmittel  existirende  Anwendung  grosser  Dosen 
von  Opium  bei  Geisteskrankheiten. 

Hierauf  folgt  ein  Vortrag  des  Hrn.  Dr.  Jenny  von 
Glarus  über  die  Anwendung  der  Cohen'schen  Methode  zur 
Hervorrufung  der  künstlichen  Frühgeburt.  Dieselbe  be- 
steht darin,  dass  mittelst  einer  gewöhnlichen  Clystir- 
spritze  mit  angesetztem  biegsamem  elastischem  Rohre, 
oder  mittelst  einer  Kijs^opompe  Injectionen  von  erwärm- 
ter Aqua  picea  oder  gewöhnlichem  Wasser  in  das  cavum 
uteri  gemacht'  werden.  Die  Methode  sei  gefahr-  und 
schmerzlos  und  ffthre  weit  schneller  zum   Kiele  als  aUe 
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bisher  geiibteii*  Zur  weite^  Beslätigupg  th^i  Hr.  Dr. 
Jenny  einen  Fall  aus  seiner  eignen  Pra»s  mil»  wo  er 
eine  Frau  mit  bedeutend  engem  Becken  (Qoi^ugatfa 
3,^"X  die  froher  schon  einmal  durch  eine  sehr  sehwie- 
rige  Zangeiiftoparatim  Ton  einem  todien  Kjnde  entbopden 
worden  war»  mittelst  dieser  Methode  in  der  33,  Woehie 
der  Si^hwangerachaft  von  emem  gesunden  Mädchen  leicht 
und  schn^erzlos  entband.  Nur  5  b^ctipncin  waren  er- 
forderlich gewesen.  Er  ladet  die  GebujrtshelCnr  xu  fer- 
nem Versuchen  mit  diesig  Vev&hrea  einu 

An  der  über  diese  ,^bhandiung  waltenden  Discusr 
«ion  bedingten  sich  die  E(erre|i  Pr»  Erlenmejer,  i.eb<prt^ 
Giesker,  BertscWnger  und  Wild.  Von  einer  Seite  wurde 
die  Anjsicht  yertreten,  dass  es  zweckmässiger  swi  miHshte» 
zuerst  die  Kiwisch'sche  Ut/erus^Douche  amuweoden  und 
erst  nach  deren  Erfolglosigkeit  zu  den  C^e|k'sch^iI  Inject 
tionen  zu  schreiten,  die  jedeitfails  gewagter  und  eqigrei- 
fender  seien.  Hr.  Dr.,  Qertscbinger  gbubt»  dass.  bei  den 
Injectjonen  oft  ein  «AwillkllrluAer  Eihautstich  mit  unteih 
laufe.  M^u  verbreitet  sichr  ferner  .  Ober  die  FVage, 
welcher  Moment  hei  den  Injectionen  die  Gebuitt  hervor- 
brioge;  ob  die  mechanische  Trennung  der  Eihäute  vom 
Uterus,  der  Nervenreiz  etc.  Hr.  Dr.  Jenny  sucht  dieaen 
Moment  in  der  Resorption  d^  injieirten  Wassers  und 
der   dahervührenden  Einwirkung  auf  4^e  Uterusnerven. 

Hr.  Feyerahend^  Arzt  in  Kappcil,  theilt  aus  seiner 
Praxis  einen  Fall  mit,  den  er  sehleimgaVige  EntarUiog 
der  Fleisdbühaut  der  Hamblasie  nennt»  Die  Harnbl^sßa- 
wände  waren  über  6  Linien  dick,  von  maschenartiger 
Construction,.mit  weiten  Zwisehenräumen,,die  mit  einer 
dickschleimigen  beinahe  snfadgen,  saamepähnlichen  Fi^ 
si|pkeit.  angefüllt   waren.    Itie  Capacität  der  Blase  vor- 


Digitized  by 


Google 


-.    35    — 

I 

niindeFtr  die  CoBtracliofislahigkeit  ihrer  Wände  aufge- 
hoben und  nur  eia  Crlas.votl  bc^ppen  Unns  in  derselben 
eotbaUeo ,  qbsobon  lange  Hairnverbaliung  vorhergegan- 
gen war.  Der  Catheier  h^tte  w^ihrend  des  Lebens. ohne 
grosse  Muhe  eiag^ftihrt  werden  JclWinen,  aber  keine 
Harnentleerung  be.wii^t.  Der  Ua^ensticb,  an  verschie- 
denen Stellen  vorganommen ,  hatte  nur  je  einen  der 
eirwähoten  Z.wischanräUBie  verletzt  und  nur  wenige 
Tropfen  von  dessen  Inhalt  xu  Tage  gefördert.  Auf  das 
Allgaaieinbefinden  war  während  des  ^Lebens  kein  grosser 
l^nfluss  wahrnehmbar  gewesen;  Aussehen  blühend,  Er- 
nährung nrid  Kräfte  in  .besten  Zustande.  Der  Tod  war 
.durch  SelbsUnord  erfo(g4,  des  unerträglichen  Harndran- 
.gos  wegen. 

Hr.  Prot  Leb^i't  sieht  in  diesem  Falle  eine  grosse 
Aeholiohkeit  mit  ^er  ^qgeiiannten  Cplloidbildung. 

Hr.  J)r.  Giesker  ton  Zihich  hält  einen  mündlichen 
•Vortrag  über  einige  Augenoperationen  und  die  ihm 
eigentiiümltohen  Verfahruqgsweisen  bei  denselben. 

1)  Qas  Entropium  .heilt  er  durch  AusschneMqng  eines 
dreieckigen   Mppens  aus  der  äussern  Fläche  der 
Augenlider .  und   Her«aufzieheu    derselben    in    die 
.ScihläfengftgQpd. 
ä)  Bei  Symblepharon  iSohneMkt  Hr..  Dr.«  Giesker  einen 
Lappen  aus  .der   JAnern  Augfnlidftäohe  aus    und 
schlägt  denselben  um,  um  das  *  Wie<|eryerwaohsen 
zu  verhüten. 
3)  Staphjlom.     Hr.  Dr.  Giesker  löst  mit  dem  Messer 
die  Hornhaut,  schneidet  mit  der  Scbeere  ein  Seg- 
'roent  aus  derselben  und   erhält  bei   der  Vereini- 
gung  der  Ränder   eine    schöne  gerade,  nicht  ent- 
stellende Narbe. 
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Hr.  Dr.  Zellweger  verdankt  d^n  Vortrag  lebr  und 
wfioscht  dringend,  dass  diese  interessanten  Methoden 
durch  den  Druck  einem  grössern  ärztKchen  Publikum 
möchten  zugänglich  gemacht  werden. 

Am  Schlüsse  wurde  noch  nach  den  Leistungen  einer 
im  Torigen  Jahre  niedergesetzten  Kommission  gefragt, 
welche  Vorschläge  zur  Hervorrufung  einer  allgemeinen 
schweizerischen  Gesundheitspolizei  hätte  hringen  solles. 
Mangel  an  Zeit  und  zu  grosse  Entfernung  der  einzelnen 
Mitglieder  von  einander  hatte  deren  Arbeiten  verhindert. 
Im  Ganzen  erwartete  man  nicht  viel  in  dieser  Beziehung, 
da  die  Kantonsregierungen  sich  schwerlich  herbeilassen 
werden,  derartigen  Vorschlägen  ein  geneigtes  Ohr  zu 
schenken.  Allgemeinen  Anklang  findet  der  Antrag  tod 
Hrn.  Prof.  Lebert,  vorerst  eine  Sammlung  sämmtlicher 
bis  jetzt  in  der  Schweiz  über  diesen  Gegenstand  existi- 
render  Reglemente  zu  veranstalten,  und  die  Sektion 
einigt  sich  dahin,  der  allgemeinen  Versammlung  vorzu- 
schlagen: es  möchte  die  bisherige  aus  den  HH.  DDr. 
Lebert,  Carrard  und  Dubois  bestehende  Kommission  zu 
diesem  Behufe  noch  durch  die  HH.  Pro£  Locher-Balber 
und  Dr.  Meyer-Ahrens  vermehrt  werden. 

Mit  einem  kurzen  Ueberblick  über  die  gepflogenen 
Verhandlungen  und  unter  Verdankung  der  beigebrachten 
Arbeiten  erklärt  das  Präsidium  um  halb  1  Uhr  die 
Sitzung  fär  geschlossen. 
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Protokoll 

über  die^  SUsfung  der  miruralogiieh^geognotUsehen  Seeiion 
vom  25.  Juli  1854»  Merf  ens  7  Uhr. 

Präsident:  Hr.  Rathsherr  P.  Merian  von  Basel. 
Sekretär:  Hr.  Dr.  Ernst  Stizenberger  von  Konstant. 

Desor  trägt  über  das  N^ocomien  bei  Neuchätel  Tor. 
Bei  Neucbätel  batte  man  bisher  zwei  Arten  N^ocomien 
unterschieden^  das  ältere,  blaue  Mergel  und  gelbe  Kalke 
oder  N^ocomien  im  engern  Sinn  und  das  jüngere»  com- 
pactere  gelbe  Kalke  (Urgonien),  ersteres  auf  fossilarmer 
Schichte  aufsitzend,  die  man  für  Jura  hielt.  Neuerdings 
aber  winden  bei  La  Chaux  de  Fonds  neue  Petrefacten 
des  NöocoEnien  gefunden ,  die  bei  NeuchAtel  gar  nicht 
voi'fcQmmen»  nacaentticb  Pjgurus  rostratus,  Pholadomja 
Sckeuchzeri  etc. 

Ihre  Lagerung  entspricht  der  fossilarmen  Schichte 
Yon  Neucbätel. 

Diese  Schicht  findet  sich  nicht  im  norddeutschen  N6o- 
comien,  noch  im  östlichen  Frankreich»  dagegen  bei  Gre- 
noble  und  am  Bielersee.  Gressly  fand  den  Pygurus 
rostratus  auch  in  weissen  Krusten  der  Bohnerze  von 
Delemont. 

Diese  Schichten  müssen  als  das  unterste  Glied  des 
N^ocomien  betrachtet  werden  und  werden  Etage  valan- 
ginien  genannt 
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Escher  beoi^rkl  hiezo,  dass  auch  am  Seotis  diese 
Schichten  mit  Pygurus  rostratus  und  Janira  attava  vor- 
kommen,  ebenso  am  Glärniscfa.  An  den  übrigen  Thei- 
len  der  Alpen  habe  man  sie  noch  nicht  gefunden. 
Die  Zweckmässigkeit  ihrer  Benennung  zieht  er  in 
Zweifel. 

Präsident  meint,  dass  diese  Formation  auch  im  Thal 
St  Didier^  Yoi-koöime. 

Escher  zeigt  zwei  Brochtiren^  de^en  Tafeln  durch 
Natu^rdruck  ausgeführt  waren. 

Bergrath  v.  Üauer  aus  Wien  spricht  nun  über  zwei 
Schichten,  die  man  in  den  österreicliischen  Alpen  findet 
un^  dem  tias  beizählt. 

Die  eirstere  —  Ädnethei'-Sclildht  —  irt  Vorarlberg 
auftretend,  be^tiäht  aus  roithen,  (fönrigeschioh(«teti'  Kalk- 
steinen auf  den  ^genannten  Gervillien  -  odcjr  Kössner- 
schichten  aufliegend.  < 

Die  zweite  (Hirlaz-)  Schiebt  kömmt  alrfd^m  Plal^n 
des  Dachsteins  vor,  ist  sehr  fossttneicb,  nsiftifentlicb  durch 
viele  Cephalo-Bracihopod^n  utid-  Bivfflveü  äusifezeichnetv 
von  der  obigen  Schicht,  die  nur  Amnftottiteti  eiithäU,  et- 
was verschieden  und  als  andere  Facies  derselb^en  zu 
betrachten. 

Die  Petrefacten  finden  sich  in  beiden  Ablaf^^rungeff 
der  Art  untermengt,  dass  sie  nicht  tu  eiifie  der  aäge- 
meiner  angenommenem  AMheihifigen  des  Lias  p^^^n. 
In  den  AdneAer-SchichteA  komtü^n  neben  den  Arieten, 
die  auf  Lias  schlfessen  lassen  würden,  Capnconli  und 
Heterophylli  des  obern  Lias  vor,  ebenso  Faiciferi. 

Gfeiche  EigeiithämlichkeiM  zeigt  die  Hirlaz-Sehicht, 
die  auf  dem  mit  den  Kös^nei^i^hichtetr  ideiitiist^ben  Dadi-^ 
steinkalk  aufliegt.     Sie  hat  mehr  Ammoneeil  al^  Adnetl» 
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und  ausser  diesen  Zahlreiche  andere  ConehjÜen.  Damit 
stimnien  die  Lids-AblagernngeD  Ton  SpezzSa  Überein.  Man 
kann  alle  diese  Sehichten  als  oberer  Lias  ansehen,  wäh- 
rend man  den  Dachstieinkatk  und  die  R5stfner-AUageruo- 
gen  als  nntere  Lias  ansieht 

Ptäiidim  bemerkt  lifezti,  dass  im  Vorarlberg  ausge- 
zeicbneter  Lias  aoAret^,  der  geiriss  auch  rei<5h  an  Pe- 
trefacten  ^i;  aber  ihm  scheine,  dass  die  Petrefacten 
ziemlich  gemischt  an  den  einzelnen  Orten  Vorkommen, 
doch  lasse  sich  häufig  gewisse  Aehnlichkdt  der  Schichten 
mit  schon  aufgest^lten  herausfinden. 

Die  untern  Schichten  der  SpOleralp  entsprechen  dem 
untern  Lias.  Etwas  weiter  entfernte  Seichten  ent- 
sprechen Adneth.  Tielleicht  sind  beide  Schichten  nahe 
v^fw^ndr.  Am  Comersee  treten  rothe  Ammorniten-Kalke' 
des  Lias  auf,  die  hähdf  als  die  vorigen  Schichten  sind. 
Auf  den  GerVillien^Schichtfen  des  Vorarlberg  liegen  ei'st 
unterer  Lias,  ebenso  am  Comersee  bei  Mendrisio,  bei 
Ar^.  fn  den  hintern  Brüchen  an  letzterem  Orte  dagegen 
kohimen  H^terophjrlli  vor.  Die  rothen  Kalke  dieser  Ge- 
genden sind  dem  obem  Lias  zuzuzählen.  Ueberhaupt 
müssen  sich  mit  der  Zeit  Analogien  unseres  Juras  mH 
den  Alpen  herausfinden  lassen. 

Hteztt  bemerkt  Sueu,  dass  in  Wien  Petrefacten  vom 
Monte  Genoroso  angekommen  seien,  die  ganz  mit  den 
KlSsstier  fibereinstimmen. 

Pf^dtM  liussert  darauf,  dass  diese  Petrefacten  den 
S^Uchten  über  den  Gervillienformationen  angehören. 

Sumi  glaubt,  dass  wenigstens  keine  Zwischenglieder 
zwischen  diesen  und  den  spiriferenrei^hen  Kössner- 
Si^hichten  Vorkommen. 
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Präiident  sagt,  dass  im  petrograpbischen  Sinne  be- 
deutende Zwischenlager  da  seien,  allein  diese  wegen  Pe- 
(refactenmangel  ununlerscheidbar  seien. 

Bergrath  v.  Bauer  legt  eine  Karte  des  Erzfaerzc^- 
thums  Oesterreich  vor  und  zeigt»  wie  in  dieser  Provinz  die 
krystalKnisehen  Gesteine  bucht^tig  von  Norden  nach 
Süden  h^reintre^en  und  hieran  sich  die  Sedimentgebirge 
mit  Pflanzen  uqd  Kohlen  parallel  anschliessen. 

E$cher  V.  d.  L.  legt  die  neue  Karte  des  Kant  St 
Gallen  inoi  Vt^fO^  Massstab  vor»  in  welche  er  seine  diess- 
jährigen  Arbeiten  am  Sentisstock  eingetragen,  ober  die 
er  ausfuhrlich  berichtet*  Die  am  Sentis  vorkommenden 
Felsarten  betreffend,  beginnt  ei:  mit  der  Nagelfluhe,  de- 
ren Granit  mit  dep.  benachbarten  anstehenden  Gesteinen 
q^cht  übereinstimme^  deren  Kalke  aber  dem  Voralber- 
ger-Lias  verwandt  seien.  Ein  Gescbtebe  von  Schmeriko^ 
mit  Amm.  Regnardi  wird  vorgezeigt.  Diese  Ma9-Ge- 
schiebe  seien  oft  ao  eckig,  das/s  es  scheine,  sie,  kommen 
nicht  diei  Stunden  weit  her.  Die  Nummulitheo^Schichten, 
wovon  d'Orb^j  drei  Etagen  annimmt,  schliessen  sieb 
am  Sentis  so  eng  an  die  darunter  liegend^  Kreide  an, 
dass  m|in  eine  vollständig,  ungestörte  ruhige  Entwicklung 
bis  zum  Flysch  annehmen  muss.  3ie  enthalten  Petre- 
facten  aus  Sa^ssorien  und  Parisien  etc.  Ausserdem  neue 
Arten^  Alles  zusanm^en  bildet  aber  in  den  Alpen  ni|r 
eine  Schicht.  Der  Seeverkaik  umfagst  das  Senonien  und 
Turof)ien  und  vielleicht  auch  das.Cenomonien  von  d*Or- 
bigny,  kann  aber  nicht  in  Etagen  abgetheilt  werden. 
Darunter  folgen  dem  Gault,  Aptien  und  Urgonien  ent- 
sprechende Schichten.  Letztere  beide  aber  sind  wieder 
nicht  von  einander  unterscheidbar,  darunter  endlich  das 
N^ocomien   und   das  von   Desor  im   ersten  Vortrag  der 
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SitzuBg  berüfaite  VaUngiBien.  Ueler  diesen  Schichten 
befiftdeo  si^  noch,  zähe  kieselige  Kall^e  mit  grünen  Kör- 
nern und  Toxa4er  Sentisianos.  Es  sind  vielleicht  auch 
die  Crioceras*  Schiebten  des  Aben  Mmn  bieher  za  he- 
zielieD.  Am  Oehrli  scheint  etwas  GenrilUenartlges  Tor- 
zBiL(»nmen. 

Dei^r  erhebt  Zweifel  gegen  den  Crioccraskalk. 

E$eher  bemerkt  daranf ,  dass  eb^n  die  Frage  noch 
Bidts  weniger  als  ausgemaoht  sei. 

Ihm  wird  von  D^ior  und  PrämimU  vorgeworfen^  dass 
er  den  d'Orbigny'scben  Sehichtenbestimmungen  in  Be- 
'mg  auf  NummuKthen  zu  grosses  Grewieht  beilege« 

Obermedicinalrath  Jä§€r  (Stuttgart)  überreicht  der 
GeseUschailt  1  Exemplar  seiner  »fossäen  Säugetbiere 
WMtembei^  IS&O«  lutd  1  Exempitr  seiner  »fossilen 
Säogethieni  aus  dem  DUnVium  und  AUuvinm  etc.  ete.» 

Dann  spricht  er  von  einem  Ichthyotaurus  mit  9  Foss 
langer  Schnauze»  der  durch  langsame  ^  Bickenabnahme 
und  sdiwacten  Unteddefer  von  tenuirostris  sich  imter- 
sckeidet  und  longirostris  genannt  wird.  Er  besitzt  drei 
Exemplare  dieses  Idbtbyosaurus  aus  Württemberg.  Femer 
zählt  er  noch  Knochen  aus  Griechenland  auf,  die  sich  in 
seinen  Händen  befinden« 

Sueu  '  bemerkt  hierauf»  dass  auch  im  Wiener  k.  k. 
Bo&atoralienkabiftete  Knochen  aus  Griec^nland»  unter 
Anderm  eine  fossile  Giraffe   von  da  angekonunen  seien. 

Präiidmt  stattet  Hrn.  Prof.  Escher  Dank  ab.lür  seine 
mühsamen  geologischen  Arbeiten  am  Sentk,  die  grossen- 
theils  bei  schlechtem  Wetter  vorgenommen  wurden,  und 
seUägt  eine  Pause  für  Vs  Stunde  vor,  mit  welchem 
Vorschlag  man  allgemein  einverstanden  ist.  t 
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Nachher  verhandelt  Hrl  Prof/  Ihike  ftber  die  VersCef- 
nerunf^rozesae  in  den  Petrefacten  der  Mola^se.  in  der 
obern  SüssWasser^Molasse  sind  die  MelaBien  hohl.  In  der 
Marineii^HeJaisse  h^ben  alle  Petrefiikteh  *  Stetokeme  und 
die  Schale  ist  häufig  ealci&irt  Bei  daaüobeii  mt  die  Sehale 
thcUweise  resorbirt  und  es  bleibt  von  derselben  nur  ein 
MehlstAub  <ibrig>  bei  andern  greift  die  Versteinerung 
in  die  fante  Schafe.  Bei  andern  wieder  ist  die  Schale 
verl^iest.  Deike  ist  der  Meinung^,  ilass  die  Veratetnerang 
voll  innim  nach  auasen  stattgefunden ,  und  nicht  von 
anasen  nach  innen  wie  gewdhnlich  angenommen  wird 
und  zwar  so,  dais  säuerüehte  Wasser  in  die  Schale  etnge- 
driing6By  wdehe' eiden  Theil  detiM4ben  res^biit»  der 
Hatttti  aei  dann  <faroh  ScMamai  angeftkUt  worden,  welcher 
erhärtet  und  attmäMig  verstäinert  worden  sei;  Auf  diese 
We^  Mi  denn  d^  sogenannte  äumtpe  Abdn]^  oder 
SteHtkem  entstanden. 

•  Hr.  Oh^t^  Phuüoz»  zeigt  eine 'topographische  Karte 
dei' Kantons  «Zürich  ohne'ScIuiafflrung,  nur  mit  Angabe 
der  HöhenhorieontaieB.  Im  See  wurden  ebebfoils  Tiefen- 
herizontden  angenommen»  erstere  und  letztere  för  je  10 
zu  10  Ueter. 

Ziegler  bemerkte,  dass  die  jetzigen  Höhenmesavng^ 
von  den  firllhern  (des  Majot  Eschmann)  diißmren,  letztere 
aber  mit-  firanzösischen  Ergebnissen  üb^ieinitinimen»  Dif- 
ferenzen der  hjpsemetriachen  BeBtimmungen  an  den  An- 
sribkis^pfunkten  seien  vorauszusehen. 

Peiialostzi  bemerkt^  dass  die  Gentrathabnrivelliru^ea 
^«rlässlich  seien. 

Auf  die  Frage  des  Präsidenten,  oh  französische  und 
österreichische  Messungen  öbereinstimBien,  antworlcft  Zieg- 
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ier«  dass  eine  ovHsMite  Differenz  ven  etwa  7  Heier  sCait^ 
fißde  an  der  ganzeaiC^s^reine«, 

KrofMuer  übergäbt  «äse  Karte  tiker  die  geoJegisolMiii« 
y^ybältaisse  der  Perle  du«  Rlkdne  ven.  Renetier  ^  nebst 
n^rev^oi  i¥i>Slen  und  Ansiebten  jfmmr.  fiegeitd« 

Dann  spricht  Su€n  über  Bobnerabildungim  in  den  öster- 
reichndk^ü  Atpra«*  Zoersti  akiikirt  ^  deb?  I>M)htteifddotz 
ttiid  gibt  d«zu  ein  Profit  Obrebi  den  Gebiqfastock  geheiv 
ungeheure  Kiöfte  uüd  Spalten ,  worin  ein  gelbe»  Gestern 
mM  Mevgeln^  etc.  ete.  Bteneiben .  ssiien  sriirdaeaelteicb, 
aa«b  ttferO9(90pisebei0PgMHsebe  Fonki^if  von«  ILiceel  aeien 
dann.  Er  glaubt,  dass  diess  mit  den  Bohnerzbildungen 
im  Zusammenbang  stebe. 

Präiident  spricht  noch  weiter  über  Bobnerze,  beson- 
ders warnt  er  vor  übertriebenem  Ptutonismus  bei  der 
ErUlrong  derselben. 

Suess  trägt  noch  nach,  dass  die  Gossauconglomerate 
(Kalke)  auch  von  rotbem  Mergel  Überzogen  seien  und 
auch  Kieselkörner  darin  vorkommen,  wie  bei  den  bohn- 
enäbnlicben  Bildungen  am  Dachstein. 

Merklein  spricht  über  drei  verschiedene  Gescbiebs- 
ablagerungen,  die  bei  Schaffhausen  vorkommen.  Es  fin- 
den sich  dort  alpine ,  Sch^arzwäider-  und  Nagelfluhe- 
Geschiebe.  Auch  seien  Klingstein-  und  Tuffgeschiebe 
hSoGg  bei  Schaffhausen.  In  die  Tuffe  seien  häufig  Gra- 
nite eingewachsen,  welch  letztere  weder  den  Alpen  noch 
dem  Scbwarzwald  angehören  sollen.  Merklein  ladet  zum 
Besuch  seiner  Sammlung  in  Scbafiliausen  ein. 

Präsident  zeigt  eine  von  Bolley  vorgelegte  Curiosität, 
reguliniscbes  Quecksilber  aus  der  Lüneburger  Haide. 

Eingeschickt  wurde  eine  Abbandlung  an  den  Präsi- 
denten von  Abbate  Stabile  in  Lugano.    (Siehe  Beilagen.) 


Digitized  by  VjOOQIC 


•   u  - 

Sie  sagt,  dass  Petrefocten  des  Muschelkalks  im  Dolomit 
des  Saiyatore  am  Luganersee  gefuDdeo  seien.  Ausser 
bekanuteii  Fonnen  kommeo  aucb  neue  dort  von 

Dmot  trägt  eine  Eingabe  Morlots  vor  über  die  Qua- 
temen-Gebilde  des  Rbonegebietes  und  unterziebt  dieselbe 
einer  nähern  Erörterung. 

PräMmi  seUiesst  sich  der  Bemerkung  des  Redners 
vor  ihm  an  u^  verbittet  sich  die  Annahme  einer  gan- 
zen Gietscherperiode. 

TkeoMd  von  Ghur,  und  Eseher  sprechen  namentlich 
gegen  die  von  AkNrlot  angenommenen  zwei  Gletscher^ 
zelten. 

Die  Sitsang  wiri  rnn  12%  Uhr  feseiiloMeB. 
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e.  Protokoll 

über  die  Sitzung  der  botanisdi-zoologiichen  SdUian. 

Bienstai;,  den  26.  Juli   1854,  Morgens  9  Uhr,  im  ElemenUrschuI- 

geb&ude. 

Präsident:    Hr.  Pfarrer  Recheieiner  voa  Eichberg, 

Kanton  St.  Gallen. 
Sekretär:    Hr.   B.    Wartmaf^n,  Dr.  Phil,  von   St. 

Gallen. 

1)  Hr.  David  von  Genf  hält  einen  Vortrag  über  die 
Nahrung  der  Bienen  und  gibt  dn  Yerzeicbniss  deijeni- 
gen  Pflanzen,  yon  welchen  er  sie  in  der  Nähe  seines 
Wohnortes  Honig  oder  Blütbenstaub  sammeln  sab.  Als 
Pflanzen,  die  von  den  Bienen  nie  besucht  werden,  nennt 
er  z.  B.  Alnus  und  Lilien.  Er  spricht  den  Wunsch  aus 
dass  an  andern  Orten  ähnliche  Beobachtungen  gemacht 
werden. 

Bei  der  Diskussion  wirft  Hr.  Pfarrer  Reehsteiner  die 
Frage  auf,  warum  in  manchen  südlichen  Theilen  der 
Schweiz,  z.  B.  in  Waadt  und  Wallis,  ebenso  in  Piemont 
der  Honig  eine  weisse  Farbe  besitze,  ob  vieUeieht  be- 
stimmte Pflanzen  die  Ursache  davon  seien? 

Hr.  David  kann  darüber  keine  genauere  Auskunft 
geben;  der  vor  Mitte  Juli  gesammelte  Hopig  sei  immer 
weiss,  der  später  eingebrachte  besitze  die  gewöhnliche 
gelbe  Farbe. 
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2)  Hr.  Dr.  Wartmann  zeigt  eine  Reihe  interessanter, 
theils  wild  gewachsener^  theils  koltivirter  Pflanzen  vor 
(Atnus  glntinosa  var.  laciniata»  Rubus  firnticosus  var«  laei- 
niatus,  Betula  alba  var.  dalecarlica,  Salix  rubra  var.  andro- 
gyna»  Blatt  und  Blüthe  von  Sarracenia  purpurea  etc.)  und 
begleitet  mehrere  mit  speziellen  Bemerkungen,  so  na- 
mentlich eine  Reih^.iiHHi  lOidiisblüAen,  welche  beson- 
ders ^l  der  S»Tm  des  Lyells  .alle  U^beii^nge  von  Or- 
chis  fusca  Jacq.  durch  Orch.  militaris  L.  zur  Orcb.  simia 
Lam.  repräsentiren.  Ohgldch  keine  direkten  Beobach- 
tungen vorliegen,  so  glaubt  der  Redner  doch,  dass  diese 
Mittelformen  durch  gegenseitige  Befruchtung  der  drei 
Species  entstanden  und  somit  als  Bastarde  zu  betrachten 
seien.  Es  spricbt  für  diese  Ansidht  insbesondere  der 
Umstand,  dass  an  Orten,  wo  bloss  Orch.  militaris  oder 
6isca  «vorkomme,  z.  B«  b^i  Zihndi,  »und,  mA^ht  Professor 
lietklein  >«ad'  Apotheker  fBriimer,  bei  6«faaffhaiMen 
aueh  bloss  Uefeergänge  dieser  beiden  Arten  «i<^h  ifio- 
-den,  itt^Foimen,  die  der  Ovob«  simia  ijsiob « nähern.  Am 
^Kaiser^tttbl  und  Oberbaiden  sind  die  Mitteiforfnen  Liwi- 
-sehen  allen  drei  Arten  so  'zahlreich,  dass  es  sdiwer  'fällt,, 
die  Nermalfocm  herauszufiiüteil«  ^ —  Nach  ^mer  Milthei- 
lung  des  Hrn.  David  finden  sich  die  gleichen  Bastarde 
auch  ibei  Gfenf. 

Bei  dem. ächten  NuphdF  Spenaerianum  Gaud. aus  denir 
Tüisee  in  Oberbaden  macht  4er  Redner  die  Bemerkung, 
dass  er  es  für  identisefa  halle  mit  der  bisher  von  Hrn. 
Pfarrer  Recbsteiner  und  ihai  aus  dem  Gräppeletsee  bei 
Alt'^St.  Johann,  Kt.-St  GaUen,  als  Nuphar  pufiailum  Smitt 
ausgegrabenen'  pflanze.  WesenÜicfae  Unterschiede  kann 
er  keine 'finden. 
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Hr-  Pfarret  JB^m^iner  «agt,  dass  er  frigeke  Exem- 
plare des  Nupfaar  SpefumruiauiD  GsmL  aus  dem  Lechauer- 
see  tm  Si$bii84eeried  mit  soleiieti  aus  dem  Gräpjpelersee 
verhieben  uod  einige,  wenn  aueb  aicbl  sehr  bedeutende 
Uftterscbiede  zwifiobem  den  b^ideo. formen  gefbaden  habe^ 
so  dass  er  die  St.  GaUar  Pflanze  als  MiUelforna  ziriscben 
Nuph.  pumünm  und  $penAerianMm  betraebte. 

3>  Hr«  ObeiyllrtnQr  J^  von  Zürieb  spricbt  über 
^  y^meintlicbe  Umwaisdlwny  ton  Aegilopsovata  in  Tri- 
dciun  vulgare^  soigt«  dass  ancb  bier  BastaEdbildnng  im 
$pieie  sei,  und  bebamdsU  dMn  diose  im  Allgemeinen  auf 
eme  ebenso^  iotecessanle  al«  gtündlicbe  .Weise^  Die  Vor^ 
«»iaung  V09  getraekneten  und  mebveren  firiscban  Pflan- 
zen (Z..B»,  der  Uebergünge  iH>n  Mosbriagia  polygoneiAea 
Uf  u-  K.  in.  Moabt«  muscoaa  L*  der  Saxifraga  aizoides 
«Mildta)  untarstOUtdie  Worte  des  Redoeirs.  (Es  ist  Hoff- 
nung/vojrbandeny  dass  Hr.. Regel  diesen  sebr  iftteressanlen 
Vortrag  für  den  Druek  bearbeite.) 

Am  der  butzen  Dtskassion  ist  nur  das  bervoaube« 
ben,  dass  man  allseitig  mit  der  Ansiebt  des  Hin^  Regel 
einTerstanden  war,  und  dtt»s  &*  Mfiret  die  imgabe  dss 
Vortragenden,  dass  ein  Baslatd  als  Individnum  sie.  mebr 
zu  eln^  der  Staaaqiarten  znrttckkehre,  wie  dieses  früber 
vtm  Nägeli  behauptet  wurde,  aus  eigener  Eilabrung  be- 
stätigen fc^ncie. 

^)  Hr.  Or.  Stizefiber^  aus.  Kooelaiaz  trügt  vor  aber 
dict  PeriodiiitAt  im  Leben  der  ^Isawasseralgen;  Naob 
eiper  Einleitung  über  die  Stellung  des  Kleinen  in  der 
Natar  und  zur  Forschung  über  die  Wichtigkeit  derilfikro- 
ski^pie  m  allen  ^w^ent  der  Wissenscbaft  und  man- 
eben  Angelegenheiten  des  praktisebea  Lebens,  gebt  er 
2u  den  Sösswasseralgen  über,  spricbt  ron  ihrer  Bedeu- 
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Uingy  ihrer  grossen  Verbreitung  und  bedauert,  dsms  nocb 
so  wenig  über  periodiscbe  ErstheoBungen  in  deren  Auf- 
treten im  Grossen  und  Kleinen  und  in  Uiren  freiem  Le^ 
bensprozessen  bekannt  tei. 

Er  stellt  seine  eigenen  Beobachtung^  hierfür  ver- 
bunden mit  denen  Tauchers  (Confiörves  d'eau  douce)  und 
AI.  Brauns  (Verjüngung)  in  drei  Rubriken  auf.     . 

Erstens  bespricht  er  die  Erscheinungen ,  die  im 
Grossen  im  Laufe  der  Jahreszeilen  bei  der  Algenvege- 
tation  beobachtet  werden^  ide  namentlieh  das  massen- 
hafte Auftreten  der  Diatomeen  im  Frfthjahr,  besonders 
am  Bodensee  y  das  Erscheinen  und  Verseh winden  der 
Mongeosia,  die  reiche  Ent£sltung  der  Desmidiaceenvege- 
tation  im  Frühjahr,  die  Amtudi  der  SommerTegetatiooi 
das  Wiedeterscheinen  derselben  im  Herbste,  der  Haupt- 
fructifieationszeit  der  Vaueherien,  wo  auch  die  Zygnemen 
keimen  und  die  Confenren,  Cladophoren,  DraparnaldiÜB 
neu  auftreten,  um  dann  den  Winter  m  überdauern. 

i.  Der  Wechsel  zwischen  Nisse  und  IVockenheit  be^ 
dingtferner  merkwürdige  Periodtcitit  im  Algenleben,  so  das 
jtiirliche  ^nken  und  Fallen  des  Wasserstandes  in  Seen, 
Flüssen  und  Bächen,  wobei  namentlich  die  Seytoremeeii 
und  Riridariaceen  einen  die  Austrocknung  leicht  ertrtb^ 
genden^  a^en  Lebenscharakter  zeigen;  ferner  gehört 
hieher  das  Aufleben  der  an  trocknen  Standorten  veg«^ 
tirendefl' Algen  di^cli  4legenwasser;  namentlich  Chlam- 
midoeoious  pluviatis  und  yer^dbiedene  Palmoglaceartea 
zeigen  in  dieser  Hinsicht  höchst  merinrürdige  periodi^ciie 
Erscheinungen. 

^.  Neben  obigen  Verhihnissen  (Nr.  2)  bilden  die 
periodischen  Erscheinungen  im  Leben  der  einzelnen  PAan- 
aen  die  be^gekannte  Seite  von  den  hier  berührten  Le- 
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bensriefaluo^n.  Ad  einer  grossen  Zahl  eiozelßger  imd 
nebneeliiger  Algen,  deren  gemze  Vegelalioo  nur  in  Wach»- 
ikum  «ad  Theiiung  besteht,  beobachtet  man  so  gut  wie 
lieine  Periodieität  Bei  grösserer  Complication  der  Le- 
bens^oiess«  tritt  sie  un  so  de«tliober  herror.  Sehr  Wich- 
te ist  die  tägUche  ^riodicität  der  grünen  Algen  in  den 
BiUtaags-«  and  Eotbildungsprozessen  der  ZeUen,  das  Ge* 
bsndensein  der  TbettuBgsprozesse ,  der  Bildung  der 
Sekvärmflforen  waA  des:  Sckwärmens  an  gewissen  Tages- 
zeiten. Forner  treten  bei  terwickellen,  mit  Generations* 
w^cj^el  verbandenen  Lehenspri^essen  des  Protoeooeus 
^dis  und  der  oopuHrenden  Diatomaceen  wichtige  pedo- 
difohe  £r«cb«i»ttogen  auf.  Hieher  gehört  auch  die  Be* 
ti^htang  üb^  die  Lebensdauer  der  Arten,  von  denen 
einife  weinJge  Beobachtungen  angeftbrt  werden.  Zuletzt 
^amutert  der  Vortragende  zur  Erweiternog  dieser  vor* 
Mcb^sigten  pb^&iob>gißcb0ß  Forschungen. 

&)  üf.  Ape^hek^  FröMt>A  von  Teufen  legt  das  vievle 
Qe£LseinQ»  Werk^^:  Abbildungen  der  Alpen-Pflanzen  der 
S^iirw^  vor,  veribeilt  eioe  Anzahl  frischer  Pflanzen 
dßa  Appeoz«llergebirges  und  liest  eine  Abhandlung: 
ikki^i  4e^  FMa  in  den  Kantonen  St.  GiaUea  und 
AMienzelL 

Nach  seiner  Ansicht  sind  die  St«  Galler  Alpen  reieher 
ail^fiten&n  und  den  Qoebgebirgen  eigenen  Arten,  als  die 
4ea  AppensseUei^boides.  Auf  jenen  wurde  z*  B.  von  Dr. 
Kepler  gfMimden:  üieiiaciiun  angustifoUnm,  Veroniea  bel* 
KdioMeit»  Sa];i&a^4>  brjoides  et  Seguie^  Ranuncnhis  gla*- 
«ialis«  Qeum  r«pt^s»  Potentilla  frigida»  AraUs  helUdifolia» 
€^ex  AiUi^aosa,  Luzqla  niveai  S^leria  disticba;  der  Ver^ 
(m^.  s^lb^t  traf  auf  seinen  Wanderungen:  Valeriana  sa- 
xatilis,AchiUeanana,  Cerinthe  alprna,  Astrantia  minor,  Cam- 
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panula  cenisia  (an  der  Scheibe),  Gentianr  purpürea  ne- 
ben Hieracium  aurantiacum  (am  Stossberg);  Ur.  Pfarrer 
Rechsteiner  entdeckte  am  Caulfirst  Oxytropis  uralensis  Di. 

Besser  als  die  St.  Galler-  sind  die  Appenzellerberge 
durchsucht;  neben  noch  lebende»  Botanikern  haben  ^b 
um  die  Durchforschung  derselben  namentlich  die  dahin- 
geschiedenen Hrn.  Dr.  Zollikofer  und  Apotheker  Zelläo- 
fer  in  St.  Gallen  und  Dr.  Küster  in  Rheineck  verdieat 
gemacht.  Die  Zahl  der  Phanerogamen  beträgt  in  den  Kan- 
tonen circa  900  Spezies,  die  Flora  ist  beinahe  vollsländig 
bekannt  und  nur  selten  mtd  noch  ein  neuer  Fund  gemacht. 
Von  früher  angegebenen  Pflanzen  sind  den  neuen  Bo- 
tanikern nicht  wieder  begegnet :  Androsace  carnea,  Vero- 
nica  beUidioides»  Arabis  bellidifolia,  Geum  reptans,  Le- 
pidium  petraeum;  dagegen  jind  entdeckt  worden:  Geo- 
tiana  giacialis,  Hieracium  montanumJacq»,  Poa  laxa,  Avena 
subspiccata,  Carex  microglochin,  und  erst  in  jüngster  Zeit 
Arabis  auriculata,  eine  Zwischenform  von  Arabis  alpioa 
und  hirsuta>  sowie  die  lange  her  dem  Kanton  zweifelhafte 
Veronica  fruticulosa  (Freienbach) ;  sehr  selten  findet  sieb 
Saxifraga  patenSy  nicht  häufig  trifit  man  Petasites  nivea  io 
Blüthe,  der  weibliche  Blüthenstand  wurde  in  diesem  Jahr 
zum  erstenmal  von  Hrn.  Fröhlich  gefunden,  wenn  man 
vom  Maus  nach  dem  Strefel  hinabsteigt. 

6)  Den  Schluss  der  Verhandlungen  bildete  eine  Reihe 
von  Beobachtungen  an  Vögeln,  Säugethieren  und  Insek- 
ten, welche  Hr.  Pfarrer  Cfuttmann  in  Greiffensee  gütigst 
mittheilte.  Sie  schlössen  sich  innig  an<  ähnliche  Thatsaehen 
an,  die  der  verstorbene  Scheitlin  in  seiner  Thierseeleft- 
künde  publicirt  und  beweisen,  wie  Hr.  Guttmann  sieh 
ausdrückt,  dass  das,  was  man  Instinkt  der  Thiere  nennt. 
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aicht  etwas  denselben  Anerbornes  und  Eingeprigtes  ist, 
sondern  yielmehr  Erbgedächlniss  genannt  werden  sollte. 

Zur  Ansicht  lag  der  Sektton  eine  Sammlung  pracht* 
voller  brasilianischen  Insekten,  die  Hr.  Weilemann  aus 
St  Gallen  selbst  gesammelt  und  gezogen  hatte,  Tor;  femer 
zirkulirte  eine  Anzahl  sehr  gut  konservirter  Charen,  die 
Hr.  Apotheker  Leiner  in  Konstanz  in  seiner  Heimat  sam- 
melte, ftowie  die  Beschreibung  und  sehr  gute  Abt>ildung 
mehrerer  neuer  Schweizerpflanzen  von  dem  gleichen 
Berrn;  endlich  noch  eine  Abhandlung  des  Hrn.  Hart- 
mann,  Maler,  von  St.  Gallen  über  Abnormitäten  der  Ga- 
steropoden,  da  die  Zeit  mangelte,  sie  vorzulesen. 
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li« Protokoll 

0^  a$  Sitzung  dmt  eh§m%ich^ft^lüekm  S^fH^n 
am  25.  Jsli  1854. 

Präsident:  Hr.  Prot  Dr.  P.  Boüey. 
Sekretär:  Hr.  Dr.  Jos.  Schüi. 

1)  Hr.  Prof.  Seh§nbein  weist  auf  experimentalem 
Wege  nach,  wie  Sauerstoff  in  Berührung  mit  älherisehen 
Oelen  sowohl,  als  mit  Aether  unter  Einwirkung  des 
Sonnenlichts  sich  wesentlich  verändert,  indem  er  in  ozo- 
nisirten  Sauerstoff  übergeht,  der  Indigotinctur  zu  zer- 
•türen ,  Jodstärkepapier  zu  l)läuen  vermag  und  einge- . 
athmet  giftig  wirkt.  Hr.  Schönbein  schreibt  die  Un- 
glücksfälle,  die  früher  beim  Aetherisiren  vorgekommeo 
sind,  der  Einwirkung  von  ozonisirtem  Sauerstoff  zu. 

2)  Derselbe  über  einige  Berührungswirkungen.  (Siehe 
Beilage.) 

3)  Hr.  Prof.  Mouuon  gibt  in  kurzem  Vortrage  Auf- 
schluss  darüber,  wie  er  durch  eine  Modi6cation  des  ge- 
wöhnlichen Verfahrens,  durch  Ueberbrückung  eines  ver- 
zweigten galvanischen  Stromes,  den  Widerstand  galvano- 
electrischer  Ströme  bestimme. 

4)  Hr.  Prof.  Boüey  gibt  eine  kurze  Mittheilnng  Ober 
die  Relation  zwischen  dem  Gehalt  und  der  I>iehtigkeit 
wässeriger  Lösungen  von  Aetznatron.  Derselbe  suchte 
festzustellen,  bei  welchem  Verhältniss  des  gelösten  Stoffes 
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zttffl  LdsutigsiiiiUel  die  stärkgU  Zusammanziehuiig  statt- 
finde.  Dazu  dientea  mehrere  von  ifam  selbst  ausgefährte 
BestiannuDgen,  Damentlich  aber  eine  von  TüDnermaDO 
entworfene  Tabelle  der  Natrongehalte  und  spdziBschen 
Gewichte  von  Natronlösungen ,  wodurch  er  fand,  dasi 
bei  einem  Mischungsverhältniss  von  17,799  Natron  auf  100 
Wasser  die  stärkste  Abweichung  von  der  berechneten 
Dichtigkeit  stattfinde.  Es  wäre  diess  die  Mischung,  deren 
Zusammensetzung  zwischen  NaO^  19  HO  und  NaO,  96  HO 
fiUt.  Hiernach  sdbieint,  da  die  Zahl  90  HO  die  wahr- 
scbeiolichere  ist,  dass  eine  Verbindung  NaO,  20  HO 
edstire. 

5i)  IXerselbe  tiber  Incnistationen  thönerner  Wasser- 
leilangsröhren.  Eine  neuere  Untersuchung  von  Boudet 
oad  Eoutron  über  die  Ursachen  der  Incrustationen  der 
Wasserleitungen  in  der  Nähe  von  Paris  hat  ergeben,  dass 
Wiitser  von  zlemlteh  gleichem  Gehalt  an  kohlensaurem  Kalk 
sich  ^hr  verschieden  verhalten»  indem  die  einen  Absätze 
gehen,  die  andern  nicht.  Boudet  und  Boutron  leiten  das 
von  gleiehzeit^em  Vorkommen  noch  anderer  löslicher 
Sabe  her,  in  dem  Sinne>  das#  solche  veranlassen  können, 
dliss  der  kohlensaure  Kalk  sich  um  so  leichter  absetze, 
je  grösser  ihre  Menge  ist.  BoUej  hat,  um  diese  Angaben 
ztt  controUren,  zwei  Quellen  aus  dem  Jura  in  der  Nähe 
vea  Aarau  untersiidht,  von  denen  ihm  schon  lange  her 
kanat  war>  dass  beade  ungefähr  gleichviel  kohlensauren 
Kalk  enthalten  und  sich  dennoch  sehr  verschieden  ver- 
halten. Die  eine  bei  Aarau  setzt  wenig  Krusten  in  die 
Ihonröhren,  die  andere  aber  bat  eine  etwa  15  Jahre  ge* 
k^  aeue  Wasserleitung  fast  unbrauchbar  gemacht.  (Hr. 
BoHej  weist  ein  Stück  Thondtinkel  von  dort  vor.) 
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Das  Wasser  von  Aarau:  Das  von  EHinAach: 

enthält  Gesammtrückstand 
bei  120  Gr.  getrock- 
net in'l  Liter  0,220  tlr.  0,211  Gr. 
Verlust  durch   Glühen 

(organisches)  0,018    „  0,040     „ 

unfOsliche    Salze     des 
Mckstandes  0,170    „  0,162    „ 

Der  Mehrgefaait  an  löslichen  Salzen  beträgt  danach 
nur  8  Milligramm  im  Liter,  dagegen  der  Mehrgehalt  der 
organischen  Substanz  22  Milligramm  im  Liter  des  stark 
incrustirenden  Wassers.  Es  scheint  demnach,  dass  die 
organischen  Substanzen  mit  Veranlassung  zu  den  Incru- 
Stationen  geben. 

6)  Derselbe  über  die  wahrscheinliche  Krystaliform 
von  dem  Schwefelsäurehydrat  2  HO,  SO  3.  Niach  der  An- 
gabe Dalton's  hat  man  bis  dahin  geglaubt,  dass  die  Krj- 
stallform  von  2  HO,  SO  3  eine  sechsseitige  Säule  mit  sechs- 
seitiger Zuspitzung  sei.  Hr.  Bolley  hat  sich  aber  über- 
zeugen können,'  dass  diese  Krptaile  deiäi  seefugUedrigen 
System  nickt  angehören.  Die  von  ihm  aus  10  verschie- 
denen ziemficfa  grossen  Flaschen  eriialtenen  Kr jstalle 
zeigten  sich  säinmtlieh  als  dem  geraden  rhombischen 
(1  u.  laxigen)  System  angehörend;  demselben  also, 
worin  Baryt,  Cölestin,  Bitlersalz,  Anhydrit,  Bleivitriol 
u.  a.  schwefelsaure  Verbindungen  krystallisiren.  Sind 
sechsseitige  Prismen  mit  sechsseitiger  Zuspitzung  wirklich 
beobachtet  worden,  so  vermuthet  Hr.  Bolley,  es  seien 
Cömbinatiönen  des  rhombischen  Octagders  mit  dem  Länge- 
prisma, einem  Querprisma  und  einem  Längsflächenpaar 
gewesen. 
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7)  Derselbe  über  den  BleiniederschUg,  der  sieh  bei 
Zusatz  von  Salzsäure  zu  gewöhnlicher  englischer  Schwe- 
felsäure bildet.  Er  fuhrt  an,  dass  er  schon  früher  die 
Beobachtung  gemacht  habe^  dass  sich  auf  Zusatz  von  Salz* 
säure  zu  käuflicher  Schwefelsäure  eine  starke  durch  den 
Bleigehalt  der  Schwefelsäure  veranlasste  Trübung  bilde, 
allein  nicht  weiter  darauf  aufmerksam  machte,  da  darüber 
schon  ia  Silliman's  Journal  berichtet  worden.  Jüngst  hat 
JL^renthal  diese  von  ihm  ebenfalls  gemachte  Beobach- 
tung l^ublizirt  und  empfiehlt  Salzsäure  als  Reagens  auf 
deii  Bleigehalt  englischer  Schwefelsäure.  Hr.  Bolley  hat 
diesen  Niederschlag  untersucht  und  hiebei  folgende  Re- 
sflltcite  erhalten: 

1.  Der  molkige  Niederschlag  löst  sich  beim  Erwär- 
men auf  bei  M^  Gels. 
'  2.  Beim  Wiedererkalten  bildet  er  sich  aufs  Neue,  aber 
in  deutlichen  jedoch  mikroskopischen  säulenförmi- 
gen KrystalleUr  anstatt  in  amorpher  Masse,  wie 
vorher. 

3.  Der  Niederschlag  auf  dem  Filter  gesammelt,  wird 
durch  Auswaschen  verändert,  vieles  geht  durch 
das  Filter,  der  Rest  ist  schwefelsaures  Bleioxyd. 

4.  Wird  der  Niederschlag  ausgepresst  und  ohne  Rück- 
sicht auf  4en  Schwefelsäuregehalt  darin  die  Salz- 
säure und  das  Bleioxjd  bestimmt,  so  zeigt  sich, 
dass  beide  nach  gleichen  Aequivalenten-  darin  vor- 

t      kommen,  dass  somit  der  Niederschlag  Chlorblei  ist. 

8)  Derselbe  über  Bim$steinfiUer.  Unter  dem  Namen 
^^künstlicher  Bimssteina  wurde  vor  mehreren  Jahren  von 
einem  Wiener  Fabrikanten  Hardtmuih  eine  gebrannte 
Hasse  von  Form  und  Grösse  gewöhnlicher  Backsteine  in 
den  Handel  gebracht,  die  aus  einem  scharfkantigen  Quarz- 
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•and  besteht,  der  »it  weoig  Thon  und  Kalk,  um  Zusam- 
mefiliaiig  za  gewinnen,  gebrannt  worden,  wekhe  weiss, 
porös,  nicbt  sprün^g  ist  und  nur  in  starkem  SSuren,  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  weiiig,  in  der  Vsäze  etwas 
aierklieher  gelöst  wird.  Auf  der  Drehbank  lassen  sich 
daraus  Filter  darstellen,  welche  vor  Papierfiltern^  -^  frei- 
lich ntu*  zu  ganz  besondem  Zwecken  —  grosse  Vonsuge 
haben.  Dieselben  filtrireii  rasch  und  vollkommen  klar, 
sie  ersetzen  die  Tbonplatted,  die  in  Laboratorien  dienen, 
um  starksaure  Substanzen  ¥on  anhängenden  Flüssigkeiten 
zu  befreien,  gestatten  durch  Einkitten  in  passende  Trieh^ 
ter  und  Luftverdtinnung  unter  der  Tricbtermündung  (z.  E. 
Aufsetzen  auf  eine  Voulfsche  Flasche  und  Anbringen 
eines  Saugapparates  an  der  zweiten  Mündung)  ^ne  be- 
liebige Beschleunigung  der  Filtrirarbeit.  Sie  wurden  zu 
bauswirthschafilichen  Zwecken,  sowie  in  pharmazeutischen 
Laboratorien  und  ehemischen  Fabriken  in  etwas  grösserm 
Massstabe  ausgefiihrt  sidierlich  manche  Vortheile  ge- 
währen. 

9)  Derselbe  über  die  wahrscheinhche  Identität  der  Bit- 
terstoffe Saponin  und  Senegin.  Er  fuhrt  an,  dass  seit  der 
Zeit,  in  welche  seine  Untersuchung  fällt,  anefa  Roehleder, 
Sehwarz  und  Overbes  das  Saponin  untersucht  haben,  dass 
alle  drei  Bearbeiter  darin  übereinstimmen,  dass  es  zerleg- 
bar sei  in  Zucker  und  einen  andern  Stoff,  über  dessen  Za- 
sammensetzung  aber  die  Resultate  der  versiiKfedenen 
Beobachter  sich  noch  widersprechen,  was  Yon  der  Ud- 
fähigkeit  desselben  zu  krystallisiren  und  der  daherigen 
Schwierigkeit  einer  Reioerstellung  herrühre.  Er  hebt 
aber  hervor,  dass,  was  die  andern  Experimentaloren  un- 
beachtet Hessen,  ihm  die  Identität  von  Senegin  und  Sapo- 
nin unzweifelhaft  erschdne. 
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Zum  Scblusse  weist  Hr.  BoUmi  ein  ia  Peru  neu  aufge- 
ftfodeoes  Mineral,  Boronatrocaleit,  vor,  das  aus  borsaurem 
Natron,  borsaurem  Kalk  und  Wasser  bestebt. 

10)  Hr.  Dr.  Emil  Sehin»  gibt  zum  Schlüsse  eine  Er- 
klärung eines  Ton  ihm  angegebenen  Modells  zur  ErlAnte- 
roag  verschiedener  auf  die  Vibration  des  Mondes  sich  be- 
ziehenden Bewegungszu^nde. 
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Ä  ZWEITE  ALLGEMEI\E  SITZUNG. 

Mittwoch^  den  26.  Joli,  Morgens  10  Uhr,  im  grossen  Saale  des 
Kasino. 


1)  Das  Protokoll  der  aligemeiDen  Sitzung  vom  24.  Juli 
wird  verlesen  und  genehmigt. 

2)  Nachträglich  werden  noch  drei  Mitglieder,  deren 
Meldung  verspätet  eingegangen,  aufgenommen. 

3)  Das  Präsidium  macht  die  Anzeige,  das  vorbera- 
thende  Komite  habe  auf  Antrag  des  letztjährigen  Präsi* 
deuten,  Hrn.  Prof.  Tburmann,  beschlossen,  dass  eine  fran- 
zösische Ueberselzung  der  Statuten  angeordnet  werde  und 
ersuche  den  Antragsteller,  dieselbe  zu  übernehmen. 

4)  Auf  Antrag  des  vorberathenden  Komite  wird  für 
die  Bibliothek  der  Gesellschaft  nach  dem  Berichte  und 
Wunsche  des  Hrn.  Bibliothekar  Christener  der  gewöhn- 
liche Jahresbeitrag  von  Fr.  504.  92  Rp.  bewilligt. 

5)  Es  erfolgt  die  Verlesung  der  Protokolle  der  Sek- 
tionssitzungen. 

a)   Das  Protokoll  der  medizinischen  Sektion  wird  mit- 
getheilt  von  Hrn.  Dr.  Wild-Brunner. 

Durch  diese  Sektion  wird  der  Antrag  gemacht, 
dass  die  in  der  Versammlung  zu  Pruntrut  nieder- 
gesetzte Kommission  zur  Berathung  über  allge- 
meine polizeiliche  und  sanitarische  Vorschriften  in 
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der  Eidgeoossensebaft  erwekert  werd^  uod  sie 
schlägt  vor  die  Herren  Prof.  Dr:  Locher-Bulher  und 
hr,  Meyer-Armds*  Die  Versainiiiluog  ist  mit  die^ 
Sem  Vorschlage  eiaverstanden  und  wählt  die  bei- 
deo  Vorgeschlagenen  zu  Mitgliedarn  der  Kom- 
missipn« 

b)  Das  Pix>tokolI  der  minemlQgitefhg0ogno$iiichm  Sek- 
tion wird  verlesen  durch  Hrn.  Dr.  SitKenbergtr, 

c)  Das  Protokoll  der  botaniich  -  s^oologischen  Sektion 
wird  vorgetragen  durch  Hrn.  Dr.  Bernhard  Wart- 
mann, 

d)  Das  Protokoll  der  physikalisch -chemischen  Sektion, 
welches  durch  Hrn.  Prof.  Dr.  Schild  ausgefertigt 
wurde,  gibt  nur  eine  Anzeige  der  behandelten  Ge- 
genstände. Die  Mitglieder,  welche  in  dieser  Sek- 
tion Vorträge  gehalten,  werden  desshalb  die  Gefäl- 
ligkeit haben,  zu  einer  ausführlichen  för  den  Druck 
bestimmten  Bearbeitung  dieses  Protokolls  noch 
Skizzen  einzuliefern. 

6)  Hr.  Prof.  Desor  erklärt,  dass  er  keinen  Vortrag  hal- 
ten, sondern  nur  zu  einem.  Versuche  ermuntern  wolle. 
Saussure,  bemerkt  er,  habe  geglaubt,  dass  der  Schall  auf 
den  Bergen  geringer  sei,  als  in  der  Tiefe.  Humboldt  lehre 
aber  in  seinen  kleinen  Schriften  das  Gegentheil,  indem  er 
sagt,  dass  er  und  seihe  Begleiter  auf  Höben,  welche  die  des 
Montblanc  Weit  überragen,  dieses  nicht  wahrgenömncien 
haben.  Dabei  beruft  ^ich  Humboldt  auch  auf  die  Mitthei- 
lungeb  von  Bravais  und  Martins ,  virelche  vor  kurzer  Zeit 
den  Montblanc  bestiegen  urid  beobachtet  haben,  dass  auf 
dem  Grand;  plateau- du  Montbianc  nur  900  m^ti^s  unter 
dem  Gipfel  die  Grenze  der  Hik'barkeit  337  niötres  betrage. 
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ant  dtfr  Ebene  beim  Dorfe  9t.  Cberon  aber  «m  Tage  ä5t 
in^es,  bei  Nacht  ^9  tti^tre$.  Nun  mdcfateii  wegen  so 
entgegengesetzten  M ittbeiluDgen  grosaef  Aotoritäten  6erg-> 
Steiger  Verancfaen  und  BedbacbUmgen  über  die  Stlarke  des 
Sehafles  ihre  Aufinerksamkeit  sdienken. 

Hr.  Prof.  Desor  weist  auch  noch  auf  ein  anderes  Phäno- 
meii  hin.  Wir  haben>  sagt  er»  oft  von  November — December 
eine  Nebeisefaiefate,  wekhe  die  ganze  Ebene  nieht  selten 
wochenlaoge  überziehL  Nun  sei  z.  B.  im  Kanton  Neucfaä- 
tel  ^gemein  die  Ansicht  verbreitet,  dass  beim  Nebel  der 
Schall  stärker  sei  und  weiter  wahrgenommen  werde»  als 
bei  beiterm  Himmel.  Er  stelle  die  Bitte»  dieses  Faktum 
zu  beobachten  und  bei  einer  nächsten  Versammlung  die 
gemachten  Wahrnehmungen  mitzutheileu. 

An  der  kurzen  Diskussion  über  diesen  Gegenstand 
nehmen  Theil  die  Herren  Prot  Schild  und  Delabar,  Präs. 
Meytr  und  Dr.  Stizenöerger,  welcher  namentlich  bemerkt» 
es  möchten  vielleicht  die  Beobachtungen  über  die  Zu- 
nahme und  Stärke  des  Schalles  beim  Nebel»  die  er  auch 
schon  wahrgenommen  habe»  am  leichtesten  und  sichersten 
auf  der  Fläche  eines  Sees  angestellt  werden»  weil  hier 
die  Unterlage  vollkommen  gleicbmässig  und  die  Ebene 
durch  keine  Erhöhung  unterbrochen  wäre. 

7)  Hr.  Dr.  Prof.  Schinz  aus  Aarau  holt  den  in  letzter 
Sitzung  nicht  ganz  gelungenen  Versuch  nach,  die  Bewe- 
gung der  Weltkörper  durch  die  Kreiselbewegung  an- 
schaulich zu  machen.  Dann  weist  er  eine  neue  Sternkarte 
vor»  worauf  er  die  StembiUer  durch  verschiedenen  Far- 
benton der  Sterne  deutlicher  zu  madien  sucht. 

8)  Hr.  Prof.  Dr*  SMU  liest  eine  Abhandlung  iber 
die  Frage:  9lst  eine  BeMmgimg  der  Alpen  notwendig  und 
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w»  knm  m  b^j^ißiienfalh  vorgm^mmmt  toarden^f«  Zur 
BadöDgung»  bQwerJ^I  der  Harr  Vortaaer,  wQs^an  Sloffa 
9«wäkk  werdeo,  (i)e  Fho^yborsäivre,  SticksiUoff  u^  lUIi* 
sftbie  QQlwiaketo.  £r  fUbrt  dw9  waiäMjüiSg  aii$,  wuttfttr 
EinrichtungeQ  zur  Bare^tang  i^WQqkmitoaigeii  Döogar»  g^ 
troffen  werden  können.  An  der  Diskussion  über  diesen 
Gegenstand  nimmt  besonders  Ur.  Prof.  Eseher  V.  d.  Lioth 
Tbeil.  Er  macht  auf  viele  Uebelstände  aufmerksam, 
welche  in  Beziehung  auf  Düngung  der  Alpen  stattfinden 
und  ohne  Schwierigkeit  beseitigt  werden  könnten;  na- 
mentlich sei  die  Trägheit  der  Eigenthümer  von  Privat- 
Alpen  ein  Hinderniss  besserer  Düngung  und  auf  Kom- 
munal-Alpen  sei  der  Eigennutz  der  Theilhaber  an  densel- 
ben ihr  grösster  Feind. 

9)  Hr.  Pfr.  Gutmann  in  Greifensee  hält  eine  Vorle- 
sung über  allerlei  astronomische  und  meteorische  Erschei- 
nungen. 

'  10)  Ein  Schreiben  von  Hrn.  Bremi-Wolf  von  Zürich» 
die  Insekten-Fauna  der  Schweiz  betreffend»  wird  verlesen. 
(Siehe  Beilage.) 

11)  Die  allgemeine  Anfrage  ist  ohne  Erfolg. 

12)  Das  Protokoll  der  heutigen  Sitzung  wird  verlesen 
und  genehmigt. 

13)  Weil  die  Tagesordnung  erschöpft  ist,  schliesst 
Herr  Präsident  die  39.  Versammlung  der  Gesellschaft» 
nachdem  er  den  persönlichen  Dank  fiir  die  Nachsicht  ge- 
gen seine  Geschäftsleitung  ausgesprochen  und  zum  zahl- 
reichen Besuch  von  La  Chaux  de  Fonds  aufgemuntert 
hatte. 

14>)  Hr.  Sehnyder  von  Wartensee  ergreift  noch  das 
Wort,  um  in  gemüthlidier  Rede  dem  Hrn.  Präsidenten 
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für  seine  Geschäftsführung,  der  Sl.  Gallischen  nalurwis-' 
senschaftlichen  Gesellschaft ,  f&r  die  Anordnung  wäh- 
rend der  festlichen  Tage,  und  der  Stadt  St.  Gallen  f&r  die 
freundliche  Aufnahme  im  Namen  der  Schweizerisdien 
Gesellschaft  den  Dank  auszusprechen. 

Ende  der  SiUan^  um  1  Uhr. 
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IL 

BEILAGEN. 


1.    BEILAGE. 

VEBZEiCHKISS 

der  Herren   Abgeordneten  der  St.  Gaüiichen  Behörden,  de 
Mitglieder,  Ehrenmitglieder  und  GiUte,  welche  der  Ver- 
sammlung beigewohnt  haben. 


a.    Herren  Abgeordnete. 

Herr  Steiger,  Landammann  des  Kantons.  St.  Gallen« 

„     HungerküMer^  Mitglied  des  Kleinen  Rathes  vom  Kanton  Sfi 

Gallen. 
„     Albert  Kunkter,  Gemeindeammann  von  St.  fallen. 
„      Wirjh-Sand,  Mitglied  des  Gemeinderathei^^yon  St.  Gallen. 
„     Michael  Scheitlin,  Pra.8id^nt  des  Verwaltongsratlies    der  Ge 

nossenschaft  von  St.  Gallen. 
„     Qonxenbach  -  Weiter ,    Mitglied    des    Verwaltung srathes    de 

Genossenschaft  von  St.  Gallen. 
„     Wetter -Aepliy    Präsident,  des   kanfmännisohen   Direktoriani 

in  St.  Gallen. 
„     Konrad   Bärlocher,    Präsident     des    kaufmännischen    Di^e^ 

toriums  in  St.  Gallen. 
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b.    Mitglieder. 

Aargau. 

BerUehmger,  E.,  M.  D.,  Leai-  Ruejßp,  G.,  Apotheker,  Sarmen- 

bursf.  storf. 

Bolieyy  Prof.y  Aaraa.  8eh$$Uf,  Km^  Phil.  Dr.,  ProfeB- 
Dreyer,  A.,  Lehrer,  Baden.  sor,  Aaraa. 

HqMj  Olsberf.  Sutety  Apotheker,  Rheinaeh. 

BierMy  J.  J.,  Lehrer^  Lensburf .  ^eek»  M.  D*,  Röaig8fel<leii. 
ßokTy  A.,  M.  D.,  Bmcs- 

Appenzell. 

PrÖhliehy  Apotheker,  Teofbi|<%  ^^y^**!  0*  A.,  M.  D.,  Herisao. 

Jatmuiiifi,  Apotheker,  Appenzell.      Zeüweger^  AH-LaiMianiiiaiiB,  M. 

D.,  Trollen. 

Basel. 

BülaekfiTy  Carl,,  Apotheker,  Baael.      ITeMtMim  l^t  Apotheker,  Baael. 
MeriaUj  Ptr.,  Rathsherr  u.  Prof.,      Sehöniein,  C.  F.,  Prof.,  Basel. 
Basel. 

Bern. 

Beekhf  Ber^bauverwaUeCy  Thna.       f ,  felUnhrpj  Prof.^  Bern. 
Sl.  «alleB. 


AepH,  Bf.  D.,  St.  Gatten. 
BertMchy  H.,  Prof.,  St.  Gallen. 
Büsser,  Prof.,  St  Gallen. 
Deike^  J.  Ü.,  Prof.,  St.  Gallen. 
Detäbar,  G.,  Prof.,  St.  Gallen. 
Eisenring,  Senior,  Rorsehaeh. 
BtUnger,  M.  D  ,  Pf&fers. 
EngwiUer,  M.  0.,  St.  Gallen. 
Peieraöend,  Arzt,  Kappet. 
Girtanner,  C,  H.  D.,  St.  Gallen. 
^t$eUy  M.  D.,  Präsident  des  Sani- 

tatsrathes  v.  St.  Gallen. 
Harimann,  Haler,  St.  Gallen. 
HungerHhier^  B.,  Arct,  St.Gallen. 


KesMler^  G.  P.,  M.  D.^  St.  Gallen. 
Kunkier,  Architekt,  St.  Gallen. 
Meyer,  Dl.,  Apotheker,  St. Galten. 
Meyer,  J.  J.,  Direktor,  St.  Gallen. 
Reeksteiner,  J.  C,  Pfar.,  Bioh- 

berg. 
Rheinery  M.  D.,  Sanitatsrath,  St. 

Gallen. 
Rüeech,  N.  D.,  St.  Gallen. 
Rüihy,  J.  U.,  Apotheker,  Wyl. 
Sehetüin,  G.  A.,  Apotheker,  St. 

Gallen. 
Sei»,  Sanitatsrath,  St.  Gallen. 
SUeintin,  W.,  M.  D.,  St.  Gallen. 
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T$ekudi,  Pr.  v.,  V.  D.  N.,  St. 

Galleii. 
VonwUlery  Arvt,  St.  Gallen. 
•  iraye/tfi^al.HrDvDr.,St.Gall6ii. 
Wurtman»,  B.,  Phil.   Dr.,    St. 

Gallen. 
Wartmann,  J.^  Gymnasiallehrer, 

St.  Gallen. 


Waiauety  Waisenvater,  St.  Gal- 
len. 

mU-Brwmery  H.D.,  St.GaUen. 

Wüd-SnhUtergery  M.  D.,  Sa- 
nitatsrath,  St.  Gallen. 

ZoUikofer^  Pftr.,  Marbach. 

ZoilikofeTj  E.,M.  D.,  St.  Gallen. 

Zyliy  G.  L.,  Direktor,  St.  Gallen. 


Genf. 


DatHdy  Fr.,  Genf. 


Glams. 


^rümppy  Jb.,  M.  D.,  Schwanden. 


Jenm^  M.  D.,X(laro8. 

Stäger^  J.  J.,  Apotheker,  Glams.      Tickudi^  M.  D.,  Glarus. 

Lasern. 

Sekildf  Dr.,  Lasern.  Seknyder  v.  Wartensee. 

I¥eaenburg. 
DesoTy  Prof.,  Nenchitel« 

Sehaffhansen. 


Merkleinj  J.,  Prof.,  SehaflThausen. 
iltj»^,  ▼.,  Aipothek  er,Schaifhaii8en. 
SHerliny  M.  D.,  Sehaffhaosen. 


Stöi»ner,  Chr.  Fr.,  Baohhandler 
Sehaffhansen. 


Thnrgan« 


Ammaiiit,  A.,  M.  D.,  KrenElingen. 
BhuwangeTy  M.  D.,  Mfinsterlin- 

Sen. 
Unmiier,  Apotheker,   Diessen-^ 

hofen. 
BrunsehweileTj  M.  D.,  Besirks- 

arxt,  Nenkirch. 
BieOiehn^M.  D.y  Erlen. 
Heidegger f  Fr.,  WI.  D.,   Hogg- 

wyl. 


Kappeier,  M.  D.,  Franenfeld. 
KoU,  M.  D.,  Güttinf^en. 
Lüihi,  Aipötheker,  Franenfeld. 
PfaU'Scheihnierff,  G.,  Chrieten- 

bfihl. 
Puppikofer,  Dek.,  riischofsell. 
Sehmid,  Pfr.,  Marstetten. 
fiftet«,  Apotheker,  Franenfeld. 
Zimgg,  J.,  Seminarlehrer,  Krens- 

linken. 
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Waadt. 


BMUpf  Sam.,  Lausanne. 
Cmnpichef  M.  D.,  St.  Croix. 


Mwrei,  J.,  D.  J.,  lÜor^es. 


Zurieh. 


Bremi-  Wolf,  Zörich. 
Denzier^Keller,  Alt-Oberlehrer, 

Zorieh. 
EMeher  ▼.  d.  Linth,  Arn.,  Prof., 

Zorieh. 
GieMier,  M.  D.,  Zürieh. 
Cfräfe^  C.  H.  D.,  Prof.,  Zorieh. 
Cfutmumn,  Pfr.,  Qreifensee. 
Heineke,  J.  C,  Zürich. 
Huber^  J.  J.,  Lehrer,  Winterthar. 
KrimmHer^  Ing.,  Winterthar. 
Lehert^  H.,  M.  D.,  Prof.,  Zärioh. 
Locker  "BüUer,  M.  D.,   Prof., 

Zorieh. 


MouMMOHj  Alb.,  Prof.,  Zorieh. 

Meyer-AhrendSj  M.  D.,  Zarich. 

Meyer  ^  H.,  M.  D. ,  Professor^ 
Zärich. 

Pe9talo%%i^  H.,  In^nieor,  Zirich. 

Regele  R.,  Ohersartner,  Zfirich. 

RtuUer,  J.  L.,  Prof.,  Zirich. 

Siegfried^  Jb.,  Quästor  d.  Gesell- 
schaft, Zorieh. 

Vögelif  Frs.,  Dr.,  Zorieh. 

maUnger,  C,  Konsimn», 

Zieglerj  J.  M.,  Winterthar. 

Ziegier-Pellis,  Winterthar. 


c«    Ehrenmitglied. 
ErUmmeyer^  Dr.,  Bendorf,  bei  Koblenx. 


<i.  Gäste. 


ffmrfek,  Apotheker,  Neaenkireh. 
Hmuer,  Ritter  ▼.,  Wien. 
Herfnog^  Pfr.,  Amnirlsweil. 
Jäger,  M.  D.,  Ober -Medizinal- 

rath,  Stattj^rt. 
irAm«,V.,^  Dr.,  Laibach. 
Köhler,  C,  Apotheker,  Uster. 
Leimer,  L.,  Apotheker,  Konatani. 
NussSaumer,  Apotheker,    Pfftffl- 

kon. 
ReueehU,  Phü.  Dr.,  Pr.,  fttottgikrt. 


Rieche,  M.  D.,  Ober-Medixinal- 
rath,  Stuttgart. 

Sehmtmer,  Ooido,  Chem.,  StuU- 
gart. 

Seim,  C,  Prof.,  Konstanx. 

iStie««,  Bd.  ▼.,  Wien. 

SÜmenberger,  B.,  M.  D.,  Kon- 
stant. 

TheokUd,  6.,  Prof.,  Char. 

Zeller,  G.H.,  Apotheker,  Nagold. 
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11.  BEILAC^E. 

VKRZEICHNISS 

der   vDährend  der  Ver$ammlung   1854  neu  aufgenommenen 
Mitglieder, 

Aargatt« 

Frei,  Jak.  Leonh.^  Lehrer  in  Unter- 

entfeUen^  Botanik,  Geof^raphie,         1818. 

Möeehj  Kasimir,  Apotheker  in  Frick,  Geologie. 
Viseher^  C,  Phil.  Dr.  in  Aaraa,  Physik,  Chemie,  1825. 

Appenzell. 

Jaumann,  Apotheker  in  Appeneell,    Chemie. 

Meyer,  Am.,  M.  Dr.,  in  Herisau,         Medizin,  Botanik,  1817. 

ZeUineger,  Jak.,  M.  Dr.,  Alt-Land- 

aramann  in  Tropen,  Medixin. 

Basel. 

Wettetein,  Apotheker  in  Basel,  Physik,  Chemie,  1830. 

Bern. 

Winekiger,  F.  A.,  Apotheker  in  Bnr^- 

dorf,  Chemie,  1827. 

Koehy  Joh.,  Assistent  an  der  Stern- 
warte in  Bern,  '  Astronomie,  1832. 

St.  Gallen. 

Berteehy  Prof.  in  St.  Gallen,  Physik^  Chemfot  18Sa 

BeiaUr^  Gn^lf.,  Prof.  in  St.  Gallen,    Mathematik,  Physik,        1819. 
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Medfiiii, 

1806. 

rt 

1804. 

Hortikttitor, 

1815. 

Nediiin, 

1798. 

Petrefaktenkaiidle, 

1813. 

Botanik, 

1806. 

Chemie,    . 

1794. 

Medizin, 

1813. 
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Engwiller^  Edaard,  M.  Dr.  in  St. 

Gallen, 
Feierabend^  Arct  in  Kappel, 
Osell'lMt%y  Ton  St.  Gallen, 
Hunyerbühler,  Arat  in  St.  Gallen, 
Kunkler,  Architekt  in  St  Gallen, 
MunsB,  Bnieher  in  St.  Gallen, 
Rüthyy  J.  U.,  Apotheker  in  Wyl, 
;SI^'«,  Sanitatsrath  in  St.  Gallen, 
Sieinlin,   Werner,    N.    Dr.    in    St. 

Ghtllen,  Medizin,  Ter|^.  Anatomie,  1825. 

Siucki,  M.  Dr.,  Assistent- Arzt  in 

Pirminsber^^  !»ei  Pfafers,       Mediiin^  Ornitholope,        1813. 
VanwiUery  Fr.,  Arzt  in  St.  Gallen,    Medizin,  1813. 

WarHnaimy  Friedr.  Bemh.,  Phil.  Dr. 

in  Freibarg,  Zoologie,  BoUnik,     .        1830. 

Wild-Brunnety  Carl,  M.  Dr.  in  St. 

Gallen,  Medizin,  1827. 

ZolUkofer,  Pfarrer  in  Marbach,        Botanik,  1816. 

Genf* 

MeunUr,  baak,  Geologie,  1827. 

Vemes-PreseoUy  Jean  Fran^.,  Agriknltur,  1804. 

Glarus* 

SetUndter,  Edaard,  inGlaras,  Entomologie,  1828. 

Luzem. 

SeMldy  Josaa,  Phil.   Dr.  and  Prof.,  Chemie,  1828. 

Sehaflhausen. 

ilferir/etii,  Professor,  Chemie,  Geognosie. 

Thurgau. 

Bruneehweiler,  M.  Dr.,  Bezirksarzt 

in  Bgnaeh,  Medizin,  1791. 

Heide$§ery  Friedr.,  M.  Dr.  in  Rogg- 

wyl,  „  1816. 
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Locher,  Hans,  N.  Dr.,  Spitalarst  in 

Mönsteriinf^n,  Medisin. 

jr«fifi,  Friedr.,  Phil.  Dr.  and  Prof. 

in  Frauenfeld^  Physik,  Mathematik,         \SZb. 

Sehmid,  Joh.y  Pfarrer  in  Närstetten,  Natnr^esohiehte,  1820. 

lf0^(graii^,Ldw.,Prf.in  Klin^nlier^,  Botanik,  1823. 

Ifyitfer,  Rd.,  Phil.  Dr.,  in  Franenfeld,  Chemie,  1821. 

Waadt. 

DufouTy  Lonis,  Prof.  in  Lausanne,    Physik,  1832. 

Hirmely  Henry,  Direktor  der  Blinden- 
anstalt in  Lausanne. 

Manehij  J.  Jeqs.  Henr.,  M.  Dr.  in 

Nori^es,  IMiski,  1811. 

Zürich. 

BöhmeTy  Aog.  Nath.,  Pfarrer  in  Diet- 

likon,                                      Agriknltar,  1809. 

GasteU,  Phil.  Dr.  in  Zürich,                Chemie,  1822. 

Vö^y  Frans,   Phil.  Dr.  in  Zirieh,       „  1825. 


Ehrenmitglieder. 

Cfiraräin,  J.,  Membre  de  Plnstitat  de  Franoe  in  Ronen. 

Dana,  James,  Dr.  u.  Prof.  in  New-Haven.     \ 

Uaii,  James,  Prof.  f     Gelehrte   der  Ameri- 

Rogers,  Henry,  Dr.  n.  Prof.  (     kanischen  Union. 

SHHmurnny  Benjamin,  Vater. 

Brienmeyery  M.  Dr.,  Direktor  der  Irrenanstalt  in  Bendorf  kei  Kobleni. 


Digitized  by  VjOOQIC 


70    — 


111.  BEILAGE. 

YERAeiVDEIRUNGeiV 

im  Personalbestand  der  GesetUdhafi* 


Seit  den  Sitsun^^en  der  Gesellschaft  in  Priuitrut  sind 
gestorben  8  Mitglieder* 

A  a r  s  a  u :  Stapfer,  Albr.  M. 

Dr.,  Birrlaaf  geh.  1792  anf^.  1823  gest.  18&4 
Bern:  Benoii,    Dl.  Guttl., 

M.  Dr.,  Bern  „     1780     ^      1816     ^     1853 

St.  Gallen:  Högger,  Ren.,  Ma- 
ler, St.  Gallen  „  1806  „  1851  „  1854 
Luzern:  Bücher,    M.    Dr., 

Willisau  „     1794     „      1833     „     1854 

Neuenbürg:     Depierre,  Chr.  L., 

lll.Dr.,Nen€h»tel  „  1790  „  1845  „  1854 
Z  fi  r  i  e  h :  Büchi,  J.  J.,  Forst- 

insp.,  Winterthur  „  1805  „  1846  „  1853 
Eiecher^ZoUikofer, 

H.,  Zürich  „     1776     „      1816     „     1853 

#loriior/',R.,Zdrioh    „      1788     „      1841     „     1854 

ausgetreten  13  IHltglieder* 

A  a  r  g a  u :  Becker,  A  ,  Apotheker  von  Lanfenbarg. 

Bomi,  T.  A.^  Apotheker  in  Breingarten,  wegen  Nicht- 

besahlen  des  Jahresbeitrages. 
Imhof,  G.,M.Dr.  inAarau. 
Mernt,  Lehrer  in  Bheinach,  wegen  NichUahlen. 
Wjfdkr,   F.,  Apotheker  in    Aarau,    wegen   Nicht- 
sahlen. 
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Bern:  Tgekamer^Zeerleder,  Ton  Be rn,  wegen  Nichtiahlen. 

Oraabfinden:   Bosshardy  J.  J.,  Arzt  in  IIms ,  hat  die  Verhandlwi- 

gen  eurfickfewiesen. 
SchwyB:  ICa/m,  AI.,  Besirksarst  in  Einsiedeln. 

Thttr^au:         Keller,  J.^  Reg.-Rath  in  Frauenfeld. 
U  ri :  infanger,  M .,  M.  Dr.  in  AUorf. 

SchnUd,  J.  N.,  Bimuischreiher  in  Altorf. 
Zärieh:  ,  Kleiner,  Job.,  M.  Dr.  in  Sohönenbers,  hat  die  Ver- 

handlungen BnrAokfl^  wiesen. 

Martin,  Bm.,  M.  Dr.  Ton  Silikon,  wie  der  Vorige. 


Digitized  by 


Google 


—    72    — 


IV.  BfilLAGK. 

ROMITBS 

der  Geseüsehaft  für  1855: 

Centralkomite  in  Zurioh  (erwähl^  in  Aaraa  1850):  Die  Hemn 
H.  R.  Sehin»,  Locher-BaUer  und,  1854  meder  erwählt,  Sieg^ 
fried,  Qnästor. 

BiMiothekar  in  Bern:  Hr.  Chr.  Chrisfener. 

Kommission  der  Denlcwiirdiskeiten  (erwählt  in  Praaenfeld): 
Hr.  P.  Merian  in  Basel,  Präsident;  HH.  L.  Coulon  in  Neoehätel, 
C.  Brunner  in  Bern,  0.  Heer^  Maussony  Rahn^Eseher  in 
Zarich,  A.  Chavannes  in  Lansanne^  J.  Siegfried  in  Zurieli. 

Kommission  for  Klimatologie  (erwählt  in  Chnr  1844):  Hr.  0. 
Heer. 

Kommission  für  die  Fauna  (erwählt  in  Solothnm  1848):  Hr. 
R.  Schin*. 

Konmiission  für  den  Cretinismns  (erwählt  in  Glarus  1851) : 
die  HH.  0.  Meyer^Akrends,  Locher, 

Kommission  für  Blödsinnige  und  Irren  (erwählt  in  Glams 
1851):  die  HH.  Binswanger  in  Mfinsterlingen,  Vreeh  in  Kö- 
nigsfelden,  Ellinger  in  Pirminsberg,  Amtnann  in  Sal^n. 

Konmiission  für  den  Entwurf  eines  allgemeinen  Sclrwei-' 
zerischenÜledizinal-Polizelgesetzes  (erwählt  in  Pmn- 
trut  1853) :  die  HH.  Lebert  in  Zarich,  Duhois  in  La  Chaax  de 
Fonds,  Carra»  in  PraHtrat;  vermehrt  in  8t.  Gallen  darch  die 
HH.  Prof.  Dr.  Locher-Balber,  Meyer-Akrends, 

Jahres-Bureau  mit  18S5  in  La  Chaux  de  Fonds:  Hr.  Nieolei^ 
Präsident  der  Gesellschaft^  Vicepräsident  nnd  Sekretär  noob 
unbekannt. 
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räAWV«^ 


^     lJ«-ecfc 


V.   BEILAGE. 

VERZEICUNISS 

der  bei  dem  Jahresbwreau  in   Sl  GäUen  eim 
schenke  ßr  die  Bibliothek  der  Geeelitc 


i)  Von  den  Vereimgien  Staaten  Naräamerika'e: 
Andnds  Report  on  Colonial  and  Lake  Tradf 
M&pB  io  Andnda  Report 
Historj  of   Orei^on  and    Calefomia   hy  R< 

Oreenhon 
Owens  Geological  Sorwey  of  Wisconsin,  Jowi 

Minesota,  4to 
Illustration  to  Owens  Geolog^ical  Snrwey 
Websters  Adress  at  the  Layni^  of  the  Coi 

Stone 
Webster,  Speech  to  the  yoan|^  men  of  Albanj 
Webster,  Speech  at  Capon  Spring  Virf  inia 
Webster,  an  Andress  delivered  before  the  ] 

York  historioal  Society  Febr.  23. 1852 
Webster  Remarks  at  the  New-Hampshire  Fei 
Gallatin  and  Webster,  on  the  North-East  I 
dary  etc. 
2")  Ein  litho^raphirtes  Porträt  von  Leopold  von  I 
kannter  Hand    eingesendet ,    um    selbiges 
Eichenlaub  bekranst  erst  in  dem  Sitznngssi 
len  aufzustellen,  ehe  es  nach  Bern  abgegel 
war  Ton  folgendem   beigedrucktem  Billet  l 
durchdrungen  Ton  der  Bedeutung,  die  Leopol 
unsere  Heimath  hatte,  sowohl  seiner  GeistcG 
ner  nicht  minder  herrlichen  Hereenseigensc 
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schickt  Ihnen  ein  SohweiEcr  beiliegend  seinBiM  sn  Händen 
der  Qesellschaftsbibliothek  in  Bern,  mit  dem  Wunsche,  es 
mö^  bekränzt  mit  seinem  dentschen  Eiehenlanb  bei  der 
JahresTersammlung  in  St  Gallen  cum  Wahrseichen  dienen, 
dass  der  Verewige  in  unserm  Hersen  fortlebt«' 

3)  Von  Hrn.  Dr.  Meyer^Ahrends :  Die  Verbreitong  des  Oretinismas 

in  der  Schweiz.    Zärieh  i854.    2  Kxempl. 

4)  Von  Hm.  Prof.  Röder:  Jahresbericht  der  Wetteraner  Gesell- 

schaft für  die  gesaoHnte  Natorkonde  zn  Hanau  fiber  die 
Gesellschaftsjahre,  1851—1853. 

5)  Von  Hrn.  Dr.  Theodor  Zschokke:  Die  Ueberschwemmnng^n  in 

der  Schweiz  im  September  1852. 
63  Von  Hm.  Pestalo»»i^  Ingenieur-Oberst:   Ueber  die  Höhenän- 
derungen  des  Zarichsees,  der  natnrforschenden  GesfUschnft 
in  Zürich  Torgetraf  en. 

7)  Von  Hm.  B.  Warttnann,  Dr.  Phil,  von  St.  Gallen:  Seine  Ina«- 

gnral-Dissertation,  betitelt:  Beiträge  zur  Anatomie  und  Bnt- 
wicklungsgesohichte  der  Algengattnng  Lemanea.  St.  Gallen 
1854. 

8)  Von  Hm.  Friedrich  o.  Tsehudi  von  St.  Gallen:  Das  Thierleben 

der  Alpenwelt.  7  Lieferun^n.  2te  Anfl.  mit  24  Abbildungen. 

9)  Von  Hm.  J.  M.  Ziegler  von  Winterthnr:  Karte  des  Kantons 

St.  Gallen  in  16  Blättern. 

10)  Von  Hm.  Dr.  A.  Erlenmet/er  von  Bendorf:  Die  Gehimatrephie 

der  Erwachsenen. 

11)  Von  den  Hm.  Wurster  4r  Catnp.  in  Winterthnr:    Die  tertiäre 

Flora  der  Schweiz.  Iste  Lieferung. 

12)  Von  Hrn.   Obermedizinalrath  e.  Jäger  aus  Stuttgart: 

a.  Ueber  die  fossilen  Säugethiere  Württembergs  mit  5  Stein- 
drucktafeln.    Breslau  and  Bonn  1850. 

b.  Ueber  fossile  Säugethiere  aus  dem  Diluvium  und  älter» 
Alluvium  des  Donauthales  etc.  mit  2  Tafeln.  Stuttgart 
1853. 

c.  Das  Steinkies     von    Leinzell.     Inaugaralabhandlong    mit 

2  Abbildungen  von  Wilhelm  Kieser  aus  Tübingen.  Stutt- 
gart 1854. 

13)  Von  Hrn.   Reneoier:    Karten   und   Profil-Zeichnungen   zu     den 

geologischen  Verhältnissen    der  Perte  du  Rhone. 
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14)  Von  Uro.   Prof.  Merioii  von  Basel:    Verhaadlmi^en  der  natur- 
forschenden  Gesellschaft  in  Basel.  Brstes  Heft.    Basel  1854. 
i5)  Von  Hrn.  Prof.  Alb.  Moussan  in  Zarich: 

a.  Die  Gletscher   der  Jetstzeit  von  Alb.   Monsson«    Zörich 

1854. 
i.  Coquilles  terrestres  et   fluviatiles  recueillies  par  M.   le 
Prof.  Bellardi  dans  un  voya^e  en  Orient  par  Alb.  Mousson. 
Zuric  1854. 
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VI.    BEILAGE. 

RECHNUNG 

des  Quästor$,  31.  Deeember  1853. 


Einnalmieiit 

Saldo  Deeember  1852 

Fr. 

4731. 

86 

Geschenke     * 

w 

250. 

... 

Aufnahmsgebühren 

w 

322. 

^M 

Jahresbeiträge 

99 

2278. 

— 

Zinse     .... 

f» 

97. 

75 

Denkschriften 

ff 

1589. 

85 

Fr. 

9169. 

46 

Aii«sabens 

Jahresversammlung 

Fr. 

1027. 

70 

Bibliothek    . 

ff 

504. 

92 

•Denkschriften 

ff 

3832. 

47 

Kommissionen 

» 

23. 

95 

Briefe,  Pakete,  Valoren 

ff 

101. 

80 

Verschiedenes 

ff 

54. 

5 

Fr. 

5544. 

89 

Bilanz: 

Einnahmen         .... 

, 

Fr. 

9169.    46 

Ausgaben  

• 

99 

5544.    89 

Bleibt  pr.  Saldo  31.  Deeember  1853    Fr.    3624.    57 
Demnach  ein  Rückschlag  von  Fr.  1107.  29. 
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Vn.    BEILAGE. 

BERICHTE 

&ber  die  Verhandlungen  der  Kantanalge$eU$ehafien. 


a.    Aargauische  naturforschende  Gesellschaft. 

1852-53  and  1853-54. 

Von  dem  letzten  Protokoll-Auszug  von  Januar  1853 
bis  Juli  1854  fanden  11  Sitzungen  und  eine  allgemeine 
Jahresversammlung  statt  und  wurden  7  dffendiclie  Vor- 
träge gehalten»  in  weichen  vortrug: 

Hr.  Prof.  Dr.  Zsehokke:  lieber  die  Wassergrdsse  und 
Ueberschwemmung  im  Monat  September  1852,  nament^ 
lioh  über  deren  Grösse  und  Ausdehnung,  wie  Ursachen. 

Hr.  Prof.  Dr.  Boüey:  Ueber  llaass- Analyse,  über 
eine  von  ihm  construirte  Bürette  und  seine  Methode  der 
Werthbestimmung  der  Seifen. 

Hr.  Prof.  Dr.  Sehinz:  Ueber  Zeittelegraphie  und  die 
Entwicklung  des  Ohm*schen  Gesetzes. 

Hr*  Dr.   YUeker:    Die  Geschichte  des  Zengdruckes. 

Hr.  Prof.  Dn  BMey :  Ueber  den  Mohr*schen  Quetsch- 
hahn und  eine  zweckmässige  Abänderung  und  Anwen- 
dung desselben  bei  Maass-Analysen. 

Hr.  Prof.  Dr.  ZsehMe:  Ueber  die  Petrebcten  das 
Grobkalkes -von  Fleury. 
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Hr.   Prof.   Dr.  Boüey:     Mittheilungen,  naturwissen- 
schaftlichen und  technischen  Inhaltes,  von  einer  Reise  in 
England. 
y        Hr.  Prof.  Dr.  Sehinz:  lieber  Maass  und  Zahl  in  der 
Natur.    Zwei  Vorträge. 

Hr.  Prof.  E.  Fret-Gessner :  Notizen  über  die  geogra- 
phische Verbreitung  der  Käfer. 

Hr.  Prof.  Dr.  Zschokke:  Ueber  Durchschnitte  des 
Hauen-  und  Weissensteins,  und  Über  seine  neue  geo- 
gnostische  Karte  dei;  Umgebung  Aarau's. 

Hr.  Prof.  E.  Frey-Gessner :  Notizen  über  die  Lebens- 
weise der  ^äfer. 

Hr.  Prof.  Dr.  Zschokke:    Ueber  Grundeisbildung. 

Hr.  Apotheker  Wydler:  das  Hipp*sche  Chronoskop 
und  seine  Anwendung. 

Hr.^Tof.  J)v.  Boüey :  Ueber  Voluttianalysen. 

Hr.  Prof.  Dr.  Zschokke:  Aaraü's  geognostische  Um- 
gebung und  über  die.Erl^buBg  des  Jura's  im  Aargau. 

Hr.  Ferd.  Roder  von  Lenzburg:  Ueber  ein  von  ihm 
construirtes  Kalhetometer. 

Hr.  Fr.  Zimmermann:  Ueber  einen  Fall  aus  derOe« 
sdiichte  der  Pfianzenhybridation; 

Br.  Rector  Metxler  von  Laufenbiirg:  Ueber  Mikro- 
skope. 

Hr.  Apotheker  Roder  von  Lenzburg:  Ueber  den  so- 
genannten Naturselbstdruck. 

Hr.  Mütter^  Gengenbaeh  von  Zofingen :  Ueber '  neue, 
höchst  einfache  Klappen  und  Voraditungen  euili  Festhal- 
ten in  Laboratorien. 

Hr.  E.  Frey-Gessneri     Ueber  eine  Käfi^rsammlung. 

Hr.  Prof.  Drv  Zst^kke:  Ueber  vergleichende  Ana- 
tomie.   Oeffentlicher  Vortrag 
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Hr.  Prof.  Dr.  BoUey:  Die  Natar  und  Gewinnung  des 
Salzes.  Oeffentlicher  Vortrag, 

Hr.  Prof.  Dr.  Z$ehokk$:  Die  Bewohner  der  Urwelt. 
Zwei  Vorträge,  öffentlich. 

Hr.  Prof.  Dr.  Sehinz:  lieber  Locomotion,  nament- 
lich in  Bezug  auf  die  Eisenbahnen.  Zwei  öffentliche  Vor- 
träge. 

Hr.  Prof.  Dr.  Zschokke:  Die  Geschichte  der  Ent- 
stehung der  Erde.    Oeffentlicher  Vortrag. 

Der  PräsidetU: 
Dr.  Ballej. 

Der  Sekretär 
der  aarg*  naturforechenden  GeuUschaft: 

Dr.  C.  Vischer. 


b.  '^  ]¥aturforseheiid^  Clea^Usehafft  in  Basel. 

Juli  1853— Jani  1854. 

1853. 

Septäi.  1)  Hr.  Alb.  Müller:  Ueber  das  Vorkommen 
von  Manganereen  im  Berner  Jura. 

Oct.  1^.  2)  „  Prof.  Schöfibein:  Ueber  die  Entfär- 
bung rother  und  violetter  Blumen- 
farben durch  schweflichtsaure  Salze 
und  ihre  Wiederfärbung  durch  Er- 
wärmung und  durch  oxygenirte  Sub- 
stanzen. 
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3)  tb.  Alb.  Mmer:     Ueber   die   Entstehung 
der  Bohnerzgebilde  durch  kohlensaure- 
baltige  Mineralquellen   und  über  die 
vielfältigen  Wirkungen   der  Kohlen- 
säure-Exhalation  überhaupt. 
Nov.    3.     4)     „    Friedr.  Burft^riit;  Ueber  Irradiations- 
Erscheinungen  und  verwandte  Gegen- 
stände. 
5)     „    Rathsherr  Peter  Merian:    Ueber  ein 
schönes  Exemplar  von  Pomatverinus 
mespiKformis  und  von  Anunonites  in- 
^  flatus  mit  aufsitzendem  und  zugehöri- 
gem Aptychus  Iffivigatus. 
jf    16.     6)     ,f    Dr.  L.  Imhoff:    Ueber  eine  neue  Gat- 
tung von  Scolopendern  von  der  Gold- 
küste. 
7)     n    Prof.  Sehdnbein:    Ueber  das  Verhal- 
ten   von  neutralem  weinsteinsaurem 
und  essigsaurem  Kali  gegen   Eisen- 
salzlösungen. 
„    30.     8)     n    "Dr.  Aug.  Bwkhar^:  Ueber  die  Augen- 
spiegel von  Helmholz  9   Coccius  und 
van  Trigt. 
Dec.  14.     9)     „    Prof.  Bruch:    Ueber  die  Entstehung 
der  Knochenkörperchen  und  über  die 
Beziehungen  zwischen  dem  ursprüng- 
lichen Enorpelskelett  und  den  sekun- 
dären Knochenablagerungen. 
1854. 

Jan.  11.     10)     „    Prof.  SehSnbein:   Ueber  die  Wieder- 
fiirbung  von  durch  schweflichte  Säure 
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geblefcfaten  rothen  und  blauen  Pflan- 
zenpigmenten  durch  Kälte. 

Jan.  11.  11)  Hr.  Prof.  Bruch:  lieber  die  Structur  und 
Entwicklung  der  Knochenkörpereben 
und  der  Bindegewebe. 

Febr.  1.  12)  ,,  Prof.  Sckdnbein:  lieber  die  Enter- 
bung der  durch  Jod  gebläuten  Stärke 
mittelst  eines  Ueberschusses  von  Stärke 
und  über  ein  ähnliches  Verhalten  der 
Guajaktinktur. 
,,  iS.  13)  ,,  Vrof.  Schönbein:  lieber  die  Geschwin- 
digkeit des  electriscben  Stromes. 
14)  ,»  Prof.  Sehönbein:  lieber  den  Einfluss 
der  Electricität,  des  Lichtes  und  der 
Wärme  auf  die  chemischen  Zustände 
der  Körper.  Neue  Theorie  derElectro- 
lyse. 

März     1.   15)     „    Professor  Sehönbein:  Fortsetzung  der 
Theorie  über  die  Electrolyse. 
16)     „    Rathsherr  Peter  Merian:    lieber  He- 
lixversteinerungen  aus  einem  mioce- 
nen  Süsswassermergel  im  St.  Alban- 
thal  in  Basel. 
n     15.    17)     „    Rathsherr  Peter  Merian:    Vorlegung 
des  ersten  in   der  Schweizermolasse 
gefundenen  Exemplares  von  Nautilus, 
nämlich  Nautilus  Aturi  von  Würenlos, 
Kanton  Aargau. 
18)     „    Dr.  Alfred  Frey:    lieber  die  mikro- 
skopische Beschaffenheit  und  die  che- 
mischen Reactionen  der  Seiden-;  Wol- 
len^y    Baumwollen-  und  Leinenfaser, 
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und   die   Mittel,    Verfälschungen    zu 
entdecken. 

März  29.  19)  Hr.  Alb.  Mütter:  Ueber  das  VorkommeD 
von  reinem  Chlorkalium  am  Vesu? 
und  über  die  Einwirkung  der  vulka- 
nischen Gase,  Dämpfe  und  Säuren  < 
auf  die  benachbarten  Gesteine  und  die 
daraus  hervorgehenden  Zersetzungs- 
produkte. 

M)au  3.  20)  „  Rathsherr  Peter  Merian:  Ueber  die 
Versteinerungen  des  Muschelkalkes 
vom  Monte  San  Salvatore  bei  Lugano. 

21)  9f  Prof.  Sehöi^n:  Neue  Theorie  der 
Electrolyse,  Thermolyse,  Photolyse 
und  Electrosyntbese,  auf  der  AUotro- 
pification,  namentlich  des  Sauerstoffes, 
beruhend» 

Juni  14.  22)  „  Prof.  Schönbein:  Desozonisation  durch 
Bleisuperoxyd,  Quecksilberoxyd  und 
andere  Oxyde. 


Basel,  den  20.  Juli  1854. 


Der  Sekretär: 
Alb.    Möller. 
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Cv  IVatiirforschende  Gesellschaft  in  Bern. 

Vom  5.  Nov.  1853  bis  zum  1.  Juli  1854  versammelte 
sich  die  Gesellschaft  13mal  (lOmal  im  engem  Kreise  und 
3mal  mit  Zutritt  für  gemischtes  Publikum) ,  uod  führte 
ihre  gedruckten  Mittheilungen  von  Nr.  294  bis  322  fort, 
sie,  wie  in  frühern  Jahren,  allen  constituirten  Kantonal- 
gesellschaften zusendend. 

Von  den  gehaltenen  Vorträgen  wurden  folgende  in 
den  Mittheilungen  wiedergegeben: 

1)  Hr.  Prof.    Wolf:   Meteorologische  Beobachtungen 

im  April,  Mai  und  Juni  1853« 

2)  »     Quiquerez:  Extrait  d'un  cahier  d'observations 

diverses  sur  rancien  Ev^ch^  de  Bäle,  par  Mr. 
Schweitzer,  m^decin  du  prince-6v6que  de  Bäle, 
k  la  fin  du  18  siöcle. 

3)  „     Quiqmrez:    Extrait  de  notes  r^dig^es  par  Mr. 

Schweitzer. 

4)  „    Prof.  Brunner  I. :    Ueber    die    Analyse    der 

atmosphärischen  Luft. 

5)  „    Herr  Prof.   Brunner  I. :    Ueber  die  Bereitung 

der  rauchenden  Salpetersäure. 

6)  „    Prof.  BrunnerL :  Untersuchung  des  sogenannten 

Wienerkalkes. 

7)  „    Prof.   Wolf:    Meteorologische  Beobachtungen 

im  Juli,  August  und  September  1853. 

8)  „    Prof.  Brunner  II. :     Ueber  das  Taschenbaro- 

meter. 

9)  „    Prof.  Studer:     Geologische  Mittheilungen. 
10)     „    Prof.  Wolf:    Beobachtungen  der  Sternschnup- 
pen im  Sommerhalbjahr  1853. 
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11)  Hr.  Shutdeworth :    Krkiscbe  Beleuchtung  der  zur 

Gruppe  Sanda  Beck,  Albers,  gehörenden  west- 
indischen Heliceen. 

12)  „    Prof.    Valentin:    Ueber    die  Fünk|fionen    des 

Rückenmarkes  aus  einem  Briefe  Ton  Hm.  Dr. 
Schiff  in  Frankfurt. 

13)  ,,    Prof.   Wolf:  Johann  Baptist  Kjsat. 

14)  ,y    Prof.  Brunner  I. :    Ueber  ein  Mittel,  auf  chemi- 

schem Wege  einen  luftleeren  Raum  zu  er- 
zeugen. 

15)  n    Prof.  Wolf:  Sonnenflecken-Beobachtungen  in 

der  zweiten  Hälfte  des  Jahres  1853. 

16)  „    Prof.   Wolf:    Meteorologische  Beobachtungen 

im  October,  November  und  December  1853 
nebst  Uc^Ntrsicht  der  meteorologischen  Ver- 
hältnisse im  Jahr  1853  und  Untersuchung  der 
Angaben  eines  Ozonometers. 

17)  f,    ShuUleworth:  Beiträge  zur   nähern  Kenntniss 

der  Land-  und  Süsswassermoltosken  der  Insel 
Poitorico. 

18)  ^    Prof.  Feüenberg:    Ueber  ein  eigentbümliches 

Fahlerz    aus    dem   Einfischthate    im    Kanton 
WalKs. 
Id)     ,y    Prof.  Brunner  11. :  MiltheHung  aus  einem  Briefe 
von  Hrn.  A.  v.  Morlot  in  Lausanne. 

20)  ff    Bipp:    Ueber  seine  teiegrapbiscbe  Eisenbabn- 

Control-Ühr. 

21)  „    Prof.   Wolf:  Meteorologische  Beobachtungen 

im  Winter  1853  auf  185&. 

22)  „    Prof.    WoHf:  Verschiedene   Nötigen    zur   Ge- 

schichte der  Matibematik  und  Physik  in  der 
Schweiz. 
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23)  Hr.  Prof.  Wolf:  lieber  die  neuesten  Veränderun- 

gen auf  der  Sternwarte  in  Bern. 

24)  ,,    Prof.  Wolf:  Beobachtungen  der  Sternschnup- 

pen im  Winterhalbjahre  1853  auf  185&. 

25)  ,,    Prof.  Perty:   Ueber  das  Erdbeben  am  29.  März 

1854  und  eine  Erscheinung  bei  Sonnenunter- 
gang am  20.  August  1853. 
Ueberdiess  wurden  noch  folgende,  theils  nicht  filr 
die  Mittheilungen  bestimmte»   theils  noch  nicht 
zum  Abdruck  gelangte  Vorträge  gehalten: 

26)  Hr.  Prof.  Perty :   lieber  die  Eingeweidewürmer. 

27)  y,    Prof.   Studer:    Ueber  das   Vorkommen  bau- 

würdiger Mineralien  im  Kanton  Bern. 

28)  ,,    Prof.  RüUmeyer:    Ueber  Form  und  Geschichte 

der  Thierwelt. 

29)  „    V.  Rappard:  Ueber  mikroskopische  Präparate. 

30)  „    Dr.    Fischer:    Üeber    die   Fortpflanzung    der 

Kryptogamen. 

31)  „    Prof.  Brunner  IL :   Ueber  die  inducirten  elek- 

trischen Ströme  und  ihre  Anwendung. 

32)  „     Hipp  :■    Ueber  das  Chronoskop. 

33)  „    Prof.  Perty:  Ueber  die  Honigbiene. 

34)  „    Prof.  Brunner  IL ;  Ueber  den  elektrischen  Web- 

stuhl von  Bonelli. 

35)  „    Prof.  Valentin:    Ueber  den  neuen  Augenspie- 

gel von  Meyerstein,  und  verschiedene  Polari- 
sationserscheinungen. 

36)  >»    Apotheker  Flückiger:    Ueber  das  Tannzapfen- 

Oel. 

37)  ,,    Prof.   Wolf:  Ueber  die  meteorologischen  Ver- 

hältnisse im  Frühjahr  185&. 

38)  ,,    Prof.  Perty :  Ueber  das  Geistesleben  der  Thiere. 


Digitized  by 


Google 


—    86    — 

Als  neue  Mitglieder  hat  die  naturforschende  Gesell- 
schaft die  Herren  Dr.  Kupfer,  Dr.  Jonquiire,  Prof.  Gu- 
moeiw,  Prof.  RiHimeyer,  Apotheker  F/i}c%er,  F.  Stäheli, 
G.  Lauterburg,  Notar  J?ron,  Fay,  Stucky,  Dr.  Lindt  und  Dr. 
Neuhaus  aufgenommen ,  —  durch  Austritt  die  Herren  Prof. 
Theüe  und  Dr.  Lary  verloren. 


Bern,  20.  Juli  1854. 


Prof.  R.  Wolf, 
Sekretär. 


d.  St.  Gallische  naturwissenschaftliche  Ciesellscfaaft« 

Juli  1850  bis  Mai  1854. 

Die  Versammlungen  dieser  Gesellschaft  sind  nicht 
häufig;  darum  sind  auch  deren  Verhandlungen  wenig 
zahlreich  und  wird  über  dieselben  nur  nach  mehreren 
Jahren  zu  Händen  der  allgemeinen  Schweizerischen  Ge- 
sellschaft für  die  gesammten  Naturwissenschaften  ein  Be- 
richt abgestattet. 

1850. 

Hr.  Präsident  Meyer  spncht  über  das  Collodium. 

„  Prof.  Deike  liest  eine  Abhandlung  über  die  La- 
gerungsverhältnisse  der  Gesteine  in  der  Um- 
gegend von  St.  Gallen. 

„  Prof  Delabar  theilt  den  ersten  Theil  einer  Ab- 
handlung mit  über  den  Verbrennungs-  und 
Lichtprocess ;  die  Leuchtkraft  der  verschiede- 
nen Beleuchtungsarten  im  Allgemeinen  und. 
die  Gasbeleuchtung  im  Besonderen. 
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1851. 

Hr.  Dr.  Rüsch  hält  eine  Vorlesung:  Erlebnisse  des 
dritten  Jahres  meiner  badeärztlichen  Anstellung, 
als  Materialien  zu  einem  Nachtrage  für  meine 
Beschreibung  von  Pfäfers. 

„  Prof.  Deike  spricht  über  Hygrometer  und  be» 
schreibt  besonders  August's  Psychrometer, 

,,  H'ögger ,  Maler,  zeigt  einige  Erzeugnisse  seiner 
neuen  Erfindungen. 

,,  Prof.  Delabar  liest  deh  zweiten  Theil  seiner  Ab- 
handlung über  den  Verbrennungs-  und  Licht- 
process. 

yy  Prof.  Deike  berichtigt  frühere  Ansichten  über 
die  Lagerungsverhältnisse  der  Molasse. 

„  Prof.  Bertsch  spricht  über  die  neuern  Entdeckun- 
gen^ das  Knallgebläse  so  anzuwenden,  dass  es 
gefahrlos  werde,  und  macht  Experimente,  jene 
zu  veranschaulichen. 

„  Präsident  Meyer  gibt  eine  üebersicht  der  wich- 
tigsten meteorischen  uiiid  anderer  Naturerschei- 
nungen von  Ende  November  1850  bjs  Anfangs 
December  1851. 

„  Prof.  Deike  liest  eine  Abhandlung:  Geogno- 
stische  üebersicht  der  Molasseformation  in  den 
Kantonen  Appenzell,  St.  Gallen  und  Thur- 
gau. 

„    Prof.  Deike  theilt  einige  Notizen  über  den  Dia- 

magnetismuä  mit. 
„    Präsident  Meyer  seigt  die  Manipulationen  bei 

dem  Verfertigen  der  Luftbälle  aus  Collodium. 
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Hr.  Dr.  Rü$eh  hält  einen  Vortrag  über  die  Tessini- 
sehen  Heilquellen. 

18ft2. 

Hr.  Bernhard  Warlmann,  Phil.  Sind.,  liest  eine  Ab- 
handlung über  den  GenerationswechseL 

„  Dr.  Rüsch  theilt  mit  die  Fortsetzung  ,,der  Erleb- 
nisse des  dritten  Jahres  seiner  badärztücben 
Anstellung  in  Pfäfers.'^ 

iy  Mechaniker  Zuber  übergibt  die  Schneetabeite 
von  1850-1851. 

y,  Aktuar  Wartmann  hält  einen  Vortrag  über  die 
Fructification  der  Phanerogamen,  wobei  beson- 
ders die  neuern  Ansichten  hierüber  auseinan- 
dergesetzt werden. 

„  Aktuar  Wartmann  weist  eine  bis  jetzt  fast  ganz 
übersehene,  nur  durch  Dr.  Sauter  am  Bodensee 
wahrgenommene  form  von  Myosolis  vor. 

„  Prof.  Deike  berichtet  über  die  Lagerungsver- 
hältnisse des  Hügelzuges  von  Heidelberg  bei 
Bischofzeil  nach  Wyl. 

„  Dr.  Girtanner  bringt  den  Einfluss  zur  Sprache, 
welchen  der  frühe  Winter  von  1851  auf  1852, 
und  das  kalte  Frühjahr  von  1852  auf  die  Holz- 
gewächse ausgeübt  hätten. 

„  Aktuar  Wartmann  entwickelt  seine  Ansichten 
darüber,  was  von  jetzt  an,  da  för  das  Museum 
ein  so  zweckmässiger  Raum  eingerichtet  wird, 
für  dasselbe  weiter  gethan  werden  sollte. 

„  Prof.  Deike  liest  eine  Abhandlung  über  die 
Ammoniten. 
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Hr.  Prof.  Delabar  referirt  über  die  duroli  Foacault 
im  Paotbeon  gemacblen,  so  berühmt  geworde- 
nen Beobacbtungen  über  die  Pendebcbwingun- 
gen,  als  Beweis  für  die  Axendrehung  der  Erde. 

Hr.  Dr.  Rüsch  liest  die  Bescbreibung  einer  Reise 
durch  Vorarlberg  im  August  1853  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  dortigen  Bäder. 

yy  Prof.  Bertsch  macht  einige  Mittheilungen  über 
das  Nttrobusid-Natrium  und  das  Merserisiren. 

„  Dr.  Rüich  theilt  mit  die  Beschreibung  einer 
Reise  durch  das  Toggenburg,  längs  des  Zürcher- 
sees  bis  nach  Baden  und  Schinznacb,  vorzüglich 
in  balneographischer  Beziehung« 

y,  Präsident  Meyer  gibt  eine  Uebersicbt  der  meteo* 
rischen  Erscheinungen  vom  October  1852  bis 
October  1853. 

,y  Sanitätsrath  Dr.  Rheiner  rapportirt  über  die 
Versammlung  der  allgemeinen  deutschen  natur- 
forschenden Gesellschaft,  die  vom  19.-r^23.  Sept. 
1.  J.  in  Tübingen  stattgefunden  bat. 

„  Prof.  Deike  macht  Bemerkungen  über  die  polir- 
ten  Eindrücke  in  der  Schweizer<^Molaste. 

,y  Aktuar  Wartmann  hält  einen  Vortrag  über  Vnl- 
tur  Gryphus. 

18S4. 

Hr.  Prof.  Deike  gibt  Hittheilungen  über  die  SiliOfa- 

tionen  der  ChonchjKenschalen. 
y,    Dr.  SekelUng  übergibt  eine  Abhandlung  betitelt:. 
„Die  Welt  in  den  Wassertropfen.^^ 
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Hr.  Dr.  Stueki,  Assistenzarzt  auf  Pirminsfoerg,  liest 
die  Bjrankengeschichie  eines  Epileptischen  und 
zugleich  Tobsüchtigen. 

y,  Prof.  Deike  trigt  über  die  Bildung  der.  Braun- 
und  Steinkohle  vor. 

„    Prof.  Bertsch  spricht  über  das  Chlorzink. 


St.  Gallen,  Ende  Juli  1854. 


Jak.  Wartmann, 

Aktuar. 


e.  Soeiete  cantonale  de  Physiqne  et  dlHstoire  naturelle 
de  Gen^ve« 

Ldi  soci^t^  a  tenu  vingt  s^ances  depuis  le  mois  de 
Juillet  1853  ä  la  fin  de  Juin  1854;  Les  travaux  qui  lui 
ont  6t6  pr^ent^  sont  les  suiyants: 

1.    Astronomie. 

Mr.  le  Prof.  Ptantamoar  a  communiqu6  le  commence- 
ment  d'un  travail  sur  la  röduction  en  catalogue  pour 
r^poque  1850  des  ^toiles  qui  ont  616  observ6es  depuis  10 
ans  ä  Tobseryatoire  et  dont  la  position  est  donn6e  dans 
les  dix  Premiers  cahiers  du  recueil  public  par  Tauteur. 
Les  caiculs  tr6s  on^reux  ne  sont  pas  encore  tous  achev^s ; 
mais  ils  ont  d^jä  mis  en  ^vidence  des  erreurs  assez  consi- 
dörablesdans  les  döclinai^ons  de  quelques  steiles  fondamen- 
tales  des  Eph^merides  de  Berlin.  Les  ascensions  droites 
s'accordent  beaucoup  mieux  que  les  d^clinaisons. 
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2.    Physique, 

Mr.  Thury  a  lu  dans  ime  note  sur  quelques  exp^rien- 
ces  destifi^es  k  distinguer  las  cas  oü  uue  substauce  est 
dissoute  dans  Teau  de  ceux  oü  eile  est  seulement  suspen*- 
due.  Mr.  Thur;  peose  qu^uue  sufostance  dont  le  m^lange  . 
avec  Feau  ne  oiodifie  pas  la  temp^rature  de  r^bullitiou  de 
ce  liquide  ue  constitue  pas  uue  dissolutioQ  mais  forme  un 
simple  m^lange  ou  une  Suspension.  Sous  cette  supposition 
il  a  recoDDu  que  la  gomme  arabique  se  mölaoge  ä  Feau 
sans  s'y  disspudre. 

Mr.  leProf.  Wartmaim  a  expo86  un  Systeme  d'appareils 
propre  ä  rendre  F^clairage  ^lectrique  industriellement 
applicable.  Ce  Systeme  consiste  ä  ^tablir  le  long  d  un 
m^me  fil  voltaique  plusieurs  points  ^clairaots.  Dans  cha- 
can  des  appareils  produisant  la  lumi^re  ^lectrique,  le  fixa- 
teur  est  remplacä  par  une  dispoßition^  en  yertue  de  la- 
quelle  de  la  poussiere  de  charboo  tombe  incessammeat  du 
p6le  —  sur  le  pole  +  pour  remplacer  sur  ce  dernier  oelui 
que  la  combustion  a  enlev^.  L'auteur  a  d^cril  en  detail 
les  diff^rentes  dispositions  par  lesquelles  ou  peut  ^teindre 
ou  allumer  Fune  des  lumi^res  sans  interrompre  et  sans 
modifier  l'intensit^  du  courant. 

Le  m^me  membre  a  expos^  quelques  perfectionne- 
ments  qu  il  a  apport^s  aux  appareils  t^l^grapfaiques  qu'il  a 
d^crite  Fannie  derni^re. 

Mr.  Tkary  a  pr6sent6  une  note  sur  une  nouvelle  con- 
struction  de  la  pile  de  Bunsen. 

Mr.  le  Prof.  de  la  Rive  a  lu  lin  memoire  sur  les  diffö- 
rentes  formes  sous  lesquelles  se  präsente  Faction  de  Fai- 
mant.  Ce  memoire  qui  renferme  des  vues  th^oriques  nou- 
velles  sur  la  Constitution  intinse  des  corps,  fait  partie  de 
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r^diüoD  fran^aise  di^  1er  yolume  da  TraUi  de  VElectritk^ 
public  celte  annöe  par  TAuteur. 

Le  m^me  membre  a  pr^seot^  de  la  p»rt  de  Mr.  Fora- 
day,  membre  honoraire  de  notre  soci^t^»  un  memoire  in^dit 
de  «e  savant  sur  le  d^veloppement  des  courants  induits 
dans  les  liquides.  Mr.  Faraday  read  compte  daos  ce  m^ 
moird  d'expöriences  destinö^s  ä  s'assurer  sli  öUit  possible 
de  produire  des  eourants  induits  daBs  d'autres  liquides 
que  le  meroure  ou  les  m^taux  fondos.  Ces  exp^rieoieeft 
ont  r^solu  affirmativement  la  question  et  ä  cette  occasion 
Mr.  de  la  Rive  fait  observer  qu'il  r^sulte  de  ce  travail  ud 
appui  ä  ropinion  des  physkiens  qui  croient  que  les  cou- 
rants  se  transmetteut  au  travers  des  liquides  en  parlie  eo 
les  d^omposant  et  en  partie  aussi  en  les  traversant  comme 
ils  traversent  les  coqis  solides. 

Des  Communications  ont  U€  faites  ä  la  sod^te  sur  le» 
circonstances  qui  ont  accompagn6  le  gel  du  Lac  de  Ge- 
n^ve,  le  ISFdvrier  de  cette  ann^e.  Ce  ph6nom6ne  qui 
avait  lieu  pour  la  quatri^me  fois  seulement  depuis  le  com- 
mencement  de  ce  si^de  (22  F^vrier  ISIO,  23  et  24  Fävrier 
1814;  3  au  8  F^vrier  1830)  semble  aceompagn^  constam- 
ment  des  mömes  circonstances  atmospb^riques,  savoir  une^ 
tr^s-basse  temp6rature  pendant  un  temps  prolong6  suivie 
d'un  yent  N.  E.  ou  bise  qui  rompe  la  glace  formte  sur  les 
rives  du  lac  et  Taccumule  contre  i'estatade  des  ehaines  qui 
ferme  la  yille.  La  d^bacle  a  eu  lieu  pendant  lanuitdu 
15  au  16  et  semble  avoir  6t6  caus^e  qar  une  seiche  c.  a.  d. 
par  un.e  oscillation  subite  du  niveau  du  lac»  car  la  temp^ 
raturiß  ^tait  plus  basse  dans  la  nuit  de  la  döbade  que  dans 
la  nuit  pr^c^dente. 

Hr.  le  Prof.  Planiamour  a  lu  une  note  sur  la  temp^ra* 
Iure  moyenne  du  moi6  de  Döcembre  ä  Genöve;  il  rösuUe 
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de  ce  travail  que  bien  que  le  moid  de  D^cerobre  1853  ait 
^t^  plus  firoid  que  la  moyenne,  il  n'est  pas  cependant  le 
plus  froid  de  ceux  qui  oot  616  observ^s  depuis  Fann^o 
1836. 

3.    Chimie. 

Mr.  Ls«  Sav^t  a  lu  trois  noteg  sur  lea  d^compositiong 
«himiques  par  le  courant  yolUä*que.  La  premi^re  egt  re- 
lative ä  rinflueiice  de  la  temp^rature  sur  la  quaaUt^  d'eau 
d^oompos^e.  —  La  secoade  a  pour  objet  la  d^compositioD 
des  sels  de  cuivre.  —  La  troisi^me  est  relative  k  la  Pro- 
portion plus  ou  moins  grande  d'ozone  qui  se  d^veloppe 
suivant  la  temp^rature.  Deux  de  ces  notes  sont  imprim^es 
dans  le  cabier  de  F6vrier  1854  de  la  BibL  Univ. 

4.    Botanique» 

Mr.  le  Prof.  Choisy  a  lu  une  note  extraite  d'un  travail 
sur  la  famille  des  Zerustroemiac^es^  qu'il  pense  devoir 
t&tre  divis6e  en  trois  sections  ou  m^me  trois  familles :  les 
Zemstr.  proprement  dites,  les  Cani6liiac6es  et  les  Bonne- 
tiac6es.  L'auteur  dans  cette  note  präsente  quelques  re- 
marques speciales ;  1.  sur  la  distiuction  des  genres  Camellia 
et  Th^a  qui  lui  semble  quoique  faible  devoir  6tre  main- 
teniie;  2.  sur  la  distinction  boianique  des  deux  esp^ces  du 
thdy  il  6tablit  par  de  nombreuses  citations  de  Voyageurs  et 
#e  Botanistes  que  les  deux  qualit^s  de  tb^s  de  commerce 
proviennent  du  m^me  arbuste  par  de  simples  diff(6rences 
de  eutture  et  de  pr^paration. 

Mr.  le  Prof.  de  CandoUe  a  foit  ä  plusieurs  reprises  des 
communieatioBs  sm*  quelques  parties  de  Touvrage  ^tendu 
dont  il  a  d^jäi  pr^sent^  quelques  extraits  k  la  soci6t6.  Ces 
Communications  concernent  la  limite  inf6rieure  ^i  bauteur 
des  stations  des  esp^ces  v6g6tales ;  et  Torigine  des  esp^ces 
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cultii^^s  d^duite  de  F^tude  des  ttoms  qu'elles  portent  daog 
les  difKrents  pays. 

5.    Physiologie  animale. 

Mr.  Ant.  Morin  a  lu  un  memoire  sur  la  composition 
du  lait  de  vache.  Les  conclusions  de  ce  travail  se  rösu- 
ment  daos  les  points  suivants.  1.  Le  cas^um  en  dissohi- 
tion  est  combin^  avec  l'oxide  de  sodium  dans  la  proportion 
approximative  de  72  cas^um  et  1  oxide  de  sodium.  2.  Le 
lait  renferme  une  quantit^  tr6s  notable  de  mati^lre  g^latini- 
forme;  presqu'autant  que  d'albumine.  3.  Le  söruin  se- 
par6  de  la  cas^ine  et  de  Talbumine,  contient  ou  foamit 
par  r^vaporation^  de  la  gdatine  qui  prend  la  forme  d'one 
gel^e  par  le  refroidissement  du  liquide  et  Taddition  d'Un 
peu  d'alcohol.  4.  Le  cas^um  soluble  poss^de  ä  ua  haut 
degr6  la  propri6t6  d'^mulsionner  les  corps  gras.  5.  La 
mati^re  g^latioiforme  est  aussi  dou^e  de  cette  propri^t6. 


Genöve,  le  15  Juin  1854. 


Elie  Ritter, 

Seer^taire. 


La  soci6t6  a  public  cette  ann^e  la  seconde  partie  du 
T.  XDI  de  ses  m^moires  contenant  les  m^moires  suiv^uts. 

De  r^tiologie  du  gottre  et  du  cretinisme  par  Mr.  le  Dr. 
Gosse.  Nouvelles  exp^riences  sur  la  perm^abilit^  des  vase» 
poreux  et  des  membranes  dess^cb^es  par  les  ^ubstances 
nutritives  par  Mr.  Ant.  Morin. 

Description  des  mollusques  fossiles  qui  se  trouvent 
dans  les  gr^s  verts  des  environs  de  Genöve  (quatri^me 
partie:  Acöphales  et  Pleuroconques)  par  MM.  F.  J.  Pictet, 
Prof.  et  W.  Roux,  Dr. 
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Sar  la  mesare  des  haateurs  par  le  Baromötre  par  Mr. 
Elie  Ritter,  Dr.  ^  sciences. 

Memoire  sur  la  cause  des  aarores  bor6aies  par  Mr.  A. 
de  la  Rive,  Prof.  i 

ObservatioDs  astronomiques  faites  ä  Gen^ve  dans  Tan- 
n6e  1850.  Par  Mr.  le  Prof.  Plantamour. 

Bulletin  bibliographique. 


f.    Soelete  des  selenees  naturelles  de  I¥eueh&tel. 

De  1852  ä  1853  la  soci^t^  a  eu  14  s^ances;  les  prin- 
zipales Communications  ont  M^  les  suivantes: 

Medecine. 

Mr.  Fou^a.  Sur  I'^pisiorrhagie  des  organes  g^nitaux 

d'une  femme  ag^e. 
yy    VoMga.    Sur  une  extraction  de  poljpes  du  larynx 

par  iigature. 
,y     Vouga.    Rendu  compte  d'une  Operation  d'hernie 

inguinale  incarcdr^e. 
„    Castella.    Extrait  de  son  rapport  sur  le  mouve- 

ment  de  Thöpital  Pourtal^s  ä  Neuchätel. 
„    Castella,    Memoire  sur  rorigine  et  la  cause  des 

maladies  miasmatiques. 

Maikematique, 

Mr.  Kofp.    Note  sur  Thistoire  des  rögles  k  calcul. 

Physipie. 

Mr.  De$or.  Observations  sur  le  son.  Pb^nom^ne 
acoustique  siogulier  qu41  a  observ^.  pr^s  des 
rocbes  peiiltes  sur  le  lae  sup^rieur  des  6tats  unis. 
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Mr.  Cemaz.    Sur  la  fousse  appr^ciatioD  deg  coideurg. 
,,    Kopp.     Sar  un  memoire  de  Mr.  Drobisdi  relatif 
aux  hmgumirs  d'oDdulation. 

Boiamfue, 

Mr.  Cbrnas.  Rendu  compte  des  travaox  de  Mr.  Es^t 
Fahre  sur  la  mötamorphose  de  2  aegjlops  en 
triticum. 
y,    Meron.    Observation  de  quelques  monstruosit^s 
y^g^tales. 

CfeätogU. 

Mr.  Deior.    Memoire  sur  les  cascades  du  Niagara  et 

leur  marche  retrograde,  avec  coupe  g^ologiqne 

et  plan. 
,,    Memoire  sur  Tötage  infi&rieur  du  groupe  nöoco- 

mien  ponr  lequel  Tauteur  propose  le  nom  d'Etage 

Valenginien. 
,,    DeBor,    Extrait  de  sa  correspondance  avec  Mr. 

Morlot  sur  les  caractöres  partieotiers  de  divers 

d^pots  giaciöres  de  la  Suisse. 

Meteorologie. 

Mr.  F<swre.    Observation  d*un  brouillard  remarquable. 
,y    Kopp»  Rösum^  des  observations  m6t6orologiques 

de  rannte  1853  k  Neachälel. 
^,    Kopp.  Rapport  sur  Töuvrage  de  Mr.  Dove:  y,Ueber 

die  nicht  periodischen  Veränderungen  der  Tem- 

peraturvertheilung  auf  der  Erde.^^ 

Biographie. 

Mr.  Cornaz.  Biographie  du  (eu  Mr.  Fiorent  Cunier, 
m^decin  ä  Bruselies  et  atembre  bonoraire  de  la 
soci6t6  d'bisleire  naturelle  de  If euchätel. 
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La  soci6tö  s'est  occupöe  ä  faire  Vierer  prös  du  gymnase 
de  Neuchätd  eD  face  du  lac  un  petit  motiument  möt^oro- 
loglque  portant  sur  ses  4  faces  un  limnini^trey  un  baro- 
mötre,  un  thermom^tre  et  un  udom^tre. 

Elle  a  fail  graver  sur  2  de  nos  monuments  publics  des 
paints  de  repöres  qui  fixen!  la  base  des  mesures  bypso- 
niöiriques  du  canton,  Fancienne  disparaissant  sous  les  hä- 
timents  nouveaux  qui  se  construisent  et  eile  a  saisi  Tocca- 
sion  pour  insrrire  ä  cotö  de  ces  repöres  la  bauteur  de 
Neuchätel  au  dessus  de  la  mer  434  m.,  7  et  le  nom  de  J.  F. 
d'Osterwald  qui  a  d^termin^  cette  bauteur  et  qui  a  enricbi 
son  pays  de  nombreux  traveaux  tecbniques  et  seienti- 
fiques. 


g.  Hoei^ie  vaudoioe  des  Mienees  naturelles. 

Durant  Tannöe  1853 — 54,  la  soci6l6  s'est  reunie  17 
fois  en  s^ances.  Les  travaux  qui  lui  ont  6t6  pr^seut^s, 
sont  imprim^s  dans  le  Bulletin  qu'elle  public,  et  ren- 
fermös  dans  la  fin  du  tome  III,  et  le  commencement  du 
tome  IV. 

Ces  travaux  sont  les  suivants: 

Pkysiquej  Uäteorohgie^  C^imie  &  Minerakfgie. 

Hr.  L.  Dufour,  Prof.    Memoire  sur  la  lumi^re  6leo 

trique. 
„      L.  Dufour,  Prof.   Etüde  microscopique  de  T^tin- 
celle  ^lectrique, 
„    L.  Dufour,  Prof.    De  Tinfluence  qu'exerce  un 
courant  galvanique  sur  la  tenacit^  des  fils  m6- 
talliques. 

7 
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Mr.  L.  Dufour,  Prof.    Sur  l'iDfluence  que  l'air  filtr^ 

au  trav^rs  du    catoa  exerce  sur   les  madöres 

anüuafLes, 
„    R.  Blanchel.     Sur  la  directioo  des  orages  dans 

divers  pays. 
,f    Mmlot,  Prof.    Presentation  d'uu  ^hantillon  de 

phosphate  de  plomb  cristaiUs^  de  Trabach  (Prusse 

Rh^nape)* 
„    $.  Baup,     Meteore  luoiioeux. 
,,    Ch.   Dufour.     Foudre   globulaire  obsery^e  aux 

OrmonU. 
yy    Cb.  Dufour.     Eclair  de  couleur  violette. 
„     Ch.  Dufour.     Memoire  sur  divers  effets  de  mi- 

rage  et  de  r^fraction  aDormaie  observ^s  depuis 

Morges  sur  le  lac  L^man. 
y,    Bisehoff.     Moyen  de  d^couvrir  le  pbospbor  dans 

les  empoisomvements  par  cette  substaace, 
,,    Burnier.     Memoire  sur   ia  limDini^trie   du  lac 

L^man. 
MM.  Rivier,  Blanchet  et  Morlot.     Presentalions,  faites 

par  cbacun  d'eux,   de  pierres   dites  de   foudre 

ou  de  tonnerre. 

Geologie  et  Pale'ontologie. 

Mr.  E.  Renevier.     Note  sur  le  terrain  nöocoroien  qui 

.  bürde  le  pied  du  Jura  de  NeucbMel  a  Lassarraz. 

„     E.  Renevier,     Note   sur  la  Classification  des  ter- 

raius  cr^tac^s. 
„    Ch.  Gaudin.     Insecte  et  oeufs   fossiles  trouves 

dans  la  mollasse  de  Lausanne^ 
,,    Ch.  Gaudin.    Sur  une  nduvelle  espece  de  Chara 
fossile  et  sur  la  structure  de  ces  firuits  petrifi^s. 
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Mr.  0.  Beer,  Prof.  k  Zürich.    LeUres  k  MM.  Gaudin 

el  Ph.  üe  la  Harpe  sur  la  flore  fossile  vaudoise» 

ot  gp^cialement  sur   le»  caracl^res  dififörentieis 

des  Chara  heliclire$,  Brogn.  et  Meriani ,  A.  Br. 
y,    Morlol,  Prof»    Identification  de  ces  deuK  espöces 

de  Chara. 
,>    Morlott  Prof.    Sur  les  deux  SigiUäria  (5.  Dour- 

nai$ii,   Brogn.    et   S.   indeterminable)   trouv^es 

par  MM.   de  Charpealier  ei  P.  Merian  dans  le 

poudingue  de  Valorsine. 
fy     Morlot,  Prof.     Determination   des  Sigillaria  du 

terrain  anthraxiföre    alpin   de   la  coliection   de 

M.  R.  Blanchet. 
,,    Morht ,  Prof.     Pr6seatath)B  de  quelques  osse- 

ments  recueillis  dans  la  mollalsse. 
,,    Morlot,  Prof.   Note  sur  Teboulement^de  Versvey 

prös  Aigle  dans  la  vall^e  du  Rhone« 
„    Morlot,  Prof.   Notice  sur  Tebonlement  du  Berncy 

dans  le  Bas-Valais. 
,y    Morlot,  Prof.    Notice  sur  les  polis  glaciaires  de 

roches  en  place  dans  le  domaine  de  la  mollasse. 
„     Morlot,    Prof.     Observation  dune  superposition 

de  diluvium  ä  Terratique., 
,y    Morlot,    Prof.     Notice    sur    le    quarternaire   en 

Suisse. 
„     Morlot,  Prof.  Sur  les  dents  de  PaUßotherium   et 

d^Anoplotherium  du  calcaire  portlandien  de  Soleure. 
,,    Motlot ,    Prof.     Debris  de  moltusques  et  de  ve- 

getaux   trouv6s   ä  Ciarens,   et   provenant   vrai- 

seniblableme»!  de  la  debacle  de  Tauredunum. 
,,    Morlot,  Prof.    Präsentation  de  eailloux  impres- 

sionnes  des  poudingues  tertiaires  de  Chexbres. 
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Mr.  Morlot,  Prof.     Notice  sar  le  cOne  de  dejection 

du  Boiaon  ä  son  emboaohure  dans  le  iac  Leman. 
„    Morlot,  Prof.    Os^ements  da  dilavium  glaciaire 

(marmotte  etc.)  pr^  Lausanne. 
,,    Morlot,  Prof.  Description  du  gisement  de  fossiles 

du  Tunnel  ä  Lausanne. 
„    Morlot,  Prof.     Nolice  sur  les  Irois  terrasses  di- 

luviennes  qui  entourent  le  Iac  Leman» 
,,    Morlot,  Prof.    Rectification  des  observations  de 

Necker  sur  la  mollasse  rouge  de  Gen^ve. 
MM.  Morlot  et  Troyon.    Notice  sur  T^boulement  de 

Tauredunum  en  Valais. 
Mr.  Sylv.  Chavaimes.    Essai  sur   la   g^ologie   d'une 

partie  du  pied  du  Jura  comprise  entre  le  Nozon 

et  Yverdon. 
,,    Sylv.  (^utvannes,    Cailloux  impressionn^  du  ter- 

rain  erratique. 
y,    Ph.  De  la  Uarpe,  Dr,,  fils.     Emys  fossile  de  la 

mollasse  des  environs  de  Lausanne. 
„     Ph .  De  la  Harpe^  Dr.,  fils.     Calcaires  de  forma- 

tion  diluvienne. 
„    Ph.  De  la  Harpe,  Dr.,  fils.     Empreintes  de  v6- 

g^taux  dans  la  mollasse  rouge. 
„    R.  Blanehet.  Determination  faite  par  M.  O.  Heer, 

Prof.^  des  insectes  fossiles  d'Aix  de  la  collection 

de  M.  Blanehet. 
,y    R.  Blanehet.    Memoire   sur  le   terrain   tertiaire 

vaudois. 
„    R.  Blanehet.     Quelques   mots  sur  les   derniers 

changements  qu'a  subis  le   reUef  de   la  Sui^e 

occidentale« 
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Mr.  R.  Blanchet.     Präsentation  de  quelques  fossiles 
des   lignites  de  Bonn. 
y,    ZoUikoftr.    Geologie  des  environs  de  Sesto-Ca- 
lende  (Lombardie). 

Zoologie  y  Anatomie  et  Physiologie. 

Mr.  Ph.  Dela  Harpe,  Dr.,  fils.     Gas  de  d^g^nöres- 

cence  graisseuse  du  coeur  chez  un  homme. 
„    J.  DelaHarpe,  Dr.,  pöre.     Note  sur  le  Coccm 

penieae,  trouvö  sur  un  sarment  de  vigne. 
„    J.  De  la  Harpe,  Dr.,  pöre.    Notice  sur  une  ma- 

ladie  contagieuse  des  chats  dans  le  Canton  de 

Vaud. 
y»    L^De  la  Harpe,  Dr.,   pöre..     Memoire  sur  un 

nouYeau  mojen,    suffisamment  exact  pour  le 

praticien,  de  d^terminer  la  quantit^  d'uröe  que 

contient  Turine. 
„    J.  De  la  Harpe,  Dr.,  p^re.    Notice  sur  quelques 

Pyrales  de  la  Suisse,  encore  nouvelles  ou  peu 

conoues.     (Extrait   du  Gatalogue  raisonnö   des 

Pyrales  suisses,  destinö  ä  la  Faune  helvätique.) 
„    A.  Chavannes,  Dr.    Observations  sur  quelques 

points  de   la  föcondation  et  de   T^closion  arti- 

Gcielle  des  poissons. 
MM.  A.  Chavannes  et  J.  De  la  Harpe,  DDrs.   lostruc- 

tion  sur   la   destructiou    du   ver   de  la   vigne. 

Addresse  aux  vignerons,  pour  ötre  affich^e  et 

distribu^e  dans  toutes  les  communes  ymicoles. 

Mr.  AI.  Forel.    Sur  les  insectes  nuifibles  au  colza. 

„     Yersm.     Addttioos  ä  ses  observations    sur   les 

moeurs  du  grillon  commun. 


Digitized  by  LjOOQIC 


—     102    — 

Mr.  Tersin.  Memoire  sur  la  stridolation  des  orthop- 
töres.  L'auteur  a  r^ussi  ä  r^uire  le  chant  de 
ces  anima^x  an  Dotation  miisicale. 

„  Yersin.  Memoire  sur  quelques  Orthopteres  nou- 
veaux  ou  peu  connus  du  Midi  de  la  France. 

,9  Hirzel.  Memoire  sur  la  pr^tendue  perception  de 
la  lumiöre  par  la  peau  du  front  chez  les  aveugles. 

Botaniqike. 

MM.R.  Blanchet  et  J.  De  laMarpe,  Dr.,  pöre.  Ob- 
servalions  de  germinalioo  bizarre  dans  la  pomme 
de  terre. 

Mr.  L.  Dufour,  Prof.  Präsentation  d'un%  inscription 
trouv6e  dans  T^paisseur  d'un  tronc  de  h^tre. 

y»  Ed.  Chavannei.  Observations  sur  Tinflorescenee 
anormale  de  VOrchU  nmut. 

„  Ed.  Chavannes.  Observation  qui  prouve  que  le 
Chamaeropi  humilis  n'est  point  dioi'que.  Expli- 
cation  de  ce  fait. 

9,  Sekneixler.  Examen  microscopique  de  la  flettr 
dulae. 


k*    IVülurfimeliciide  (vesellschaft  in  Karich. 

Vom  Juli  1853  bis  Juli  1854^  rersammelte  sieb  die  Ge- 
sellscbaft  17mal.  Von  den  gebaltenen  Vorträgen  wurden 
folgende  in  die  Mittheilnngen  aui]genommen : 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    103    -^ 

Hr.  Ingenieur  DtnzUr.  Die  unlere  Schneegrenze 
während  des  Jahres  vom  Bodensee  his  zur  Säntis- 
spitze. 

,y  Ingenieur  Denzier*  lieber  eine  Sinnestäuschung 
psychologischen  Ursprungs. 

yf  Prof.  t).  Desckteaudin.  Graphische  Bestimmung 
der  Bewegung  der  Flüssigkeiten  in  B^^hren  mit 
rechteckigem  Querschnitte. 

„  Ingenieur  Denzler,  Bewegung  der  mittlem  Tem- 
peratur der  Luftsäule  Cienf —  St.  Bernhard  im 
Laufe  des  Jahres  nach  17jährigen  Beobachtungen. 

„  Prof.  V.  Dßtehwanden.  Die  Entstehung  der  Was-' 
serhosen  durch  Wirbelwinde. 

,y    Prof.  Ulrich.     Die  Ersteigung  des  Tödi. 

„  Dr.  O.  Volger,  Neue  Beobachtungen  über  die  Um- 
wandlung kalzitiigcher  Sedimentschichten  im  Feld- 
spatbgestein  und  einige  andere  Gegenstände  der 
Entwicklungsgeschichte  der  Mineralien. 

j,  Prof.  Raabe,  Ueber  einige  Anwendungen  der 
verallgemeinerten  Stirlingischen  Reihe. 

>,  Dr.  Hem$er,  Ueber  die  Dispersion  der  Elasti- 
zitätsaxen  in  einigen  zwei-  und  eingliedrigen 
Rrystallen. 

Die  nachfolgenden  Vprtrttge  dagegen  waren  theils 
nicht  zum  Drucke  bestimmt,  theils  wird  deren  Publication 
erst  noch  erfplgeii. 

Hr.  Dr.  Yolger.     Einzelne  Partien'  aus  seiner  Schrift : 
y,Studien  zur  Entwicklungsgeschichte  der  Mine- 
ralien.'^ 
yy    Prof.    Ludwig.     Die  AbscrmlenNGig  des  Harnes^ 
durch  die  Nieren. 
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Hr.  Prof.  Mou$$on,  Bestinunmig  des  Widerstandes 
in  einem  elektrischen  Leiter  bei  veränderlicber 
Stromstärke. 

„  Dr.  Beuuer.  Optische  Erscheinungen  von  schwe- 
felsauren Chininlösungen. 

ff    Dr.  V.  MuraU.    Apparate  zur  Beobachtung  des . 
Innern  des  Auges. 

„  Prof.  Frei.  Die  elektrischen  Organe  der  elektri- 
schen Fische. 

ff  Prof.  Gottfried  v.  Etcher.  Die  Quellen  der 
Schweiz. 

„  Ingenieur  Denzler.  Ueber  die  mittlere  geringste 
Tiefe  des  mittelatlantischen  Oceans  von  Norden 
nach  Süden. 

,,  Prof.  Eichet  v.  d.  Linth.  Versteinerungen  aus  der 
Kreideschichte  des  Drusberges. 

,,  Prof.  Enher  v.  d.  Linth.  Die  erratischen  Blöcke 
am  Comersee. 

9>  Oberst  Pe$t(üozzi,  Die  Höhenänderungen  des 
Wasserspiegels  des  ZQrichsees. 

„  Ingenieur  Denzler.  Ueber  die  Abplattung  der 
Erde. 

„  Obergärtner  RegeU  Die  Familie  der  Lycopo- 
diaceen. 

„  Prof.  Fr^.  Auffindung  eines  Dystima  in  der 
linken  Herzkammer  eines  Schafes. 

„  Graberg.  Ueber  den  v.  Auer'chen  Naturselbst- 
druck. 

„    Dr.  Volger.    Ueber  den  Borazit. 

,f  Dr.  Heusier.  Ueber  die  Frauenhofersehen  Linien 
im  Spektrum. 


Digitized  by 


Google 


—    106    — 

Hr.  Prof.  Eicker  v.  d.  Linth.  Die  Karte  des  Kantons 
St.  Gallen. 

„    Dr.  Ga$ieü,     lieber  Insektengalien. 

f,  Prof.  Escher  v.  d.  Linth.  Mastodonrest  auf- 
gefunden bei  Grabung  des  Tunnels  bei  Wip- 
kingen. 

„  Prof.  E$cher  v.  d.  Linth.  Ueber  das  Vorkommen 
des  Löss  im  Rheintbale. 

yf  Prof.  Mouuon.  Vorweisung  der  im  Löss  vor- 
kommenden Conchylien. 

jy    Prof.  Schinz.  Vorweisung  von  Steinbockbörnern. 

„    Prof.  Heer.    Die  Tertiärflora  der  Schweiz. 

„  Prosekt«  Dr.  Fick.  Ueber  die  Ausdehnung  der 
Körper  durch  Wärme. 

„  Prof.  ü.  Deschwanden.  Das  Schweben  der  Nebel- 
bläschen nach  statischen  Gesetzen. 

y,  Dr.  Meier'Ahrens.  Reisebericht  über  Afrika  von 
Calton. 

yy    Prof.  ISousson.    Der  Drucktelegraph  von  Theiler. 

„  Prof.  Mousson.  Vorweisung  von  Conchylien  aus 
dem  Oriente  von  Prof.  Bellardi. 

„    Prof.  Heer.    Die  fossile  Fauna  von  Aix. 

y,  Prof.  Mousson.  Vorweisung  einer  Tangenten- 
boussole. 

y,  Dr.  Volger.  Mineralogische  Beobachtungen , 
woraus  er  auf  eine  Hebung  der  Gebirgsarten 
durch  Krystaliisation  schliesst. 

r,  Prof.  Frei,  Der  Befruchtungsprozess  am  thieri- 
schen  Ei. 

^,  Prof.  Lebert.  Ueber  Bildung  von  Anhängseln 
an  der  Haut  an  besondern  Stellen  des  Körpers. 

.y    Prof.  Schweizer.     Ueber  die  Chromsäure. 
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Hr.  Ziegkf'Stemer.     Beschreibung  von  Madera. 
yy    Ziegler-Steiner»     Auszug   aus    Petermanns  Reise 
nach  Afrika» 


Zürich  im  Juli  1854. 


Der  Aktuar 

der  naturfor^chenden  GeseUsckafti 

R*  H.  Hofmeister. 
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IX.    BEILAGE. 

ABHANDLU^GE\  UND  WISSENSCHAFT- 
LICHE  NOTIZEN. 


Der  FoucauU'sclie  Pendelrersuch 

direkter  Beweis  mn  der  Achsendrehung  der  Erde.*) 

Frei  vorgetragen  in  der  allgemeinen  Versammlung  der 

schweizerischen  natnrforschenden  Gesellschaft  zu 

St.  Galleii,  den  Zi,  Juli  1854, 

von 

G.  Delabar,  Profeeeor. 

Hochgeachteter  Herr  Präsident  l 
Hoch'^rehrte  Herren ! 

Wenn  ich  mir  erlaube >  Sie^  Tit.!  auf  kurze  Zeit  in 
Anspruch  zu  nehmen,  so  geschieht  es  in  der  Voraus- 
setzung, dass  Sie  einem  in  Ihre  Gesellschaft  neu  Eingetre- 
tenen alle  Nachsicht  werden  angedeihen  lassen. 


*}  Biese  Abhandlung  ist  im  Wesentlichen  der  Inhalt  des  Vortra- 
ges, welchen  der  Verfasser  über  diesen  Gegenstand  in  der  all- 
gemeinen Versammlung  der  schweizerischen  naturforschenden 
^Gesellschaft  gehalten  hat.   Diejenigen  Partien  derselben,  welche, 
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Wie  Uinen  bereits  vom  Präsidium  angezeigt  worden 
ist»  so  bandelt  der  Gegenstand  meines  Vortrags  von  dem 
so  berubmt  gewordenen  Foucault'scben  Pendelversuch 
über  die  Acbsendrebung  der  Erde.  Ist  derselbe  fär  die 
Meisten  der  Anwesenden  wabrscheinlicb  auch  nicht  mehr 
ganz  neu»  so  bietet  er  doch  so  allgemeines  Interesse  dar 
und  wurde  er  allenthalben,  wo  er  seit  seiner  ersten  Aus- 
fuhrung durch  Hrn.  L.  Foucault  in  Paris*)  angt'stellt  wor- 
den ist,  mit  so  viel  Beifall  aufgenommen ,  dass  ich  wohl 
annehmen  darf,  derselbe  werde  auch  für  Sie,  Tit.  I  nicht 
ohne  Interesse  sein. 

Indem  ich  mich  daher  meiner  Au%abe  zuwende, 
werde  ich  es  zunächst  versuchen,  Ihnen  von  dem  aller- 
dings nicht  leichten  Gegenstande  eine  gemeinfassliche  und 
möglichst  deutliche  Darstellung  zu  entwerfen,  und  darauf- 
folgend werde  ich  dann  die  Ehre  haben,  den  Versuch 
selbst  in  der  hiesigen  Domkirche,  die  zu  diesem  Behufe 
von  der  hohen  Geistlichkeit  mit  sehr  verdankenswerther 
Bereitwilligkeit  überlassen  worden  ist,  vor  Ihren  Augen 
vorzunehmen. 


wie  namentlieh  der  Beweis  des  Gesetzes,  Bach  welchem  sicli 
die  Winkelbewegang  der  Schwin^ngsebene  des  Pendels  mit 
der  geographischeD  Breite  des  Beobachtongsortes  ändert,  sowie 
die  Recfanangsresultate  im  «weiten  Abschnitt,  beim  freien  Vor- 
trag wegen  der  beschrankten  Zeit  abgekürst  oder  ganz  weg- 
getassra  werden  mussten,  sind  hier  TervoUstaadigt  mit^wf- 
genommen. 
*)  Der  erste  Bericht  darüber  an  die  francösische  Akademie  datirt 
vom  3.  Febr.  1851.  Siehe  Compt.  rend.  Tome  XXII,  pag.  135 
u.  Pogg.  Ann.  Bd.  82,  S.  458. 
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I. 


Vom  PrfBCip  und  Beweis  des  Foucault*scheii  Pendel* 
Versuchs. 

Wo  du  auch   wandelst   im  Raum,  es   knüpft  dein 

Zenith  und  Nadir 
An  den   Himmel   dich  an,  dich  an   die  Achse  der 

Welt. 
Wie  du  auch  handelst  in  ihr,  es  berühre  den  Himmel 

der  Wille,  v 

Durch  die  Achse  der  Welt  gehe  die  Ricbtanc  der 

That! 

SehilUr. 

Es  ist  Ihnen,  Tit.l  bekannt >  dass  die  Thatsache, 
welche  durch  den  Foucault'schen  Pendelversuch  darge- 
than  wird ,  erst  seit  etwa  350  Jahren  als  solche  erkannt 
worden  ist.  Zwar  haben  auch  schon  die  alten  Griechen 
(wie  z.  B.  die  Pythagoräer:  Heraklides  von  Pontus, 
Ecpantus  und  Seleucus  von  Erithraea  und  Nycetas  von 
Syracus)  die  Achsendrehung  der  Erde  vorübergehend  an- 
genommen. Allein  die  bleibende  Annahme  datirt  eben 
doch  erst  seit  1507  n.  Chr. ,  in  welchem  Jahre  dem  tief- 
denkenden Copemicus  (geb.  iVl%  gest.  1543)  die  Erfindung 
unsers  jetzigen  Planetensystems  gelang,  womit  das  frühere 
ptolemäische  System  von  der  Himmelsbewegung  nach  und 
nach,  besonders  bei  der  kräftigen  Unterstützung,  welche 
ersteres  an  GalUei  (geb.  1564,  gest.  1642),  Keppler,  (geb. 
1571,  gest.  1630)  und  Newton  (geb.  1642,  gest.  1727),  die- 
sen unsterblichen  Männern  der  Wissenschaft,  gefunden, 
fallen  musste. 

Ebenso  sind  Ihnen  wohl  auch  die  verschiedenen  ße- 
weiset  bekannt,  welche  man  vor  Foucault  für  die  Achsen- 


^)  Als  solche  können  nämlich,  ausser  den  innem  Gründen y  wie 
sich   uns   dieselben   bei    einigem  Nachdenken   schon   aus  den 
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drehung  der  Erde  geltend  machte.  Ohne  mich  desshalb 
in  eine  weitere  Auseinandersetzimg  derselben  einzulassen^ 
will  ich  wenigstens  darauf  hinweiseo,  dasg  keiner  dersel- 
ben die  Anschaulichkeit  und  überzeugende  Gewissheit  in 
einem  so  hohen  Grade  für  sich  hat>  wie  diess  beim  neuen 
Foucault'schen  Beweise  der  Fall  ist,  den  ich  Ihnen  nun 
sofort  des  Nähern  auseinandersetzen  werde. 

Zum  bessern  Verständniss  wird  es  jedoch  gut  sein, 
demselben  eine  kurze  Erläuterung  der  dabei  in  Verbin- 
dung stehenden  physikalischen  Gesetze,  die  Trägheit  der 
Materie  und  die  Wirkung  der  Schwere  betreffend,  voraus- 
zuschicken. 

Was  die  letztere  anbetrifft,  so  mag  hier  einzig  be- 
merJ£t  werden,  dass  in  Folge  derselben  alle  Körper  auf 
der  Erdoberfläche  das  Bestreben  haben,  nach  dem  Mittel- 
punkte der  Erde  zu  fallen,  und  dass  demnach  auch  die 
Schwingungsebene  eines  Pendels,  verlängert  gedacht, 
stets  durch  denselben  Punkt  gehen  muss.  Was  dagegen 
das  erstere  Grundprinzip,  die  Trägheit  der  Materie  oder 
das  Beharrungsvermögen,  anbelangt,  so  sei  mir  gestattet, 
daran  zu  erinnern,  dass  es  nichts  Anderes  sagen  will,  als 
dass  kein  materieller  Körper  den  Ruhe-  oder  Bewegungs- 
zustand, in  dem  er  sich  gerade  befindet,  von  sich  aus  ver- 


Grössen- und  Greschwind%keitsyerhäUnis8en  der  Erde  im  Ver- 
gleich mit  jenen  der  übrigen  Himmelskörper — Je  nachdem  wir 
diese  oder  jene  in  Bewegung  denken  —  aufdrangen,  angesehen 
werden:  die  zuerst  ron  Hadley  erklärten  PassaMröniungen 
und  das  Dove'sche  Winddrehungs^esetm,  dann  die  von  BcDzeD> 
berg,  Reich  u.  A.  angestellten  FiUlversuche  mit  schweren  Kör- 
pern aus  grossen  Höhen  und  die  zahlreichen  Abweickungsbeob- 
achtungen  an  Gesohötzkugeln  und  endlich  die  in  Folge  der 
Centrifugalkraft  entstandene  und  durch  Pendelversuohe  sucKst 
constatirte  AMpiaUung  der  Erde  selbst. 
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ändern  kann,  sondern  darin  so  bnge  verbleiben  mus^,  bis 
er  durch  eine  äussere  Ursache  in  einen  andern  übergeführt 
wird ;  und  dass ,  wenn  bezüglich  des  Bewegungszustandes 
die  Erfahrung  damit  nicht  im  Einklänge  zu  sein  scheint, 
der  Grund  davon  anzig  in  den  dabei  vorkommenden  Hin- 
dernissen, wie  im  Reibungs-  und  Luftwiderstand  etc.  etc., 
zu  suchen  ist.  Denn  soll  z.  ß.  ein  K(>rper  auf  horizonta- 
lem Boden  fort^ezogen,  die  Masse  desselben  also  be- 
schleunigt werden,  so  muss  zur  Erzeugung  dieser  Be- 
st^hleunigung  auf  derselben  mit  einer  gewissen  äussern 
Kraft  eingewirkt  werden,  die  jedoch,  wenn  die  Bewegung 
einmal  eingeleitet  und  die  verlangte  Geschwindigkeit  er« 
reicht  ist,  zur  Fortpflanzung  dieser  Geschwindigkeit  ent- 
sprechend kleiner  sein  kann  und  nur  so  gross  zu  sein 
braucht,  als  der  Reibungswiderstand  am  Boden  und  der 
Widerstand  der  Luft  nöthig  macht.  Könnten  daher  diese 
Bewegungshindernisse  ganz  beseitigt  werden,  so  würde 
der  Körper  die  einmal  erlangte  Bewegung  in  Folge 
des  Trägheitsprinzips  oder  des  Beharrungsvermögens 
mit  derselben  Geschwindigkeit  und  nach  derselben  Rich- 
tung, ohne  weitere  Einwirkung  der  Kraft  von  selbst  fort- 
setzen. Da  nun  diess  in  der  Praxis  nie  ganz  möglich  ist, 
so  findet  bei  jeder  Bewegung  ein  gewisser,  den  sämmt- 
iichen  dabei  auftretenden  Hindernissen  entsprechender 
Verlust  an  Wirkung  statt;  und  jeder  bewegte  Körper  wird 
desshalb  auch,  wenn  die  motorische  Kraft  abgestellt  wird, 
nach  Verfluss  einer  gewissen  Zeit  wieder  zur  Ruhe  kom- 
men, und  zwar  wird  diess  eintreten,  sobald  als  die  in  ihm 
im  Momente  der  Abstellung  enthaltene  lebendige  Kraft 
oder  WirkungsPähigkeit  durch  die  genannten  Bewegungs- 
hindernisse aufgezehrt  sein  wird. 
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Es  ist  bier  oicfat  am  Orte,  diese  Grundgesetze  weiter 
zu  verfolgen.  Das  Gresagte  mag  genügen,  um  die  Anwen- 
dung derselben  auf  die  Pendelbewegung,  zu  der  wir  nun 
übergeben  wollen,  zu  versteben. 

Denken  wir  uns  nämlicb  irgend  ein  materielles  Pen- 
del in  seiner  Rubelage,  so  wird  es  begreiflieb  in  derselben 
verbleiben,  bis  es  aus  ibr  von  der  Hand  oder  einer  andern 
Ursacbe  abgelenkt  wird.  Sieb  selbst  überlassep,  wird 
es  alsdann  durcb  die  Erdscbwere  wieder  berabgezogen. 
Dadurcb  erlangt  es  aber  eine  gewisse  Wirkungsfäbigkeit, 
welcbe  es  im  tiefsten  Punkte  ni<^t  zur  Rübe  kommen 
lässt,  sondern  auf  der  andern  Seite  in  die  Höbe  treibt,  bis 
dieselbe  durcb  das  berabztebende  Gewicbt  konsumirt  ist 
und  die  Scbwere  es  sodann  aufs  Neue  in  die  Tiefe 
zieht  etc.  etc.  Wegen  der  Reibung  am  Aufbängepunkt 
und  dem  Widerstand  der  Luft  am  Pendelgewicbt  werden 
die  aufeinanderfolgenden  Schwingungen  nacb  und  nach 
kleiner  ausfallen  und  unter  der  Voraussetzung,  dass  der 
Aufbängepunkt  ein  absolut  fester  und  das  Pendelgewicbt 
eine  voUkomme»  homogene  Kugel  wäre,  deren  Schwerpunkt 
mit  ihrem  geometrischen  Mittelpunkt  genau  zusammen- 
fiele, würde  ihre  Ebene  in  Folge  des  Beharrungsvermö- 
gens eine  unveränderliche  Lage  im  Räume  behalten  und 
überdiess  wegen  der  gleichzeitigen  Einwirkung  der 
Scbwere  stets  nach  dem  Mittelpunkte  der  Erde  gerichtet 
sein. 

Denken  Sie  sich  daher  mit  mir  für  einen  AugenUiek- 
unter  den  Pol  A  der  Erdkugel  ADBE,  Fig.  1,  Taf.  I,  ver- 
setzt, wo  die  Erscheinung,  um  die  es  sich  handelt,  in  ihrer 
grössten  Einfachheit  auftritt. 

Denken  Sie  sich  daselbst  in  der  Richtung  der  ver-, 
längerten  Erdachse  AB  an  einem  fixen,  aber  von  der  Be- 
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-wegung  der  Erde  imabfaängigen  Punkte  F  (einem  soge- 
nannten archimedischen  Punkte)  ein  Pendel  *)  (in  einem 
entsprechend  langen  biegsamen  Faden  oder  Draht  und  einer 
verhältnissmässig  sehr  schweren  und  gut  centrirlen  Kugel 
bestehend)  au%ehingt  und  in  der  ßerühruiigsebene  des 
Pols  einen  Theiikreis  GHIK,  dessen  Centrum  mit  dem 
Pol  A  zusammenfällt,  verzeicfanet,  und  steilen  Sie  sich  fer- 
ner vor  9  die  Horizontalprojektion  der  Scfawingungsebene 
FW  AO  des  Pendels  treffe  anfangs»  wann  dieses  zu  schwin- 
l^en  beginnt,  mit  irgend  einem  Durchmesser  GH  des  ge- 
aaHBteii  TbeSkreises  zusammen :  so  müssten  auch,  sofern 
4ie  Erde  sidi  nicht  bewegte,  weil,  wie  wir  ges^en  haben, 
dlt»  Schwingungsebene  des  Pendels  unter  der  gemachten 
Voraussetzung  wegen  der  Trägheit  der  Pendelmasse  die 
anföngliche  Lage  uaveri»derlich  beibehielte,  die  erwähn- 
ten beiden  Geraden  fbrtwäbr^nd  mit  einander  »»ammen- 
feiten;  wenn  aber,  wie  es  wirklich  der  Fall  ist,  die  Erde 
sich  um  ihre  A^se  drehte,  so  müsste  nothwendig  die  un- 
Teränderliche  Hbrizontalprojektion  der  Schwingungsebene 
des  Pendeis  gegen  jenen  als  Ausgangslinie  angenomme- 
nen Durchmesser  GH  des  Theilkreises,  der  die  Achsen- 
Drehung  der  Erde  von  Westen  nach  Osten  ebenfaRs  mit- 
macht und  nach  einer  gewissen  Zeit  nach  LM  gekommen 
sein  wird,  immer  mehr  abweichen,  und  zwar  würde  uns, 
die  wir  die  Rotation  ebenfalls  mitmachten,  scheinen,  als 
weiche    die   Schwingungsrichtung    gegen   jenen  Durch- 


*)  Zur  Vornahme  des  Versuchs  bedarf  es  ein  Pendel,  dessen  Pen- 
de&gewicht  am  besten  vt>n  20  bis  60^^  und  dessen  Pendelläni^e 
nicht  wohl  unter  30'  betrafen  soll.  Dac  Pendel  im  Pantheon  in 
Paris  hatte  eine  Länfirc  von  220',  das  im  Kölner  Oome  eine 
Länge  von  145'  und  das  in  der  hiesigen  Kathedralkirche,  womit 
ich  experimeotirte,  100'. 
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messer  immer  mehr  tod  Osten  nach  Westen  oder» 
dem  Pendel  sich  zugewendet,  von  der  Rechten  zur  tis^ 
ken  ab. 

Allein  unter  der  gemachten  ideellen  Annahme  ist  der 
Versuch,  auch  wenn  wir  wirklich  an  den  Pol  gelangen 
könnten,  nicht  möglich.  Wir  müssten  uns  jedenfalls  zu 
einem  reellen  irdischen  Aufbängepunkt,  der  die  Rotation 
der  Erde  also  mitmachte,  entschliessen.  Dann  ent^finde 
aber  die  Frage,  ob  die  Drehung  dieses  Avfhängepunktes 
nm  sich  selbst  nicht  auch  eine  Störung  auf  die  Riditung 
der  Schwingungset^ene  nach  sieh  zöge  und  diese  ebenihlfe 
im  Sinne  der  Erdrotation  bewegte.  Dieser  störende  E»- 
fluss  wäre  indessen,  wenn  anders  der  Aufhängepunkt  ge- 
nau über  dem  Pol  in  der  Richtung  der  Erdachse  sich  be- 
fände, nicht  zu  befürchten.  Denn  jene  Torsion  desAuf- 
bängepufiktes  würde  allerdings  eintreten  und  sieb  notb- 
wendig  auch  dem  Pendelfaden  und  Pendelgewichte  mil- 
theilen.  Auf  die  Richtung  der  Schwerkraft  und  auf  die 
dadurch  und  durch  die  Trägheit  der  Pendelmaase  be- 
dingte Lage  der  Schwingungsebene  des  Pendels  hMLe  sie 
aber  nicht  den  geringsten  Einfluss. 

Bei  der  Unzugänf^tchkeit  des  Pols  kann  man  diess 
zwar  nicht  durch  einen  Versuch  daselbst  darthun;  wohl 
aber  kann  man  sich  von  der  Wahrheit  der  so  eben  aus- 
gesprochenen Behauptung  an  jedem  Orte  der  Erdober- 
fläche leicht  dadurch  überzeugen,  dass  man,  nach  dem 
Vorgang  des  Hrn.  Foucault,  *)  an  der  Achse  einer  Dreh- 


*)  Es  rerdient  bemerkt  sa  werden ,  dass  Hr.  FoacauU  tmt  seinen 
berahmt  g^ewordenen  PendeWersneh  @:erade  dareh  die  Beobaeh- 
^onf  irefnhrt  worden  ist,  dass  ein  ab^edrehCer.  dfinner  Stahl- 
stab, anf  der  Drehbank  eingespannt,  seine  Schwin^nn^ebene 
unabhän^ie  von  der  Drehung  des  Wirteis  behauptete. 
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bank  und  in  der  Längenricbtung  derselben  einen  runden 
biegsamen  Stahlstab  befestigt»  ihn  dann  durch  Ablenkung 
aus  seiner  Gleichgewichtslage  in  Schwingungen  versetzt 
nnd  ihn  nun  sich  .selbst  überlässt.  Die  dadurch  bedingte 
Schwingungsebeoe  zeichnet  sich  vermöge  des  Verweiiens 
der  Gesichtseindrücke  scharf  im  Räume  ab,  und  wenn 
man  nun  die  Achse  der  Drehbank  mit  der  Hand  in 
drehende  Bewegung  setzt,  sieht  man,  dass  die  Schwin- 
gungsebene nicht  mit  herumgeführt  wird,  sondern  in  der 
einmal  angenommenen  Lage  beharrt.  Dasselbe  ist  auch 
der  Fall,  wenn  man  ein  Fadenpendel  senkrecht  über 
der  Drehachse  der  Scheibe  einer  Schwungmaschine  auf- 
hängt und  diese,  wäli^rend  das  Pendel  schwingt,  in  Um- 
drehung versetzt.  Noch  einfacher  und,  wie  mir  scheint, 
genügend  ist  der  Vei^such,  wenn  man  den  Faden  eines 
von  Hand  gehaltenen  schwingenden  Pendels  sorgfältig 
zwischen  den  Fingern  dreht. 

Wir  dürfen  es  daher  als  eine  ausgemachte  Thatsache 
annehmen,  dass,  wenn  der  Versuch  am  Pol  wirklich  eor^ 
genommen  werden  könnte,  die  Pendelschwingungsebene  ihre 
anfängliche  Lage  trotz  der  durdi  die  Umdrehung  des  Auf- 
hängepunktes  dem  Pendtlfaden  und  Pendelgewicht  mitgetheH- 
ten  Torsion  in  Folge  des  Beharrungsvermögens  und  der 
gleichzeitigen  Wirkung  der  Schwere  unverändert  beibehielte, 
und  dass  folglich  ihre  Horizontalprojektion  gegen  den  an- 
fänglich mit  ihr  in  GH  zusammenfallenden  Durchmesser  des 
TheilkreiseSf  der  inzwischen  durch  die  Rotation  der  Erde  von 
Westen  nach  Osten  in  die  gedrehte  Lage  L  M  gebracht  tuor- 
den,  scheinbar  von  Osten  nach  Westen  oder,  dem  Pendel 
sich  zugewendet,  von  der  Rechten  zur  Linken  abweichen 
müsste;  und  es  ist  klar,  dass  diese  scheinbare  Abweichung 
der  Schwingungsebene  am  Pole  nach  einer  vollen  Umdrehung 
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oder  alio  nach  24  Sternstunden,  in  Winkelmass  ausgedrückt, 
genau  360«,  nach  1  Stunde  15«,  nach  1  MinuAe  V4«  =  l5' 
und  nach  1  Sekunde  Stemzeit  ib"  des  Theükreises  GIHK 
—  oder,  auf  mittlere  Sonnenzeit*)  bezogen,  nach  i  Stunde 
15«,04I07,  nach  l  Minute  15 ',04107  und  nach  1  Sekunde 
mittlerer  Zeit  15",04107  des  genannten  Theilkreises  betra-- 
gen  würde. 

Die  Sache  wird  jedoch  wesentlich  modifizirt,  wenn  wir 
uns  jetzt  vom  Pole  A  weg  zu  irgend  einem  andern  Punkte 
F,  unter  irgend  einem  Breitenkreise  FAW,  Fig. 2,  Taf,  1, 
wenden  und  an  demselben  den  Versuch  vornehmen.  Denn 
während  der  bisher  gerade  über  dem  Pol  gedachte  Auf- 
hängepunkt des  PendeKs  bei  der  Rotation  der  Erde  nur 
um  sich  selbst  gedreht  wird,  ohne  seine  Lage  im  Raume"^) 
zu  ändern ,  ändert  ein  vertikal  über  F  oder  über  jedem 
andern  Orte  der  Erdoberfläche  zwischen  den  Polen  A 
und  B  und  dem  Aequator  DUE  angenommener  Punkt  P 
mit  der  Umdrehung  der  Erde  ebenfalls  seinen  Ort  und  be- 
sehreibt, wie  jeder  andere  Punkt  des  Rotationskörpers, 
einen  Kreis  um  die  Erdachse,  und  durch  diese  Verrückung 
desselben  wird  auch  die  relative  Lage  der  Schwingungs- 
ebene des  Pendels  geändert  und  zwar  so,  dass  sie  in 
jedem  Augenblick  durch  den  Mittelpunkt  C  der  Erde 
geht. 


*)  Da  nämlieli  24  Sternstonden  gleich  23*^  56'  4",09  miUbrer  Sor- 
nenzeit,  so  mass  man,  um  die  scheinbare  Abweichung  nach 
einer  Stande  mittlerer  Zeit  zu  erhalten,  360.60.60  durch 
(23. 60.60+56. 60+4,09)=86164,09  dividiren,  was  15,04107 
gibt^  wie  im  Text  angegeben  ist. 

**)  Von  der  Umlaufsbewegung  der  Erde  in  ihrer  Bahn  um  die 
Sonne ,  die  auf  das  in  Rede  stehende  Phänomen  ohne  Einfiuss 
ist ,  wird  hiebei  abstrahirt. 
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Man  sieht  daher,  dassin  dienm  Fall  die  Sehmngungi" 
ebene  unmdglich  den  vollkommenen  Parallelismui  mit  ihrer 
anfänglichen  Lage  beibehalten  kann,  sondern  da$s  tie  selbst, 
indem  sie  in  jedem  Momente  diejenige  Lage  annimmt,  welche 
ihr  bei  der  Rotation  durch  die  Wirkung  der  Erdschwere  und 
die  Trägieit  der  Pendelmasse  vorgeschrieben  wird,  eine 
Drehung  um  ihren  Aufhängepunkt  im  Sinne  der  Erdrotation 
annehmen  muss» 

Die  Figur  2  zeigt  zugleiA,  dass  die  durch  diese  wirk- 
liche Drehung  der  Sehwingw^sebene  von  Westen  nach  Osten 
modifidrte  scheinbare  Abweichung  derselben  von  Osten  nach 
WeHen  um  sa  kleiner  wird,  je  näher  der  Ort ,  an  dem  der 
Versuch  angestellt  wird,  dmn  Aequator  liegt. 

Dena  sind  FQ W,  F'  Q'  W  und  F"  Q"  W"  drei  Paral- 
leikreise  von  verschiedener  geographischer  Breite  und 
darauf  F,  F'  und  F"  drei  Beobacbtungsorte  desselben 
Meridians,  nach  dessen  Richtung  das  Pendel  P NO  etc.  zu 
schwingen  beginnt»  und  nehmen  wir  an,  diese  Orte  kom- 
men mit  den  Theilkreisen  GmK,  G'TH'K'  und 
6"  r'  H''  K''  nach  Verffluss  einer  sehr  kleinen  Zeit  durch 
die  Rotation  der  Erde  nach  Q,  Q'  und  Q''  zu  liegen,  so 
kann  die  Schwingungsrichtung  RT,  R'T'  und  R"T"in 
den  neuen  Stellungen  füglich  noch  parallel  zur  anfäng- 
lichen Richtung  GH  angesehen  werden,  während  die 
anfänglich  mit  der  Schwingungsrtchtung  zusammenfallen- 
den Durchmesser  GH,  G'H'  und  G"H"  der  Tbeilkreise 
innert  dieser  Zeit  durch  Drehung  nach  LM,  L'M'  und  L"M" 
zu  liegen  kommen  und  die  Winkel  FSQ  =  MQT=y, 
F'S'Q'  — M'Q'T'~g?'undF"S"Q"  =  M"Q"T"  =  ^" 
beschreiben,  welche  nun  offenbar  die  scheinbaren  Ab- 
weichungen an  den  drei  gewählten  Beobachtungsorten 
während  dieser  Zeit  versinDlicben ,  die  daher,   wie  man 
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sieht,  um  so  kleiner  ausfallen,  je  kleiner  die  geographische 
Breite  des  Beobachlungsortes  ist;*) 

Unter  dem  Aequator  DD'E  selbst,  Fig.  3,  Taf.  1,  u>o 
die  Schtoingungsebene  ¥  NO  des  PendeU  bei  der  Erdrotation 
durch  die  gleichzeitige  Einwirkung  der  Schwere  und  der 
Trägheit  der  Pendelmasse  in  jedem  Augenblick  genöthigt  wird, 
mit  der  entsprechenden  Meridianebene  zusammenzufallen 
und  sich  demnach  mit  derselben  Winkelgeschwindigkeit  um 
die  Vertikale  CD  des  Aufhängepwnktes  F,  wie  die  Erde  um 
fÄre  Achse  A  B ,  zu  drehen,  unrd  diese  Abweichung,  da  die 
Schwingungsrichtung  in  jedem  Augenblicke  riiit  dem  an- 
fönglichen  Durchmesser  GH,  der  nach  und  nach  in  die 
parallelen  Stellungen  G'H*,  G"  H"  etc.  etc.  gelangt, 
zusammenfallt,  sogar  ganz  verschwinden.  Und  eben  dess- 
halb  ist  es  auch  nicht  möglich ,  die  Achsendtehung  der 
Erde  am  Aequator  durch  Pendel  versuche  nacbzuweiseo. 

Aus  dem  Bisherigen  hat  sich  nun  ergeben,  dau  die 
scheinbare  Abweichung  der  Schwingungsrichtung  eines  Pendek 
gegen  einen  auf  dem  TheUkreis  des  Beobachlungsortes  belid]^ 
gezogenen  und  anfänglich  mit  ihr  zusammenfallenden  Durch- 
messer an  den  Polen  am  grössten  ist  und  zwar  nach  Vet- 
fiuss  von  einer  vollen  Umdrehung  der  Erde^  gerade  360<>  be* 
trägt,  dass  sie  dagegen  für  Orte  zwischen  den  Polen  und  dem 
Aequator  um  so  geringer  wird,  je  kleiner  deren  geographische 
Breite  ist  und  endlich,  dass  sie  am  Aequator  Hlbst  ganz, 
verschunndet  und  also  gleich  Null  ist. 

Es  bleibt  mir  daher  jetzt  noch  übrig,  das  Gesetz 
zu  bestimmen,  nach  welchem  die  Abnahme  der  scheinba- 
ren Abweichung  der  Schwingungsebene  gegen  einen  an- 
fänglichen Durchmesser  des  Tfaeilkreises  oder,  was  aufs 


*)  Den  strengem  Beweis  liievaa  sieke  weiter  unten. 
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Gleiche  berattskömoil,  die  Zunahme  der  wirklichen  Win- 
keliieweguDg  derselheii  um  die  Verükale  des  Aufhäoge- 
pimkles  all  irgend  eioem  Orle  irgend  eines  Bceiteukreises 
während  einer  gegebenen  Zeit  t  oder  eines  gegebenen 
Drehungswinkels  a  slattSndei. 

Indem  wir  das  bisher  Gesagte  wohl  erwägen,  so  lässt 
uns  ein  gewisses  maihematüeha  GeßM  zum  Voraus  ahnen, 
dass  sich  dieses  Gesetz  durch  eine  von  der  geographiac^Mn 
Breite  ß  abhängige  Funktion  werde  ausdrücken  lassen^ 
wdcbe  für  die  Pole,  ^er  ß=±W^,  gleich  1,  forden 
Aequator,  oder  /?^0^  gleich  0  und  för  Orte  zwischen 
dem  Aeif«al6r  und  den  Polen,  oder  ß:=zOo  bis  ±dQ% 
gleich  einem. ächten  Brucb^  d.  b«  kleiner  als  1  und  grosser 
als  0  sein  mfisse. 

Nun  aber  besitzt  bekanntlich  diejenige  tri^onome* 
triscbe  Funktion,  die  man  Smui  nennt,  alle  diese  Eigen* 
Schäften,  desshalb  sieb  auch  sofort  vermuthen  lässt,  dass 
die  scheinbare  Abweichung  der  Scbwingungsricbtung  gei- 
gen einen  anfänglichen  Durchmesser  des  Theükreises 
oder  die  Winkelbewegung  der  Schwingungsebehe  um  die 
Vertikale  des  Aufhängepunktes  gleich  sei  der  Winkelbe^ 
wegung  der  Erde  um  ihre  Achse  während  derselben  Zeit 
multipjizirt  mit  dem  Sinus  der  geographischen  Brdte. 

.  indessen  dürfen  wir  nicht  bei  einer  blossen  Ver-^ 
muthung  stehen  bleiben,  sondern  müssen  es  nun  ancb 
Tersuchen,  die  Richtigkeit  dieses  Satzes  mathematisch  zu 
beweisenO 

*)  Solche  Beweise  sind  gegeben  worden  von  Anetiee  (s.  Philo«. 
Mag.  [4]  IL  37S),  Bin^t  (s.  Oompt.  rend.  XXXII.  167  and 
t97  ete.),  Brascfimann  (h.  Petersh.  aead.  Bdl.  X.  81)9  Ooombe 
CPhilos.  Mag.  [4]  I.  554),  Crahay  (s.  Pogg.  Ann.  Bd.  88)1 
OUttsen.(s.  PeterSb.  Aead.  Bull.  X.  17)^  Eschweiler  (s.  Dr. 
Garthe's  Schrift:  ^oacaalt^s  Versieh  ele.''),   Lymao  (s.  Sill. 
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Von  dem  bekannten  Safze  der  Medianik  ansgehend, 
dass  jede  Bewegung  in  zwei  oder  mdbrere  Seitenb^we«» 
gangen  zerlegt  werden  kami ,  denke  man  sieh,  die  ite^ 
wegung» ,  welehe  der  ai^er  dem  Pendel  aufgesteUlt  ho- 
rizontale Theilkreis  in  jedem  Augeiibliek  doreb  die  Ro^ 
tation  der  £rde  erßUirl,  in  zwei  drelw^de  Bewegungen, 
iSkt  eine  um  die  VerCikaie  des  Aafbängepunkftes  und  die 
andere  <im  die  durch  den  Mittelpunkt  der  Erde  in  der 
zogehörigeii  Meridianebene  gezogene  Horizontale  odfflr 
die  wahre  Mitlägslinie  des  Beebachtungsortes  als  Achse, 
zerlegt.  Diese  letztere,  wißlche  die  Aenderong  ausdrödit, 
welche  die  Schwingungsebene  des  Pendels  in  ihrer  Lage 
durch  die  beständige  Eiilwirbung  der  Schwere  (von  w^ 
eher  sie  in  jedem  Momente  gezwungen  wird,  durch  den 
Mittelpimkt  der  Erde  zu  gehen)  erleidet,  hat  offenbar 
keinen  Einfluss  auf  die  Lage  der  Schwingungs^iobtung, 
während  die  erstere  in  der  stetigen  Aenderong  des  Wtn^ 
kels,  welchen  die  üorizontalprqjdttion  der  Sebwingangs- 
ebene  mit  einem  als  Ausgangslinie  angenommenen  Duipch^ 
messer  des  Tbeilkreises  bildet,  die  verlangte  sd^wtore 
Abweichung  angibt. 

Diese  zu  bestimmen,  sei  AD^E,  Fig.  4,  Taf.'2,  ein 
Meridianschnitt  der  Erdkugel,  AB  Ihre  Achse  und  C  das 
Cenlrum,  FM NF  irgend  ein  Parallelkreis  auf  der  nörd- 
Uchen  üaibkugel  (z.^.  der  Parallelkreis  «feirch  St.  Gallen), 


Am.  J.  [2]  XII.  410),  Marisnae  (s.  Areh.  ph.  nat.  XVlIi  116), 
O'BHen  (s.  Philos.  Mag.  [4]  11.  125),  Tebay  (s.  Philos.  Mag. 
[4]  II.  376),  Thäeker  (s.  Philos.  Mag*  M  U^^75),  Yobbs 
(s.  NecfaaDic's  Mag.  t.  Mai  1851)  imd  Antfero. 

Der  Beweis,  4eR  ich  smiäehst  Im  Foli^elden  eotwickehi 
werde,  stimmt  am  meiste«  mit  jenem  vea  Orahay  übereia,  ub' 
terscheidet  sieh  aber  doch>  wie  sieh  aus  der  Verglelohiuig  er* 
Sebeo  wird,  weaeoUleh  voa  ihm«  « 
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G  irgend  ein  Ort  auf  demselben  (z.  B.  St.  Gallen),  AGB  der 
zugi^hörige  Meridian,  CGI  die  zugehörige  Vertikale  und 
GS,  senkrecht  zur  vorigen  Geraden  und  in  der  Ebene  des 
MerifSans  A  G>B  liegend  und  diesen  berührend»  die  zugehö* 
rige  Meridianlinie,  welche  der  verläng^ten  Erdachse  in  S 
begegnet.  Bei  der  Umdrehung  der  Erde  beschreiben  als« 
dann  >(tie' Vertikale  CG  und  die  MeridtanKnie  GSDrefaungs^ 
kegelflächen,  weiche  den  Parailelkrets  F MNP  als  Basis 
geinein  haben  und  deren  Spitzen  beziehungsweise  in  C 
und  S  liegen.  Nach  Verfiuss  von  einer  unendUeh  kleinen 
Zeü  komme  der  Punkt  G  nach  H,  die  Verlikale  CG  nach 
CHy  die  Meridianebene  AGB  nach  AHB  und  die  zuge- 
h5i%e  Meridianlinie  G,S  nach  HS.  Nehmen  wir  an,  die 
S^wittgungseb^ne  des  Pendels  falle  im  Anfong»  also  beim 
Ausgang  in.G,  mit  der  Meridianebene  AGB  ziiisammen,0 
so  würde  dieselbe,  wie  bereits  oben  angedeutet  worden 
ist,  n^ömöge  d^r  Trägheit  der  Pendelmasse,  obnge* 
aohtet  ihrer  Verrückuag  im  Raiame»  st^  niit  aich  selbst 
paraltel  bkiben,  wenn  sie  anders  durch  die  beständige 
Ein^rknng  der  Schwere  nicht  genöthigt^wäre»  durch  den 
Miitelpnnkt  der  Erde  zu  gehen*  Unter  dieser  Einwirkimg 
ändert  sie  jedoch,  indem  <sie,  durch  das  Centriim  der 
Erdegehetid,  sich  selbst  um  die  Vertikale  des  Aufhänge- 


^#)  n>se  Annahme  itird  nnr  der  Einfachheit  wegen,  unbeschadet 
der  Allgemeinheit,  gemacht.  Die  Sache  bleibt  sich  aber  ganz 
gleich,  nach  welcher  Richtang  das  Pendel  anfänglich  aach  20m 
-  ftehwingen  gebracht  werden  mag»  Denn,  da  jeder  Durehmes- 
ser  des  gedaohten  Theilkreisea  sieh  im  gleichen  Sinne  dreht, 
80  ist  klar,  dass  sich  dieselbe  Abweichung  der  Schwingungs- 
ebene  zeigen  muss,  gleichviel  ob  das  Pendel  zuerst  im  Meri- 
.  dian  oder  nach  eiifer>  ,df|rf^lf  senkrecMen  oder  nach  irgend  einer 
dazwischenliegenden  Richtung  losgelassen  wird.  Die  Versuche, 
Welche  ich  'daräber  mit  dem  Pendel  angestellt,  "haben  diess  voTk- 

>  .    kommen  ;bestätigt. .  (S;  die^  Anmerknog*)  S.  t4&.) 
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punktes  dreht,  fortwäbrend  ihre  Stellung  und  AiehtuDg« 
Nichsdestoweniger  können  wir  aber,  wegen  der  KleMeii 
des  Bogens  GH,  ihre  horizontale  Projektion  oder  die 
Schwingungsrichtung  auf  dem  Theilkreis  in  der  Lage  B 
fuglich  parallel  mit  der  anfänglichen  Richtung  in  G  an- 
nehmen. Ziehen  wir  daher  HL  parallel  GS,  so  wird 
die  Schwingungsebene  bei  ihrer  Ankunft  in  H  bestn»mt 
sein  durch  die  Vertikale  CHK  und  SchwingungsrichttiDg 
H  L,  Da  aber  die  Meridianebene  des  Punktes  H  durch  die*- 
selbe  Vertikale  CHK  und  die  Meridianlinie  HS  geht,  se 
ist  S  H  L  offenbar  der  Winkel,  den  die  ScHwingungsebene 
des  Punktes  H  mit  der  2ugeh&rigen  Meridiänebene  büdet, 
oder  tflso  der  Winkel,  um  welchen  die  Scbwinginigs- 
richtung  gegen  4ie  Meridiaalinie,  mit  der  sie  aafaags 
zusammenfiel,  in  der  neuen  Lage  abweicht.  Da  üt^erdtess 
fär  eine  unendlieh  kleine  Zeit,  wie  wir  sie  voraussetzen, 
der  Bogen  GH  als  eine  Gehide  und  das  Kege^chen- 
Clement  GSH  als  ein  EbenenekmeiU  angesehen  werden 
kann,  so  ist  der  Winkel  SHL  auch  gleich  dem  Winkel 
GSH,  und  wir  können  daher  auch  diesen  letztern  Win- 
kel als  Mass  für  die  scheinbare  Abweichung  der  Schwin- 
gungsebene  von  der  anfänglichen  Schwingungsrichtung 
oder  fär  die  erfolgte  Winkelbewegung  derselben  um  die 
Vertikale  des  Aufhängepunktes,  während  welcher  die 
Erde  sich  um  den  kleinen  Winkel  GOH  =  da  gedreht 
hat,  annehmen. 

Dasselbe,  was  wir  »o  eben  vom  Bogenelement  GH 
und  dem  zugehörigen  Winkelelement  GSH  bewiesen  ha- 
ben, gilt  nun  auch  für  jedes  folgende  Bogenelement  HQ 
^nd  das  zugehörige  Winkelelement  HSQ  etc.  etc.,  also 
auch  für  sämmtliche  Elemente  einer  ganzen  Umdrehung. 
Während  einer  ganzen  Umdrehung  bilden  aber  die  Ele- 
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meote  GSH,  HS  Q  etc.  etc.,  welche  an  der  getnemschaft- 
licben  Spitoe  S  deo  Winkel  der  scheinbaren  Abweichung 
der  Schwingungsebene  enthalten»  zusammen  die  Kegel- 
fläche SFMNP.  Entwickelt  man  daher  diese  Regelfläohe 
in  eine  Ebene,  so  gibt  der  erhabene  Centriwinkel  FSF'  =  ^ 
des  dadurch  erhaltenen  Kreissektors  SFMNPF*,  Fig.  5, 
Taf.  2,  die  G^sammtabweichung  der  Schwingungsebene 
während  einer  vollen  Erddrehung  an.  Es  bandelt  sieh  dem- 
nach jetzt  nur  noch  um  die  Bestimmung  dieses  Winkels  q)* 

Nun  aber  ist  allgemein  :  <p  =  f^ü^^PF^  ^„j  ^ia  p  M  NP  F' 

FS 

gleich  dem  Parallelkreis  F  M  N  P  F  und  dieser  gleich 
25r  .  FU  =  2^  .  €F  cos  FCD  =r  2  ^  r  cos  /?  und 
SF  —  CF  cotagFG!>=r  cotag/?/)  so  erhält  man  durch 
Sttbstituliön  dieser  Wefrthe  in  die  vorige  Gleichung  fQr  die 
Abweichung  nach  einer  vollen  Umdrehung  in  Theilen  des 

Bogeus  vom  Radius  1 :  a?  = ^  co»  P  :=  2^  sin  /?,  oder 

^  r  ootaff  p 

in  Graden  ausgedrückt: 

y  =  360  sin /?....  (la) 
und  für  irgend  einen  Drehungswinkel  G  0  R  =  a 

i^  =  a  sin  ß  . .  .  .  (Ib). 
Aus  dieser  Gleichung»  welche  nun  das  Gesetz  für  die 
scheinbare  Abweichung  der  Schwingungsebene  gegen 
einen  anfänglichen  Durchmesser  des  Theilkreises  oder 
für  die  wirkliche  Bewegung  derselben  um  die  Vertikale 
des  Aufhängepunktes  ausdrückt^  sieht  man  daher,  dai$ 
die  genannte  Almekkung  oder  Winkelbewegung  für  irgeni 
'einen  Ort  irgend  eines  ParaUelkreises  gefunden  wird,  wenn, 


♦)  wobei  r  den  Erdradius,  ß  die  geographische  Breite  and  ^  di^ 
liuctolphliie  3,1415926  bedeutet. 
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man  den  eniiprei^enäen  Etddr^ungiwinM  mit  dem  Sinu$ 
der  geagraphiichen  Breite  des  Beobacktungeortes  muUiplizirt. 

Da  diese  Gleichung^  aach  in  die  Proportion  verwan- 
delt werden  kann: 

^  :  a  =r  sin  /?:  1, 
so  sieht  manüberdiesSy  dcue  eich  die  echeinbare  Abweichung 
oder  die  wirklii^e  Winkelbewegung  der  Schwingungeebene  um 
die  Vertikale  dee  AufhängepunlOes  an  irgend  einem  Orte  der 
Erdoberfläche  zur  Adisendrehung  der  Erde  in  dersHben  Z^ 
ebenso  verhält  wie  der  Sinus  der  geographischen  Breite  dieses 
Ortes  zur  Einheit.  — 

Für  Diejenigen»  die  mit  der  hohem  Mathematik  vertraut 
sind»  möge  hier  auch  noch  der  zuerst  von  Hrn.  Direktor 
Eschweiler  in  Köln  angegebene  Beweis»  welcher  in  der 
folgenden  Darstellung»  wie  ich  hoffe»  an  mathematisdier 
Strenge  und  Präcision  Nichts  zu  wünschen  übrig  lassen 
wird»  eine  Stelle  finden. 

Es  sei  C»  Fig.  6,  Taf.  2»  irgend  ein  Ort  auf  der  Erdober- 
fläche» an  welchem  ein  Pendel  zum  Schwingen  gebracht 
wird  und  den  man  sich  als  Centrum  des  Hiounelsge- 
wölbes»  dessen  HaupitmeridianAEPD  ist»  vorstellen  mag» 
AP  sei  die  Wellachse»  P  der  HimmeUpol»  Z  das  Zenith 
des  Ortes  zu  irgend  einer  Zeit  der  Pendelbewegung»  CZ 
also  die  Vertikale  und  FHG  der  Horizont  des  gedachten 
Ortes.  Im  Anfang  der  Bewegung  des  Pendels  falle  die 
Schwingungaebene  mit  dem  Meridian  zusammen»  ihr  Azi- 
muth  sei  also  =:=  0»  nach  Verlauf  der  Zeit  t  sei  dasselbe 
dagegen  =  g>  und  die  Erde  habe  sich  inzwischen  um  den 
V^inkel  a  gedreht.  Die  Schwingupgsehene  sei  dann  nach 
CZH  gekotnmen»  in  welcher  Lage  sie  den  Horizont  FHG 

in  GH  und  das  Himmelsgewölbe  in  ZH  schneidet.     Der 
Bogen  Z  H  ist  desshalb  ein  Viertelskreis  und  der  Bogen 
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FH  oder  der  Winkel  FCH  gleich  dem  Azimuth  (p  und 
es  kommt  jetzt  einzig  darauf  an  y  dieses  Azimuth  q>  als 
Funktion  der  Zeit  t  oder  des  Winkels  a,  um  weichen  sich 
die  Erde  in  derselben  Zeit  um  ihre  Achse  gedreht  bat,  zu 
bestimmen. 

Nach  Yerfluss  von  einer  u,ntiftM\c\  ÄEinn^»  Zeit  dt, 
in  welcher  die  Erde  sich  um  da  dreht  und  das  Azimuth 
q>  sich  um  d^  ändert,  komme  daher  das  Zenith,  welches 
bei  der  Rotation  der  Erde  den  Parailelkreis  ZZ'I  um  die 
Himmelskugel  beschreibt,  von  Z  nach  Z\  die  Vertikale 
CZ  also  nach  CZ'  und  der  Horizont  FHG  nachF'H'6^ 
während  die  schwingende  Pendelmasse  dagegen  vermöge 
ihrer  Träglieit  in  der  Richtung  C  H  beharrt,  die  Schwin- 
gungsebene  also  die  Lage  CZ'H  erhält  und  CH  nach 
CH'  auf  den  neuen  Horizont  F'H'G'  reduzirt  wird»  wo- 
durch da^  sphärische  Dreieck  PZH  in  das  sphärische 
Dreieck  PZ'H'  tibergeht/)  welches  im  nächsten  Zeitele- 
ment eine  ähnliche  Veränderung  erleidet 

Zur  Ableitung  des  Gesetzes,  nach  welchem  sich  die 
Schwingungsebene  des  Pendels  beim  Foucault*schen  Ver- 


*)  Zorn  riolitigeii  Vergtändniss  dieser  ReAuktion  erwäge  man,  dftss 
der  Bogen  li'  H,  in  welchem  die  Schwin^ngsebene  das  Him- 
melsgewölbe nach  Verfloss  der  Zeit  dt  schneidet,  ein  Stück  eities 
grössten  Kreises  Z'HLfK  ist  and  dass  darauf,  um  den  redu- 
sirten  Punkt  H  zu  erhalten,  Z'  H'  gleich  90®  abgetragen  werden 
moss,  was  am  einfachsten  durch  die  Oonstruktion  des  Parallel- 
kreises FH'M  geschieht^  der  jenen  grdssten  Kreis  Z'HLK 
in  H'  scheidet,  womit  alsdann  die  neue  Schwingungsriohtung 
CH'  und  der  neue  Horizont  F' H'G'  bestimmt  ist. 

Ohne  indiskret  jsu  sein,  so  darf  ich  wohl  sagen,  dass  die  Fi- 
guren, welche  sonst  diesem  Beweise  beigegeben  worden  sind, 
keineswegs  geeignet  Waren,  die  Sache  zu  verdeutlichen,  sondern 
eher  zu  yerwirren.  Die  Darstellung  des  Problems^  wie  ich  sie 
in  Figur  6  ausgeführt,  wird  dagegen,  wie  ich  hoffe,  zur  Ver- 
denUichung  des  Gegenstandes  wesentlich  beitragen. 
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suche  in  Folge  der  Erdrotation  um  die  Vertikale  des  Anf- 
hlingepunktes  dreht,  bedarf  es  daher  einzig  des  verän- 
derliehen  sphärischen  Dreiecks  PZH,   worin   die  Seiten 

P?=  (PD  ~  ZD)  =  (90  —  /?) und ZH  =  90»,  sowie  PH 
unveränderlich  dieselben  Werthe  beibehalten  und  die 
Winkel  bei  P  und  Z  sich  mit  der  Erdrotation  stetig  ändern. 

Da  bekanntlich  die  vier  Stücke  P^,  PH,  P  und  Z  in 
der  Relation  stehen,  dass : 

cosin  P  Z  cos  P  =  sin  P  Z  cotag  PH  —  sin  P  cotag  Z, 

so  ergibt  sijch,  wenn  man  fUr  P  Z  seinen  Werth  (90  —  ß) 
und  Z  :=  (180  —  ^),  also  cotag  Z  =  cotag  (180  —  q)) 
=  —  cotag  gp  setzt: 

sin  /?  cos  P  =  cos  /?  cotag  PH  +  sinP  cotag ^. 
Aendert  sich  nun  durch  die  Rotation  der  Erde  während 
der  unendlich  kleinen  auf  t  folgenden  Zeit  dt  der  Winkel 
P  in  (P  —  dct)  und  g?  in  (g> —  d^p),  so  folgt  aus  der  vori- 
gen Gleichung  durch  Differentiation,  wenn  man  berück- 
sichtigt, dass  ß  und  P  H ,  also  auch  sin  ß  und  cotag  P  H 
constant  bleiben: 

—  sin/?  sin  Pda  =  —  sin  P  — ^-  +  cotag  y  cos  Pda, 

sin  5P      * 

oder 

dg>  =  (sin  /?  sin  ^  *  +  sin  g)  cos  g)  cotag  P)  da. 

Da  aber  HZ  ein  Quadrant,  das  sphärische  Dreieck 
HZP  also  ein  rechtwinkliches  Dreieck  und  daher  bekannt- 
lich : 

cotag  P  =  sin  /?  cotag  g) 
ist,  so  erhält  man  durch  Substitution  dieses  Werthes : 
d^  =  (sin  ß  sin  ^>  +  sin  g?  cos  g) .  sin  ß  cotag  ^)  da 
=  sin  ß  (sin  ^  '  +  cos  g>^  da 
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oder  endlich ,   da  sin  5p"  +  cos  g?  >  =r  1 , 

^(p  z=  sin  ß  Aa 
und  folglich^  wenn  man  integrirt, 

f  Ag)  z::^  /sin  .  ß  da  —  sin/?/da,  oder 
g>  =  sinß *a  =r  asmß 
wie  oben. 

Ist  nun  die  geographische  Breiteeines  Ortes  bekannt, 
so  lässt  sich  mittelst  dieser  Gleichung  die  Winkelbe- 
wegung der  Scfawingungsebene  um  die  Vertikale  des 
Aufhängepunktes  oder  die  scheinbare  Abweichnng  der- 
selben gegen  den  anfänglichen  Durchmesser  des  Tbeil- 
kreises  fSr  denselben  mit  Leichtigkeit  finden. 

Für  St.  Gallen  ist  die  geographische  Breite  /?  =  47*  25' 
39" ,  also  smß=  sin  47«  25'  39"  =  0,7364218  und  da- 
her  die  scheinbare  Abweichung  föreine  volle  Umdrehung: 
g>  =z  360  ♦;0,7364218  =  265^111848  =  265<>  6'  42",6528, 
oder  da  eiuie  volle  Umdrehung  der  Erde  um  ihre  Achse 
in  24  Sternstunden  vor  sich  geht,  für  eine  Sternstunde: 

^  tr=  ^ .  0,7364218  =  15  .  0,7364218  =r  110,046327  = 

11®  2'  46*',7772,  für  eine  Minute  Sternzeit  ebenso:  gp  ~ 
ll',046327  =  0«  11'  2",77962  und  för  eine  Sekunde 
Sternzeit:  ^  =  ir',046327  des  Theilkreises. 

Zur  bessern  Uebersi.cht  habe  ich  die  scheinbare  Ab- 
weichung für  den  Parallelkreis  von  St.  GaHen  nach  3,  6, 
9,  12,  15, 18,  21  und  24  Sternstunden  oder  45«,  90»,  135«, 
180«,  225«,  270«,  315«  und  360«  der  Erddrehung  in  fol- 
gende Tabelle  zusammengestellt  und  zugleich  durch  die 
schwarz  ausgefüllten  Kreissektoren  der  Figur  7,  Taf.  3, 
versinnlicht. 
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Tabelle 

ti^  die  Grösse  der  scheinbaren  Abweichung  nach  je'  drei 
Siernsiunden  für  den  Parallelkreis  von  Sl.  Gallen. 


Nummer 

der 
Stellung 

des 

Theil- 

kreises. 


Erddrehung 
nach 


Stern- 
stunden. 


Graden. 


1 
2 
3 
4 
5 
6 
7 
8 
9 


0 

0 

3 

45 

6 

90 

9 

135 

12 

180 

15 

225 

18 

270 

21 

315 

24 

360 

Qrösse 

der 

scheinbaren  Abweichung 

in 

Graden. 


45  .  0,7364218  : 
90  .  0,7364218 
135  .  0,7364218 
180  .  0,7364218  = 
225  .  0,7364218 
270  .  0,7364218 
315  .  0,7364218 
360  .  0,7364218 


0 

33,139 

66,27§ 

101,733 

132,556 

r  165,695 

198,834 

231,973 

265^112 


Aus  der  Fig.  7  sieht  man,  dass  die  Schwirigungs- 
richiung  AB  in  der  ersten  Stellung  mit  dem  Durchmesser 
SN  oder  der  Meridianrichtung  CP  zuisammenßlllt,  dass  sie 
aber  in  der  zweiten  Steifung,  in  welcher  der  Durchmesser 
S  N  wieder  nach  dem  Pole  P  gerichtet  ist,  mit  diesem 
Durchmesser  den  Winkel  ACN  :=:  33^139  bildet,  und  dass 
sie  in  den  folgenden  Stellungen  mit  dem  genannten  Durch- 
messer impier  grössere,  und  zwar  die  in  der  obige^  Ta- 
belle angegebenen  Winkel  macht. 

Be^^ieht  man  die  scheinbare  Abweichung  der  Schwin- 

gungsricbtung  A  B  des  Pendels  gegen  den  anfänglich  mit 

ihr  zusammenfallenden  Durchmesser  NS  des  Theilkreises 

auf  mittlere  Sonnenzeit,*)  so  beträgt  dieselbe  nach  einer 

o.      ^       .         u  3G0.  60.60 

Stunde  emen  Bogen  von:  (p  =  23'r67r6Ö"H^56760'T4;ö9  * 

0,7364218  =  15,04107  .  0,7364218  -  11^,07657  =3  ll^  4' 
35",652,    nach    einer   Minute    einen    Bogen    Von    rf  = 


*)  Siehe  die  erste  Anmerkung  auf  Seite  116. 


"x 
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ll',Ö7657  =  11'  4",5942  und  nach  einer  Sekunde  mittle- 
rer Zeit  einen  Bogen  von  cp  r=  ll"y07657  des  Theiikreises. 
Will  man  aber  umgekehrt  die  Beobachtangszeit  t 
berechnen,  welche  hier  in  St<  Gallen  verstreicht»  bis  die 
scheinbare  Abweichung  cp^  beträgt ,  so  dient  hiezu  die 
Formel : 


oder: 


^     ■"■   11,040327    =>«ernzeit, 


^"  =  %;5?65r  "^»^»«^^'-  z««- 


Hiernach  habe  ich  folgende  Tabelle  berechnet,  die 
der  Vollständigkeit  wegen  hier  mit  aufgenommen  wer* 
den  mag. 

Tabelle 

über  clie  Beobachtungszeit,   welche  hier  in  St« 

Gallen    einem    gegebenen    Abweichungswinkel 

entspricht. 


Sehein 

in 
Grad 

BeobaehtuDgsseit 
in 

s        ?  r 

'    |i 

Bternseit. 

mittlerer  Zeit.        | 

h 

» 

tt 

h 

t 

tt 

1 

0 

5 

25,9 

0 

5 

25,01 

2 

0 

10 

51,8 

0 

10 

5002 

3 

0 

16 

17,7 

0 

16 

15,03 

4 

0 

21 

43,6 

0 

21 

40,04 

5 

0 

27 

9,5 

0 

27 

5,05 

6 

0 

32 

**"  '_ 

0 

32 

30,06 

7 

0 

38 

0 

37 

55,07 

8 

0 

43 

0 

43 

20,08 

9 

0 

48 

0 

48 

45  09 

10 

0 

54- 

1 

0 

54 

10,10 

11 

0 

59 

0 

59 

35,11     i 

12 

1 

5 

i 

5 

0,12    1 

13 

1 

10 

!;  1  '  10 

25,13 

9 
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?  H 

Beobaehtuiigszeit 

9              =^5^ 

in 

'    |5 

Sternceit. 

mittlerer  Zeit.        | 

h 

' 

IS 

k 

' 

// 

U 

16 

2,6 

15 

50,14 

15 

21 

28,5 

21 

15,15 

16 

26 

54,4 

26 

40,16 

17 

32 

20,3 

32 

517 

18 

37 

46,2 

37 

3018 

19 

43 

12,1: 

42 

55,19 

20 

48 

38,0 

48 

20,20 

21 

54 

3,9 

53 

45,21  ^ 

22 

59 

29,8 

59 

10,22 

23 

2 

4 

55,7 

2 

4 

35,23 

24 

2 

10 

21,6 

2 

N   10 

024 

25 

2 

15 

47,5 

2 

15 

25^ 

26 

2 

21 

13.4 

2 

20 

50^ 

27 

2 

26 

39,3 

2 

26 

15,27 

28 

2 

32 

5,2 

2 

31 

40,28 

29 

2 

37 

31,1 

2 

37 

5,29 

30 

2 

42 

67,0 

2 

42 

30,30 

Auf  dieselbe  Weise  findet  man  auch  die  Zeit,  innert 
welcher  die  scheinbare  Abweichung  der  Schwingungs- 
ebene hier  in  St.  Gallen  einen  vollen  Kreis  von  360® 
beschreiben  würde.  Man  findet:  t  =  32h  35'  24''0  Stern- 
zeit oder  =  32h  30'  3",708  mittlerer  Zeit. 

Endlich  habe  ich  zur  Vergleichung  der  scheinbaren 
Abweichung  der  Schwingungsebene  hier  und  an  einigen 
andern  wichtigen  Orten  der  Erdoberfläche  noch  folgende 
Tabelle  zusammengestellt. 
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*)  Nördlichste  Spitze  des  earopäisehen  Festlandes. 
**)  Zur  Vergleichang   der    Theorie   mit    der  Praxis    mög^en  hier 
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Ganz  auf  dieselbe  Weise,  wie  wir  im  Vorhergehen- 
den dre  scheinbare  Abweichung  der  Schwingungsebene 
oder  ihre  Winkelbewegung  um  die  Vertikale  CG  des 
Aufhängepuhktes  bestimmt  haben,  können  wir  auch  die 
andere  Componente  oder  die  drehende  Bewegung  der 
Schwingungsebene  um  die  Mittagslinie  CV,  Fig.  k-,  Taf.  % 
bestimmen.  Und  man  wird  finden,  dass  diese  Bewegung 
der  Schwingungsebene,  welche  sie  durch  die  Schwere  erlangt, 
um  stets  durch  den  Mittelpunkt  der  Erde  gehen  zu  können, 
sich  zur  Erddrehung  in  derselben  Zeit  ebenso  verhäU,  wie 
der  Cosinus  der  geographischen  Breite  zur  Einheit, 


einige  mir  bekannt  gewordene  Versuchs -Resultate  beigefügt 
werden. 


»tündliche 

Abweichangl 

Beobachtungs- 

in 

Beobachter. 

Graden              | 

orte. 

beobach- 
tet. 

berechnet. 

Galbraith 

DuMiB 

und 
Haughton 

11,90 

12,040 

Köln 

Dr.  Garthe 
(  Dufour, 

11,642 

11,6473 

Genf 

Wartmaan  u. 
r  Marienac 

10,18 

11,826 

Rom 

Secehi 

9,90 

10,017 

New-York 

Lyman 

9,73 

9,7815 

Rio-Janeiro 

d'Oliveira 
i  Lamprey 

5,17 

5,8368 

Ceylon 

und 
( Shaw 

1,87 

1,8107 

Hieraus  sieht  man,  dass  die  sich  auf  Köln  besiehenden 
Zahlenwerthe  die  grösste  üebereinstimmung  zeigen;  denn  der 
Unterschied  der  Rechnung  und  Beobachtung  betragt  nur :  0%0053 
oder  19'',08,  also  nicht  einmal  ganz  %  Minute.  Zu  diesem  sehr 
genauen  Resultat  hat  wohl  die  zu  einem  solchen  Versuch  sehr 
gut  passende  Localität,  wie  sie  der  Kölner  Dom  darbot,  wesent- 
lich beigetragen;  indessen  ist  ruhmlichst  anzuerkennen,  dasa 
Dr.  Garthe  beim  Versuche  selbst,  wie  aus  allen  Mittheilungen 
darüber  hervorgeht,  mit  äusserster  Sorgfalt  zu  Wege  gegan- 
gen ist. 
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Denkt  man  sich  nämlich  an  die  Kegelfläche  CFMNP, 
Fig.  4,  eine  sie  nach  CG  berührende  Ebene  gelegt,  so 
würde  diese  die  Schwingungsebiene  des  Punktes  H  nach 
UTy  parallel  zu  GC,  schneiden,  wenn  letztere  anders 
mit  ihrer  anfänglichen  Lage  parallel  bliebe.  Da  die 
Schwingungsebene  aber  in  Folge  der  Einwirkung  der 
Schwere  genöthigt  wird,  durch  den  Mittelpunkt  der  Erde, 
also  durch  die  Vertikale  GH  zu  gehen,  so  versinnlicht 
CHT  den  Winkel,  um  welchen  die  Schwingungsebene 
durch  die  Schwere  um  die  Mittagslinie  in  der  unendlich 
kleinen  Zeit  dt,  in  welcher  die  Erde  sich  um  den  Winkel 
da  dreht,  gedreht  worden  ist.  Dieser  Winkel  ist  aber, 
da  das  unendlich  kleine  Kegelflächenelement  GCH  als 
ein  ebenes  Fiächenelement  angesehen  werden  kann, 
gleich  dem  Winkel  GCH,  also  kann  auch  dieser  Winkel 
als  Mass  der  genannten  Winkelbewegung  der  Schwin- 
gungsebene um  die  Mittagslinie  CU  während  der  Zeit  dt 
angesehen  werden.  Dasselbe  gilt  aber  för  alle  andern 
Elemente,  wie  HCQ  etc.  etc.,  und  folglich  auch  für  die 
Summe  derselben  oder  die  ganze  Kegelfläche  CFMNP* 
Der  Winkel  an  der  Spitze  C  dieses  Kegels  drückt  dem- 
nach die  Totaländerung  aus,  welche  die  Schwingungs- 
ebene in  Folge  der  Schwere  in  ihrer  Lage  um  die  Mit- 
tagslinie CU  erfährt. 

Durch  Planificirung  dieses  Kegels  verwandelt  sich 
jener  Winkel  in  den  erhabenen  Centriwinkel  FSF'  =r  y; 
des  entstandenen  Sektors  FMNPF',  Fig.  8,  Taf.  3,  und 
auf  gleiche  Weise,  wie  oben,  erhält  man  für  eine  ganze 
Umdrehung  in  Bogentheilen : 

V'=— ip—  = ;: — ^  =  2^  cos/?, 
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oder  in  Graden: 

^  zir  360COS/? (IIa), 

und  für  einen  beliebigen  Drebungswinkel  GOR  =  a: 
\p  i=L  a  cos  f^  ....  (II  b). 
Für  St.  Gallen  beträgt  demnach  diese  Wiakelbewe- 
gung  der  Scbwingungsebene  des  Pendels,  da  /?  = 
47^25'  39"  und  cos/?  =  cos  47»  25'  39"  =  0,6765226, 
wäbrend  einer  ganzen  Erdrotation :  V'  ==  360.  0,6765226  = 
2430,5482  ='2430  32' 53",52;  nach  Verfluss  von  einer 
Slernstunde:  ^  =  15  .  0,6765226  =  100,14784  und  nach 

Verfluss  von  einer  Stunde  mittlerer  Zeit:  ^  =  '86164  09  * 
0,6765226  =  15,04107  .  0,6765226  zzr  10M7562. 

Für  den  Pol  wird  sie  dagegen,  da  cos  ß  =  cos  90®  =  0, 
^  =  360  .0  =  0,  und  für  den  Aequator,  da  cos  /?  =  cos 
0«  =  1,  ^  =  360  .  1  =  360«.  — 

Diese  Bewegung  der  Schwingungsebene  um  die  Mit- 
tagslinie wächst  also  gerade  im  umgekehrten  Verhältniss, 
wie  jene  um  die  Vertikale  des* Aufhängepunktes,  und 
zwar  findet  für  beide  dieser  Winkelbewegungen  für  irgend 
einen  Punkt  der  Erdoberfläche  die  Relation  statt,  dass, 
da  die  beiden  Drehungsachsen  rechtwinklich  zu  einander 
sind,  die  Summe  der  Quadrate  derselben  gleich  iit  dem 
Quadrat  der  Erdrotation.  Für  den  Drehungswinkel  a  ist 
demnach:  ^' +  ip^  =  a'^,  und  in  der  That  erhält  maa, 
wenn  mau  für  cß  und  ^  aus  l(b)  und  il(b)  die  Werthe  sub- 
slituirt:  (a  sin  ß)^  +  («  cos  ß)^  =^  cc^;  denn  wenn  man 
entwickelt,  so  ist  (a  sin  ß)^  +  («  cos/?)*  =  «*  sin  /?»  + 
«2  cos  ß^  =  a^  (sin  ß^  +  cos  ß^)  =  a>,  weil  bekanntlich: 
sin/?»  +  cos/?2  =:  1. 

Diese  beiden  Componenten  der  Erddrehung,  welche, 
M'ie  wir  gesehen  haben,  die  VViukelbewegung  der  Schwin- 
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gungsebene  des  Pendels  um  die  Vertikale  des  Aufhäoge*- 
Punktes  und  um  die  wahre  Mittagslinie  des  Beobachtungs«- 
ortes  bestimmen,  können  übrigens  auch  auf  graphischem 
Wege  erhalten  werden.  Um  diess  an  einer  Figur  wirklich 
zu  zeigen,  wollen  wir  annehmen,  die  Erdkugel  ADBE, 
Fig.  9,  Taf.  3,  habe  sich  um  ihre  Achse  AB  um  den  be- 
liebigen Winkel  ICK  von  West  nach  Ost  gedreht,  so 
dass  der  Punkt  I  nach  K,  G  nach  H  und  überhaupt  jeder 
Punkt  des  Meridians  A  GlUB  nach  einem  entsprechenden 
Punkte  des  Meridians  AHKy  zu  liegen  komme.  Zu  dem 
gleichen  Resultate  können  wir  nun  auch  gelangen,  wenn 
wir  uns  vorstellen,  die  Erde  drehe  sich  zuerst  um  die  mit 
der  Vertikalen  C  G  des  Beobachtungsorles  G  zusammenfal- 
lenden Achse  GX  bis  die  einzelnen  Punkte  des  Meridians 
AGIUB  auf  entsprechende  Punkte  des  um  die  Achse  GX 
sich  drehenden  grössten  Kreises  SGVTXY,  wie  z.B. 
U  nach  V,  zu  liegen  kommen,  und  hierauf  um  die  im 
Horizont  gelegerjie  Mittagslinie,  welche  im  Anfang  der 
Drehung  mit  der  im  Horizont  QVR  liegenden  CY  zu- 
sammenfiel und  sich  nach  Verfluss  derselben  nach  C  V 
in  den  neuen  Horizont  Q'V'R'  reduzirt,*)  um  einen  gleich 
grossen  Drehungswinkel,  so  dass  die  Punkte  des  grössten 
Kreises  SGVTXY  auf  entsprechende  Punkte  des  Meri- 
dians AHK  VBY,  wie  z.B.  G  nach  H,  zu  liegen  kommen. 
Denn  die  Drehung,  welche  die  Erde  auf  diese  Weise  erlangt, 
ist,  wie  man  sieht,  genau  dieselbe,  als  wenn  sie  sich  um 
einen  gleich  grossen  Winkel  um  ihre  eigene  Achse  dreht. 
Zur  Vervollständigung  des  Gegenstandes  würde  es 
nun  am  Platze  sein,  wenn  es  anders  die  Zeit  zuliesse, 


*)  Für  diese   Reduktion  |^iU  dasselbe,  was    in    der   Anmerkung 
auf  Seite  125  gesag^t  worden  ist. 
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bier  auch  noch  die  verschiedenen  Modifikationen  zu 
besprechen  y  weiche  zur  Erreichung  desselben  Zweckes 
mittelst  anderer  Apparate,  als  das  zuerst  von  Foucault 
angewendete  Fadenpendel ,  vorgesdiiagen  worden  sindO 


*)  Solche  Apparate  sind  an^egebea  wrorilen  von:  Sylvester  (s. 
Pompt.  rend.  XXXIH.  ^),  Wheatstoae  (s.  Phil.  »ag.  [4]  I.  d72 
«nd  Po^i^.  Ann.  Bd.  83.  306),  Baodrimont  und  Marx  (s.  Coropt. 
read.  XXXII.  307  und  Pogg.  Ann.  Bd.  83,  302),  Poiasot  ond 
Tessan  (s.  Coropt.  read.  XXXII.  206  und  b^i^,  Kroger  (s. 
Vogg.  Aan.  Bd.  84,  151),  Kabisch  aad  Dr.  Garthe  (in  des  letz- 
tern Schrift :  „Foucaults  Versach  etc.^) ,  Sire  (s.  Compt.  rend. 
XXXV.  431),  Porro  (s.  Compt.  read.  XXXV.  855),  Hamann  (&. 
Pogg,  Ann.  Bd.  87,  614),  Lamarle  (s,  Institut  1852,  388),  Ro- 
berts (Report  of  tbe  21st  brit.  Assoc),  Foacaolt  selbst  (s.  Compt. 
read.  XXXV). 

Zodem  sind  von  Pog^ndorf  and  Person  Vorschläge  gemacht 
worden,  zum  Ersatz  des  Fadenpendels  das  bekannte  Bohnenber- 
gerscbe  Maachinchen  anzuwenden. 

Die  neueste  Modifikation  des  Versuchs  zum  Beweise  der 
Ajchseadrehuag  der  Erde,  die,  wenn  ich  nicht  irre,  zuerst 
in  der  Zeitschrift  ^die  Natur*^  vorgeschlagen  worden  ist,  be- 
ruht darauf,  dass  sich  bei  der  Rotation  der  Erde  in  Folge 
.  des  Beharrungsvermögens  jeder  freie  Körper,  also  auch  z.  B. 
das  in  einem  ruhigen,  feststehenden  Gefass  eingeschlossene 
Wasser,  wie  das  Pendel,  scheinbar  von  Osten  nach  Westen, 
also  der  Drehung  der  Erde  gerade  entgegengesetzt,  dreht. 

Pur  Diejenigen,  die  vielleicht  diesen  Versuch  gerne  anstellen 
möchten,  möge  hier  noch  bemerkt  werden,  wie  derselbe  am 
leichtesten  und  sichersten  anzustellen  ist. 

JHan  nehme  ein  grosses,  offenes  Gefass,  z.  B.  eine  weite 
Glassehale,  fülle  dfuuselbe  beinahe  bis  oben  mit  Wasser  und 
setze  es  an  einem  gans  ruhigen  Orte  auf  den  Boden  eines  Zim- 
mers im  Erdgeschoss,  wo  weder  Luftströmungen  noch  andere 
Erschütterungen  stattfinden.  Nachdem  daselbst  die  Oberfläche 
des  Wassers  scheinbar  vollkommen  ruhig  geworden,  pudere 
man  auf  dieselbe  mittelst  eines  Läppchens  eine  dünne  Schicht 
Bärlappsamen,  jedoch  su,  dass  sie  nicht  ganz  den  Rand  der 
8chale  erreicht.  Hierauf  streue  man,  etwa  mit  einer  zusam- 
mengefalteten Karte,  einen  Strich  vop  Rohlenpulver  über  die 
Mitte  der  Bärlappenschicht,  und  endlich  mache  man  am  Rand^ 
des  Gefässes  in  der  Richtung  der  schwarzen  Linie  ein  Zeichen^ 
oder  lege  ober  und  parallel  mit  ihr  ein  Stäbchen  diametral  auf 
den  obern  Rand  desselben,  um  zu  sehen,  ob  und  wie  dieselbe 
ihre  Lage  ändere.  (S.  Nr.  I  i  des  Unterhaltungsblattes  zur  Zei- 
tung „der  Deutsche"^  von  1854.} 
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Da  diess  mich  jedoch  viel  zu  weit  fähren  würde  uod 
die  meisten  derselhen  ohnehin  nicht  das  grösste  Zu- 
trauen bezüglich  des  Gelingens  einflössen,  so  werde 
ich  dieselben,  bei  der  mir  kurz  zugemessenen  Zeit, 
nicht  weiter  betrachten.  Dagegen  werden  Sie  mir  er- 
iaufoen,  bevor  ich  zum  Pendelversuch  selbst  übergehe, 
demselben  noch  einige  besondere  Bemerkungen  über  die 
Einrichtung  der  hiezu  nölhigen  Apparate  und  die  Me- 
Ihode  des  hiebei  befolgten  Verfahrens  vorauszuschicken. 


II. 

Ton  der  Einrichtung^  der  zum  Foucaulfsclien  Pendel- 

versueh    benothig^ten   Apparate    und   der  Methode    des 

hiebei  befolgten  Verfahrens. 

Er  ^ibt  eine  zarte  Empirie,  die  sich  mit  dem 
Ge^nsStaod  innig;st  vertraut  macht,  und  dadurch 
zur  eigentlichen  Theorie  wird. 

Göthe. 

Durch  besonders  günstiges  Zusammentreffen  wurde 
es  mir  möglich,  für  das  Pendel  einen  festen  Aufhänge- 
punkt zu  erhalten,  ohne  an  dem  Gebäude  selbst  die  ge- 
ringste Veränderung  vor^iehmen  zu  müssen.  £s  befindet 
«ich  nämlich  fast  im  Centrum^   der  Hauptkuppel  AGB 


Nach  einiger  Zeii  wird  man  aladann  wahrnehmen,  dass  der 
schwarze  Strich  der  Lycopodiumschicht  sich  scheinbar  von 
Rechts  nach  Links  herumbewegt,  woraus  man  aus  denselben 
(■i'ünden,  die  ich  früher  entwickelt  habe,  zu  schliessen  berech- 
tigt ist,  dass  die  Erde  sich  um  ihre  Achse  und  zwar  gerade 
umgekehrt  von  Links  nach  Hechts,  oder  von  Westen  nach  Osten,  > 
dreht. 

Der  Winkel,  welchen  die  horizontale  Projektion  des  aufge- 
legten Stäbchens  nach  und  nach  mit  dem  schwarzen  Strich 
bildet,  wird  am  hiesigen  Orte  auch  dieselben  Wcrthe  erlangen, 
wie  ich  sie  oben  fur's  Pendel  angegeben.  . 
*)  Wegen  dem  Schluss  des  Kuppelgewölbes  ist  diese  OelTnung  ein 
wenig  ezcentrisch  plazirt.    Ihre  Horisontalprojektion  föUt  da- 
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des  Mitteiflchiffes  der  Kirche  eise  runde,  circa  2'  weite 
Oeffnung  o,  Fig.  10,  Taf.  4,  und  gerade  darüher  eia  Haupt- 
bund  des  äusserst  soliden  Dachstuhls ,  an  welchem  ich 
nun  am  Balken  d  den  StützputUa  für  den  Pendeifaden, 
ohne  Weiteres  anbringen  konnte. 

Was  die  Aufhängung  selbst  betrifft,  welche  in  Fig.  12 
und  13,  Taf.  k,  in  bedeutend  grösserm  Massstab  dargestellt 
ist,  so,  hoffe  ich,  wird  sie  den  Beweis  liefern,  dass  ich  be- 
strebt war,  dieselbe  möglichst  einfach  herzustellen.*) 
Sie  besteht  nämlich  bloss  aus  einem  schmiedeisernen 
Träger  a,  der  mittelst  des  Winkeleisens  b  und  der  Schrau- 
ben c  an  den  Balken  d  befestigt  ist,  und  aus  der  kleinen 
Halbkugel  e  aus  gehärletem  Stahl,  die  mit  der  abgerunde- 
ten Fläche  auf  jenen  zu  ruhen  kömmt.  Zur  Aufnahme 
des  Pendelfadens  f  besitzt  der  Träger  a  ein  kleines,  nach 
unten  etwas  konisch  erweitertes  Loch  und  das  sphärische 
Stück  e  eine  überall  gleich  weite,  zylindrische  Oeffnung, 
d^ren  Durchmesser  genau  mit  der  Dicke  des  Drahtes 
übereinstimmt;  und  über  dem  Stück  e  ist  der  Draht  fein- 
fach geknüpft,  so  dass  sich  dieser  mit  der  Halbkugel  be- 
liebig drehen  kann. 

Diese  höchst  einfache  Aufhängevorrichtung,  welche, 
wie  man  sieht,  die  Schwingungen  des  Pendels  nach  allen 
Seiten  gleich  gut  zulässt,  hat  sich  während  meinen  Ver- 
suchen so  vortrefflich  bewährt,  dass  sie,  wie  ich  glaube, 
allen  übrigen  Vorrichtungen,  die  meines  Wissens  bis  jetzt 
augewendet  oder  vorgeschlagen  worden  sind,  die  viel  zu- 
sammengesetztere,  sogenannte  centrifugale  oder   carda- 


her  ebenfalls  nicht  genau  in  die  Mitte  des  darunter  befindlichen 
Kreuzganges.  XY  und  ZZ^  Fig.  11,  Taf.  4. 
^)  Dieselbe  wurde  mir  von  Hrn.  Kirchhofer,  Schlosser  und  Mecha- 
niker dahier,  £u  meiner  vollen  Zufriedenheit  angefertigt. 
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niscbe  Aufhäpguug  nicht  ausgenommen,  vorzuziehen  ist, 
und  daher  Allen,  die  den  Versuch  etwa  noch  anzustellen 
gedenken,  oder  eine  solche  Aufhängung  zu  einem  andern 
ähnlichen  Zwecke  nöthig  haben,  aufs  Beste  empfohlen 
werden  kann.*) 

Der  zum  Peudelfaden  benützte  Draht  ist  harter  Mes- 
tingdraht  von  etwa  Vs"  oder  1  »">  Durchmesser,  der  sich 
ebenfalls  sowohl  in  Bezug  auf  Festigkeit  als  auf  Aus- 
dehnung vollkommen  zweckmässig  erwiesen.  Denn  selbst 
bei  einem  Pendelgewicht  von  60  ff  oder  30  Kil.  und 
einer  Pendellänge  von  100'  oder  30  «>  hat  er  sich,  nach- 
dem er  einmal  hinreichend  gestreckt  war,  nur  unmerk- 
lich verlängert,  was  mir  natürlich,  um  die  Länge  des- 
selben nicht  immer  wieder  berichtigen  zu  müssen,  sehr 
erwünscht  war. 

Das  Pendelgewicht,  bestehend  in  einer  genau  centrirten 
und  die  bekannte  Quecksilberprobe  gut  bestandenen  Me$- 
singhugel,**)  wurde  mir  mit  noch  verschiedenen  andern  aus- 
erlesenen Kanonenkugeln  zum  Behufe  des  Versuchs  mit 
anerkennungswerther  Bereitwilligkeit  von  dem  Zeiighaus- 
verwalter,  Hrn.  Hauptmann  Kirchhofer,  zur  Disposition  ge- 
stellt —  erstere  allerdings  nur  unter  der  Bedingung,  dass 
keinerlei    Veränderungen    mit    derselben    vorgenommen 


^)  Zu  den  Vorversuchen  benützte  ich  eine  mir  von  Hrn.  Uhren- 
macher Täschler  dahier  zur  Disposition  gestellte  Aufhängung 
mit  Schneide,  wie  sie  häufig  bei  Regulator-Uhren  in  Anwen- 
dung ist,  die  sich  für  den  vorliegenden  Fall,  wo  der  Aufhänge- 
punkt der  Winkelbewegung  der  Schwingungsebene  des  Pendels 
Süll  möglichst  frei  folgen^können,  jedoch  nicht  zweckmässig 
erwies. 
*^*)  Diese  Kugel  wird  von  der  hiesigen  Militärbehörde  zur  Pulver- 
probe benutzt,  indem  sie  nämlich  von  5  Unzen  guten  Pulvers 
600  alte  franz.  Fuss  weit  geworfen  werden  soll. 
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Verden.  Glücklicherweise  Hess  aber  gerade  diese  Kugel 
in  Bezug  auf  die  genaue  runde  Gestalt  und  die  gleich- 
massige  Dichtigkeit  der  Masse  Nichts  zu  wünschen  übrig. 
Ich  hatte  darum  auch  gar  nicht  nöthig,  Aenderungen 
daran  vorzanehmen ,  und  war  gegenlheils  froh,  der 
Schwierigkeit,  welche  die  Bedingung  des  genauen  Zu- 
sammenfallens  des  Schwerpunktes  mit  dem  geometrischen 
Mittelpunkte  der  Neuanfertigung  einer  Kugel  immerhin 
entgegensetzt,  überhoben  zu  sein. 

Die  Art  und  Weise,  wie  ich  diese  Kugel,  die  auf  einer 
Seite  mit  einer  Schraubenöffnung  versehen  ist,  mit  dem 
Pendeldraht  in  Verbindung  setzte,  mag  aus  Fig.  14  und  15, 
Taf.  4,  entnommen  werden.  In  die  genannte  Oeflnung 
liess  ich  nämlich  einen  passenden  Holzzapfen  i  und  in 
diesen  einen  eisernen.  Schraubenbolzen  h  ipit  Ring  ein- 
treiben und  mittels  eines  Sförmigen  Hakens  g,  der  einer- 
seits eben  in  diesen  Ring  und  anderseits  in  die  durch 
Umhiegung  erhaltene  Schlinge  des  Drahtes  f  eingreift, 
wurde  dann  die  Verbindung  der  Kugel  mit  letzterm  her- 
gestellt. 

Zur  deutlichen  Wahrnehmung  des  Abweichungs- 
winkels liess  ich  auf  der  entgegengesetzten  Sieite  der 
Kugel  mittelst  eines  leichten  Gerippes  aus  4  dünnen 
Messingblättchen  I,  die  ohen  durch  einen  Draht  und 
kleine  Holzkeile  m  ihre  Befestigung  erhalten,  einen  fei- 
nen, etwa  SVj"  langen  Stift  nn  anbringen. 

Um  mich  zu  überzeugen,  ob  dieser  Stift,  oder  doch 
wenigstens  die  unterste  Spitze  desselben  genau  in  die 
Schwerlinie  oder  die  Vertikale  des  Aufhängepunktes 
falle,  was  zum  genauen  Experimentiren  durchaus  der 
Fall  sein  muss,  wendete  ich,  von  einem  Gehülfen  unter- 
stützt, zur   Controle  folgende   Bericbtigungsmethode  an. 
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Ich  nahm  eia  kleines  Pendel,  Fig.  16,  Taf.  4,  hing  es  mit- 
telst eines  Drahtes  c  an  einen  festen  Stab  a,  der  durch 
die  beiden  Hölzer  h,  b  unterstützt  wird,  und  stellte  da- 
mit, nachdem  es  zur  Ruhe  gekommen,  den  auf  ein  ver- 
schiebbares Brettchen  fghi  gezeichneten  Kreuzungspunkt 
o  ein.  Darauf  Hess  ich  das  Senkblei  wegnehmen  und  da- 
für, während  ich  die  Aufhängung  c  und  das  Brettchen 
fghi  festhielt,  die  Kugel  k  mit  dem  Stifte  einhängen,  wie 
diess  Fig.  17  zeigt.  Traf  nun,  nachdem  diese  zur  Ruhe 
gekommen, .  die  Coincidenz  des  untersten  Punktes  am  Stift 
und  des  Kreuzungspunktes  auf  dem  Brettchen  ein,  so 
hatte  die  Spitze  ihre  Richtigkeit.  Im  Gegentheil  musste 
sie  aber  so  lange  adjustirt  werden,  bis  die  genannten 
beiden  Punkte  coincidirten.  — 

Von  besonderm  Einfluss  auf  das  Gelingen  des  Ver- 
suchs ist  endlich  auch  die  genaue  Eiwtheilung  und  Ein- 
rictitwig  der  Theilkreiiplatte,  über  welche  das  Pendel  in's 
Schwingen  versetzt  wird. 

Da  die  scheinbare  Abweichung  der  Schwingungs- 
ebene hier  in  St.  Gallen  nach  einem  Zeitraum  von  5  Stun- 
den  erst  55^231635  beträgt,  so  liess  ich  dieselbe  nicht  im 
vollen  Kreis,  sondern  nur  nach  Sektoren  von  etwa  60^ 
hei  einem  Radius  von  5  Fuss  und  in  der  Form,  wie  die 
Fig.  18  und  19,  Taf.  4,  zeigen,  anfertigen. 

Damit  die  Spitze  des  Stiftes,  der  beim  Schwingen  der 
Kugel  den  untersten  Schwingungsbogen  beschreibt,  überall 
gleich  weit  von  der  Platte  a  abstehe, "")  liess  ich  diese 
zudem  an  der  obern  Fläche  entsprechend  aushöhlen.   Die 


^)  Bei  der  geringen  Ausdehnbarkeit  des  Drahtes  konnte  ich  diesen 
Abstand  so  weit  herunterbringen,  dass  er,  nach  gehöriger 
Streckung  und  Adjustirung,  kaum  eine  halbe  Linie  betrug. 
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Höhe  B£  =  h  dieser  Aushöhlung,  siebe  Fig.  20,  Taf.  4, 
oder  also  der  Pfeil  des  SchwiogungsbogeDs  C  B  D ,  berech- 
net sich  bei  den  angegebenen  Dimensionen  zu:  h  =  BE  = 

2^  =  2^  =  2:^  =  0-125  FUSS  oder  IV*  Zoll. 

Um  diese  Platte  a  vor  dem  Verziehen  zu  bewahren,  so 
wie  auch,  um  sie  etwas  über  den  Boden  zu  erheben,  ist 
sie  mit  starken,  etwa  4  Zoll  hohen  Leisten  b  verbunden  und 
um  sie  beliebig  leicht  beweglich  zu  machen,  ist  die  Mit- 
telleiste überdiess  mit  einem  eisernen,  etwa  3'"  dicken 
und  1"  weit  vorstehenden  Zapfen  c  versehen,  der  sein 
Lager  in  einem  vom  Steinmetzen  genau  ausgearbeiteten 
Loch  der  steinernen  Bodenplatte  d  erhält,  dessen  Lage  ich 
zum  Voraus  durch  sorgfältige  Absenkelung  vom  Aufhänge- 
punkt aus  bestimmte. 

Die  auf  der  Oberfläche  angedeuteten  radialen  Linien 
geben  die  einzelnen  Grade  an,  von  denen  die  Theilungs- 
linien  von  5  zu  5  Grad  mit  stärkern  rothen  Strichen  ge- 
zeichnet sind.  Die  concentrischen  Kreise  haben  weiter 
keine  andere  Bedeutung,  als  dass  sie  anzeigen  sollen,  wie 
die  Schwingungen  nach  und  nach  (beiläufig  in  den  auf- 
einanderfolgenden Stunden)  abnehmen. 

Die  Schwingungszeit  berechnet  sich  bei  dem  kleinen 
Ausschlagwinkel  hinreichend  genau  nach  der  bekannten 

Formel:  t  =  ^  j  --,  worin  %  =r  3,1415926  die  Ludolphine, 

1  =  100  die  Pendellänge  und  g  =  32,696  die  Beschleuni- 
gung der  Schwere,  zu :  t  =  5",494176  oder  circa  5Vj  Se- 
kunden. Die  Zeit  einer  Hin-  und  Herschwingung  oder  einer 
Doppelschwingung  beträgt  demnach:  2t  =  10",988352 
oder  circa  11  Sekunden.  Auf  eine  Zeitstunde  kommen  also 

n  =  "  4A^n  =  655,2393  oder  circa  655  einfache  oder 
3,4941/6  ' 
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327,6196  oder  ciroa  327 Vj  Doppelschwingungen  und  auf 
eine  Minute  Zeit  ?5|??2?  3=  10,92065  oder  circa  11  ein- 
fache und  5,46032  oder  circa  5Va  Doppelschwingungen. 
Da  nun,  wie  oben  angegeben  worden  ist,  die 
Zeit,  welche  hier  einer  Abweichung  von  i^  entspricht, 
0^  5'  25",9  =  325,9002  Sternzeit  beträgt,  so  kommen 

325  9002 
auf  den  Abweichungswinkel  von   1^  :   5-^03^  =  59,699 

oder  circa  60  einfache  oder  29,8495  oder  circa  30  Dop- 
pelschwingungen ;  und  damit  ist  man  nun  auch  im  Stande, 
bei  dem  wirklichen  Versuch  die  Abweichung  zu  bestim- 
men, ohne  die  Uhr  beobachten  zu  müssen.  Denn,  an- 
statt an  der  Uhr  die  Zeit  ^abzulesen,  hat  man  jetzt  nur 
die  Schwingungen  des  Pendels  zu  zählen  und  man  wird 
finden,  dass  nach  je  60  einfachen  oder  30  Doppelschwin- 
gungen die  Abweichung  der  Schwingungsebene  hier  wie- 
der um  1^  zugenommen  haben  wird.  *) 

Den   Ausschlagwinkel   BAC  =  y,   Fig.  20,    findet 

1^  A  n  a'  ___  n  ni 

man  mittelst  der  Gleichung:  cos  y  =  -=  =  — = —  = 

A  C  A  C 

MrrM5  ^  9^5  ^  jj ggg^g  ^:y  =  2o  51'  54".    Das 

Pendel  kann  daher  jedenfalls  noch  als  isochron  angesehen 
werden.  Wegen  dem  Widerstand  der  Luft  und  der 
Reibung  am  Aufbängepunkt  werden  die  Schwingungen 
nach  und  nach  zwar  immer  kleiner,  aber  die  Schwin- 
gungszeit bleibt  sich  gleich. 

Im   Anfang   der  Bewegung  ist   die    Geschwindigkeit, 
mit  welcher  die  Kugel  im  tiefsten  Punkt  ankömmt,  v  ^=1 


*)  Bei  den  Versuchen,  die  ich  mit  dem  Pendel  wirklich  anstellte, 
habe  ich  diese,  wie  die  übrigen  Rechnungsresultate  voUkommcn 
bestätii^t  gefunden. 
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V^h  =  1^2.30,696.0,125  =  2',8S902.  Die  tetfendigt 
Kraft  oder  Wirkungsfähigkeit,  die  in  ihr  während  des 
Herabschwingens   entwickelt  wird ,  ist  demnach,  da  die 

Masse  M  =  -^  und  das  Pendelgewicht  G  =  60ff,  W  = 
V,  M  V«  =  V,  -V«  =  Gh  =r  60  .  0,125  =  7^  Fuss-Pfiind. 

Nachdem  die  Kugel  ihre  Schwingungen  eine  Stunde 
lang  fortgesetzt,  beobachtete  ich  die  Weite  der  Schwin- 
gungen nur  noch  zu  circa  7  Fuss,  welcher  die  PfeilhÖhe^ 

BE  =  h  =  ^*  =  0M225,  also  die  Geschwindigkeit: 

V  =  V'2gh=:  V2  .32,690  .  0,l226  =  2',830286  und  die 
Wirkungsfahigkeit  einer  Herabschwingung:  W  =  Gh  = 
60  .  0,1225  =  7,35  Fuss-Pfund  entspricht. 

Der  Unterschied  von  7,5  —  7,35  =  0,15  Fuss-Pfunrf 
der  Wirkungsfahigkeit  wurde  also  während  einer  Stunde 
oder  655  einfachen  '^Schwingungen  durch  die  Reibung 
am  Außängepunkt  und  den  Widerstand  der  Luft  aufgezehrt. 
Auf  eine  Schwingung  kömmt  demnach    durchschnittlich : 

^  =  0;000229008,  oder  circa  ^  Fuss-Pfund  Verlust  an 

Wirkung,  welche,  die  mittlere  Geschwindigkeit  zu:  v  = 
2,844653  angenommen,   einem  auf  die  Kugel  reducirten 

Widerstand  von:  R  =  ^'^S^  =  0,000080505  oder 
circa  ^^  Pfund  oder  etwa  ^  Quentchen  entspricht. 

Die  Abweichung  s  der  Schwingungsebene  nach  einer 
Hin-  und  Herschwingung,  in  Bogentheilen  des  äussersten, 
10  Fuss  weiten  Theilkreises  der  Skalenplatte  ausgedrückt, 
findet  man,  da  die  Sehne  des  Bogens  von  1  ^  die  Länge  von 

^m'  -  ^-^^^  =  0',087266  oder  8'",7266  beträgt  und 
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die  Aniahl  der  zu^hörigeh   Doppelschwinguogen   nach 

Obigem  =  29,84462  ist,  zu:  s  =  ^~  =  0'",29240 

oder  nicht  ganz  Vs  Linie  (genauer  Vv  Linie)  oder  1  mm, 
also  noch  eine  deutlich  wahrnehmbare  Grösse  —  und  in 
der  That  kann  man  an  meinem  Apparate  bei  scharfer 
Beobachtung  die  Abweichung  der  Schwingungsebene  schon 
nach  der  ersten  Doppelschwingung  wahrnehmen. 

Was  endlich  das  Verfahren  betrifft,  welches  ich  bei 
der  wirklichen  Ausfuhrung  des  Versuches  einhalte,  so 
kann  ich  füglich  auf  das  nachfolgende  Experiment  verwei- 
sen und  erlaube  mir  daher  nur  noch,  eine  Bemerkung 
über  die  Manipulationen  beizufügen,  die  ich  anwende, 
um  die  Kugel  beim  Beginne  der  Schwingungen  von  jedfir 
teitlichen  Bewegung  möglichst  zu  bewahren. 

Nachdem  nämlich  die  Skalenplatte  mit  dem  Zapfen 
io  das  genau  abgesenkelte  und  ausgemeiselte  Zapfenloch 
eingesetzt,  die  Kugel  an  den  Draht  gehängt  ist  und  ich 
mich  nach  erfolgter  Ruhelage  der  letztern  überzeugt  habe, 
dass  die  Spitze  des  Stiftes  noch  exakt  über  dem  Centrum 
C  der  Platte  (Fig.  11)  einspielt,  bringe  ich  die  Kugel 
sachte  in  eine  Seitensteilung  und  zwar  nach  derjenigen 
Richtung, 0  nach  welcher  dieselbe  hierauf  zu  schwingen 


*)  Ich  wählte  hiexu  aas  lokiüen  Grönden  di«  LaBg;eiirichtaii|^  das 
S^gen  Osten  f^ekehrten  Mittelgan^  XY  {Flg.  11),  experimen- 
tirte  übrigens  aach  naeh  der  Qaerriohtang  des  Krenz|fanges 
ZZ  und  fand  das  Resultat  der  seheinbaren  Abweiehung  fBr 
beide  Riehtungen  dasselbe,  wenigstens  konnte  ich  durchaus  kei- 
nen Untersefaied  wahrnehmen. 

Die  Beobaohtungen  einiger  Experimentatoren,  welche,  wie 
Dofour,  Wartmann  und  Narignae  (s.  Compt.  rend.  XXXIII. 
13),  sowie  Norren  (s.  Oompt.  rend.  XXXlil.  62),  in  der  Rich- 
tung  des    Meridians    eine   stärkere    Aximnthalbewegang    der 

10 
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beginnen  soil,  und  so  weit  seitlich  als  die  SchwingungBD 
anfangs  werden  sollen,  und  lasse  sie  in  dieser  eiliobenen 
Lage  mittelst  eines  umschlungenen,  gut  gedrehten,  starken 
SeidenfadeQsO  TU  (Fig.  10  und  11),  welchen  ich  an  einem 
entgegengesetzten,  in  der  Ebene  des  Pendelfadens  ff  und 
des  als  Ausgangslinie^  angenommenen  Durchmessers  AB 
des  Theilkreises  (Fig.  11)  liegenden  festen  Punkt  (im  vor- 
liegenden Fall  an  einem  Punkt  U  des  Mittelgitters  P  Q, 
welches  das  Langhaus  V  und  Chor  W  von  einander  trennt) 
von  einem  Gehülfen  befestigen  lasse,  wieder  zur  Ruhe 
kommen.  Ist  diese  vollkommen  eingetreten  und  die  Ska- 
lenplatte mit  dem  mittlem  Durchmesser  A  B  in  die  Ebene 
des  Pendeldrahtes  ff  und  Seidenfadens  TU  richtig  einge- 
stellt, was  von  Aug  mittelst  Deckung  hinreichend  genau 
zu  erlangen  ist,  so  brenne  ich,  wie  es  auch  Foucault  ge- 
than ,  den  Seidenfaden  bei  a  (in  der  Nähe  der  Schlinge 
T)  behutsam  durch,  so  dass  die  Kugel,  einzig  von  der 
Erdschwere  in  Anspruch  genommen,  genau  längs  dem 
mit  Null  bezeichneten  Durchmesser  AB  zu  schwingen 
beginnt. 

Gelingt  es,  alle  Seitenbewegungen,  die  etwa  beim 
Abbrennen  des  Seidenfodens  und  durch  ungleiche  Luft- 
strömungen   in  der  Umgebung    des  Pendels    entstehen 


Schwin^ngsebene  als  in  der  darauf  senkrechten  Riehtang  ge- 
funden haben  wollen,  oder  die,  wie  Zantedeschi  (s.  Inst.  1852'^ 
169),  das  Qegentheil  beriehten,  oder  die,  wie  Oüveira  (s.  Compt. 
rend.  XXXIII.  58?)  von  mittlem  Sohwingungsrichtungen ,  in 
welchen  das  Pendel  beharre,  sprechen,  müssen  daher  wohl  in  un- 
beachtet gebliebenen  zufälligen  Störungen  ihre  Brklarang  finden. 
^)  Dieser  Faden  muss  wenigstens  so  stark  sein,  ^dass  er  eine 
Kraft  von  K  =  6  sin  /  =  60  .  sin  2«  61'  64"  =  2,9990  ff  also 
^irca  3  ff  aussuhalten  im  Stande  ist.  Ich  wählte  «or  Sicher- 
heit einen  Faden,  der  gut  5  ff  aushält. 
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könnten,  zu  beseitigen,  so  werden  auch  die  nachfolgen- 
den Scbwiiigangen  des  Pendels  sich  genau  diametral  auf 
dem  unterlegen  Theilkreis .  projiciren  und  die  Spitze  der 
Kngel  wird  somit  fortwälnrend  auf  ihren  Excursionen  durch 
das  Centrum  C  des  Theilkreises  gehen,  und  die  Grösse  der 
Winkel  ACA',  ACA"  etc.  etc.  (Fig.  11),  welche  die  hori- 
zontale Projektion  der  Schwingungsebene  in  den  aafein-^ 
anderfolgenden  Zeitpunkten  mit  dem  Durchmesser  AB, 
der  anfangs  mit  ihr  zusammenfiel,  nach  und  nach  bildet, 
wird  genau  mit  dem  oben  berechneten  Wertfae  des  Ab« 
weichungswinkels  übereinstimmen.  Gelingt  diess  aber 
nicht,  so  wird  die  Schwingungsrichtung,  anstatt  diametral 
zu  bleiben,  nach  und  nach  eüiptUch  werden  und  zwar  wird 
die  Ellipticität  um  so  grösser  ausfallen ,  je  grösser  die 
erwähnten  störenden  Einflüsse  und  je  weiter  die  anfling- 
lichen  Schwingungen  sind.  Die  Beobachtung  wird  dann 
um  so  unzuverlässiger,  als  die  scheinbare  Abweichung 
überhaupt  nicht  mehr  scharf  wahrgenommen  werden  kann 
und  die  grosse  Axe  der  Ellipse  zudem  im  Sinne  der 
schwingenden  Bewegung  mit  herumgeführt  wird. 

Mehrere  englische  Mathematiker,  zuerst  Galbraith  und 
Haugthon,  dann  Airy  und  Combe  und  ThäckerO  haben  die- 
tm  störenden  Einfluss  auszumitteln  gesucht  und  gefunden, 
dass,  wenn  1  die  Länge  des  Pendels,  a  die  grosse  und  b 
die  kleine  Achse  der  elliptischen  Bahn ,  die  Anzahl  n  von 
Graden,  welche  die  Absidenlinie  im  Sinne  der  schwin- 
genden Bewegung  in  einer  Stunde  zurücklegt,  ausge- 
drückt wird  durch  die  Formel : 
135  .  1800 


n  3= 


.1800     ab  f  g 


«)  S.  Philos.  Naff.  [4]  II. 
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Hiernach  erhalte  ich  för  das  Pendel ,  mit  dem  ich 
experimentire,  bei  einer  Ellipse,  deren  grosse  Adbse  a  = 
10'  und  deren  kleine  Achse  b=  1'",  n  =  0^25290  oder 
elwas  über  V«  Grad^  und  die  ent^rechende  Sehne  s  des 
äussersten  Theilkreises,  da  dieselbe  nach  Früherm  für  1®  des 
Abweicbungs winkeis  8''S7266  beträgt,  s  =  0,2629  . 8,7266 
=  2'",206957  oder  circa  2ys  Linien.  Bei  derselben 
grossen  Achse,  aber  bei  einer  lOmal  grössern  kleinen 
Achse,  d.h.  für  h  =  V,  werden  diese  Werthe  eben- 
falls lOmal  grösser  und  zwar:  n  =  2,529  oder  circa 
2V,  Grad  und  s  =r  2",2d6957  oder  circa  2V5  Zoll. 

Uebrigens  haben  Marignac  und  Lyman  darauf  auf- 
merksam gemacht,  dass  die  Schwingungen,  aiH^  abge- 
sehen von  allen  zufalligen  Störungen^  die  freilicli  nie 
ganz  beseitigt  werden  können,  nach  und  nach  in  ellip- 
tische übergehen  müssen.  Der  Grund  davon  liegt  in  der 
Umdrehung  der  Erde  selbst.  Denn  hebt  man  das  Pendel 
in  der  Richtung  des  Meridians,  so  nimmt  es,  in  dieser 
Lage  festgehalten,  bei  der  Rotation  der  Erde  eine  Ge- 
schwindigkeit an,  die  mit  derjenigen  des  unter  der  Ruhe- 
lage befindlidien  Mittelpunktes  des  Theilkreises  parallel, 
aber  grösser  oder  kleiner  als  diese  ist,  je  nachdem  das 
Pendel  südlich  öder  nördlicb  gehoben  wurde.  Hebt  man 
das  Pendel  dagegen  in  einer  darauf  «enkrechtett  Rich- 
tung, so  hat  es  wohl  anfangs  dieselbe  Geschwindigkril 
mit  dem  Mittelpunkt  des  Theilkreises,  allein  die  Rich- 
tung derselben  weicht,  wie  wir  gesehen  haben,  bei  der 
Rotation  in  Folge  der  Schwere  aus  derjenigen  des  Yer- 
tikals  ab. 

Der  daherige  Einfluss  ist  jedoch  so  gering,  dass  er 
für  sieh  allein  kaum  bemerkbar  ist' und  daher  füglich  ver- 
nachlässigt werden  kann. 
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Lymaa  theilt  zur  Berechnung  der  kleiaen  Aei^e  b 
einer  »if  diese  Weise  eotstehenden  Ellipse  eine  von 
Stanley  entwickelte  Formel  mit/)  wornacfa: 

.   ftt  .     a 

"  ~"  216000  •  ^*"  ^' 

wenn  a  die  halbe  Sehne  des  Schwingungsbogens,  t  die 
Zeit  einer  Maibschwingung  und  ß  die  geographische 
Breite  des  Orts  ausdrückt.  Für  die  oben  angegebenen 
Daten  des  in  der  hiesigen  Domkirche  angebrachten  Pen- 
dels  finde  ich  hiernach: 

b  =  '  •  ''*'%]U'''''^'^  =  0',0000936646 

oder  nicht  ganz  Vioo  Linie.  **) 

Damit  glaube  ich  den  ersten  Theil  meiner  Aufgabe 
als  erledigt  ansehen  zu  dürfen  und  indem  ich,  zum  prak- 
tischen Theile    desselben  mich   wendend,  Ihre  Nachsicht 


*)  Sillim.  Am.  J.  [2]  XU.  406. 

**)  Bei  dieser  Ge1eg:enheit  mag  zugleich  auf  einen  Fehler  aufmerk* 
sam  gemaeht  werden,  der  in  verschiedenen  Schriften,  weicht 
diesen  Gegenstand  behandeln,  zu  treffen  ist. 

Es  wird  nämlich  daselbst  angegeben,  dass  für  das  Pendel, 
das  zur  Zeit  im  Pantheon  in  Paris  mit  einer  Pendellänge  von 
220'  und  einer  Schwingungsweite  von  20'  angebracht  war,  die 
kleine  Achse  b  nicht  ganz  V,«  Zoll  betragen  habe,  während 
sie,  genau  berechnet,  nur  circa  %^  Linie  beträgt. 

Ich  finde  nämlich,  da  für  Paris  /?=48«  50'  1 3",  also  sin  /?=:0,75284 

A.  ^^"^^"-«-140«  h^l».  lg  •12-8,1498.0,75284 
undt  =  ^f  3P5g-8  ,l498,b~- ^^^^ 

=  0" ',040903,  also  etwas  über  Va5  Linie.  Nimmt  man  aber 
lOtheiliges  Mass,  so  erhält  man  bloss :  b  =  0"',02840o  oder  circa 
Vss  Linie;  und,  angenommen,,  a  bedeute  nicht  die  halbe,  son- 
dern die  ganze  Sehne  des  Schwingung^bogens,  so  wird  b  doch 
erst  circa  Via  Linie. 
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Doelmuils  f&r  mich  in  Ansprach  nehme,  lade  ich  Sie, 
Tit.!  nnn  ein»  sich  mit  mir  in  die  Kathedralkirche  zo 
begeben  y  wo  ich  den  Versuch  wirklich  ausfahren  werde 
und  Sie  sich  von  der  Wahrheit  des  Vorgetragenen  durch 
eigene  Anschauung  überzeugen  mögen.  — 


III. 


Wirkliche   Ausführung^  des  Foueault*9cheii  Pendel<» 
Tersuehs  in  der  Domldrelie  au  St.  C&aileB« 

Wenn  ieh's  recht  betraehten  will. 
Und  es  einst  fswahre. 

Steht  vielleicht  das  Alles  still, 
Und  ich  softer  fahre. 

Göihe. 

Da  im  rorigen  Abschnitt  Alles,  was  sich  auf  die  wirk- 
liche Ausfuhrung  des  in  Rede  stehenden  Versuchs  bezieht, 
bereits  angegeben  worden  ist,  so  mag  hier  nur  noch  bei- 
gefugt werden,  dass  das  Resultat  des  in  der  Domkirche  da- 
hier  in  Anwesenheit  der  verehrlichen  Mitglieder  der  schwei- 
zerischen naturforschenden  Gesellschaft  und  anderer  ehren- 
werther  Gäste*)  unmittelbar  nach  dem  vorausgegange- 
nen Vortrag  wirklich  ausgeführten  Pendelversuches  ganz 
befriedigend  ausfiel.  Die  zum  Vorausberechnete,  oben 
angegebene  Zeit,  sowie  die  Anzahl  der  Schwingungen, 
welche  der  scheinbaren  Abweichung  von  je  einem  Grad 


*)  Im  Gänsen  meinen  dem  Versach  etwa  150  Personen  beigewohnt 
haben. 
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des  Tb«ilkreises  entsprechen»  traf  mit  der  beobachteten 
ganz  genau  überein,  wenigstens  konnte  man  keinen  be- 
merkbaren Unterscbied  wahrnehmen,  sowie  auch  die 
Schwingungen  des  Pendels  im  Anfang  sdi5n  diametral 
erfolgten ,  und  e^rst  nach  Verfluss  von  etwa  einer  halben 
Stunde,  als  Einzelne  der  Anwesenden  sich  zurückzuziehen 
anfingen,  wodurch  der  Gleichgewichtszustand  der  Luft  na- 
türlich gestört  wurde,  begannen  dieselben  schwach  ellip- 
tisch zu  werden.  — 

Bei  einigen  andern  Versuchen,  welche  ich  später 
für  die  Schüler  der  Kantonsschule  und  des  städtischen 
Gymnasiums,  der  Industrie-  und  Realschule  vornahm, 
konnte  man  sogar  nach  einer  Stunde  noch  kaum  elliptische 
Bewegungen  bemerken.  Freilich  habe  ich  dabei  auch  alle 
nur  mögliche  Vorsicht  beim  Abbrennen  des  Seidenfadens 
sowohl  als  in  Bezug  auf  die  Luftströmungen  während  des 
Versuchs  angewendet.  — 

Diese  Versuche  dürfen  daher  wohl  den  gelungen- 
sten Versuchen,  welche  bis  jetzt  über  diesen  höchst 
interessanten  Gegenstand  angestellt  worden  sind,0  bei- 
gezählt werden  und  können  mit  als  Beleg  für  die  Richtig- 
keit des  zuerst  von  Foucault  auf  diesem  Wege  geliefer- 
ten Beweises  von  der  Achsendrehung  der  Erde  gelten. 
Denn  ich  glaube  mich  nicht  zu  täuschen,  wenn  ich 
sage,  dass  sich  wohl  Alle,  welche  die  Versuche  in  der 
St.  Gallus- Kirche  mitansahen,  nicht  nur  von  der  da- 
durch constatirten  Thatsache  der  täglichen  Bewegung 
der  Erde  um  ihre  Achse  aus  eigener  Anschauung  über- 
zeugt haben  werden,  sondern  dass  auch  schwerlich  Je- 


*)  ^iehe  die  zweite  Anmerkung  auf  S.  131. 
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mand  aus  ihnen  dieselbe  verlassen  haben  wird,  ohne 
Yon  der  Grösse  und  Allmacht  des  Schöpfers  und  Er- 
halters dieser  bewunderungswürdigen  Naturerscheinung 
wie  der  ganzen  Weltordnung  ergriflen  worden  zu  sein. 
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X.    BEILAGE. 

Del  F088III  del  terreno  trlasslco 

nei  dintorni  del  Lago  di  Lugano. 


L'Abbate  Giuseppe  Stabile» 

membro  äella  Soc.  Ehet.  di  Sc,  tuttur. 


£  sul  terreno  iriameo  dei  dintorni  del  lago  di  Lugano 
cbe  sono  lieto  di  avere  fissate  la  mia  attenzione!  Quando 
recentemente  il  sig.  Prof.  C.  Brunner  publicava  il  suo 
interessante  Aperpu  giologique  des  environs  du  lae  de  Lu- 
gano  etc.,  faceva  menzione  di  una  sola  specie  fin  allora  tro- 
vata  (Gerviüia  salvata  Brunner);*)  estimai  adunque  prezzo 
deir  opera  il  fissare  le  mie  osservazioni  e  dirigere  le  mie 
ricerche  a  questa>  che  fra  le  altre  geologiche  formazioni, 
6  una  delle  piü  interessant!,  e  in  pari  tenipo  (almeno  nel 
nostro  paese)  la  fin  qui  meno  esplorata  anche  dal  lato 
paleontologico.  Arendere  piü  fruttuose  le  mie  fatiche  seien- 
tifiche>  mi  giovarono  d'assai,  oltre  a  mio  fratello  Filippo  il 


*)  Trovata  dal  Prof.  Laviscari  di  Mendrisio. 
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quäle  sebbene  versato  specialmente  nelle  preparazioni  zoo- 
logiche  (tassidermiche  ed  aoatomiche),  colliva  eziaodio 
con  zelo  la  Entomologia  e  la  Geologia;  ancbe  i  due  giovani 
fratelli  Viglezzi  i  quali  danno  fio  d'ora  speranza  di  vederli 
illustrare  piü  tardi  le  scienze  naturaii  nella  patria  Dostra. 

Avrei  beoe  desiderato  non  passare  senza  presen* 
tare  UDa  carta  e  spaccati  geologici  per  quella  parte  almeno 
ch^  spetta  piü  da  vicino  il  deposito  triamco  nel  Bostro 
paese;  ma  dopo  i  giä  pubblicati  dal  sig.  Brunner»  credo 
essere  inutile  il  qui  riprodume;  il  perch^  pariando  ora 
deila  localitä  dove  ho  fissate  le  prime  mie  osservazioDi» 
dirö  soltanto: 

AI  miccuchisto  il  quäle  forma  una  Corona  di  colline 
airintorno  del  lago  di  Lugano»  nella  direzione  di  S.  a  N. 
sulla  strada  che  da  Lugano  conduce  a  Melide ,  si  apoggia 
Varenaria  rossa,  o  gris  rono  superiore  (Bunter  Sandstein), 
il  quäle,  come  osserva  saggiamente  ancbe  Brunner,  parte- 
cipa  aX  bouleversement  della  dolomite  che  vi  posa  sopra 
immediatamente.  La  struttura  di  questo  gris,  ^  a  grana 
fina  qualche  volta  grossolana,  e  contiene  ciottoletti  di 
vario  colore,  bianco,  rosso-cupo,  brunastro,  (felspato, 
quarzo  etc.)-  U  colore  piü  costante  di  questo  gris  ^  il 
rossastro,  il  rosso-bruno,  qualche  volta  il  verdastro.  Pare 
indubitato  che  esso  rappresenti  una  parte  del  riverano , 
0  littorale  deW  antico  mare  che  occupava  gid  un  tempo 
queste  cofUrade,  aW  epoca  cioö,  del  deposUo  triassico'y  se 
poi  questo  gris  sia  o  uö,  fossilifero,  dopo  mature  investi- 
g^zioni  la  sentenza;  frattanto  deve  dirsi  che  la  sua  durezza 
e  un  ostacolo  difücile  a  superarsi  e  che  sarä  per  istancare 
probabilmente  la  pazienza  a  chi  vorrä  affaticarvisi  in  ri- 
cerche  paleonlologiche.  Lestensione  di  questo  gris  e 
piccola  nel  nostro  pa$se ;  al  st.  Saivatore ,   per  esempio,  la 
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sua  pössanza  totale  non  ^  maggiore  di  metri  78 ;  gli  dtrati 
poi  yamno  in  grosse2za  da  metri  1,80  a  1,04. 

Immediataraente  al  gris  ro$so,  poco  prima  della  capella 
di  st.  MartiDO,  appoggiasi  la  dolomile,  ia  quäle  d  disposta 
in  strai  inclinati  di  70  gradi  circa  verso  il  sud,  decre* 
scendo  sino  ai  60,  e  prölongandosi  nel  lago»  appena  a  20 
gradi.*)  La  grossezza  o  pössanza  dei  singoli  strati  varia 
da  metri  0,6940;  a  0,5950;  a  0,4460;  a  2075;  la  pos* 
sanza  totale  della  dolomite  stratifieata  ö  di  metri  112  circa. 
Cessa  poi  la  stratificazione  per  dar  luogo  ad  un'alta  mon- 
tagna  (2860  piedi  sopra  i)  livello  del  mare;  2000  circa  sul 
lago)  di  dolomite  saccaroide  e  eristallina  piü  o  meno  com- 
patta.  L'identitä  della  dolomite  eristallina  e  saccaroide 
colla  stratifieata,  6  provata  dalF  analisi  e  da  altri  argo- 
menti  che  non  ^  nel  mio  a$sunto  di  qui  addurre. 

Nella  dolomite  stratifieata  non  rinvennl  fin  ora  fos^ilf, 
n6  perciö  puossi  dedurre  esserrie  priva ;  ripetute  indagini 
darebbero  forse  oppbsti  risultäti.  £  alla  dolomia  crislal^ 
lina  e  saccaroide  (parlö  soltanto  deürlocalttä  dove  ho  spe*- 
cialmcnte  fissate  le  mie  osservazioni)  del  st.  Salvatore 
che  appartengono  i  fossili  qui  sotto  entimerati.  Aicuni 
altri  generi  e  specie  o  dubbj  o  indeterminabili  qui  non 
sono  compresi;  imperciocch^,  come  non  ho  Toluto  indu- 
giare  nelT  interesse  della  scienza,  a  far  note  le  poche  mie 
scoperte ;  cosi  non  sarei  forse  scusato  se  volessi  aggiungere 
generi  o  specie  di  dubbia  determinazione;  le  quali  cose,  a( 
dire  delF  illustre  d*Orbigny,  non  che  arrecare  roaggior 
luce  a  progredire  nel  le  vie  del  sapere,  nuocono  piiit- 
toslo ,  apprestando  confiisione  ed  incertezza.    Tali  sareb* 


*j  De  Buch.    Sur  quelques  pkenomenes  geognostiques  etc.  du  lac 
de  Lugano.    Ann.  Sc.  natur.  1827.  t.  X.  pag.  201. 
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bero  alcune  Chemnitzie  (liscie);  una  specie.  del  genere 
Astarte  e  del  geDere  Nueula,  un  Ammotiitei,  ud  Turbo 
o  ^TrochuB,  e  delle  Gervillie  apparteneoti  per  le  forme 
complessive  alla^  Gerv.  socialis,  e  le  quali  sembrano 
es&ere  una  sola  specie,  ma  di  grandezza-assai  mag- 
giore  che  non  la  Gerf).  soc%aU$y  e  con  ali  molto .  piü 
sviluppate;  finalmente  una  bella  specie  di  corralli  la 
di  mi  grande  scarsitä  nel  Muschelkalk  tedeseo  ^  co^  earat- 
terisiica.  Pare  che  nella  dolamia  criitallina  compatta  o  di 
aepetto  eublameüare  si  rinvengano  di  preferenza  le  Chern^ 
nitzie  liscie,  le  Terebratule,  la  iVatica  incerta;  nella  sacca- 
rinde  e  piü  friabüe  gli  Ammonitee,  le  Lime,  i  Pecten ;-  in  ge- 
nerale la  dolomke  piü  compatta  sembra  la  piü  fosiilifera 
(bench^  non  yi  sieno  fossili  numerosi)  presentando  qualche 
volta  alcuni  pezzi  l'aspetto  di  una  lumachella  grigiastra; 
ma  h  assai  difficile  Teslrarne  fossili  integri  o  rayvisame  i 
caratteri  distintivi  delle  specie  e  qualche  volta  anche  dei 
generi.  Non  sono  questi  che  dati  di  pochissimaimportanza, 
ma  in  pari  tempo  non  sono  mai  soverchie  o  inutili  nella 
scienza  qualunquesiensi  osservazioni  I 

Gregarie  pare  si  trovino  le  Chemnitzie,  contandosi 
frammenti  di  due,  o  tre  individui  riüniti  (non  sono  per6 
comuni)  gregarj  anche  i  Pecten  incequistriatus  e  la  Terebra- 
tida  vulgaris.  Quanto  al  genere  Avicula  bastantemente 
distinto  dal  genere  Gervillia,  finora  non  mi  fu  dato  rinve- 
nirne;  parmi  per6  di  aver  ravvisato  il  genere  Scyphia,  e 
assai  probabilmente,  la  Scyphia  capitata  Munst.  Rarissimi 
finora  ponno  dirsi  gli  Ammonites  e  le  Chemnitzie  costulose ; 
piü  frequentiy  non  perö  vulgate,  le  C%.  liscie.  Nella  dolo- 
mite  del  monte  St.  Giorgio,  nella  slessa  direzione  del 
St.  Salvatore,  trovava  recentemente  il  prof.  Lavizzari  la 
Chemnilzia  sealata. 
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Dai  g^neri  ed  anche  dalle  specie»  sebbene  ip  piccolo 
numero  finora  Irovati,  cl  sono  sotnimiiistrati  dei  caratteri 
paleontologici  suffieienti  per  coUocare  nel  ttrreno  trianieo 
il  St.  Salvalore»  e  perciö  anche  gli  altri  luoghi  intorno 
al  lago  analoghi;  del  triasiieo  poi,  la  regione  del  Gri$ 
rosso  iuperiore  che  compreDde  il  gruppo  del  Grit  bigarä, 
del  Muschelkalk  e  delle  Marnes  iriiän,  o  Keuper ;  non  tro- 
yaadosi  da  noi,  per  quanto  pare>  la  regione  inferiore,  o  del 
Gris  ro8»o  (gruppo  del  Rothe  todllieffende,  e  dello  Zechsiein, 
ossia  ealearea  alpinä).  £  in  quanto  ai  caratteri  negativi 
desunti  dai  generi  uon  abbiamo  finbra  alcuno  dei  ge- 
ueri  appartenenti  allo  Zechsiein  o  deposüo  Permio;  quali 
sarebbero^  fra  i  mollusehi  gasteropodi,  il  genere  Mwchieth 
nia\  fra  i  brachiopodi,  i  geiteri  Orihie,  Atrypa  e  ChoneUe; 
fra  i  bryozo^rj,  i  generi  P^nniretepora^  Ichthyoraehis  e  Kera' 
taphytes  etc. 

f  caratteri  positivi  ci  sono  desunti  dai  generi  che  bou 
viyevano  ancora  air  epoca  del  deposito  Permio ,  e  per  la 
prima  volta  appariscono  nel  Muschelkalk ;  quali  sarebfoero, 
nei  mollusehi  gasteropodi,  il  genere  Chemnitzia;  nei  la- 
melUbranchi,  i  generi  Myophoria  e  Lima;  negli  echino- 
dermi  (crinoidi),  il  genere  Encrinus. 

Quanto  alle  specie»  abbiamo  come  caratteri  positivi 
a  Myophoria  GoldfussU ,  le  Lime ,  le  Gervülie,  VEfMrinUei 
lüiiformis. 

£  ci6  per  quanto  alla  nostra  formazione  come  superiore 
al  deposito  permio  o  dello  Zechstein. 

Per  ci6  poi  che  riguarderebbe  la  sua  posizione,  se  nel 
Muschelkalk  propriamente,  o  fra  le  Marnes  iris^es  (o  Keu- 
per) pare  che  11  deposito  in  discorso  debba  abbracciare  e 
Tuno  e  le  altre,  e  probabilmente  comprendere  la  parte 
del  Muschelkalk  piü  superiore  che  inferiore',  i  generi  Gera- 
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tites,  Mifophoria , ,  Gerviüia  f  p.  es.  apparleogono  ai  due 
depositi  MuiQhelkalk  e  Keuper ;  e  pu6  essere  altresi,  come 
osserva  ancbe  il  prof.  Merian/)  che  t7  depoiUo  deUe 
Marne»  irisees  (o  del  Keuper)  nel  noHro  paeie,  sia  allo  itato 
dolomkieo,  il  che  impedisee  di  cosl  facilmente  trovare  il 
passaggio  od  il  limite  dal  Muschelkalk  al  Keuper.  Nondi- 
meno  quäle  earatteristico  del  Muschelkalk  abbiamo  VEneri- 
nites  Ulnformis.  Meraviglia  poi  non  devono  arrecare  le 
nuave  forme  nei  fossili  qui  trovati ,  le  quali  dieersifieano ' 
ü  MuschdkdUk  nostro  itaUano  da  queUo  di  Ällemagnaf 
perchö  COD  ragione  si  puö  lodame  che  in  quelle  epoche 
remote,  come  ancfae  a  di  nostri,  contemparaneanHewte  en- 
stesse  una  fauna  diversa  nelle  diversa  parti  del  globo»  Coo- 
siderando  poi  come  le  forme  del  Muschelkalk  italiano 
nel  paese  in  discorso,  non  sieno  sole,  da  poter  costituire 
una  fauna  propria,  ma  associate  alle  forme  del  Muschel- 
kalk tedescOy  dovremo  dire  essere  Hata  neue  diverse  parti 
della  superfieie  del  globo  la  fauna  aniiea  meno  varia  deUa 
fauna  aituale. 

Pregato  il  cfaiarissimo  sig.  prof.  Merian  perchö  si 
compiacesse  portare  il  suo  saggio  giudizio  sui  fossili  in  di- 
scorsOy  e  determinare  specialmente  le  specie  dubbie  o 
seonosciute;  egii  soddisfaceva  con  zelo  e  sollecitudine  ä 
miei  desiderj;  e  perd  mi  ö  dolce  di  qui  attestargli  pohlica- 
mente  la  mia  gratitudine. 


*)  Vedi  anche  le  memoria  del  prof.  Merian,  in :  Verhandlungen  der 
natarforseh.  OeBellsebaft  in  Basel.    Erste»  Heft,  1854,  pag.  84. 
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Fossili  triassicl 

del  Si»  Salvaiore  e  del  St.  Gior^iOy  preaso  Lugano, 


Cefalopodi. 

Ammonites  (Ceraiites  ?)  LugaDengis  Me- 
rian,  n.  sp.  (ilm.  binodo$o  Hauer 
affinisy  sed  species  nostra  carioä 
dorsali  aliisque  characteribus 
et  nodorum  distributione  satis 
distincta.^ 

Ammonites  (Arietes't)  Pemphix  ilfe- 
rian*  a.  sp.  (Amm*  denario  Sow* 
affinis.) 

Gaiteropodi. 

Chemnitzia  Viglezzii  Stabile,   n.  sp. 

(Quamdam  formam  cum  Turbo- 

nilla  noduiifera  Dunk.  prae  se  fe- 

rens.) 
Chemnitzia  scalata   iStrombus  seala- 

tus)  Schlot. 
Natica  incerta  Dwik.    (Turbo  heliciie$ 

Goldfuss.) 

LameUibranchi. 

Yenus  ventricosa  Dunk.  ? 
Hyophoria  elegans  Dunk.  (Lyriodon 
^  eurviroitre.  Goldf.,  non  ScU.) 

Myophoria  Goldfussii  Alberti. 
Lima  Lavizzarii  Stabile.  (JL.  longi$$ima 
Voltz  affinis.) 


Mie.  St.  Salvatore. 


Idem. 


Mte. 

St.  Salvatore 

Mte. 

St.  Giorgio. 

Mte. 

St.  Salvatore. 

Mte. 

St.  Salvatore. 

Idem. 

Idem. 

Idem. 
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i 

Lima  Stabile!  Meria».  n.  sp. 

Mte.  St.  Salvatore. 

Lima  striata?  SMoier. 

Idera. 

Posidonomya  Meriani  Stabile,  n.  sp. 

Idem. 

Avicula  salvata  Brunner»  n.  sp. 

Idem. 

Pecten  vestilus  Goldfuss.  (P.  laevigatus 

Schlot.) 

Idem.                   j 

Pecten  inaequistriatus  Mümier.    iMo- 

notis  Alberti  Goldf.) 

Idem. 

Ostrea  difformis  Goldf. 

Idem. 

Ostrea  spondyloides  Schlot. 

Idem. 

Brachiopodi. 

Spirifer  fragilis  Schlot.  Mte.  St.  Salvatere. 

Terebratula  angusta  Sdtlot.  Idem. 

Terebratula  vulgaris  Schlot.  Idem. 

Zoofiti  (radiarj). 

Encrious  liliiformis  Schlot.  (Encrinites 

monüiformu  Miller.)  Idem. 
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XI.    BRILAOK. 

tJeber  die  qiiaternären  Gebilde  des  Rhone« 
g^eblels* 

Voa 
A.   Morlot, 


Den  Genfersee  umgürtet  eine  Zone  von  Diluvial" 
lerrassen  in  drei  Abstufungen  von  beiläufig  50,  100  und 
150Fu5S  Höhe  über  dem  gegenwärtigen  Seespiegel.  Die 
oberen  und  unteren  Terrassen  sind  oft  wenig  bemerklichy 
oder  fehlen  ganz;  hingegen  zeigt  die  mittlere  Terrasse 
von  100  Fuss  Höhe  über  dem  Seespiegel  eine  bedeu- 
tende Entwicklung.  In  dem  Schutt  derselben  ist  es  auch^ 
dass  man  voriges  Jahr  bei  Morsee  einen  sehöüen  Backen- 
zahn von  Elephas  primigenius  gefunden  hat. 

Der  Wildbach  von  Ciarens  hat  auf  seinem  linken 
Ufer,  als  Ueberbleibsel  seines  ehemaligen  Schuttkegels, 
eine  prachtvolle  Diluvialterrasse ,  auf  deren  äusserem 
Rande  der  Friedhof  steht>  nach  barometrischer  Messung, 
105  Fuss  über  dem  See.  Auf  seinem  rechten  Ufer  hat 
der  Wildbach  seine  alten  Anschwemmungen  fast  ganz 
weggefressen  y  es  bleibt  hier  von  der  mittlem  Terrasse 
nur  ein  schmaler  Streif  übrig,  den  Molassefelsen  ange- 
lehnt, übrigens  aber  durchaus  in  normaler  Lage.  Hier 
sieht  man,  400  Schritt  unterhalb  der  Brücke  von  Tavel, 

11 
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am  jähen  Absturz,  frisch  entblösst,  also  deutlich  uod 
unzweideutig y  unter  einer  obem  horizontalen,  7  bis  9 
Fuss  mächtigen  Schichte  von  dem  gegenwärtigen  Bach- 
schutt ganz  ähnlichem  DiluYialschutt,  erratisches  Gebilde 
gelagert,  und  zwar  von  über  40  Fuss  Mächtigkeit,  bis  in 
das  jetzige  Bachbett  bibunter.  Es  besteht  dieses  Erra- 
ticum  aus  blaugrauem,  dichtem  und  festem  Lehm,  ohne 
Spur  von  Schichtung,  aber  vollgespickt  mit  Blöcken  und 
Geröll,  meist  aus  Kalk,  aber  auch  aus  krystallinbchen 
Wallisgesteinen,  mehr  oder  weniger  abgerundet,  die 
kalkigen  fast  alle  polirt  und  gestreift. 

Hier  haben  wir  also  einen  Gletscher  fsor  der  Diluvial- 
zeit. 

Die  Herren  Necker  und  Favre  haben  umgekehrt  die 
Ueberlagerung  des  Diluviums  durch  erratisches  Gebilde 
bei  Genf  längst  genau  beschneben.  Ein  kürzlich  auf  dem 
Plateau  bei  Lancy,  linkes  Rhoneufer,  abgeteufter  Brun- 
nenschacht gibt  kostbare  Aufschlüsse.  Man  hat  hier, 
genau  vom  Seespiegel  an  bis  107  Fuss  (32,1  Meter)  über 
demselben  die  Geschiebeablagerung  der  mittlem  Diluvial- 
terrasse, dann  darüber  &3  Fuss  Erraticum,  bestehend 
aus  gelblichem,  hellem,  ungeschichtetem  Lehm,  mit 
meist  kleineren  Blöcken  und  Gerollen  aus  alpinischen 
Gesteinen,  die  kalkigen  polirt  und  gestreift. 

Hier  haben  wir  also  einen  Gletscher  nach  der  Dilu- 
vialzeit,  wie  es  übrigens  wohl  bekannt  war. 

Durch  diese  einfachen,  aber  fundamentalen  Ueber- 
lagerungserscheinungen  gelangen  wir  zum  Schluss,  dass  es 
zwei  Gletscherzeiteu,  getrennt  durch  die  lange  dauernde 
Diluvialzeit ,  gegeben  hat;  und  zwar  müssen  während 
dieser  die  Gletscher  nicht  nur  aus  dem  Tiefland,  sondern 
auch  aus  allen  Hauptalpenthälern  verschwunden  sein,  da 
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sich  die  fifhivialterrassen   bis  weit  in  dieselben  hiaetf 
▼erfolgen  lassen. 

Weitere  Uiiiersucfaungen,  über  die  man  imBällelhi  der 
waadtlftndischen  nalurforschenden  Gesellechaft  Nüfaeres 
lesen  kann»  zeigen,  dass  die  erste  Gletscherzeit  diejenige 
ihrer  grössten  Ausdehnung  war;  damals  geschah  es,  dass 
der  Rhonegletscher  fast  die  Hälfte  der  Mdasseschweiz 
einnahni  und  den  Jura  beinah  überstieg.  Diese  erste 
Gletscherzeit  kann  nicht  sehr  lange  gedauert  habeti, 
desn  der  Rhonegletseher  z«  B.  scheint  keine  derselben 
angehörenden  Moränen  zu  besitzen;  die  vorkommenden, 
so  weit  sie  wenigstens  bekannt  sind,  gehören  der  zwei- 
ten Gletscberzeit  an,  während  weicher  der  Rhoneglet-* 
scher  bloss  das  Becken  des  Genforsees  etngenomitten 
and  den  Jiirten  nicht  überschritten  %vl  haben  scheint 
Ganz  ähnlich  verhält  es  sich  im  Aargelriet>  deiln  die 
grossen  Moränen  in  der  Umgegend  von  Bern  gehören 
der  zweiten  Gletscherzeit  an;  sie  sind  dem  Diluvium 
aufgelagert,  aber  in  demselben  eingebettet  hat  Hr.  Ischer 
erratische  Blöcke  beobachtet,  welche  darauf  hindeuten, 
dass  der  Diluvialzeit  eine  erste  Gletscherzeit  vorange- 
gangen ist.  Hart  am  Murtenthor  Freiburgs  sieht  man 
auch  erratische  Blöcke  im  Diluvium,  sie  bestehen  aus 
weissem  Gneissgranit  und  messen  bis  über  5  Fuss  in  der 
Länge;  die  grossen  haben  bloss  die  Kanten  abgerundet, 
kleinere  sind  ganz  abgerundet.  Die  zweite  Gletscherzeit 
muss  hingegen,  nach  den  ihr  angehörenden  mächtigen 
Ablagerungen  zu  nrtheilen,  von  langer  Dauer  gewesen 
sein. 

Endlich  ist  zu  bemerken,  dass  im  Allgemeinen  als 
zar  ersten  Gletscherzeit  gehörend  der  dunkle,  blau-graue, 
feate,   ungeschichtete  Lehm  mit  eingekneteten^  gestreiften 
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Blöcken  und  Gerollen,  wahrer  Crhtich$rgruni$ehuit,  sich 
erweist,  während  der  bräunlich- gelbe ,  mehr  sandige 
und  lose 9  in  Löss  -übergehende,  theilweis  Spuren  von 
Schichtung  geigende  Lehm,  ebenfalls  mit  gestreiften 
Blöcken  und  Gerollen,  mehr  GleUcherrandbüdung,  als  be- 
zeichnend filr  die  zweite  Gletscherzeit  gelten  kann.  Die 
Bildung  von  Älluvions  glaeiairsi  (Charpentier)  hat  Ober- 
haupt zur  zweiten  Gletscherzeit  in  grossartigem  Maasstab 
stattgefunden. 

Dass  übrigens  die  aufgestellten  Unterscheidungen 
nichts  Neues  sind,  geht  unter  Anderm  aus  den  Arbeiten 
Ton  Trimmer  in  England,  Chambers  in  Schottland,  Desor 
in  Schweden,  Puggaard  in  Dänemark  hervor  und  würde 
sich,  wie  es  sdieint,  auch  aus  den  Beobachtungen  und 
Folgerungen  von  H.  Yenetz  ergeben,  wenn  dieselben  lur 
Zeit  das  lieht  der  Presse  erblickt  hätten. 


Digitized  by  LjOOQIC 


—    1«5     — 


XII.    BEILA«M. 

lieber  einige  BerffliruiiKSwIrkiuigeii» 

Von 
C.  F.  Sehönbein. 


Der  freie  Sanerstoff  sowohl  als  der  chemisch  ge- 
bundene kann,  nach  meiner  Annahme  wenigstens,  in 
zwei  verschiedenen  Zuständen  existiren:  im  gewöhn- 
lichen und  ozonisirten,  als  0  und  0^  und  ist  Thatsache, 
dass  freies  und  gebundenes  0®  mit  Hülfe  der  Wärme 
in  0  sich  überführen  lässt*  Auch  unterliegt  es  keinem 
Zweifel,  dass  gewisse  gewichtige  Materien  gerade  so  wie 
die  Wärme,  das  Licht  und  die  Elektricität  allotrozisirend 
auf  mehrere  Substanzen ,  namentlich  auf  den  Sauerstoff 
einwirken , .  wie  diess  z.  B.  der  Phosphor  thut ,  wel- 
cher durch  blosse  Berührung  den  gewöhnlichen  Sauer- 
stoff eben  so  gut  ozonisirt,  als  diess  der  elektrische 
Funken  thut. 

Es  stand  desshalb  zu  vermuthen,  dass  es  auch  Ma- 
terien gebe,  welche  umgekehrt  wirken,  d.  h.  wie  die 
Wärme  z.  B.  den  freien  und  gebundenen  ozonisirten 
Sauerstoff  in  gewöhnlichen  verwandeln  oder  desozo- 
nisiren. 
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Für  mich  ist  das  Thenard'sche  Wasserstoffsuperoxid 
H  0  +  0®  and  jeder  Chemiker  weiss,  dass  dasselbe 
nicht  nur  unter  dem  Einflüsse  der  Wärme,  sondern  auch 
mittelst  einer  Anzahl  einfacher  und  zusammengesetz- 
ter Körper  schon  bei  gewöhnlicher  Temperatur  in  HO 
und  0  zerlegt  wird,  ohne  dass  sie  selbst  Sauerstoff  auf- 
nehmen. 

Liegt  nun,  wie  ich  diess  nenlich  in  einer  eigenen 
Arbeit  darzuthun  versucht  habe,  diese  Zersetzung  zu- 
nächst in  der  durch  die  erwähnten  Stoffe  bewerkstelligten 
Ueberfuhrung  des  gebundenen  0^  in  0  begründet,  so 
muss  es  als  möglich  erscheinen,  dass  auch  das  freie  O® 
unter  dem  Berührungseinflusse  besagter  Stoffe  allotrozi- 
sirt,  d«  h.  in  0  verwandelt  wird. 

Unter  den  zusammengesetzten  Substanzen,  welche 
schon  in  der  Kälte  das  Wasserstoffsuperoxid  in  gewöhn- 
lichen Sauerstoff  nnd  Wasser  zerfallen,  befinden  sich 
solche  oxidirte  Materien,  deren  SauerstoSgehalt  selbst 
entweder  gänzlich  oder  theilweise  im  0^  Zustande  e&i- 
stirt  und  ein  Metall  zum  Radikal  haben.  Zu  den  erstem 
gehören  die  sämmtlichen  Oxide  def  edlen  Metalle,  zu 
den  letztern  die  Superoxide  des  Mangans,  Bleies,  Ko- 
baltes, Nickels  u.  s.  w.,  wie  auch  die  Oxide  des  Ksens 
und  Kupfers. 

Schüttelt  man  Luft,  die  so  stark  ozonisirt  ist>  dass 
ein  in  sie  gehaltener  Streifen  feuchten  Jodkaliumsstärke- 
papieres  augenblicklich  sich  schwarzblau  färbt,  mit  ver- 
hältnissmässig  kleinen  Mengen  der  genannten  Oxide  und 
Superoxide,  so  verschwindet  der  ozonisirte  Sauerstoff 
beinahe  augenblicklich,  wie  sowohl  au«  der  Geruchlosig- 
keit  der  so  bebandelten  Luft,  als  auch  aus  deren  Wir- 
kungslosigkeit auf  das  erwähnte  Reagenspapier  erhellt. 
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Dieses  Yerschwiaden  des  ozonigirten  Sauerstoffes  lässt 
sich  nicbt  aus  der  Annahme  erklären,  dass  derselbe 
mit  den  fraglichen  Oxiden  und  Superoxiden  sich  verbun- 
den habe;  denn  das  Silbersuperoxid  (in  dem  beschriebe- 
nen Versuche  von  grösster  Wirksamkeit),  Bleisuperoxid, 
Eisenoxid  u.  s.  w.  vermögen  keinen  weitern  Sauerstoff 
au&unehmen,  wesshalb  wir  kaum  umhin  können,  anzu- 
nehmen, dass  dieselben  einen  allotrozisirenden  Einffuss 
auf  O^  ausüben,  d.  h.  dasselbe  in  0  überfuhren,  wie  sie 
auch  das  0^  des  Wasserstoffsuperoxides  in  gewöhnlichen 
Sauerstoff  verwandeln. 

Von  der  Kohle  haben  meine  früheren  Versuche  dar- 
gethan,  dass  sie  ein  ausgezeichnete^  desozonisirendes  Ver- 
mögen besitzt;  denn  leitet  man  einen  Strom  möglichst 
stark  ozonisirter  Luft  durch  eine  mit  reinstem  (aus  kry- 
stallisirtem  Zucker  bereiteten)  Kohlenpulver  gefüllte  Röhre, 
so  tritt  er  geruch-  und  wirkungslos  gegen  das  Reagens- 
papier aus,  ohne  dass  hierbei  eine  nachweisbare  Menge 
von  Kohlensäure  entstünde«  Bekannt  ist,  dass  die  gleiche 
Kohle  das  Wasserstoffsuperoxid  ebenfalls  ohne  Kohlen- 
säurebildung in  Wasser  und  0  zerlegt. 

Wie  die  vegetabilische  Kohle  verhält  sich  auch  der 
Graphit.  Verhältnissmässig  kleine  Mengen  dieser  sorgfäl- 
tigst gereinigten  und  fein  gepulverten  Materie  mit  stark 
ozonisirter  Luft  geschüttelt,  zerstören  rasch  das  in  ihr  ent- 
haltene 0^  und  da  unter  diesen  Umständen  von  Oxidation 
d^s  Graphites  ebenfalls  keine  Rede  ist,  so  dürfen  wir  wohl 
schliessen,  dass  auch  diese  Art  von  Kohle  einen  desozoni- 
sirenden  Einfluss  auf  0^  ausübe. 

Das  chlorsaure  Kali  betrachte  ich  als  salzsaures 
Kali  (Chlorkalium)  mit  ozonisirtem  Sauerstoff  vergesell- 
schaftet, und  wie  wohl  bekannt  zerfällt  jenes  Salz  unter 
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dem  Einflüsse  der  Wärme  io  saJzsaures  Kali  und  ge- 
wohnlichen  Sauerstoff  wie  das  WasserstoSsuperoxid  in 
HO  und  0. 

Wenn  nun  die  vorhin  erwähnten  Oxide  und  Super- 
oxide das  freie  und  das  an  HO  gebundene  0^  gerade  so 
desozonisiren,  wie  dicss  die  Wärme  für  sich  allein  thut,  so 
köiuite  es  nicht  auffallen,  wenn  sie  die  gleiche  Wirkung 
auch  auf  den  ozonisirten  Sauerstoff  des  geschmolzenen 
Chlorates  hervorbrächten,  d.  h.  dieses  Salz  in  salzsaures 
Kali  und  gewöhnlichen  Sauerstoff  zerlegten. 

Meines  Wissens  hat  der  treffliebe  Döbereiner,  dem  die 
Wissenschaft  so  manche  feine  Beobachtungen  verdankt, 
zuerst  die  Thatsache  ermittelt,  dass  die  Anwesenheit  von 
Braunstein  in  dem  geschmolzenen  Kalichlorat  die  Zer- 
setzung dieses  Salzes  sehr  wesentlich  beschleunige  und 
Hr.  Mitscherlich  machte  später  auf  die  Aehnlichkeit  der 
Umstände  aufmerksam,  unter  welchen  das  Wasserstoffsuper- 
oxid und  das  geschmolzene  Kalichlorat,  das  Eine  in  Was- 
ser und  0,  das  Andere  in  salzsaures  Kali  und  ebenfalls  in 
O  zerfalle. 

Ich  habe  mich  durch  eigene  Versuche  tiberzeugt, 
dass  alle  die  oben  genannten  Oxide  und  Superoxide  in 
einem  auffallenden  Grade  die  Zersetzung  des  Ohiorates 
begünstigen,  wobei  es  sich  von  selbst  versteht,  dass  die  so 
leicht  reducirbaren  Oxide  des  Goldes,  Silbers  u.  s.  w. 
selbst  zerlegt  werden,  während  diess  mit  dem  Braun- 
stein, Eisenoxid  und  Kupferoxid  nicht  der  Fall  ist.  Auch 
braucht  kaum  bemerkt  zu  werden,  dass  unter  diesen 
Umständen  kein  Perchlorat  sich  bildet  und  das  chlor- 
saure Salz  unmittelbar  in  salzsaures  Kali  und  Sauerstoff 
zerfällt. 
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Von  ganz  auftserordenüicber  Wirksamkeit  ist  das 
Eisenoxid,  wie  daraus  erhellt,  dass  schon  ein  Tausendstel 
desselben  dem  geschmolzenen  Chlorat  beigemengt,  beim 
Schmelzpunkte  des  Salzres,  wobei  sich  bekanntlich  noch 
kein  Sauerstoff  entbindet,  eine  merklich  starke  Gasent- 
wicklung verursacht,  wesshalb  ich  auch  bei  der  Sauer- 
Stoffbereitung  mittelst  chlorsauren  Kalis  das  angegebene 
Verhältniss  als  das  zweckmässigste  gefunden  habe. 

Unter  den  gleichen  Umständen,  d.  h.  eben  beim 
Schmelzpunkt  des  Chlorates  bewirkt  Vioo  Eisenoxides  eine 
schon  stürmische  Gasentwicklung,  wobei  man  bald  die 
ganze  Masse  zum  Erglühen  gelangen  sieht,  und  welche 
Erscheinung  immer  der  Beendigung  der  Zersetzung  vor- 
ausgeht. Nicht  unerwähnt  darf  ich  lassen,  dass  ein  sol- 
ches Erglühen,  obwohl  in  schwächerm  Grade,  selbst  dann 
noch  stattfindet,  wenn  nur  Viooo  des  Oxides  dem  Chlorat 
beigemengt  ist. 

Wird  ein  sehr  inniges  Gemeng  aus  einem  Theile 
Eisenoxides  und  dreissig  Theilen  Chlorates  bestehend  nur 
an  einer  (massig  grossen)  Stelle  bis  zum  Schmelzpunkte 
des  Salzes  erhitzt,  so  setzt  sich  von  ihr  aus  die  Zersetzung 
desselben  beinahe  von  selbst  durch  die  ganze  Masse 
hindurch  fort  und  zwar  unter  so  heftiger  Gasentwicklung, 
dass  dieselbe  an  Explosion  grenzt,  und  erfolgt  die  Zerle- 
gung des  Salzes  so  rasch,  dass  dasselbe  kaum  Zeit  zum 
Schmelzen  hat,  wobei  natürlich  die  Masse  ebenfalls  zum 
starken  Erglühen  kommt.  Bemerkenswerth  ist  die  That- 
sache,  dass  bei  diesen  raschen  Zersetzungen  des  Chlora- 
tes dfm  entbundenen  Sauerstoff  merkliche  Mengen  von 
Chlor  beigemengt  sind. 

Es  ist  kaum  nöthig  zu  sagen,  dass  unter  sonst  glei- 
chen Umständen  das  Eisenoxid  die  Zersetzung  des  Chlo* 
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rates  um  80  rasetier  bewericstelliget  >  je  feiner  zertheilt 
jenes  ist,  woher  es  kommt,  dass  noch  $o  fein  gepulverles 
krjstaliisirtes  Eisenoxid  (Eisenglanz  oder  rother  Glaskopf) 
merklich  weniger  lebhaft  wirkt,  als  solches,  welches  durch 
Fällung  aus  einer  Eisenoxidsalzlösung  bereitet  worden, 
und  ebenso  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  das  Eisenoxid 
sein  ZersetzungsYermögen  nicht  einbtisst,  wie  oft  man 
es  auch  zur  Zerlegung  von  Kalichlorat  anwenden  mag. 

Wie  wohl  bekannt,  bleibt  die  gewöhnliche  Kohle 
nicht  unoxidirt,  wenn  sie  in  geschmolzenes  Kalichlorat 
gebracht  wird  und  findet  unter  diesen  Umständen  eine 
bis  zur  Explosion  gehende  rasche  Kohlensäurebildung 
statt.  Anders  jedoch  verhält  sich  der  Graphit.  Derselbe 
kann  mit  eben  geschmolzenem  Chlorat  vermengt  werden, 
ohne  dass  er  eine  Explosion  verursachte,  und  auffallend 
begünstiget  er  unter  diesen  Umständen  das  Zerfallen  de» 
Salzes  in  Chlorkalium  und  Sauerstoff.  Zehn  Theile  Chlo- 
rates  mit  einem  Tbeil  Graphites  bis  zum  Schmelzen  er- 
hitzt, entv^ckeln  mit  stürmischer  Lebhaftigkeit  Sauerstoff, 
ja  selbst  V$o  Graphit  bringt  noch  eine  merkliche  Wir- 
kung hervor;  ich  daif  jedoch  nicht  unerwähnt  lassen,  dass 
diesem  Gase  immer  eine  merkliche  Menge  Kohlensäure 
beigemengt  ist  und  bei  einer  den  Schmelzpunkt  des  Chlo- 
rates  merklich  iiberschreitenden  Temperatur  plötzlich 
ein  heftiges  Erglühen  der  Masse  eintritt.  In  welchem 
Yerhältniss  ich  auch  Chlorat  und  Graphit  bis  zum  Schmel- 
zen erhitzte  und  wie  lebhaft  die  dabei  stattfindende  Gas- 
entwicklung sein  mochte,  nie  hat  eine  Explosion  stattge- 
funden. Aus  den  gemachten  Angaben  erhellt  somit,  dass 
die  Graphitkohle  auf  das  chlorsaure  Kali  wie  auf  das  Was- 
serstoflGsuperoxid  wirkt. 
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Aus  der  Gesammtheit  der  mitgetheilten  Thaisachen 
bin  ich  geneigt  den  Schluss  zu  ziehen  >  dass  die  durch 
die  erwäluiten  Substanzen  beirerksleliigte  Zersetzung  des 
Wasserstoffsuperoxides  und  Kalichlorates  in  Wasser,  salz- 
saures Kali  und  gewöhnlichen  Sauerstoff  zunächst  auf 
einer  Allotropie  oder  Ueberführung  des  darin  enthalte- 
nen 0®  in  0  beruht,  gerade  so  wie  durch  die  gleichen 
Materien  bewirkte  Desosomsation  des  freien  0^. 
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XIII.    BEILAGE. 
Einige  Bemerkangen 

fiber 

die  Veränderung  der  Rotationsgeschtvindigkeit 
der  Himmelskörper. 

Von 

Dr.  Emil  Schlnc, 

Professor  in  Aarau. 


l. 

1)  Eine  Kraft  wird  durch  die  Geschwindigkeit  gemes- 
seo,  die  sie,  während  einer  Sekunde  allein  auf  einen  Kör- 
per wirkend^  diesem  zu  ertheilen  vermag. 

Die  Kraft  der  Schwere  an  unserer  Erdoberfläche  er- 
theiit  —  proportional  mit  der  zu  bewegenden  trägen  Masse 
wachsend  —  allen  Körpern  in  der  Sekunde  eine  gleich 
grosse  Geschwindigkeit,  deren  Werth  g  (am  Aequator  = 
9^,78  am  Pol  =  9'n,83)  die  mittlere  Grösse  von  9«n,81 
(Meter)  hat. 

2)  Die  Arbeit,  weiche  diese  constante  Kraft  aufwen- 
det, um  einem  Körper  von  G  Kilogrammen  Gewicht  die 
Geschwindigkeit  von  v  (Metres)  zu  ertheilen,  wird  gemes- 

«en  durch:  G.^;-,  d.h.  durch  das  Produkt  der  darauf 
2g 
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trirkenden  Schwerkraft  G  in  deo  Weg  oder  die  Höhe  h  ~ 

yS 

r-  f  durch  welchen  dieselbe  thätig  sein  musste ,  um  dem 

2g 

Körper  die  Geschwindigkeit  v  zu  ertheilen. 

Es  ist  diese  Arbeit  gleich  derjenigen,  die  wir  anwen- 
den müssen,  um  dem  Körper  seine  Geschwindigkeit  wie- 
der zu  nehmen,  oder  die  er  leisten  kann,  indem  er  seine 
Geschwindigkeit  dagegen  einsetzt. 

3)    Bewegt  sich  ein  auf  einen  Punkt  concentrirtes 

Gewicht  G]^  in  einem  Kreis  vom  Radius  rj^  herum  in  der 

Zeit  von  T  Sekunden ,  so  ist  seine  Geschwindigkeit  vj^  = 

2;r  r^ 

-~Ji.     Es   hat  daher  erhalten,  besitzt,  und  kann  nun 

abgeben  die  Arbeit  G^^  oder  ?^*  G^  ru«.  —  Für  n 

^  2g  gT«     *^   ^ 

solche  beliebige  Gewichte,  in  verschiedenen  Entfernun- 
gen von  einer  festen  Rotationsachse  concentrirt,  wird, 
wenn  sie  fest  miteinander  verbunden  sind,  die  Um- 
laufzeit  T  gemeinschaftlich,  und  sie  besitzen  daher  zu- 
lammen die  Arbeit 'A  =  ^i^  TG^  r^K  —  Der  Faktor 

^^k^k'  —  ^^^  ^^^  ^^^  ^^^  Gestalt  des  rotirenden  Körpers 
abhängig,  wenn  er  homogen  ist  und  kann  auf  die  Form 
6 .  A.S  gebracht  werden,  wo  G  das  Gewicht  des  ganzen 
Körpers  und  A  die  Entfernung  desjenigen  Punktes  von 
der  Drehungsachse  bedeutet,  in  dem  wir  das  ganze  Ge- 
wicht G  concentrirt  denken  müssen,  damit  es,  in  der- 
selben Zeit  T  um  sie  herum  bewegt,  dieselbe  Arbeit  A 


besitze  wie  der  Körper  selbst,  nämlich  A  =  G ' 


gT«- 
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4)  Ist  in  einem  frühem  Momente  der  Drehbewegung 
die  Umlaufzeit  T  um  r  Sekuoden  kleiner  gewesen,  so  war 
die  Geschwindigkeit  aller  Theile,  und  somit  die  Arbeit, 
die  der  Körper  damals  besass,  grösser.  «-^  Br^hat  daher 
von  seiner  früher  besessenen  Arbeitsfähigkeit  die  Arbeit 


B  =  G 


g 

verloreo,  d.  h.  zur  Ueberwindung  von  Reibuugen  oder  an- 
dern entgegenwirkenden  Kräften  verwendet«  —  Wenn  r 
ein  sehr  kleiner  Theil  ist  von  T,  so  ist 

^  4ä»  A»  2r       ,  2t 


II. 

5)  Um  die  hier  angewendeten  Begriffe  zu  verao- 
schaulichen,  habe  ich  den  vorliegenden  preise!  anfertigen 
lassen,  dessen  Scheibe  einen  4  Kilogramm  schweren  Blei- 
rand enthält.  Sein  mittlerer  Radius -ist  r  :=r  0>b,06,  seine 
Breite  b  =  0«,04.  —  Für  diesen  ist  ^ 

-TGj^  r^»  =  G  X«  =  G  (r>  +  ^)  =  G  .  Om,004, 

80  dass  man  för  k  den  Werth  X  =  0«,0632  findet  —  VTvc 
wollen  den  aus  Holz  verfertigten,  innern  Theil  der  Scheibe, 
so  wie  die  stählerne  Kreiselachse  hier  unberücksichtigt 
lassen.  Macht  der  Kreisel  n  Umdrehungen  in  einer  Sekunde, 

so  ist  für  ihn  n  .  T  =  1,  und  somit  A  :=  G  —  n»  A.»  die 

e 

Arbeit,  die  er  abgeben  muss,  um  seine  Geschwindigkeit 
ganz  zu  verlieren. 
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6)  Um  ihm  diese  Drehungsgeschwindigfceit  zu  geben, 
lehtte  ich  die  Kreiselaohse  in  yertikaler  Stellung  unter  und 
über  der  Scheibe  an  zwei  temporäre  Lager  an,  um  die  auf 
die  Achse  aufgewickelte  Schnur  mit  einem  kräftigen  und 
beschleunigten  Zuge  davon  abzuziehen.  Sowie  die  Schnur 
abgezogen  ist,  ziehe  ich  die  Lager  rasch  zurück,  und  der 
Kreisel  ist  sich  selbst  überlassen.  —  In  diesem  Zustand 
würde  er  bei  unveränderter  Geschwindigkeit  verharren» 
wenn  es  möglich  wäre,  den  Widerstand  der  stets  mit  fort- 
gerissenen, umgebenden  Luft,  und  besonders  die  Reibung 
der  Achse  auf  ihrer  Unterlage  ganz  zu  entfernen.  Der  um 
seine  Achse  symmetrische  Bau  des  Kreisels  sichert  übrigens 
den  Parallelismus  der  verschiedenen  Lagen  der  Kreisel* 
achse,  in  welche  sie  durch  Gleiten  oder  Fortrollen  auf  der 
die  Unterlage  bildenden  Spiegelglasfläche  successive  ge- 
langt. 

7)  Um  die  Arbeit  A  dieses  rotirenden  Kreisels  zu  be- 
rechnen, fehlt  uns  jetzt  nur  noch  die  Kenntniss  der  Zahl  n 
der  in  Einer  Sekunde  von  ihm  vollendeten  Umläufe.  Um 
dieselbe  in  irgend  einem  Zeitpunkte  zu  bestimmen,  befe* 
stige  ich  auf  der  Scheibe  des  Kreisels  eine  dünne  kreis- 
runde Pappscheibe,  deren  über  jene  hervorragender  Rand 
in  gleichen  Abständen  2k  kreisrunde  Lücher  trägt  von 
7  Millimeter  Durchmesser.  — -  Bläst  man  nun  mit  einer 
Rühre  von  etwas  geringerer  Oeffnung  gegen  die  sich  unter 
ihr  wegbewegenden  Lücher,  so  hört  man  einen  leicht  be- 
stimmb^en  Ton,  aus  dem  sich  die  Zahl  der  Lücher  er- 
gibt, die  in  Einer  Sekunde  unter  der  Oeffnung  der  Rühre 
vorbeigehen.  Ein  jedes  derselben  erzeugt  nämlich  eine 
doppelte  Luftschwingung  (Verdichtung  und  Verdünnung)^ 

Der  Diapason  normal  von  Marloye  in  Paris  ist  eine 
Stimmgabel ,  welche  das  c  von  512  einfachen  Schwingun- 
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gen  gibt.  -*  Bei  einem  Verbuche  gab  mein  Kreisel  gleich 
nachdem  die  Schnur  von  der  Achse  abgezogen  war,  den 
Ton  b  über  jenem  c,   dessen  Schwingungszahl  sonach 

15 

^  .  512  =  96Ö  beträgt.  Um  also  480  doppelte  Schwin- 
gungen hervorzubringen,  mussten  in  Einer  Sekunde  eben 
so  viele  Löcher,  d.  h.  jedes  der  24  Löcher  20mal  unter 
der  Oeffnung  der  Glasröhre  vorbeigehen. 

8)  £s  ergibt  sich  also  für  jenen  Versuch  die  Zahl  der 
in  einer  Sekunde  erfolgten  Umläufe  n  =  20,  und  die  in 
jenem  Moment  vom  Kreisel  besessene  Arbeitsfähigkeit  ist 
A  =  12,5  Kgm  (Kilogrammeter),  d.  h.  gleich  der  Fähig- 
keit, 12,5  Kgr  oder  25  Pfund,  um  1  Meter,  oder  auch  V« 
Pfund,  um  100  Meter  zu  heben. 

Eine  eben  so  grosse  Arbeit  müssen  daher  J^eibung 
und  Luftwiderstand  auf  den  Kreisel  verwenden,  um  ihm 
seine  Geschwindigkeit  |[anz  zu  nehmen.  —  Es  gelingt 
auf  dem  angedeuteten  Wege,  diese  Kräfte  so  klein  zu 
machen,  dass  sie  über  Vs  Stunde  lang  wirken  müssen,  ehe 
sie  den  Kreisel  zur  Ruhe  bringen,  d.  h.  ehe  sie  die  Arbeit 
von  12,5  Kgm  verrichtet  haben. 

9)  Es  kann  dieser  Kreisel  indess  auch  noch  auf  an- 
derem Wege  die  Arbeit,  die  er  zu  verrichten  im  Stande 
ist,  an  den  Tag  legen.  —  Steckt  man  z.  B.  die  Spule  eines 
Nähfadens  von  100m  Länge  auf  einen  Nagel ,  so  braucht 
es,  um  denselben  abzuwickeln,  eine  gewisse  Zugkraft. 
Betrüge  dieselbe  V4  Pfund,  so  wäre  der  in  Bewegung  ge- 
setzte Kreisel  (ohne  Reibung  und  Luftwiderstand)  fähig, 
den  Faden  von  der  Spule  ab-  und  um  sich  au^Euwickeln, 
in  einer  beliebigen  Zeit,  die  nur  von  der  Peripherie  seiner 
Achse  oder  der  zum  Auftiehmen  des  Fadens  auf  sie  ge- 
steckten Trommel  abhängt.  —  Ich  habe  denselben  Kreisel 


/ 
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einen  100  Yard  langen  Faden  von  seiner  Spule  aaf  dessen 
Achse  aufwickeln  lassen,  was  in  etwa  3  Minuten  erfolgt 
war;  die. Reibung  hatte  also  etwa  den  lOten  Theil  der 
Arbeit  des  Kreisels  verzehrt. 

10)  Viel  sicherer  würde  sich  übrigens  auf  diesem 
Wege  der  Ausdruck  für  B  an  unserm  Kreisel  venficiren 
lassen/  indem  man  einen  Faden  von  gegebener  Länge, 
durch  ein  Gewicht  gespannt,  auf  den  Kreisel  aufwickeln 
Hesse,  und  durch  den  Ton  zu  Anfang  und  zu  Ende  die 
'Umlaufszeit  bestimmen  würde.  Die  während  der  bekann- 
ten Zahl  von  Umdrehungen  von  der  Reibung  (und  dem 
Luftwiderstand)  absorbiite  Arbeit  würde  sich  leicht  an- 
geben lassen. 


III. 

11)    Gehen  wir  nun  auf  den  Fall  einer  rotirenden 
Kugel  über,  so  ist  fttr  dieselbe,  wenp  sie  homogin  ist, 

^GkV=G^»  =  G|R«, 
I 
wo   R  (Metres)  den  Radius  der  Kugel  bedeutet,  so  dass 
ftir  sie  k  =  0,632  .  R  wird.  —  Heisst  S  ihre  Dichte,  oder 
das  in  Kilogrammen  ausgedrückte  Gewicht  der  Volumen- 
Einheit  (1  Kubikmeter),  so  ist: 


G  =:  — —  .  d    (Kgr), 


somit : 


A  =  -j^ ^j^  ^  =  P  .  ^  (Kilogrammeter). 

12)    Betrachten   wir   die  Erde   als  eine   rotirende 
Kugel,  deren  grösster  Kreis  den  Umfang  von  40  Millionen 

12 


Digitized  by 


Google 


—    178    — 

Metres  hat,  so  ist  für  sie  R  =  6366170»,  wäbrend  die 
Umlaufszeit  T  =:  8616&  mittlere  Zeitsekunden  beträgt. 

Die  mittlere  Dichte  der  Erdrinde  ergibt  l^ich  durch 
angenäherte  Schätzung  zu  ^o  =  2770.  —  Durch  die  sorg- 
fältigen Messungen  von  Francis  Baily  wurde  nach  jder 
Methode  von  Cavendish  die  mittlere  Dichte  der  Erde 
Sm  ==  5680  gefunden.  —  Die  Erde  ist  sonach  keine  ho- 
mogene Kugel ;  die  von  ihr  besessene  Arbeit  ist  offenbar 
grösser  als  P  .  do>  aber  kleiner  als  P  .  Jm»  weil  SG^  t^^^ 

grösser  ausfällt,  wenn  wir  die  in  Wirklichkeit  unter  dem 
enormen  Druck  in  der  Erdmitte  angehäufte  Masse  be- 
hufs gleichmässiger  Vertheilung  gegen  die  Erdoberfläche 
gebracht  denken. 

13)  Nehmen  wir  an,  die  Dichte  der  Erde  wachse 
proportional  mit  der  Tiefe  unter  der  Oberfläche,  so  ist  ihr 
Werth  in  der  Entfernung  R  vom  Erdmittelpunkt  S  =  So 
+  K  (Ro  —  R),  wo  So  wieder  ihr  Werth  an  der  Erd- 
oberfläche (in  der  Entfernung  Ro  vom  Mittelpunkt)  be- 
deutet, und  die  Constante  K  sich  aus  der  Bedingung  ab- 
leiten lässt,  dass  die  Summe  der  Gewichte  der  einzelnen 
concentrischen  Schalen  von  der  Dicke  dR  gleich  sein 
müsse  dem  bekannten  Gesammtgewichte  der  Erde,  näm- 
Uch: 

/■•  k^  R«  dR  [So  +  K  (Ro  -  R)]  =  ^^^  .  iJm, 


3 


oder: 


woraus  folgt: 


So  +  K  -7-  =r  ^m. 


J=<J,4-t^=~^'(R.-R), 


oder: 
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S  ==  (4  <)m  -  3  J,)  -  ^-^\-  ^^  .  R. 

«0 

£!s  ergitt  sich  also  die  Dichte  för  den  Erdmittelpunkt 
ä\  =  kSm  —  3^0  =  IHIO,  etwa  gleich  der  Dichte  des 

5  Jm 
festen  Quecksilbers ,  zwischen  5  ^o  ==  14*550  und     ^  •  = 

14^200. 


14)  Diese   Dichte    ö  kömmt  der  Kugelschale  vom 
Radius  R  und  der  Dicke  dR  zu ;  diese  besitzt  die  Arbeit: 

oder: 

die  Arbeit  der  ganzen  Kugel  ist  demnach 

^  =  iS.g.TA^o^^ g-R»o(Jm-fyo)|=P. 3 

d.h.: 

A  =  P  .  4710  =  22368  Quadriilionen    Kilogrammeter. 

15)  Diese  Arbeit  A  —  22368  Quadrillionen  Kgm 
müsste  also  die  rotirende  Erdkugel  abgehen,  ehe  ihre 
Rotationsgeschwindjgkeit  erschöpft  wäre,  oder  es  müsste 
eine  so  grosse  Arbeit  der  Rotationsbewegung  der  Erde 
entgegenwirken  9  um  ihr  diese  ganz  zu  nehmen.  —  Die 
Tageslänge  der  ohne  Rotationsbewegung  um  die  Sonne 
kreisenden  Erde  würde  dann'  gleich  der  Dauer  eines 
sideri$chen  Jahres.  —  Wäre  hingegen  die  Dauer  einer 
Erdrotation  noch  einem  unserer  tropischen  Jahre  gleich» 
so  würde  stets  dieselbe  Erdhälfte  der  Sonne  zugekehrt 
sein,  und  der  Wechsel  von  Tag  und  Nacht  hätte  ganz 
aufgehört. 
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16)  Wenn  alle  Erdbewohner,  1000  Millionen  ad 
der  Zahl,  arbeitsßifaige  Männer  wären ,  die  in  täglich 
8  Stunden  die  strenge  Arbeit  von  288  Billionen  Kgm 
(ä  10  Kgm  per  Mann  in  1  Sekunde)  verrichteten,  so  müssten 
sie  diese  212640  Millionen  Jahre  lang  fortsetzen,  um  eine 
Arbeit  zu  leisten,  welche  der  Arbeit  A  der  rotirenden  Erd- 
kugel gleich  käme/) 

17)  Da  selbst  auf  diese  Weise  die  Grösse  der  Ar- 
beit A  keineswegs  zur  Anschauung  gebracht  werden  kann, 
so  wollen  wir  zur  Bestimmung  derjenigen  Arbeit  B  über- 
gehen, die  man  der  Rotationsbewegung  der  Erde  entge- 
genwirken lassen  müsste,  um  ihre  Umtaufszeit  von  86164 

Sekunden  nur  um  die  sehr   kleine    Grösse   t  von  r^ 

/■ 
Sekunde   zu   vergrössern,   und    somit    die    Rotationsge- 

1 
schwindigkeit  um  oßigtAn  ihres  Werthes  zu  verringern. 

Wir  finden: 

B  =  A  ^  =  43^00  ~  ^^^^  Trillionen  Kgm. 

18)  Eine  Dampfpferdekraft  zu  75  Kgm  pr.  Sekunda 
leistet  in  2000  Jahren,  =  63114  Millionen  Sekunden,  die 
Arbeit  von  4733550  Millionen  Kgm ;  da  sie  die  24  Stunden 
im  Tag  ohne  Unterbrechung  fortarbeitet,  so  leistet  sie 
per  Tag  22,5mal  so  viel,  als  die  oben  angenommene  Tag- 
arbeit eines  starken  Mannes.  —  Zur  Leistung  der  Arbeit 
B  sind  aber  1096,8  Millionen  Dampfpferdekräfte  erforder- 
lich, welche  während  2000  Jahren  unaufhörlich  fort- 
arbeiten. 


*}  VtsI  Buch  JoBua  X.  13. 
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Eine  Mttiion  jener  kolossalsten  Dampfmaschinen»  wie 
sie  zur  Propulsion  der  grössten  Dampfschiffe  dienen, 
wörde  also  noch  nicht  hinreichen,  die  Länge  eines  Tages 
um  Ofii  Sekunde  zu  vermehren ,  selbst  wenn  sie  ohne 
Unterbrechung  2000  Jahre  lang  auf  die  vortheilhafteste 
Weise  der  Erdrotation  entgegenarbeiteten. 


IV. 

19)  Es  bedarf  kaum  der  Erinnerung,  dass  eine  auf 
der  Erde  selbst  stehende  Kraftmaschine  keineswegs  der 
Erdrotation  entgegenzuarbeiten  im  Stande  wäre,  da  jeder 
Druck,  welchen  die  beweglichen  Maschinentheile  z.  B. 
von  Ost  nach  West  gegen  die  Peripherie  des  Erdäquators 
ausübten,  von  einem  entgegengesetzten  Drucke  aufgeho- 
ben werden  müsste,  den  die  mit  der  Erde  fest  verbunde- 
nen Träger  der  Maschine  erleiden,  und  auf  die  Erde  über- 
tragen würden. 

20)  Eine  zur  Veränderung  der  Rotationsgeschwin« 
digkeit  der  Erde  wirkende  Kraft  muss  daher  ihren  Stütz- 
punkt ausser  der  Erde  haben.  —  Der  Mond  wird  zwar 

.von  der  Erde  selbst  in  seiner  Bahn  erhalten,  und  beide, 
Erde  und  Mond,  können  durch  ihre  gegenseitige  Eiuwir-« 
kung  aufeinander  weder  ihre  mittlere  Umlaufszeit  um 
ihren  gemeinschaftlichen  Schwerpunkt,  noch  auch  die 
Lage  dieses  letztem  verändern;  allein  mit  der  Bewegung 
dieser  Himmelskörper  um  ihre  eigenen  Schwerpunkte  ver- 
hält es  sich  anders. 

Die  Einwirkung  eines  Körpers  auf  den  andern  kann 
nicht  nur  die  sonst  unveränderliche,  parallele  Lage   der 
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Hotationsaclifte  verändern  in  Folge  der  Nicbl-Spbäricität 
von  dessen  Gestalt  (Präeession  und  Nutatibn)»  sapdera 
selbst  die  Grösse  der  Rotationsgeschwindigkeit  um  diese 
Achse  in  der  Folge  der  Jahrtausende  modifiziren. 

21)  Um  den  Effekt  der  hierbei  wirkenden  Kräfte  zu 
schätzen,  denken  wir  uns  vorerst  die  kugelförmige  Erde 
ganz  von  einem  Meere  bedeckt,  dessen  gleichförmige 
Tiefe  nur  einen  kleiuen  Theil  des  Erdradius  ausmacht.  — 
Die  Anziehung  von  Sonne  und  Mond  wirkt  nicht  auf  alle 
Theile  dieser  Wasserhölle  gleichmässig,  wegen  der  un- 
gleichen Entfernung  ihrer  Schwerpunkte  von  denselben. 

22)  Von  dem  Schwerpunkt  der  ^nne  z.  B.  denken 
wir  uns  zur  Zeit  der  Aequinoctien  eine  gerade  Linie  durch 
den  Erdmittelpunkt  gelegt,  welche  die  Erdoberfläche  in 
zwei  Punkten  des  Aequators,  z  und  n,  sehneidet,  ßlr 
welche  die  Sonne  respeclive  im  Zenith  und  im  Nadir  steht. 
Der  darauf  senkrechte  Meridian  schneidet  den  Aequator 
in  zwei  Punkten  m  und  m,;  seine  Punkte  sind  nahe  gleich 
weit  von  dem  Schwerpunkte  der  Sonne  entfernt  als  der 
Erdmittelpunkt. 

Die  Anziehung  der  Sonne  auf  die  im  Meridian  m  m, 
liegenden  Massen  heisse  Kmy  diejenige  auf  die  Massen  in 
z  und  n  heisse  Kz  und  Kn;  ferner  sei  K  die  Anziehung 
der  Sonne  auf  irgend  einen  Punkt  p  der  Erdoberfläche, 
^  dessen  Entfernung  von  der  Sonnenmitte  um  r  kleiner  ist 
als  die  des  Erdmittelpunkts. 

23)  Heissen  ferner  M,M'  und  m  respective  die  Mas- 
sen (Gewicht)  der  Sonne,  des  Mondes  und  der  Erde, 
ebenso  D,D'  und  R  die  mittlere  Entfernung  der  Sonnen-, 
der  Mo0dmiUe  und  der  Erdoberfläche  vom  Erdmittelpunkt, 

»o  hat  man:   M  ==  354986  .  m,  M'  =  gö,  ferner  (hin- 
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reichend  geflau)  D  =  4.00  P*,  D'  =  60R.  —  Es  ist  aU- 
dann  die  Anziehung  der  Erde  auf  einen^  Punkt  ihrer 
Oberfläehe  g,  die  Anziehung    der  Erde  auf  den  Mittel- 

punkt  der  Sonne^  .  g,  folglich  die  Anziehung  der  Sonne 

auf  den  Erdmittelpunkt 

Km  =1  g  —fyz,  auf  z:  Kz  =  g  —  ^ 


m  D«'  '-^  —  6  m  (Ü  —  R)«' 

auf  p :  K  =  g  —j=r —  und  auf  n :  Kn  =  g 


m  (D  —  r)»  "      ®  m  (D+R)** 

24)  Damit  die  Erde  in  ihrer  unveränderten  KugeU 
gestalt  ihren  Kreislauf  um  die  Sonne  vollführe,  d.  h«  damit 
alle  ihre  T heile  mit  der  gleichen  Geschwindigkeit  sich  aus 
der  geradlioigen  Rewegungsrichtung  gegen  die  Sonne  hin 
bewegen»  müssen  alle  Punkte  von  einer  gleichen  mittleren 
Kraft  Km  gezogen  sein.  —  Es  werden  also,  wenn  wir  von 
dieser  Bewegung  absehen  wollen,  zur  Veränderung  der 
Gestalt  der  flüssigen  Erdoberfläche  Kräfte  übrig  bleiben, 
welche  z.  B.  in  den  Punkten  p  und  z  mit  der  Intensität 
k  =  K  —  Km  und  ke  ==  Kx  — Km  gegen  die  Sonne  hin; 
im  Punkte  n  aber  mit  der  Intensität: 

kn  =  Kn  -—  Km  von  der  Sonne  weg  ziehen. 
Wir  erhalten  also : 

M  R«  2Dr  — r» 
"^  ~~  ^  m  DMD  —  r)» 

oder,  indem  wir  nach  der  kleinen  Grösse  -^  entwickeln : 

,  M  R»  r    .^   .    ^  r^. 

ebenso 
und 
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MR»._       „  Rv 


m 

Für  die  Wirkueg  des  Mondes  erhalten  wir  die  analogen 
Ausdrücke: 

und 

25)  Wir  sehen  hieraus,  dass  ks  grösser  ist  als  kn,  und 
k'x  grösser  als  k'n,  dass  sich  aber  die  Werthe  von  ks  un4 
kn  nur  um  eine  kleine  Grösse  von  einander  unterscheiden, 

R 

welche  zu  jenen  Werlben  in   dem  Verhällniss  von  3-=^ 

3R 

zu  1  steht.  —  Dieses  Verhäitniss  ist  für  den  Mond  -^ 

zu  1 ,  also  -g;  =  400mai  grösser  als  für  die  Sonnen- 
wirkung. 

26)  Sehen  wir  von  der  kleinen  Differenz  ab,  so  ist 

das  Verhäitniss  der  Sonnenwirkung    zu   derjenigen   des 

k        M  D'^ 
Mondes :  jr#  =  if/  tu  ^^  ^*^^»  überdiess 

k«  =  ko  =  0,00000005135  .  g  =  0,in0000005037 
k'«  =  k'n  =  0,00000011156  .  g  =r  0,«n0000010942. 

27)  In  Beziehung  auf  die  Kraft 

MRjjr__  r^ 

siebt  man,  dass  sie  für  die  Punkte  verschwindet,  welche 
im  Meridian  mm,  liegen  (da  für  sie  r  =  0  ist),  und  dann 
zunimmt  proportional  mit  der  Entfernung  r  der  angezo- 
genen Punkte  von  der  Ebene  jenes  Meridians. 
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28)  Die  GleicfagewiGbUbedingang  für  die,  unsere 
Erde  bedeckende  Wasserhülle  verlangt  nun,  dass  irgend 
ein  isoiirter  Theil  derselben  für  sich  im  Gleichgewicht  sei. 
Denken  wir  uns  einen  Kanal,  der  auf  dem  Grunde  die* 
ser  Wasserschicht,  auf  einem  grössten  Kreis  unserer 
festen  Erdkugel  fortlaufend,  zwei  zur  Oberfläche  normale 
Wassersäulen  von  der  Tiefe  a  der  Wasserhülle  mit  ein- 
ander verbindet,  so  muss  die  durch  die  beiden  Wasser- 
säulen als  Schenkel  und  den  bogenförmigen  Verbindungs- 
kanal  gebildete  communicirende  Röhre  für  sich  im  Gleich- 
gewicht sein,  wie  wenn  sie  zwischen  festen  Röhrenwän- 
den eingeschlossen  wäre.  Wir  können  ihren  Querschnitt 
als  überall  der  Flächeneinheit  gleich  annehmen. 

Wenn  die  Flüssigkeit  durch  die  mit  k  analogen 
Kräfte  einen  Zug  von  dem  zweiten  Schenkel  zum  ersten 
erleidet,  so  wird  sie  im  ersten  höher  stehen  müssen  (um 
die  Höhe  h)  als  im  zweiten.  Der  Druck  der  gehobenen 
Flüssigkeitssäule  auf  ihre  Basis:  g  h,  den  die  Schwer- 
kraft erzeugt,  wird  also  der  Summe  aller  von  den  Kräften 
k  erzeugten  Drucke,  welche  sich  nach  derselben  Basis 
fortpflanzen,  gleich  sein  müssen. 

29)  Befindet  sich  nun  der  erste  Schenkel  unter  dem 
Punkte  z,  der  zweite  u^ter  irgend  einem  Punkte  des  Me- 
ridians mm,,  so  wirkt  auf  letztern  keine  Anziehung  k  des 
Gestirnes ;  auf  erstem  dagegen  wirkt  eine  Kraß,  die  wir 
für  alle  Punkte  der  vielleicht  nicht  über  6000>n  =  a  tiefen 
Wassersäule  als  constant  und  gleich  kz  annehmen  dürfen; 
(a  +  h)  kx  oder  a  .  kz  ist  also  der  von  ihr  herrührende 
Theil  der  Drucksumme.  —  Der  Verbindungskanal  er- 
streckt sich  über  einen  Quadranten  der  Erdperipherie  am 

st 
Meeresgrunde,  seine  Länge  ist  daher  y  (R  —  a).    Ein 
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Stück  desselben  y  das  von  dem  ersten  Sobenkel  um 
die.  Bogenlänge  ^  ,  (R  —  a)  entfernt "  ist ,  und  die 
Länge   dg?   (R  ~  a)  hat,  wird  von   der  Kraft  k  nach 

der  Sonne  gezogen,  welche   wir  gleich:  kz    r^,   d.  h.: 

j£g  V, — ^_^ z  gefunden   haben,   und    deren  in   der 

Richtung    des    Kanals    wirkende    Componente    sonach 

ks  --. g — ^  ist.    Der  Druck,  den  dieses  Stock 

vom  Volumen  (R  —  a)  dg)  in  der  Richtung  des  Kanals 

ausübt  und  fortpflanzt,  ist  also: 

,     (R  -  a)«    .  , 

k»   — 5-^  8>>^  g?  cos  g?  d  g>, 

und  die  Summe  aller  Drucke,  welche  der  Kraft  g.h 
Gleichgewicht  halten  müssen: 

ka.a  +  kz^^ — ö~"^/    sm5pcosg?dg?  =  kÄ  a  + 


Man  hat  daher,  weil  a*  gegen  R*  Terschwindet: 

gh  =  kz  .  y,  oder:  h  =  —  ^  =  0,^1635; 
und  ebenso  für  die  Wirkung  des  Mondes: 

\KI    f>4 

h^zrz^i  =0,™3551. 
m  D'» 

30)  Die  gemeinsame  Wirkung  von  Sonne  und  Mond 
würde  also  eine  Totalfluth  von  der  Höhe  h  +  h'  =;  0,m52 
erzeugen  im  Zustande  des  Gleichgewichts. 

31)  Wie .  bei  allen  Oscillationsbewegungen  steigt 
aber  das  Wasser  beträchtlich  über  die  Gleichgewichtslage 
hinauf,  und  man  darf  mit  Bessel  (popul.  Vorles.  p.  166) 
die  wirkliche  mittlere  Aequatorialfluthhöhe  zu  3  pr.  Fuss 
oder  0,'n93  =  H  annehmen. 
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32)  Auch  den  übrigen  Punkten  der  Oberfläche  der 
Wasserhüile  wird  eine  um  so  grössere  Erhebung  über 
die  durch  den  Meridian  m  m,  gelegte  Kugeloberfläche  zu- 
kommen, je  weiter' sie  von  diesem  Meridian  entfernt  lie- 
gen. Die  Oberfläche  der  Wasserhüile  bildet  sonach  eine 
Art  Sphäroid,  dessen  längere  Rotationsachse  zn  ist. 

33)  In  einem  Viertelstag  ist  dieses  aus  seiner  ersten 
*Lage  um    V4  Peripherie  in  seine  zweite  fortgerückt,  so 

dass  seine  längere  Achse,  noch  immer  durch  den  £rd- 
äquator  gehend,  mit  deren  früherer  Lage  einen  rechten 
Winkel  bildet.  Die  erste  und  zweite  Lage  des  Sphäroids 
werden  sich  in  zwei  Meridjanen  schneiden,  deren  Ebe- 
nen mit  derjenigen  des  Meridians  von  m  m,  Winkel  von 
450  bilden. 

34)  Derjenige  Theil  der  vom  ersten  Sphäroid  be- 
grenzten Wasserhülle,  der  vom  zweiten  Sphäroid  abge- 
schnitten wird,  d.  h.  ausser  dem  zweiten  Sphäroide  liegt, 
habe  das  Volum  W. 

Er  wird  begrenzt  von  den  zwei  Schoittmeridianen, 
und  hat  in  den  Punkten  z  und  n  die  grösste  Hübe  H. 
Nehmen  wir  an,  dass  auf  dem  durch  z  und  n  gelegten 
Meridian  seine  Höhe  von  den  Polen  zum  Aequator  pro- 
portional mit  der  Poldistanz  0  wachse ,   so   wird  sie  in 

20 
der   Poldistanz   0  den  Werth  H  —   haben;  jeder  der 

7t 

beiden  Wasserberge,  aus  denen  jener  abgeschnittene 
Theil  besteht,  hat  zwei  Streifen,  deren  sämmtliche  Punkte 
die  Poldistanz  B  haben;  die  Hälfte  eines  solchen  Strei- 
fens hat  die  Länge  -r-  ^  sin  0,  die  Breite  Rd0,  und, 

wie  wir  annehmen ,   eine  von  0  bis  H  —  gleichmässig 
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zunehmende  Höhe;  ihr  achtfaches  Volum  ist  daher 

w=r8.~R8inÖ.H  — .RdÖnrSR^H.Ö.sinö.de; 
*  st 

und  wir  erhalten  das  Volum  der  beiden  Wasserberge 

fL 
W  =  2R>h/  esinöde=r  2R«H. 

o 

35)  Dieses  Wasservolum  W  wird  in  einem  Viertels- 
tag aus  den  zwei  gegenüberliegenden  Quadranten  der 
Erdoberfläche  in  die  beiden  zwischenliegendeh  herüber- 
geführt. —  Würde  alles  übrige  Wasser  unbeweglich  blei- 
ben, so  hfttten  die  verschiedenen  Theile  der  so  transpor- 
tirten  Wassermasse  verschiedene  und  sehr  beträchtlithe 
Geschwindigkeiten;  diejenigen  im  Aequator  würden  in  der 
Zeit  T  +  t,  in  welcher  der  Mond  zum  Meridian  zurück- 
kehrty  den  Weg  2  ^  R  zurücklegen,  folglich  sich  mit  der 

Geschwindigkeit  V  =  ;r^-—  bewegen ;  während  die  Theile 

in  der  Poldistanz  Q^  deren  Volumen  w  ist,  nur  die  Ge- 

.     .  j.  1    .^  2^Rsinö       --   .    ^-     ^ 
schwindigkeit  — ^        —  =  V  sm  Ö  besässen. 

36)  Die  Arbeit,  welche  für  die  gemachte  Annahme 
das    Wassergewicbt  -/  .  w    (mit    der    Geschwindigkeit 

ys  siqi  q 
V .  sin  ö)  besitzt,  ist  y  .  w  — 5 ,  wo  y  das  Gewicht 

der  Volumeneinheit  Wasser  =  1000  Kgr  bedeutet. 

Die  ganze  bewegte  Wassermasse  hat  demnach  das 
Arbeitsvermögen 

X=:  ^2R»H/^esin»ede=^'^'^\  j-. 

2g  d  2g  9 

Die  numerisclie  Berechnung  ergibt :  y  .  W  =  75382 
Billionen  Kgr,  V  =  W7,"n42,  sonach:  X  =  598,3  Trillio- 
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nen  Kgm^  vrenn  man  für  T  +  t  den  Weith  von  89M0  Se- 
kuüdeD  (=^  24**  500  annimmt  in  welcher  Zeit  der  Mond 
in  den  Zenith  zurückkehrt. 

37)  Diese  Arbeit  würde  in  der  That  nicht  wesent- 
lich  verändert,   wenn  die  Fluthen   der  Sonne   und  des 
Moodes  getrennt,  und  in  etwas  verschiedenen  Perioden  - 
ihren  Kreislauf  um  die  Erde  vollendeten,  wie  sie  das  in 
der  Wirklichkeit  thun. 

38)  Eine  ganz  grosse  Modiükation  ihres  Werthes 
wird  aber  dadurch  herbeigeführt,  dass  ausser  der  Wasser* 
masse  W  noch  eine  vielmal  grössere  an  der  Bewegung 
Theii  nimmt. 

Denken  wir  uns  einen  Kanal  wie  den  oben  betrach- 
teten zwischen  den  Punkten  z  und  p  von  der  Länge  L 
Metres.  Damit  eioe  in  z  gehobene  Wassersäule  von  I 
Metres  Höhe  vom  Punkte  z  nach  dem  Punkte  p  gelange, 
kann  man  sie  entweder  selbst  von  z  nach  p  bewegen 
durch  einen  W^g,  dessen  Länge  nahezu  L>n  betrSigt,  oder 
man  kann  in  der  gleichen  Zeit  die  ganze  Wassermasse 
des  Kanals  von  L  Kubikmetres  Inhalt  durch  den  viel  klei- 
nem Weg  1  fortbewegen.  —  Das  Produkt  des  bewegten 
Wassergewichtes  in  seine  Geschwindigkeit  bleibt  dabei  in 
beiden  Fällen  dasselbe. 

Wenn  wir  daher  annehmen,  das  bewegte  Wasser- 
gewicht steige  von  y •  W  auf  q  »yW,  so  darf  man  an- 
nehmea,  dass  die  Geschwindigkeit  V  durchschnittlich  auf 

1  7y 

—  V  erniedrigt  werde.    Die   Arbeil  X  =  jo-  W  .  V* 

7y  rV-\*  X 

würde  dadurch  auf  den  Werth  t~-  q  W  I  —  I     =  — 

18g  ^        V  q  y  q 

.r«duzirt. 
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39)  Versuchen  wir  eine  Schätzung  des  Werthes  von 
q,  obschon  hier  in  der  That  die  nöthigen  Anhaltspeftkte 
fehlen.  —  Nehmen  wir  an,  dass  auf  irgend  einem  Paral- 
leikreis  die  bewegte  Wassermasse  in  dessen  ganzer  Aus« 

dehnung  die  Tiefe  s  .  H   —  habe,  wo  H   —  die  der 

st  sc 

Poldistanz  9  jenes  Parallelkreises  entsprechende,  grösste 
Fluthhöhe  ist  (§  34) ;  dass  also  die  Bewegung  s  mal  tiefer 
in  die  Wasserschicht  eindringe,  als  bei  der  fiüheren  An-^ 
nähme,  und  in  dieser  Tiefe  fortdauere  auch  wenn  die 
Fluth  über  der  entsprechenden  Stelle  schon  der  Ebbe 
Platz  gemacht  hat«  —  Das  ganze  an  der  Bewegung  theil- 
nehmende  Wasservolum  q  .  W  ist  dann 
st 

2/  2^RsinÖ.Rdö-sH^-  =  8sR>H,somit:q  =  4s« 
•  st  ^ 

Nehmen  wir  dah^  s  =r:  iOOO  an,  so  reduzirt  sich  dadurch 

X 


Xauf 


4000' 


Für  diese  Annahme  wird  die  ganze  bewegte  Wasser-- 

m^se  4090  /W  =  301,5  Trillionen  Kgr,  ihre  mittlere 

*   V 
Geschwindigkeit  am  Aeqqator  rjvjwi  ==  0,mll2,   und   ihr 

Arbeitsvermögen:  rgxjr  =  149580  Billionen  Kgm. 

40)  Der  Umstand,  dass  wir  in  den  Aeqttatorial* 
sto'ömungen  sehr  ausgedehnte,  hreite  imd  tiefe,  Wasser^ 
massen  finden,  deren  von  Ost  nach  West  gerichtete  Ge- 
schwindigkeit die  hier  angenommene  mittlere  wohl  um 
das  10-  bis  15fache  übertriffi,  ^cheint  mir  die  Ansieht 
ta  rechtC^igen,  dass  der  Werth  von  q  hier  wohl  kaum  zu 
niedrig  dürfte  angenommen  worden  sein,  dass  also  auch  die 
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X 
kibeii  —  kaum  geringer  angeschlagen  werden   könne. 

Dags  übrigens  die  vorherrschende  Ursache  jener  Haupt- 
Strömungen  des  Meeres  in  der  Wirkung  der  flutherre- 
genden  Gestirne  auf  die  rotirende  Erde  zu  suchen  sei, 
ist  eine  Ansicht,  der  auch  Bessel  a.  a.  0.  beipflichtet. 

4*1)  Noch  eine  Reduktion  jener  Arbeit  erfordert  der. 
Umstand,  dass  unsere  Erdoberfläche  nicht,  wie  wir  vorerst 
angenommen,  mit  einem  gleichförmig  tiefen  Meere  ganz 
bedeckt  ist,  sondern  mehr  als  ein  Viertheil  derselben  vom 
Festlande  eingenommen  wird.  Dadurch  wird  nicht  nur 
die  Masse  des  in  Bewegung  befindlichen  Wassers  ver- 
kleinert, sondern  auch  in  dem  übrig  bleibenden  die  er- 
langte Geschwindigkeit  geringer.     Um  diesem  Rechnung 

zu  U^ageUt  wollen  wir  die  Arbeit  ^  noch  mit  dem  Faktor 

2  X 

-^  multipliziren,  und  somit  auf  g^^  reduziren. 

Die  bewegte  Wassermasse  wird  nämlich  durch  das 
Auftreten  des  Festlandes  um  viel  weniger  als  Vs,  wohl 
kaum  um  mehr  als  V«  verkleinert,  da  zwischen  den  Wen- 
dekreisen, wo  weitaus  die  tiefste  und  am  stärksten  be- 
wegte Wassermasse  sich  befindet,  das  Festland  kaum 
mehr  als  den  sechsten  Theii  der  Erdfläche   ausmacht.*) 

42)    Wir  können  daher  Y  =  ^-  =  99TOO  ßillio- 

oOüii 

nen  Kgm  oder  lOOÖÖO  Billionen  Kgm  als  eine  ziemlich 

wahrscheinliche  Schätzung  des  Arbeitsvermögens  betrach- 


*)  Ich  bM-eehne  lUiGh  Berghaaa*  An^beo  in  der  keissen  £one 
Verhältniss  des  Festlandes  eum  Jansen  Areal  auf  0,1689. 
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ten,  den  das  —  rela^v  gegen  die  ruhend  gedachte  Erder  --» 
in  Bewegung  befindliche  Ueer  besitzt 

43)  Diese  enorme  Wirkung,  der  zufolge  unaufhör- 
lich eine  Wassermasse  von  2  bis  300  TrUlioneii  Kgr 
Wassers  mit  einer  mittleren  Geschwindigkeit  von  mehr 
als  einem  Decimeter  fortgeführt  wird,  steht  in  einem  auf- 
fallenden Gegensatz  zu  der  Kleinheit  der  Ursache  —  einer 
Kraft,  die,  wo  sie  am  stärksten  wirkt,  einem  isolirten 
Massentbeile  nach  einer  Sekunde  nur  eine  Geschwindig- 
keit von  etwa  0,0015  Millimeter  zu  ertheilen  vermag,  und 
die  also  zur  Erzeugung  der  Geschwindigkeit  von  einem  De- 

100 
cimeter  die  Zeit  von  ^  ^^,^  Sekunden   oder  18,5  Ston- 
U,0i)i5 

den  bedarf. 

44)  Nehmen  wir  an,  es  könnte  diese  Geschwindig- 
keit, wenn  sie  einmal  ganz  zerstört  worden  wäre,  in  der 
Zeit  einer  Rotationsdauer  neu  erzeugt  werden;  so  darf 
man  auch  die  Annahme  zulassen ,  dass  diese  Geschwind 
digkeit  während  der  Zeit  T  + 1,  in  welcher  der  Mon(t 
zu  demselben  Meridian  zurückkehrt,  —  an  drei  Barrieren 
sechsmal  sich  brechend,  —  zum  grössten  Theil  zerstört 
werden  müsse,  und  dass  also  alle  24^  50',5  =  89430  Sekun- 
den eine  Arbeit  Y  von  nahe  100000  Billionen  Kgm  auf  die 
Erde  dergestalt  übertragen  werde,  dass  sie  ihrer  Rota- 
tionsbewegung gerade  entgegenwirkt.  — 

Diese  Barrieren  werden  von  den  Ostküsten  der  Ame- 
rikanischen, Afrikanischen  und  Asiatisch -Australischen 
Continente  gebildet. 

45)  In  2000  Jahren  (=  63114  Millionen  =  2  JE  Se- 
künden)  würde  ako  die   solcherweise  continuirlich   airf^ 

die  Erde  übertragene  Arbeit:  ^         .  Y  =  2  Z  betragen« 
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Die  Arbeit  B ,  die  zur  Verlängerung  des  Tages  um  0,01 
Sekunde  erforderlich  gewesen  wäre,  ist  aber  in  2  •  Z 
etwa  13,5mal  entbalten*  Die  in  2000  Jahren  von  der 
Erde  aufgenommene  Arbeit  2  .  Z  würde  also  hingereicht 
haben,  die  Dauer  eines  Tages  um  0,135  Sekundey  zu 
verlängern.  * 

.  Die  Zahl  von  Sekunden,  um  welche  sich  die  Tages- 
länge in  einem  Jahrtausend  durch  den  Einfluss  der  Erd- 
fluth  vergrössert,  g  =  0,067,  kann  als  das  Mass  ihrer 
retardirenden  Wirkung  betrachtet  werden. 

46)  Wenn  wir  djie  gewonnenen  Resultate  hier  zu- 
sammenstellen, so  haben  wir  (laut  §  11,  14,  17)  einer- 
seits : 

^^^T=    15.g.T>    ^wozr=.— 3— ^4710, 
T=  0,01  Sekunde,  und  T  =  86164  Sekunden; 
anderseits  ist  (laut  §  24  bia  31): 

woraus  h  =  ^=  1,788  folgt; 

femer  (taut  §  34  bis  36) : 

7  V«  2äR 

W  =  2R>H,X  =  y.W.^^^,V  =  |^^, 

wo  y  =  1000  und  T  +  t  =:  89430  Sekunden 
and  (laut  $38  bis  45): 

Y-A^--j^       ^^_    y_  7.^'.2HR^.3; 
3    q  ""  6000'  T  +  t  •      "^     27  .  g  (T  -h  t)»  ' 

wo  Z  die  in  einem  Jahrtausend  enthaltene  Zahl  von  Se- 
kunden bedeutet. 

Es  ergibt  sieh  hieraus: 

13 
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und  man  sieht  aus  diesem  Endausdrnck  für  p,  dass  sein 
Werth  von  T  beinahe  unabhängig  ist,  so  lange  t  eine,, 
gegen  T  kleine,  Zahl  ist. 

^7)  So  unsicher  und  selbst  willkübrlich  die  hier 
angewendeten  Schätzungen  ihrer  Natur  nach  sein  müs- 
sen, so  scheint  mir  aus  diesen  Betiachtungen  dennoch 
hervorzugehen,  dass  die  von  der  Fluth  herrührende 
Wirkung  auf  die  Veränderung  der  Rotationsgeschwindig- 
keit der  Erde,  welche  bisher  ganz  unbeachtet  geblieben 
ist,  mit  derjenigen  wenigstens  auf  gleiche  Linie  gestellt 
werden  muss,  welche  von  einer  allfälligen  Temperatur* 
änderung  unsers  Erdkörpers  herrührt. 


48)  Die  mittelst  der  Theorie  der  Störungen  ange* 
stellte  Berechnung  der  mittleren  Dauer  einer  Mondrevo- 
lution, wie  sie  vor  2000  Jahren  stattfinden  musste,  aus- 
gedrückt durch  unsere  jetzige  Tageslänge,  wurde  von 
Lapläce  mit  dem  Werthe  dieser  Revolutionsdauer  ver- 
glichen, wie  er,  —  durch  die  vor  2000  Jahren  vorhan- 
dene Tageslänge  ausgedrückt  —  sieh  aus  den  Beobach- 
tungen der  Alexandrinischen  Astronomen  ergibt.  —  Diese 
Vergleichung  hat  zu  dem  Resultat  gefuhrt,  dass  die  Ta- 
geslänge seit  2000  Jahren  sich  nicht  um  0,01  Sekunde 
verändert  hat. 

49)  Laplace  hat  dieses  Resultat  benutzt,  um  die 
Unveränderlichkeit  der   Länge    des   Erdradius   während 
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dieser  Zeit,  und   daraus  diejenige  der.  mittleren  Tempe- 
ratur desselben  zu  be^reisen. 

Wird  nämlich  der  Radius  einer  rotirenden  Kugel 
kleiner,  so  vermindert  sich  dadurch  auch  die  Dauer  einer 
Rotation,  oder  es  vergrössert  sich  die  Rotationsgescülwin- 
digkeit. 

50)  Es  ist  nämlich  der  von  einem  Punkt  der  Ku-^ 
gel  bei  jeder  Rotation  um  die  Achse  beschriebene  Flächen- 
raum proportional  mit  der  dazu  erforderlichen  Zeit* 

51)  War  daher  T  die  Rotationsdauer  der  Erde, 
d,  h.  irgend  eines  ihrer  Punkte,  der  um  die  Länge  r  von 
der  Rotationsachse  entfernt  ist,  so  beschrieb  sein  Radius 
r  in  der  Zeit  T  die  Fläche  ^r\  —  Hat  sich  aber  die 
Erde  —  in  Folge  einer  kleinen  Temperaturerniedrigung 
von  0  Cekius'schen  Graden  —  gleichmässig  zusammen- 
gezogen, und  ist  a  der  lineare  Ausdehnungs-Goefficient 
der  sie  bildenden  Substanzen,  so  ist  jede  Dimension  r 
auf  den  Werlh  r  (1  —  aO)  verkleinert  worden.  We 
nunmehr  von  jenem  Punkt  während  einer  Rotation,  de- 
ren Dauer  jetzt  T  —  t  heissen  mag,  beschriebene  Kreis- 
peripherie umschliesst  die  Fläche  ^  r*  (1  —  aOy.  *—  Es 

T  —  r  T 

ist  daher:  (i  —  a0y=     ,_,—  ,  oder :  2 a  Ö  =  -tjt. 

52)  Nimmt  man  mit  Laplace  a  =  0,00001  (gleich 
dem  Mittel  aus  dem  Dilatations-Coefficienten  des  (jlases 
und  demjenigen  des  Eisens),  so  ist  für  t  =  0,01  Sekun- 
den, wenn  T  =  86164  war:  0  =z —-  oQ. 

Wenn  aber  in  2000  Jahren  die  Tageslänge  sich 
nicht  um  0,01  Sekunden  vermindert  hat,  so  folgt  daraus, 
dass  die  mittlere  Temperatur  des  Erdradius  sich  auch  nicht 
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um  7^  Grad  Termindert  haben   konnte  yvosausgesetzt, 

dass  keine  anderen  Ursachen  auf  die  Veränderung  der 
Tageslänge  eingewirkt  haben. 

In  der  That  wird  die  Temperatnränderung  nicht  in 
allen  Theilen  eines  Erdradius  dieselbe  sein,  und  es 
könnte  dieselbe  an  der  Erdoberfläche  ziemlich  beträcht- 
lich sein,  ohne  fiir  die  Zusammenziehung  des  ganzen 
Radius  merklich  zu  werden. 

53)  Die  Wirkung  der  Fluth  auf  die  Veränderung 
der  Tageslänge  und  diejenige  der  Temperaturabnahme 
des  Erdpadius  sind  aber  einander  entgegengesetzt,  und 
daher  können  sie  sich  eompensiren. 

Wollte  man  also  das  oben  (§  19  bis  45)  wahr- 
scheinlich gemachte  Resultat,  als  ein  der  Wahrheit  nahe- 
kommendes zulassen,  „dass  die  Fluth  Wirkung,  fiir  sidi 
betrachtet,  seit  2090  Jahren  die  Tageslinge  um  2(>  = 
0,135  Sekunden  vergrössert  haben  würde^:  so  müsste  auf 
der  andern  Seite  die  mittlere  Temperatur  des  Erdradius 

um  —^  =  0,08  eines  Celsius'schen  Grades  in  derselben  Zeit 

abgenommen  haben,  um,  fiir  sich  betrachtet,  eine  com- 
pensirende  Verkürzung  der  Tageslänge  zu  bewirken. 

Es  kann  begreiflicherweise  weder  diese  Temperatur- 
abnahme  nachgewiesen,  noch  auch  der  Beweis  geleistet 
WM'd^n,  «kss  sie  nicht  stattgefunden  habe. 
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VI. 


54)  Die  im  Vorhergehenden  veranschauUchte  un- 
geheure Arbeit  der  Fluthwirkung  konnte  nun  aher  von 
den  festen  Theilen  der  Erdoberfläche  nicht  aufgenommen 
werden,  ohne  auch  bedeutende  Veränderung  in  ihrer 
Vertheilung  heryoi*zurufen. 

Ich   finde  hierin    die  erste  und  wichtigste  Ursache  * 
für  die  jetzige  Gestaltung  der  Continente* 

55)  Wir  finden  das  Festland  der  Erde  in  verschie- 
dene Ländermassen  abgetheiit,  die  sich  in  vorherrschend 
meridionaler  Richtung  ausdehnen.  In  dieser  nähern  sie 
sich  dem  Nordpole  ungleich  mehr  als  dem  Südpol.  Ihre 
Südenden  sind  zugespitzt  und  felsig  >  die  Nordenden 
breit  und  niedrig;  daher  wir  die  Meere  südlich  vom 
Aequator  sehr  ausgedehnt  und  unmittelbar  mit  einander 
verbunden,  diejenigen  auf  der  nördlichen  Halbkugel  hin- 
gegen viel  kleiner,  buchtenartig  von  Land  umgeben,  und 
nur  durch  enge  Strassen  mit  einander  zusammenhängend 
finden. 

56)  Die  jetzige  Gestaltung  der  Meere  wirkt  darauf 
bin^  den  hier  bezeichneten  Charakter  unserer  Continente 
fortan  noch  schärfer  auszuprägen. 

57)  Die  Grösse  der  flutherregenden  Kraft  hängt 
zwar  von  der  Stellung  der  sie  erzeugenden  Gestirne  ab. 
Wir  haben  oben  gesehen  (§  25),  dass  die  Kraft,  welche 
die  Zenithalfluthen  erzeugt,  kz,  stets  etwas  grösser  ist, 
als  diejenige,  kn,  welche  zur  Erregung  der  Nadirfluthen 
dient.  —  Dieser  Unterschied  ist  sehr  klein  für  die  Wir- 
kung der  Sonne,  beträchtlich  grösser  für  diejenige  des 
Mondes. 
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58)  Dagegen  ist  noch  eines  audei-n  Umstandes  zu 
ermähnen,  welcher  bei  der  Sonne  für  die  Zenithalfluthen 
ein  merkliches  Ueberge wicht  bedingt.  Die,  namentlich 
unter  den  Tropen  —  dem  Hauptschauplatz  der  Fluth- 
erregung —  beträchtlichen^  regelmässigen  Oscillationen' 
des  Barometers  zeigen  nämlich  bald  nach  der  Culmina- 
tion  der  Sonne  den  tiefsten  Stand  der  Quecksilbersäule. 

Dieses  Sinken  des  Barometers,  wohl  zum  grössten 
""Theii  durch  das  Aufsteigen  der  erwärmten  Luftsäule  er- 
zeugt, welche  hierauf  oben  zur  Seite  abfliesst,  muss  ein 
Steigen  des  Wassers  zur  Folge  haben»  und  dadurch  die 
Zenithalfluth  der  Sonne,  gegenüber  ihrer  Nadirfluth,  Ter- 
gi1>ssern. 

59)  Im  Neumonde  fallen  die  Zenithalfluthen  der 
Sonne  und  des  Mondes  zusammen,  und  erzeugen  daher 
eine  höhere  Gesammtfluth  als  zur  Zeit  des  Vollmondes, 
wo  die  kleinere  Nadirfluth  der  Sonne  mit  der  Zenithal- 
fluth des  Mondes  zusammentrifft.  Dieser  Unterschied 
zwischen  den  Fluthen  des  Voll-  und  Neumonds  ist  von 
Laplace  in  den  Beobachtungen  von  Brest  nachgewiesen 
worden.  (Expos,  du  Syst.  du  monde  H  pag.  200,  Ed. 
in  8«.) 

60)  Die  flutherregenden  Gestirne  befinden  sich  nun 
entweder  1)  im  Aequator,  oder  sie  Jbaben  2)  südliche, 
oder  aber  3)  nördliche  Declination.  —  Befindet  sieh  ein 
solches  im  Aequator,  so  wird  es  auf  beide  Hemisphären 
im  Norden  und  Süden  des  Aequators  eine  gleiche  fluth- 
erregende  Kraft  ausüben.  —  Hat  das  flutherregende  Ge- 
stirn dagegen  südliche  Declination,  so  befindet  sich  die 
von  ihm  herrührende  Zenithalfluth  auf  der  südlichen, 
seine  Nadirfluth  auf  der  nördlichen  Halbkugel.  Seine 
flutherregende  Kraft  wird  daher  auf  der  südlichen  Halb- 
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kugel  überwiegen.  —  Für  eine  nördliche  Declination 
endlich  des  flutherregenden  Gestirns  werden  die  Zentthal- 
fluthen  der  nj^rdlicben»  die  Nadirflutheu  der  südlichen 
Halbkugel  zukommen ,  und  daher  die  flutherregenden 
Kräfte  auf  der  nördlichen  Halbkugel  vorherrschen, 

61)  Während  aber  solcherweise  die  flutherregen- 
den Kräfte  je  nach  der  Stellung  der  sie  erzeugenden  Ge- 
stirne bald  auf  der  nördlichen,  bald  auf  der  südlichen 
Halbkugel  vorherrschen,  ist  dieses  nicht  auch  mit  ihren 
Wirk%ingm  der  Fall. 

In  Folge  der  Beschaffenheit  der  beiden  Mecreshälften 
ist  der  Effect  der  flutherregenden  Kräfte  auf  der  süd- 
lichen Halbkugel  stets  der  grössere.  Die  entstehende 
Fluth  ist  nämlich  um  so  mächtiger,  je  tiefer  und  ausge- 
dehnter die  zu  bewegenden  Meere  sind,  und  je  unmittel- 
barer sie  miteinander  zusammenhängen. 

Daher  wird  selbst  dann,  wenn  die  flutherregende 
Kraft  auf  der  nördlichen  Halbkugel  vorherrscht,  dio 
Wirkung  der  etwas  geringeren  Kraft,  welche  die  Südfluth 
erzeugt,  auf  die  südlichen  Meere  überwiegen.  Wir  wer- 
den also  auch  bei  nördlicher  Declination  des  Mondes 
vorherrschende  Südfluthen  haben. 

Dagegen  werden  diese  kleiner  ausfallen  als  diejeni- 
gen Südfluthen,  welche  der  Mond  bei  südlicher  Declina- 
tion erzeugt. 

62)  Die  zu  verschiedenen  Zeiten  in  der  Erhebung 
der  Südfluthen  stattfindende  Difl'erenz  ist  aber  auch  in 
der  nördlichen  Halbkugel  wahrnehmbar.  —  Je  höher  näm- 
lich die  Südfluth  ansteigt,  desto  höher  ist  auch  die  se- 
kundäre Fluthwelle,  welche  sie  zwischen  den  meridio- 
nal   gerichteten«  Küsten   der  Continente   hindurch   nach 
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Morden  entsendet.  £s  wird  daher  auch  die  nach  der 
Nordhaibkugel  gelangende  Partialfluth  bei  südlicher  Decli- 
nation  des  Mondes  höher  als  bei  nördlicher,  was  auch  die 
Beobachtungen  von  Brest  wirklich  bestätigt  haben.  (S* 
Laplace  a.  a.  O.) 

63)  Da  nun  für  nördliche  wie  für  südliche  Decli- 
nation  der  Gestirne  stets  die  Südflnth  überwiegt,  so  wird 
sie  auch  stets  jene  nach  Norden  strömende  Partialfluth 
erzeugen  9  durch  welche  uns  dre  Wirkung  in  die  euro- 
päischen Gewässer  gebracht  wird  erst  lange,  nachdem 
deren  Ursache  zu  wirken  aufgehört  hat. 

64)  Das  bewegte  Wasser  nimmt  nun  aber  von  dem 
Bette,  in  dem  es  strömt,  Sandtheile  auf,  die  es  wieder 
fallen  lässt  da,  wo  es  seine  Geschwindigkeit  verliert. 

Die  endliche  Wirkung  dieser  Partialfluthen  muss  da- 
her in  der  Folge  der  Jahrtausende  eine  Vertiefung  der 
südlichen  Meere,  Zuspitzung  und  Abnagung  der  in  sie 
hineinragenden  Länder,  und  Ablagerung  der  hier  ent- 
führten Sandmassen  auf  dem  Grunde  und  an  den  Küsten 
der  nördlichen  Meere  sein. 


65)  Wenn  ich  im  Vorhergehenden  gezeigt  habe, 
wie  durch  die  jetzige  ConBguration  des  Festlandes  unse- 
rer Erdoberfläche  die  in  §  55  näher  bezeichnete  Ge- 
staltung ihrer  Continente  immer  weiter  ausgebildet  werde» 
80  will  ich  jetzt  die  Aufmerksamkeit  auf  die  allfalligeo 
Ursachen  lenken,  welche  aus  dem  Urzustände  die  jetzige 
Configuration  der  Erdoberfläche  herbeiführen  konnten. 
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66)  Denken  wir  uns  im  Urzustand  das  Meer  gleich- 
förmig über  die  ganze  Erdoberfläche,  daher  symmetrisch 
in  Bezieliung  auf  den  Aequator  yertheill,  —  In  diesem 
Zustande  wird  der  Einfluss  der  flutherregenden  Kräfte 
abwechselnd  bald  die  Stidfluthen,  bald  wieder  die  Nord- 
fluthen  überwiegen  machen  in  regelmässig  wieflerkehren- 
den  Perioden.  —  Diese  Perioden  sind  aber  von  sehr  un- 
gleicher Dauer. 

67)  Würde  der  Mond  mit  gleichförmiger  Bewegung 
in  einem  Kreise  um  die  Erde  als  Mittelpunkt  seine  Revo- 
lution in  einem  Monat  vollenden,  so  hätten  wir  in  der 
einen  Hälfte  dieser  Zeit  südliche,  in  der  andern  nördliche 
Declination  des  Mondes,  und  jede  würde  eine,  gleich- 
stark überwiegende,  entsprechende  Fluth  erst  in  der 
südlichen,  dann  in  der  nördlichen  Halbkugel  erzeugen, 
^eren  Wirkung  sich  innerhalb  eines  Monats  ausgleichen 
müsste. 

68)  Bewegt  sich  dagegen  der  Mond  in  einer  Ellipse 
uro  die,  im  einen  Brennpunkt  befindliche,  Erde,  mit  der 
ihm  zukommenden  ungleichförmigen  Bewegung,  und  hat 
er  z.  B.  in  seinem  Perigäum  die  grösste  südliche  Declina- 
tion, so  hat  er  in  seinem  nächsten  Apogäum  die  grösste 
nördliche.  —  Es  ist  dann  die  Zeit,  während  welcher  er 
südliche  Declination  hat,  zwar  etwas  kürzer  als  diejenige, 
in  der  seine  Declination  eine  nördliche  ist«  Allein  die 
flutherregende  Wirkung  im  Perigäum,  zur  Zeit  der  gross- 
ten  südlichen  Declination,  ist  merklich  grösser  als  die- 
jenige im  Apogäum  bei  der  grössten  nördlichen  Decli- 
nation. —  Es  ist  demnach  für  diese  Revolution  die  Wir- 
kung zur  Erhebung  der  Südfluthen  im  Ganzen  grösser» 
Heisst  nämlich  e   die  Excentricität  der  Mondbahn,  so  ist 
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das  Verhältniss  der  beiden  Zeiten,  in  denen  der  Hond 

erst  südliche  dann  nördliche  Declination  bat -, —  = 

sc 
1  -^ ,  ii^äbrend  dasjenige  der  beiden  flatberregendeo 

1  +  3e 
Kräfte  im  Perigäum  und  im  Apogäum ^  =  1  +  6e 

ist.  — 

69)  Das  gleiche  Vorherrschen  der  Sudfluthen  wird 
stattfinden,  so  lange  die  Erdachse  and  die  Apsidenlinie 
der  Mondbahn  dieselbe  Lage  haben.  —  Allein  während 
erstere  ihre  Lage  nahezu  unverändert  erhält,  bewegt  sich 
letztere  in  8,85  Jahren  einmal  im  Kreise  herum,  so  dass 
schon  nach  etwa  4Va  Jahren  die  grösste  südliche  Declina- 
tion des  Mondes  mit  seinem  Apogäum  zusammenfallt:  für 
welche  Stellung  während  eines  Umlaufes  umgekehrt  eiA 
kleines  Vorherrschen  der  Nordfluthen  eintritt.  Es  wird 
daher  inneriialb  eines  Umlaufes  der  Apsidenlinie,  d.h.  in 
8,85  Jahren  das  Vorherrschen  der  Nordfluthen  des  Mon- 
des das  vorangegangene  Vorherrschen  seiner  Südfluthea 
ausgleichen. 

70)  Auf  analoge  Weise  werden  die  Sonnenfluthen 
auf  der  Südhalbkugel  vorherrschen,  so  oft  die  Sonne  süd- 
liche Declination  hat,  und  umgekehrt.  •  Für  eine  kreis- 
förmige Sonnenbahn  mit  gleichförmiger  Bewegung  wür- 
den sieh  ihre  Wirkungen  je  nach  einem  Jahre  aus- 
gleichen. 

71)  Für  die  Bewegung  der  Sonne  in  elliptischer 
Bahn  um  die  im  einen  Brennpunkt  befindliche  Erde  wird 
dageg^en,  so  oft  und  so  lange  die  Sonnennähe  mit  ihrer 
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südlichen  Declioation  xuusaninienfällt »  im  DurchschDiCte 
jedes  Jahres  ein  kleines  Vorherrschen  der  Südflutheu 
stattfinden  y  welches  erst  dann  einem  durcbschniUltehen 
Vorherrschen  der  Nordfluthen  wiederum  Platz  machen 
könnte^  wenn  die  Sonnennähe  mit  ihrer  südlichen  Decli- 
nation  zusammenfiele. 

72)  Da  die  Excentricität  d  er  Sonnenbahn  e  =  0,0167 

beträgt,  so  ist  das  Verhältniss  der  flutherregenden  Kraft 

der  Sonne  in  der  Sonnennähe  zu  derjenigen  in  der  Son- 

.  1  +  3e       1,05       21 

nenferne  =  j 5-  =  r-rrr  =  77^. 

1  —  de       0,95       19 

73)  Gegenwärtig  fällt  die  Sonnennähe  beinahe  mit 
dem  kürzesten  Tag  (der  grössten  südlichen  Declination 
der  Sonne)  zusammen.  Es  würde  daher  gegenwärtig 
jedes  Jahr  ein  durchschnittliches  Vorherrschen  der  Süd- 
fluthen  stattfinden,  auch  wenn  die  Gewässer  in  Bezug 
auf  den  Aequator  symmetrisch  vertheilt  wären. 

74)  Allein  es  sind  zwei  Ursachen  vorhanden,  welche 
nach  langer  Zeit  diesen  gegenwärtigen  Zustand  ändern: 

Die  erste  ist  eine,  der  obigen  analoge,  Bewegung  der 
Apsidenlinie  der  Sonnenbahn,  vermöge  der  sich  das  Peri- 
gäum der  Sonne,  im  Sinne  der  Sonnenbeweguog  selbst, 
jährlich  um  11,79  Bogensekunden  fortbewegt,  so  dass  es 
in  110  Jahrtausenden  einmal  seinen  Kreislauf  vollenden 
würde. 

75)  Die  zweite  Ursache  ist  die  Bewegung  des  Nord- 
pols  unserer  Erdachse  um  den  Pol  der  Ecliptik,  um 
welchen  jener,  der  Sonnenhewegung  entgegen,  jährlich 
einen  Winkel  von  50,10  Sekunden  beschreibt,  und  somit 
in  25868  Jahren  wiederum  seiner  ersten  Stellung  parallel 
sein  würde. 
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-76)  ist  u  die  Zahl  von  Jahreo,  nach  welchen  Son- 
nennähe und  kürzester  Tag,  nachdem  sie  sich  atlmähtig 
von  einander  entfernt,  wiederum  zusammenfallen,  so  wer- 
den: 11",70  .  u  nnd  50",10  .  u  die  Winkel  sein,  um 
welche  sich  die  Absidenlinie  und  die  Projection  des  Nord- 
pols auf  der  Ecliptik  während  dieser  Zeit  bewegt  haben. 
Da  ihre  Bewegungen  entgegengesetzte  Richtung  haben,  so 
inuss  die  Summe  dieser  Winkel  einer  Kreisperipberie, 
d.  )i.  1296000  ßogensekunden  gleichkommen.      Man  hat 

,  .  1296000       ^^.^  ,  , 

daher  u  =     ^.  ^^    =  20940  Jahren. 
oi,oy 

77)  Es  würde  also  während  10  Jahrtausenden  jedes 
Jahr  ein  durchschnittliches  Vorherrschen  der  SüdAuthen 
stattfinden,  während  in  den  darauf  folgenden  10000  Jah- 
ren ein  durchschnittliches  Vorherrschen  derjenigen  Kräfte 
eintreten  müsste,  welche  die  Nordfluthen  den  Südfluthen 
überwiegen  machen  im  Falle  symmetrischer  Vertbeilung 
der  Gewässer. 

78)  Nehmen  wir  nun  an,  es  hätte  in  irgend  einer 
Epoche  der  Vorzeit  die  symmetrische  Vertbeilung  der 
Gewässer,  die  wir  als  Urzustand  bezeichnet  haben,  wirk- 
lich existirt,  vielleicht  zur  Zeit  des  ersten  Niederschlags 
der  Gewässer  auf  die  hinreichend  erkaltete  Erdrinde;  so 
ist  von  zweien  Eines  das  Wahre:  Die  Epoche  dieses  Ur- 
zustandes muss  in  die  erste  oder  abcsr  in  die  zweite  Hälfito 
einer  solchen  Periode  von  2  Myriaden  Jahren  gefallen  sein. 
Konnte  die  erste  Myriade  zuerst  ihre  Wirkung  auf  die  in 
jenem  Urzustände  befindlichen  Gewässer  ausüben,  so  war 
sie  ohne  Zweifel  genügend,  um  durch  die  vorherrschende 
Erregung  der  Südfluthen  die  Südmeere  etwas  zu  vertie- 
fen, und  den  hier  weggeschwemmten  Schlamm  des  vieU 
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leicht  noch  nicht  sehr  festen  Meerbodens  auf  der  Nord- 
hdbkugel abzusetzen. 

79)  Diese  Gestaltveränderong  des  Meerbodens  war 
vielleicht  hinreichend,  um  schon  in  der  zweiten  Myriade 
das  Vorwalten  der  Nordfluthen  unmöglich  zu  machen, 
wenn  die  Gestaltung  des  Meerbodens  bereits  die  Bildung 
der  Südfluthen  hinreichend  unterstützte;  oder  sie  be- 
wirkte wenigstens  eine  solche  Verminderung  des  Effectes 
der  noch  vorwaltenden  Nordfluthen,  dass  er  die  boden- 
gestaltenden Wirkungen  der  ersten  Myriade  nicht  mehr 
verwischen  konnte. 

So  musste  die,  im  Sinne  der  ersten  wirkende,  dritte 
Myriade  eine  um  so  stärkere  Wirkung  ausüben,  und  jede 
spätere  ungrade  Myriade  die  ihr  vorangehende  ungrade 
übertreffen  in  dem  Erfolg  des  Bestrebens,  die  jetzt  vorhan- 
dene Vertfaeilung  des  Festlandes  anzubahnen.  Es  musste 
hierauf  jedes,  auch  nur  temporäre.  Vorherrschen  der  Nordr 
fluthen  durch  die  Erweiterung  der  Südmeere  und  das  Seich- 
terwerden  der  Nordmeere  unm(^glich  weribn,.undzulet2it 
durch  ein  beständig  gewordenes  Vorherrscfaei)  der  Süd- 
fluthen deren  Wirkung  den  Meeresboden  mit  immer  ra- 
scheren Schritten  «einer  jetzigen  Ge&taltung  entgegeo- 
führen. 

80)  Um  also  die  jetzige  Oberflächengestalt  der  Erde 
in  ihren  Gcundzügen  als  ein  unmittelbares  Resultat  cos- 
mischer  Wirkungen  darzustellen,  habe  ich  nur  von  zweien 
Eines  anzunehmen:  dass  nämlich  der  ersten  Bildung  der 
Meere  über  der  regelmässig  gerundeten  Erdrinde  die 
erste  Hälfte  jener  genannten  Periode  von  zwei  Myriaden 
gefolgt  sei. 
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VII. 


81)  Betrachten  wir  zam  Scblasse  den  Eiofluss^  den  die 
durch  die  Attraction  der  Erde  erzeugte  Fluth  eioes  ehe- 
malig eo  Hondmeeres  auf  die  Verzögerung  der  Rotation 
des  Mondes  haben  musste. 

82)  Der  Mond  besitzt  bei  seiner  gegenwärtigen  Ro- 
tationsdauer T,  =  2360580  Sekunden,  die  Arbeit  A,  = 

16.^».R,».z/,     (Vergl.su  und  46.) 
15,g.l,* 

83)  Die  Grösse  //,  ist  uns  unbekannt,  da  wir  die 
Dichte  der  Hondrinde  nicht  kennen.  —  Um  zu  einem 
wahrscheinlichen  Werthe  von  /i,  zu  gelangen,  setzen  wir 
^,  z=  0,619  d,  wo  0,619  das  Verhältniss  der  mittleren 
Monddichte  zur  mittleren  Erddichte  ist.  Es  ist  dann  z/,=:29 15. 

84')  Besass  der  Mond  in  «iner  frOhern  Epoche  bei 
derselben  Revolutionsdauer  T,  die  kürzere  Rotationsdauer 
T',  80  war,  wenn  wir  seine  Dimensionen  als  unverändert 
betrachten,  die  von  ihm  damals  besessene  Arbeit  A'  = 

T  •       . 

K  xh»  ^"^  ^'®  Arbeit,  die  ihm  genommen  werden  musste, 

damit  seine  l&otationsdauer  T  -  um  r  =  0,01  Sekunden  ver- 

2r 

längert  werde :  B'  =  A'  t«;. 

85)  Die  Zeit,  welche  in  jener  Epoche  die  Erde  ge- 
brauchte, um  in  denselben  Meridian  des  Mondes  zurück- 
zukehren, war  T'  +  t',  wo  t'  die  Zeit  ist,  die  der  Meridian 
des  Mondes,  nachdem  er  eine  siderische  Rotation  vom 
Winkel  2^  in  der  Zeit  T'  vollendet  hat,  gebi'aucht,  om 
einen  Winkel  e  zu  durchlaufen,  der  demjenigen  gleich  ist, 
den  der  Mond  selbst  in  seiner  Bahn  um  die  Erde  durch- 
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läuft  währetid  der  ganzen  Zeit  T'  +  V.  ^  Es  verhält  sich 
dahe 

folgt. 

86)  Diese  Zeit  der  Rückkehr  der  Erde  zum  gleichen 
Meridian  des  Mondes,  T'  +  t*,  wird  um  so  grösser»  je 
kleiner  T,  —  T'  wird,  und  vergrössert  sich  daher  in  einem 
stärkeren  Verhältnisse  als  T';  denn  so  wie  T'  sich  dem 
Werthe  T,  nähert,  so  wird  T'  +  t'  unendlich  gross.  In 
diesem,  beim  Monde  gegenwärtig  eingetretenen,  Falle 
bleibt  die  Erde  stets  in  demselben  Meridian  des  Mondes, 
und  die  von  der  Erde  erzeugte  Fluth  eines  supponirten 
Mondmeeres  würde  stehend,  sie  hätte  also  keine  Bewe- 
gung relativ  zum  Monde  selbst.  —  Nehmen  wir  die  Rota- 
tionsdauer des  Mondes  in  jener  früheren  Epoche  T'  gleich 
der  jetzigen  unserer  Erde  T  =  8616<i''/  an,  so  wird 
T,  —  T'  =  227W16"  und  T'  +  t'  =  89430". 

87)  Ein  Punkt  des  Mondäquators  hatte  dannzumal, 
wenn  er  dem  flutherregenden  Gestirn,  der  Erde,  folgte,  die 

Geschwindigkeit  V  =  ^^       '    relativ  zum  festen  Monde. 

Ist  H,  die  Aequatorialhöhe  der  auf  dem  Mondmeere  ent- 
stehenden Fluth,  welche»  die  Anziehung  der  Erde  erzeugt, 
und  Y,  das  Gewicht  von  ein  Cubikmeter  der  Flüssigkeit 

des  Mondmeeres ,  so  ist  X'  =  — *t: — —  -pr  (  ^,   .   [/\ 

2g         y   vi    +  VJ 

die  Arbeit,  welche  die,  in  der  Zeit  T'  +  t'  den  Kreislauf 
um  den  Mond  vollendende,  Flüssigkeitsmasse  2 H,R',  y, 
*  besass,  wenn  die  Bewegung  auf  diese  Masse  beschränkt 
blieb.     (Vergl.  §  34  —  36.) 

88)  Tbeilte  sich  aber  auch  hier  die  Bewegung  einer 
4000mal  grösseren  Flüssigkeitsmasse  mit,  und  denkt  man 
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erstarrte  oder  aafgewühlte  Massen  festen  Landes  eben- 
falls auf  Vs  ihres  Werthes  reducirl^  so  erhält  man  das 

dem  Mondmeere  zukommende  Arbeitsvermögen  Y'  = 
(Vergl.  §  38  —  42). 

89)  Nehmen  wir  (analog  wie  in  §  44)  an,  dass  in  der 
Zeit  T'  +  t'  der  Flüssigkeit  des  Mondmeeres  ihre  Ge^ 
schwindigkeit  ganz  wäre  genommen  worden  durch  die 
festen  Barrieren,  gegen  die  sie  sich  bewegte,  so  wie, 
dass  in  dieser  gleichen  Zeit  die  zerstörte  Geschwindigkeit 
neuerdings  erzeugt  werden  könnte  (§  43);  so  darf  man 
auch  annehmen,  dass  in  jeder  Zeit  von  der  Länge  T'  +  t* 
die  Gewässer  des  Mondes  wirklich  die  ganze  Arbeit  Y*  an 
den  rotirenden  Mond  abgaben.  Die  in  einem  Jahrtausend,, 
oder  3;  Sekunden  gegen  die  Rotation  des  Mondes  verwen- 

3;  ■ 


dete  Arbeit  ist  alsdann :  Z'  =  Y'^ 


T'  + 1'* 


90)  Es  ist  aber  100  B'  =  2  ^i  *e  Arbeit,  die  der 

Mond  abgeben  müsste,  um  seine  Rotationsdauer  T'  um 
eine  Sekunde  zu  vergrössem. 

91)  Die  retardirende  Wirkung  der  von  der  Erde 
erzeugten  Mondfluth,  d.h.  die  während  eines  Jahrtau- 
sends von  ihr  zu  Stande  gebrachte  Verlängerung  der 
Rotationsdauer  von   T'  =  86164  Sekunden,  war  daher 

^   -  ^   -  WnrJ,  yvTYJ    r;  Sekunden,  wo 
y,z=zy  =  1000  gesetzt  ist. 

92)  Die  von  der  Erde  erzeugte  Aequatorialfluth- 
höhe  H,  des  Mondmeeres  war  aber  beträchtlich  grösser 
als  auf  der  Erde  die  vom  Mond  herrührende  ist. 
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Die  Erde  übt  auf  den  Mittelpunkt  des  Mondes  die 
Anziehung  g  ^^  aus,  auf  den  der  Erde  nächsten  Punkt 

der  Mondoberfläche  aber  die  Anziehung:  g  ^^  _  ^'^ 
die  Kraft,  welche  die  Gestaltveränderung  der  flüssigen  Hülle 
des  Mondes  bewirkte,  wird  daher :  k,  =  2  g      ^^'. 

93)  Die  Fluthhöhe  des  Mondmeeres  hängt  aber 
auch  von  dem  Radius  des  Mondes  ab.  Wir  finden  die- 
selbe nach  §  29  für  deii  Fall  des  Gleichgewichts: 

94)  Für  den  Rewegungszustand  ist  sie  höher  und 
gleich  H,  =  b,  h,  (vergl.  §  31  und  46),  wo  b,  =  b  = 
1  •  788  angenommen  werden  mag. 

95)  Man  hat  also  ^  =  h,(^=r7j    -^,  woraus  sich: 

Da  ^  =  0,264,  so  erhält  man  für  T'  =  86164  Se- 
kunden, wenn  y,  =  y,  b,  =  b  und  /t,  ==  0,619  J  gesetzt 
wird,  da  S;  =  31557  Millionen  Sekunden  ist:  H,  =  3«n,674 
und :  q'  =  1,637  Sekunden. 

96)  Die  retardirende  Wirkung  der  von  der  Erde 
herrührenden  Fluth  des  früheren  Mondmeeres  auf  die 
Rotation  des  Mondes  war  daher  24mal  grösser  als  die- 
jenige, welche  das  Meer  der  Erde  gegenwärtig  auf  die 
Rotation  der  Erde  ausübt. 

14 
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Wir  haben  nämlich:    —  =  -r  k-  W »  wo 
P.       J,  R,  H' 

4-  =  1,615,  ^  =  3,788,  ^  =  3,95,  also  -^'  =  24,17. 

o«^    i^      *     j      I      /  35  3;     H,  /-T,  —  TS 

97)  Der  Ausdruck:  p'  =  j^^^^  ^  ("V") 

(vergl.  §  86)  zeigt  uns,  dass  die,  die  Rotation  des  Mon- 
des retardirende,  Wirkung  der  Erde  (>'  immer  kleiner 
wird,  wenn  T'  allmälig  bis  T,  wächst,  und  verschwindet 
für  T'  =  T,.  —  Der  Mond  wird  also  um  so  länger  bei 
einer  bestimmten  Rotationsdauer  verweilen,  je  näher  sie 
dem  Werthe  von  T,  gekommen  ist.  —  Es  hat  daher  die 
Annahme  grosse  Wahrscheinlichkeit,  dass  seine  Ober- 
fläche, oder  das  ihn  bedeckende  Flüssigkeitsmeer  zu  einer 
Zeit  erstarrt  sei,  in  der  seine  Rotationsdauer  bereits  nicht 
mehr  ferne  war  von  T,. 

98)  Wenn  die  Fluth  des  Mondmeeres  sich  im  er- 
starrten Zustande  befand,  als  seine  Rotationsdauer  dem 
Werthe  T,  schon  nahe  gekommen  war,  so  wurden  bei 
dieser  geringen  relativen  Geschwindigkeit  die  erstarrten^ 
nunmehr  fest  mit  dem  Mondkörper  verbundenen,  Fluth- 
berge  selber  ein  Mittel,  durch  welches  die  Rotationsdauer 
dem  Werthe  T,  gleich  wurde. 

99)  Man  muss  nämlich  auch  jetzt  wieder  die  Attrac- 
tionskraft,  welche  die  Erde  auf  jeden  Punkt  des,  auch  an 
der  Oberfläche  erstarrten,  Mondes  ausübt,  um  diejenige 
verringern,  mit  der  sie  auf  seinen  Schwerpunkt  vnrkt. 
Man  erhält  dadurch  mit  k,  (§  92)  analoge  Kräfte,  welche 
für  den  festgewordenen  Mond  nicht  mehr  formverändernd 
sein  können,  dagegen  nunmehr  zur  Bewegung  «m  seinem 
Schwerpunkt  dienen  müssen.  —  Wir  können  statt  aller 
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derjenigen  analogen  Kräfte,  welche  gegen  die  Erde  bin- 
ziehen»  eine  Resultirende  gesetzt  denken,  die  ihren  An- 
griiTspunkt  in  einem  Punkte  Z  der  zur  Erde  gekehrten 
Mondhälfle  hat;  und  ebenso  den  Kräften,  welche  in  ent- 
gegengesetzter Richtung  auf  die  von  der  Erde  abgewen- 
dete  Mondhälfte  wirken,  eine  Resultirende  substituiren,  de- 
ren Angriffspunkt  N  in  diese  Mondhälfte  fällt,  und  welche 
darauf  einen  von  der  Erde  weg  gerichteten  Zug  ausübt. 

100)  Diese  beiden,  auf  Z  und  N  entgegengesetzt 
wirkenden,  resultirenden  Kräfte  bilden  ein  eigentliches 
Couple,  d.  h.  sie  sind  einander  stets  gleich  und  parallel. 
In  der  That  wtirde  jede  Abweichung  von  ihrer  Gleich- 
heit oder  von  ihrem  Parallelismus  eine  resultirende  Kraft 
erzeugen,  welche  nicht  m  ehr  eine  Bewegung  des  Mondes 
um  seinen  Schwerpunkt,  sondern  vielmehr  eine  Ver- 
rückung dieses  Schwerpunktes  selbst  zur  Folge  hätte,  die 
ihn  aus  derjenigen  Bahn  heraustreiben  würde,  welche  die 
auf  alle  Punkte  des  Mondes  gleichstark  wirkenden  Kräfte 
ihm  anweisen. 

101)  Die  beiden  Mittelpunkte  paralleler  Kräfte,  die 
wir  Z  und  N  genannt  haben,  werden  auf  einer  durch  den 
Schwerpunkt  M  des  Moudes  gelegten  Geraden  liegen, 
welche  dano,  wenn  diese  Kjäfte  sich  Gleichgewicht  halten, 
gegen  den  Erdmittelpunkt  £  gerichtet  ist. 

102)  Hat  die  Rotationsdauer  des  Mondes  T'  noch 
nicht  den  Werth  T,  erreicht,  so  bewegt  sich  die  Linie 
ZN  desselben  gegen  die  Linie  ME,  indem  sie,  sich  um 
ihren  Mittelpunkt  M  drehend,  den  Winkel,  den  sie  mit 

ME  bildet,  in  der  Zeit  -^^  ^^  um  360  Grade  vergrö^sert 
1,        1 

Diese  ,,relatim*'  Bewegung  von  ZN  gegen  ME  hört  aut 

sobald  T'  =  T,  geworden  ist. 
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103)  Bewegt  sieb  nun  ZN^  relativ  zu  ME,  aus 
der  zu  M  E  parallelen  Lage  heraus ,  s#  fängt  das. 
Couple  sogleich  an,  zu  wirken,  indem  es  den  Mond 
rückwärts  zu  drehen  sucht,  so  dass  sich  die  Gerade  ZN 
wieder  der  Richtung  ME  nähert.  Es  wird  dadurch 
die  Rotation  des  Mondes  retardirt,  bis  die  Linie  ZN 
senkrecht  auf  M  £  steht.  In  diesem  Augenblick  ist  das 
Couple  selbst  wieder  gleich  Null  geworden»  indem  zwar 
sein  Hebelarm  ein  Maximum,  die  Kräfte  selbst  aber  ver- 
schwindend klein  geworden  sind.  —  So  wie  nun  die  Linie 
ZN  die  zu  ME  senkrechte  Lage  überschritten  hat,  und 
sich  nun  von  der  andern  Seite  der,  mit  ME  parallelen, 
Lage  nähert,  so  wächst  neuerdings  das  Drehungsmoment 
des  Couples,  welches  jedoch  in  einem  dem  vorigem  ent- 
gegengesetzten Sinne  wirkt,  und  nun  ebenso  sehr  die 
Rotation  des  Mondes  accelerirt,  als  es  sie  vorher  verzö- 
gert hatte.  —  Der  gleiche  sich  compensirende  Wechsel 
von  Retardation  und  Acceleration  der  Rotationsgeschwin- 
digkeit findet  in  der  zweiten  Hälfte  der  relativen  Rota- 
tionsbewegung der  Linie  Z  N  statt. 

Es  würde  also  die  mittlere  Rotationsgeschwindigkeit 
des  Mondes  relativ  zur  Linie  ME  durch  dieses  Couple 
nicht  geändert,  so  lange  noch  eine  hinreichend  schnelle 
Rotation  diesen  unveränderten  Wechsel  der  Wirkungen 
möglich  macht. 

104)  Wenn  aber  durch  andere  Ursachen  die  Dauer 
der  relativen  Rotation  dermassen  verlängert  worden  ist, 
dass  während  demjenigen  Viertel  derselben,  in  welchem 
die  Linie  ZN  aus  der  mit  ME  parallelen  in  die  dazu 
senkrechte  Lage  übergeht,  die  Wirkung  des  Couples 
hinreicht,  dem  Monde  seine  ganze  relatio$  Rotationsge- 
schwindigkeit zu   nehmen,   noch  ehe  diese  Yieptelum- 
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drehung  vollendet  ist,  so  wird  es  auch  dazu  dienen,  die 
relative  Bewegung  von  ZN  gegen  ME  rückgängig  zu 
machen.  —  Die  absolute  Rotationsbewegung  des  Mondes 
fährt  in  Folge  dessen  fort,  retardirt  zu  werden,  wird 
jedoch  keineswegs  selbst  rückgängig.  — Mit  Bezug  auf  die 
Linie  M£  hingegen  beginnt  die  Linie  ZN,  von  nun  an, 
eine  pendelnde  Bewegung.  So  wie  nämlich  ZN  wieder 
über  M£  zurückgegangen  ist,  so  wirkt  das  Couple,  in- 
dem es  von  Neuem  die  Linie  ZN  nach  ME  zurückzu- 
ziehen strebt,  wiederum  zur  Beschleunigung  der  Rota- 
tion. —  So  wird  auch  jetzt  noch  deren  Acceleration  mit 
der  Retardation  abwechseln,  und  die  mittlere  Rotations- 
dauer, welche  nunmehr  auf  T,  gestiegen  ist,  bleibt  un- 
abänderlich auf  diesem  Werthe,  so  lange  die  Revolu- 
tionsdauer ihren  Werth  nicht  ändert. 

105)  Die  pendelnde  Bewegung  um  die  stets  wech- 
selnde Ruhelage  kann  in  dieser  Weise  fortdauern,  so 
dass  man  die  Mitte  der  Mondscheibe»  bald  zur  Linken 
bald  wieder  zur  Rechten  oscilliren  sehen  würde.  —  Die 
Dauer  einer  Oscillation  ist  um  so  länger,  je  kleiner  das 
Drehungsmoment  unsers  Couples  ist. 

Die  Untersuchungen  von  Wichmann  haben  gezeigt, 
dass  sich  diese  pendelnde  Bewegung  am  Monde  wenig- 
stens bis  jetzt  noch  nicht  nachweisen  lasse. 

106)  Zwar  sehen  wir  allerdings  den  Mittelpunkt  der 
Mondscheibe  innerhalb  einer  Revolutionszeit  kleine  Bewe- 
gungen zur  Rechten  und  zur  Linken  machen;  allein  diese 
sind  vielmehr  die  Folge  seiner  constanten  Rotationsge- 
schwindigkeit in  Combination  mit  der  nicht  constanten 
Revolutionsbewegung  in  der  elliptischen  Bahn. 

Da  nämlich,  wenigstens  innerhalb  einer  Revolutions- 
dauer  des  Mondes,    seine   Rotationsbewegung    «onstant 
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bleibt,  die  Winkelbewegung  des  von  der  Erde  zdm  Monde 
gezogenen  Radius  vector  dagegen  sich  s^hr  merklich  än- 
dert (sie  ist  im  Perigäum  1  +  4  .  e  =±  ly22mal  grösser 
als  im  Apogäum);  so  macht  ein  abwechselndes  relatives 
Vorherrschen  bald  der  Rotations-  bald  der  Revolutions- 
bewegung, dass  auch  respective  bald  der  linke  (östliche), 
bald  der  rechte  (westliche)  Rand  des  Mondes  etwas  We- 
niges der  Mitte  sich  nähert,  so  dass  auch  kleine  Theile 
der  Mondoberfläche  für  uns  sichtbar  werden,  die  jenseits 
der  mittleren  Sichtbarkeitsgrenze  liegen.  —  Diese  Schwan- 
kungen rühren  also  nicht  von  einer  veränderten  Rota- 
tionsgeschwindigkeit des  Mondes  her,  sondern  sind  nur 
die  Folge  der  ungleichförmigen  fortschreitenden  Bewe- 
gung desselben  um  die  Erde.  Diese  bewirkt  zwar  eben- 
falls, dass  das  besprochene  Couple  wieder  zu  wirken  be- 
ginnt, indem  seine  Kräfte  aus  der  Gleichgewichtslage 
heraustreten.  Allein  das  Couple,  dessen  Drehungsrao- 
ment  ohnehin  stets  sehr  klein  bleibf,  vermag  in  der  kur- 
zen Zeit  einer  halben  Revolution  keinen  wahrnehmbaren 
Effect  hervorzubringen. 

107)  Die  Revolutionsdauer  des  Mondes  erleidet  nun 
aber  ihrerseits  eine  säculäre ,  d.  h.  sehr  langsame  Ver- 
änderung und  zwar  gegenwärtig  eine  allmählige  Ver- 
kürzung. —  Würde  der  Mond  seine  Rotationsdauer  un- 
verändert beibehalten,  so  müsste  hiernach  zuletzt  wieder 
eine  relative  Bewegung  eintreten,  und  die  Erdbewohner 
würden  nach  sehr  langer  Zeit  auch  einmal  die  andere 
Seite  der  Mondoberfläche  zu  sehen  bekommen.  —  Allein 
hier  würde  auch  gleich  jenes  Couple  wieder  wirksam 
werden,  und  bei  der  langen  Dauer  seiner  Wirkung  kann 
der  Erfolg  nicht  ausbleiben,  demzufolge  die  Rotations- 
dauer stets   der  Revolutionsdauer   gleich  bleiben  muss. 
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imd  wir  Erdbewohner  auch  in  der  Folge   der  Jahrtau» 
sende  nie  die  Rückseite  des  Mondes  sehen  werden. 

108)  Es  ist  also,  nach  Lagrange's' schöner  Concep- 
tion,  wie  wir  gesehen  haben,  die  besondere,  von  der  des 
Rotationsellipsoids  abweichende  Gestalt  des  festen  Mon- 
des, welche  diese  Bewegungsverhältnisse  bedingt,  die 
man  unter  dem  Namen  der  Libration  begreift,  zusammen 
mit  dem  beständigen  Zusammentreffen  zweier  Linien, 
nämlich  der  ^Schnittlinie  des  Mondäquators  mit  der  Ebene 
der  Mondbahn,  und  der  Linie  ,  in  welcher  die  Mond- 
bahnebene die  Ecliptik  schneidet. 

Diese  Gestalt  des  Mondes  kommt  derjenigen  eines 
dreiachsigen  Ellipsoids  nahe.  Der  Aequator  des  Mondes 
ist  kein  Kreis,  sondern  nähert  sich  einer  Ellipse,  deren 
grössere  Achse  der  Erde  zugekehrt  ist,  während  die  klei- 
nere selbst  wieder  grösser  ist,  als  die  Rotationsachse  des 
Mondes  um  eine  Grösse,  welche  man  die  Abplattung 
nennt,  und  welche  wegen  der  sehr  geringen  Rotations- 
geschwindigkeit des  Mondes  nur  wenige  Fuss  beträgt, 
während  der  Ueberschuss  der«  grossen  Achse  des  Mond- 
äquators über  die  kleine  Achse  desselben  das  Vierfache 
beträgt. 

109)  Wir  finden  nämlich  die   Centrifugalkraft   am 

Aequator  des  Mondes  p,  =  7=-^   R, ,  während  §  92  die 

*  f 

IV  )   "n"'  K^f""^®"  wurde.   Es  ist  sonach 

letztere    -^  =  rA  1  tt?  I    ih  ~  2,01  imal   grösser  als 
p,         ksi^  VDV     R  ® 

erstere. 
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Wenn  wir  daher  der  Kraft  k,  die  nur  halb  so  grosse 
€entrifugalkraft  am  Moadäquator  p,  substituirt  denken,  die 
vorerst  ebenfalls  gegen  einen  bestimmten  Meridian  hin  bis 
auf  Null  abnehmen  soll,  so  würde  die  grössle  Erhebung 
der  noch  flüssig  gedachten  Mondoberfläche  über  der  durch 

IT 

die  Pole  gelegten  Kugelfläche  nur  -^  betragen.  —  Wirkt 

aber  diese  Kraft  rundum  auf  alle  Punkte  des  Aequators 
gleichmässig,  so  wird  der  Wellenberg  (§32)  auf  allen 
Punkten  des  Aequators  gleiche  Höhe  haben^  und  nur  noch 
gegen  die  Pole  hin  abfallen.  Seine  Höhe  über  der  durch 
die  Pole  gelegten  Kugel  Oberfläche,  welche   vorher  von 

TT 

Null  bis  -^  gleichmässig  anstieg,   wird  daher  auf  dem 

m 

TT 

ganzen    Alequator  nunmehr  den  Werth  -r   bekommen, 

und  dieses  würde,  unserer  elementaren  Betrachtung  ge- 
mäss, der  Werth  der  von  der  Centrifugalkraft  herrühren- 
den Abplattung. 

110)  Für  die  hier  erläuterten  Bewegungs Verhält- 
nisse der  Rotation  des  Mondes  finde  ich  keine  passen- 
dere Analogie  als  diejenige  einer  Magnetnadel,  die  unter 
dem  £influss  des  Erdmagnetismus  um  eine  vertikale 
Achse  rotirt.  —  Würde  sie  ohne  Reibung  und  Luftwi- 
derstand ihre  Rotationen  vollenden,  so  müsste  sie  inner- 
halb jeder  Rotation  ein  periodisches  Abnehmen  und 
Wachsen  ihrer  Geschwindigkeit  zeigen,  ohne  die  Dauer 
einer  Rotation  zu  verändern.  Vermindern  aber  Achsen- 
reibung und  Luftwiderstand  die  mittlere  Rotationsge- 
schwindigkeit, so  wird  zuletzt  eine  halbe  Rotation  so 
lange   dauern,  dass  während  dieser  Zeit  das  Gouple  der 
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erdmagaetischen  Kräfte  die  Nadel  ganz  zur  Ruhe  briogt, 
und  dann  rückwärts  ihrer  Ruhelage  entgegenfahrt;  wor- 
auf die  gewöhnlichen  Pendelschwingungen  der  Nadel 
«intreten  >  und  ebenfalls  nur  in  Folge  von  Reibung  und 
Luftwiderstand  —  zuletzt  das  StiUestehen  in  der  Ruhe- 
lage erfolgen  müss.te. 

111)  Wollte  man  dem  Schwerpunkte  der  Magnet- 
nadel selbst  eine  Revolutionsbewegung  und  der  Gleich- 
gewichtslage derselben  eine  stets  wechselnde  Lage  geben^ 
80  könnte  man  leicht  die  Achse  der  Nadel  in  einer 
darauf  senkrechten  Ebene  um  den  festen  Pol  eines  star- 
ken Magneten  rotiren  lassen,  neben  dessen  anziehender 
und  abstossender  Wirkung  die  Richtkraft  des  Erdmag- 
netismus verschwindend  klein  würde. 

112)  Ich  habe  einen  Apparat 0  construiren  lassen, 
der  diese  Reweguugsersch einungen  ebenfalls  darzustellen 
geeignet  ist. 

Eine  cylindrische  Holzscheibe  dreht  sich  mittelst 
Spitzen,  die  in  einem  Rahmen  laufen,  um  ihre  vertikale 
Achse.  Dieser  Rahmen  ist  auf  dem  einen  Ende  eines 
horizontalen  Balkens  befestigt,  dessen  anderes  Ende  ein 
Gegengewicht  trägt.  Durch  den  Schwerpunkt  dieses  Sy- 
stems geht  eine  vertikale,  coniseh  zugespitzte,  Achse, 
deren  unteres  Ende  auf  dem  Fuss  des  ganzen  Apparates 
befestigt  ist,  und  um  welche  man  nun  jenes  System 
drehen  kann  mit  Hülfe  eines  kleinen  Griffes,  den  der 
Balken  irägU  —  Die  Achse  der  Holzscheibe  trägt  einen 
kleinen  Stift,  auf  dem  man  die  Schlinge  eines  auf  ihr 


^3  Dieser  Apparat  wurde  in  der  Sitzung  der  physikalisch-chemi- 
schen Sektion  vorgezeigt. 


Digitized  by 


Google 


—    218    — 

aufzuwickelnden  Fadens  befestigt.  Hält  man  nun  den 
Balken  fest,  so  kann  man  durch  Abziehen  des  Fadens 
der  Scheibe  eine  rasche  Rotation  ertheilen»  und  hierauf 
den  Balken  um  die  Achse  des  Systems  rotiren  machen. 

In  die  Holzscheibe  wurde  ein  kleines  Bleigewicht 
ausser  der  Achse  befestigt.  Dieses  veranlasst  einen  klei- 
nen Ueberschuss  der  Centrifugalkraft,  welcher,  die  Stelle 
der  Kräfte  k,  (oder  ihrer  Resultirenden)  (§  99)  beim 
Monde,  oder  des  Magnetismus  bei  der  Magnetnadel  ver- 
tretend, die  Rotation  der  Scheibe  abwechselnd  einmal 
beschleunigt  und  verzögert  in  einer  Periode,  deren  Daner 

Y  i^j^i  ist,  wenn  wir,  analog  §  86,  T,  die  Rotations- 
dauer des  Balkens,  T'  aber  diejenige  der  Scheibe  nennen. 

113)  Ist  T,  constant,  und  wirken  Luftwiderstand 
und  Achsenreibung,  der  Fluthwirkung  des  Mondes  ana- 
log, zur  Verlängerung  von  T',  so  wird  diese  Periode  zu- 
letzt gross  genug,  und  das  Arbeitsvermögen  der  roti- 
renden  Scheibe  bat  sich  hinlänglich  vermindert,  dass 
der  Ueberschuss   der  Centrifugalkraft  während   der  Zeit 

ITT' 

—  =— ^ — ^/  ^"^>  2"^  Balkenrichtung  relative,  Geschwin- 
2    1,  —  1 

digkeit  der  Rotation  gänzlich  zerstört,  und  die  vom  Blei- 
gewicht zur  Scheibenachse  geführte  Senkrechte  um  eine 
Linie  zu  oscilliren  beginnt,  die  fortwährend  parallel  ist 
mit  der  Richtung  des  Balkens.  —  Nach  einiger  Zeit  haben 
diese  Oscillationen,  deren  Amplitude  durch  Reibung  und 
Luftwiderstand  allmählig  vermindert  wurde,  auch  auf- 
gehört, und  die  Scheibe  hat  mit  Bezug  auf  den  Balken 
keine  relative  Rotation  mehr,  d.  h.  sie  vollendet  ihren 
Umlauf  in  derselben  Zeit,  in  welcher  der  Balken  einmal 
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umläuft.  —  Hält  man  plötzlich  den  Balken  an,  80  fährt 
die  Scheibe  mit  dieser  Umlaufszeit  zu*  rotiren  fort.  *)  ^ 
Eine  blogse  Yerlangsamerung  der  Rotationsgeschwindig- 
keit des  Balkens  erzeugt  ein  relatives  Voreilen  in  der 
Rotation  der  Scheibe,  wodurch  neuerdings  eine  pendelnde 
Bewegung  oder  gar  eine  relative  Rotation  entsteht.  Einen 
ähnlichen  Erfolg  in  umgekehrter  Weise  hat  die  Beschleu- 
nigung der  Revolutionsbewegung  der  Scheibe.  —  Ver^ 
setzt  man  dann,  wenn  Balken  und  Scheibe  zur  Ruhe 
gekommen  sind,  plötzlich  den  Balken  in  Rotation ,  so 
zeigt  die  Scheibe  eine  gleiche  und  entgegengesetzte  re- 
lative Rotation,  indem  sie  eben  ohne  absolute  Rotation 
verharrt. 

114)  Zur  Erklärung  der  wunderbaren  Uebereinstim- 
mung  der  Rotations-  und  Revolutionsdauer  des  Mondes, 
welche  die  Ursache  —  nicht  die  Folge  —  seiner  im  Vor- 
hergehenden auseinandergesetzten  Librationscrscheinun- 
gen  ist,  hat  man  angenommen,  dass  der  ursprünglich 
sich  ellipsoidisch  gestaltende  Mond  von  Anfang  an  eine 
Rotation  gehabt  habe,  deren  Dauer  der  Revolutionszeit 
des  Mondes  nahe  gleich  gewesen  sei. 

Die  Wirkung  unsers  Couples  konnte  dann  die  ge- 
naue Uebereinstimmung  beider  Perioden  herbeiführen, 
indem  es  eine  oscillirende  Bewegung  erzeugte.  —  An 
die  Stelle  einer  Annahme,  deren  Wahrscheinlichkeit  un- 
endlich klein  war>  welcher  zufolge  die  beiden  Perioden 
im  Urzustände  vollkommen  übereinstimmend  gewesen  wären, 
hatte  man  so  die  Annahme  einer  ursprünglich  nahen  lieber- 


*)  Dieser  Vereucli  durfte  sich  besonders  zur  Belehran;  derjenigen 
eig:nen,  welche  meinen,  der  Mond  besitze  gar  keine  Rotation^ 
indem  sie  die  absolute  mit  der  relativen  Rotation  verwechseln. 
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einsHmmung  gesetzt,  deren  Wahrscheinlichkeit  immer  noch 
eine  sehr  kleine  ist,  und  in  der  That  noch  kleiner  ge- 
worden ist,  seit  man  es  wahrscheinlich  gemacht  hat,  dass 
die  Uebereinstimmung  der  beiden  Perioden  ein,  allen  Sa- 
telliten gemeinsames,  Phänomen  ist* 

Ich  glaube  ihr  die  gewisse  Annahme  eines  beliebigen 
ursprünglichen  Verhältnisses  zwischen  den  beiden  Perioden 
substituiren  zu  dürfen.  Die  Wirkung  einer,  auf  der  flüssi- 
gen Oberfläche  des  Satelliten  entstehenden  Fluth  musste 
jene  nahe  Uebereinstimmung  allmählig  in  der  Folge  der 
Myriaden  herbeiführen. 

115)  Es  scheint  mir  sogar  wahrscheinlich,  dass  man 
als  eine  nothwendige  Folge  der  Fluthen  eine  allmählige 
Verzögerung  der  Rotation  aller,  einen  Centralkörper  um- 
kreisenden, Himmelskörper  annehmen  müsse.  Die  Wir- 
kung des  Centralkörpers  muss  um  so  grösser  angenom- 
men werden ,  je  näher  der  rotirende  Körper  ihn  umkreist. 
Auf  der  andern  Seite  muss  die  Grösse  der  Dimensionen 
und  der  Masse  eines  rotirenden  Körpers,  mit  denen  das 
aufzuzehrende  Arbeitsvermögen  desselben  zunimmt,  jene 
Wirkung  vermindern.  Die  Planeten  unsers  Sonnensy- 
stems stehen  mit  dieser  Betrachtung  in  merkwürdiger 
Uebereinstimmung,  auf  die  ich  zum  Schlüsse  aufmerksam 
machen  will.  Die  Rotationen  der  Planeten,  soweit  uns 
dieselben  bekannt  geworden  sind,  werden  nämlich  im 
Allgemeinen  um  so  langsamer,  je  näher  der  Sonne  sie 
kreisen;  so  haben  Merkur,  Venus,  £rde  und  Mars  auffal- 
lend kleinere  Rotationsgeschwindigkeiten  als  Jupiter  nnd 
Saturn.  Von  den  letztern  beiden  hat  zwar  der,  der  Sonne 
nähere,  Jupiter  eine  Rotationsgeschwindigkeit,  die  noch 
grösser  ist,   als  die  des  ferneren  Saturn;  allein  sein  zu 
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zerstörendes  Arbeitsvemiögen  ist  auch  ungleich  grösser 
als  das  des  Saturn.    . 

Ebenso  ist  bei  Mars  die  Retationsgesch windigkeit 
nicht  nur  nicht  grösser,  als  bei  der  nähern  Erde,  wie 
man  erwarten  sollte,  sondern  selbst  etwas  kleiner.  Aber 
auch  diess  zeigt  sich  unsern  Betrachtungen  entsprechend, 
da  die  Masse  des  Mars  mehr  als  siebenmal  kleiner  ist  als 
diejenige  der  Erde,  wesshalb  die  retardirende  Wirkung 
der  von  der  Sonne  erzeugten  Fluthen  des  Mars-Meeres  in 
gleicher  Zeit  einen  grossem  Effect  hervorbringen  konnte. 
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XIV.    BEILAGE. 

BERICHT 

über 

die  Cretinen-Angeleg;eiilieit* 

Herr  Präsident  I 

Hochgeachtete  Herren! 

Die  schweizerische  naturforschende  Gesellschaft  hat 
mich  bei  ihrer  Yersaminlung  in  Solothura  im  Jahr  ISi-S 
beauftragt,  die  Angelegenheit  der  Gretinenstatistik  neuer- 
dings an  die  Hand  zu  nehmen.  Indem  ich  Ihrem  Auf- 
trage Folge  leistete,  ist  es  mir  gelungen,  zu  den  bereits 
früher  eingeforderten  Materialien  noch  so  viele  neue  Be- 
richte einzusammeln,  dass  das  verlangte  statistisclie  Ma- 
terial nun  nahezu  als  vollständig  betrachtet  werden  kann, 
indem  nur  noch  die  Berichte  aus  einem  Theile  des  Kan- 
tons Schvryz,  dem  Kanton  Appenzell  A.  Rh.,  dem  Kanton 
Tessin,  einem  Theile  des  Kanton  Wallis  und  dem  Kanton 
Genf  fehlen.  Ich  glaubte  daher  mit  der  vorläufigen  sy- 
stematisch wissenschaftlichen  Zusammenstellung  des  vor- 
handenen Materiales  nicht  säumen  zu  sollen,  nicht  wis- 
send, ob  mir  meine  Verhältnisse  solches  späterhin  noch 
gestatten  würden,  und  legte  diese  Zusammenstellung  in 
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der  Jedermann  leicht  zugänglichen  schweizerischen  Zeit- 
schrift fiir  Medizin;  Chirurgie  und  Geburtshtilfe  nieder.  — 
Es  wurde  jedoch  eine  kleine  Anzahl  Separatabdröcke  da- 
von angefertigt,  von  denen  ich  Ihnen  hiemit  6  Exemplare 
mitzutheilen  die  Ehre  habe. 

Ob  es  mir  vergönnt  sein  wird,  Ihnen  später  noch 
einen  vollständigeren  Bericht  vorlegen  zu  können,  in  dem 
dann  namentlich  der  Aetiologie  eine  ausführlichere  Be- 
trachtung zu  widmen  wäre,  das  wird  theils  davon  abhän- 
gen, ob  noch  mehr  Material  eingehen  wird,  theils  davon^ 
ob  meine  Privatverhältnisse  mir  gestatten  werden,  einer 
solchen  Arbeit  die  dazu  nöthige  Zeit  zu  widmen.  Einst- 
weilen ersuche  ich  Sie,  sich  mit  dieser  Arbeit,  die  ich 
Ihnen  hiemit  übersende,  begnügen  zu  wollen. 

Genehmigen  Sie  schliesslich,  Herr  Präsident!  Hoch- 
geachtete Herren  I  die  Versicherung  meiner  ausgezeich- 
neten Hochachtung. 


Zürich,  den  30.  Juni  185).. 


Ihr  Ergebenster 
Dr.   Meyer-Ahrens. 
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XV.    BEILAGE. 

BERICHT 

aber 

die  Bearbettang  der  scbwelzertechen  Insekten- 
Faaiia« 


Hochgeehrter  Herr  Präsident! 
Hochgeachtete  Herren  1 

Zum  YierteD  Hai  nehme  ich  mir  die  Ehre,  einige  be- 
richtende Worte  über  den  Fortgang  meines  Unternehmens^' 
Ihnen  vorzulegen,  und  zwar  diesmal  nicht  sowohl,  um  Sie^ 
zu  versichern,  dass  ich  immerfort  mit  Lust  und  Muth  mein 
Ziel  anstrebe,  als  vielmehr  mich  darüber  zu  erklären^ 
warum  ich  nicht  Thatsachen,  sondern  nur  Berichte  für 
mich  sprechen  lasse;  ja  nicht  einmal  die  voriges  Jahr  der 
Versammlung  in  Pruntrut  in  Aussicht  gestellten  einfachen 
Kataloge  der  Coleopteren  und  Lepidopteren  erschienen 
sind. 

Dieselben  Verhältnisse  sind  sowohl  für  die  Haupt- 
arbeit als  für  die  ebengenannten  Vorarbeiten  die  Ursache 
der  Verzögerung. 
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Es  hat  erstens  die  sjst«matische  Bearbekang  der  • 
schweizerischen  Insekten  -  Fauna  seit  einer  Reihe  von 
Jahren  geruht ,  während  sie  in  Deutschland,  Frankreich 
und  England  in  ausserordenUieher  Entwicketung  fortge- 
schritten ist;  es  sind  desshalb  über  eine  bedeutende  An- 
zahl schweizerischer  Insekten-Species  neue  Untersuchun- 
gen und  Verständigungen  unumgänglich  nothwendig  ge- 
worden, die  um  so  zeitraubender  werden,  weil  ich  sie 
grösstentheils  im  Auslande  suchen  muss,  da  ich  im  Vater- 
laude  nur  wenige  Unterstützung  darin  finde. 

Es  hat  sich  zweitens  die  Gährung  einer  wesent- 
lichen Umgestaltung  in  den  Systemen  noch  nicht  gesetzt^ 
die  nothwendige  Verständigung  der  deutschen  mit  den 
beiden  andern  grossen  wissenschaftlichen  Mächten  ist 
noch  nicht  ganz  durchgeführt,  aber  ihrem  Abschlüsse 
nahe. 

Beziehungsweise  auf  dies  Verhältniss  muss  ich  drit- 
tens durchaus  den  Abschluss  neuer  monographischer  Ar- 
beiten abwarten,  wie  z.  B.  die  über  die  Lepidopteren  von 
Herrich  -  Schäfifer  in  Regensberg,  und  über  die  Neurop- 
teren  von  Dr.  Hagen  in  Königsberg,  da  ich  diesen  Auto- 
ren die  betreffenden  Theile  der  Schweizer- Fauna  zur 
Benutzung  stellte,  und  mich  bei  meinen  Arbeiten  auf  jene 
zu  berufen  habe. 

Ich  gestehe,  dass  ich  selbst  durch  die  lange  Verzöge- 
rung der  Veröffentlichung,  auch  nur  eines  Anfangs  meiner 
Arbeit,  mich  gedrückt  fühle ;  aber  die  Ueberzeugung,  dass 
diese  dadurch  an  Brauchbarkeit  gewinnen  wird,  verbun- 
den mit  dem  Bewusstsein  der  Gewissenhaftigkeit,  be- 
ruhigt mich  wiederum,  und  ermuntert  mich,  Sie,  Hoch- 
geachtete Herren,  zu  bitten,  nicht  müde  zu  werden,  mir 
Ihre  wohlwollende  Unterstützung  zu  erhalten. 

15' 
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Zugleich  sehe  ich  mich  yeraolasstt  auf  eiueo  Druck- 
fehler aufmerksam  zu  machen,  der  sich  in  den  Actes  de 
la  Soci^l^  Helv^ique  des  sciences  naturelles  ä  Porrentruy 
1853  eingeschlichen,  es  muss  nämlich  daselbst  pag.  223 
unterste  Zeile  heissen :  2000  Species  statt  100. 

/.  /.  Br$m%-Wolf. 
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XVI.    BKII^\CIE. 

IVEKROLOGIi. 


«•  IKekrolog* 

über 

Daniel  Gottlieb  BenoiL 

Daniel  Goiüieb  Benoil  wurde  den  15.  October  1780 
zu  Bern  geboren^  brachte  aber  seine  schönsten  Knaben* 
jähre  auf  dem  freundlichen  Schloss  Brandis  im  Emmen- 
tbal  im  Schoosse  seiner  Familie  und  unter  der  Leitung  des 
trefflichen  Frickbardts»  nachmaligen  Pfarrers  in  Zofingen» 
zu.  Im  Jahre  1794,  als  die  Amtsdauer  seines  Vaters  als 
Vogt  von  Brandis  abgelaufen  war,  trat  er  wohl  vorbereitet 
und  mit  dem  Vorsatze,  Theologie  zu  studiren,  in  die  Aca- 
demie  seiner  Vaterstadt.  Durch  Fleiss  und  Pünktlichkeit 
ausgezeichnet,  absolvirte  er  die  ihm  vorgeschriebenen  Stu* 
dien  mit  dem  besten  Erfolge,  und  sah  eben  (bereits  hatte  er 
auch  schon  einmal  die&anzei  bestiegen)  seiner  Consecration 
entgegen,  als  die  Stürme  der  Revolution  dem  geistlichen 
Stande  feindlich  gegenübertraten,  und  ihn  bestimmten, 
die  Theologie  mit  der  ihm  eine  ruhigere  und   unabhfin- 
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gigere  Laufbahn  versprechenden  Medizin  zu  yertausohen. 
Er  trat  desshalb  in  das  medizinische  Institut  über,  und  be- 
reitete sich  da  innerhalb  zwei  Jahren  unter  Wyttenbach, 
Haller,  Morel  etc.  so  gut  auf  seinen  künftigen  Beruf  vor, 
dass  er  1802  mit  Nutzen  fremde  Universitäten  beziehen 
konnte.  Jena,  Würzburg,  Bamberg  und  Paris  boten  dem 
strebsamen  Jünglinge  in  Hörsälen,  Bibliotheken  und  Spi- 
tälern die  mannigfaltigste  Belehrung,  und  er  kehrte  1806 
nicht  nur  mit  einem  Würzburger  Doctordiplom  in  der 
Tasche,  sondern  reich  an  Wissen  und  Erfahrung  in  sein 
väteriiches  Haus  zurück. 

Wie  fast  bei  jedem  jungen  Arzte,  so  dauerte  es  auch 
bei  Benoit  einige  Zeil,  bis  ihn  seine  ärztliche  Praxis 
dauernd  in  Anspruch  nahm,  und  er  benutzte  die  ihm  so 
werdende  Müsse  auf  das  Gewissenhafteste  zu  weiterer  li- 
terarischer Ausbildung.  Diese  trug  ihm  reichliche  Früchte, 
als  er  1815  zum  zweiten  Inselarzte  gewählt,  und  da* 
durch  auch  zu  einem  Clinicum  verpflichtet  wurde.  Durch 
Freundlichkeit,  Sorgfalt,  Geschick  und  Gründlichkeit 
nahm  er  schnell  Kranke  und  Studirende  für  sich  ein,  und 
die  Rjegierung  bezeugte  ihm  ihr  Zutrauen  durch  seine 
Wahl  in  den  Sanitätsrath  und  das  SanitätskoHegium.  Als 
Tribolet  1833  starb,  sollte  Benoit  zur  Stelle  eines  ersten 
Inseiarztes  vorrücken,  erhielt  auch  vom  damaligen  £r- 
ziehungsdepartelnent  ein  sehr  ehrenvolles,  seine  lang- 
jährigen Dienste  in  vollem  Mäasse  anerkennendes  Schrei- 
ben, —  bald  nachher  aber  erfuhr  er,  ohne,  dass  ihm  die 
Veranlassung  oder  auch  nur  das  Faktum  selbst  offiziell 
mitgetheilt  worden  wäre,  es  sei  ein  anderer  Arzt  an  seine 
Stelle  gewählt  worden.  Ein  solches,  selbst  durch  poli- 
tische Leidenschaft  nicht  zu  entschuldigendes,  mehr  als 
formloses  Ißenehmen  kränkte  Benoit,  und  veraülasste  ihn 
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auch,  seioe  Entlaafiuog  aus  dem  Sanitätsralbe  und  von  deo) 
Präsidium  des  SanitätskoUegiums  .zu  nehmen. 

Bei  Wiederbelebung  der  naturforschendeo  Gesell 
Schaft  in  Bern  im  Jahre  1815  trat  Benoit  derselben  ak 
Mitglied  bei,  wurde  1816  zum  Sekretär  gewählt,  und  auch 
dem  Kiomite  beigeordnet,  das  die  Versammlung  der 
schweizerischen  Naturforscher  unter  Wittenbacbs  Präsi- 
dium in  Bern  leiten  sollte.  Während  des  Jahres  1823 
präsidirte  er  die  bernerische  Geisellächaft,  lehnte  jedoch 
eine  Neuwahl  entschieden  ab,  und  zog  sich  1832  ganz  von 
der  Gesellschaft  zurück.  In  der  schweizerischen  Gesell- 
schaft blieb  er  dagegen  bis  zu  seinem  Tode,  scheint  aber 
ihren  Versammlungen,  die  in  Bern  (1816,  1822  und  1839) 
ausgenommen,  ziemlich  selten  beigewohnt  zu  haben.  Seine 
fast  zu  grosse  Bescheidenheit  verhinderte  ihn  auch  an 
häufigen  Vorträgen,  und  im  Protokolle  der  bernerischen 
Gesellschaft  habe  ich  eine  einzige  grössere  Mittheiiung 
von  ihm  finden  können :  Versuche  über  die  Wirksamkeit 
der  Alcornoque-Rinde  in  der  Lungensucht. 

Nach  seinem  Rücktritte  aus  dem  Staatsdienste  leistete 
Benoit  dem  engern  Gemeinwesen  als  Präsident  der  bür- 
gerlichen Erspamisskasse,  Vorgesetzter  auf  der  Pfistern- 
zunft,  Mitglied  des  Burgerraths  und  Gemeinderaths,  Prä- 
sident der  Primarschulkommission  für  die  untere  Stadt  etc. 
grosse  Dienste,  —  vorzüglich  aber  seit  1843  als  Mitglied 
und  später  als  Präsident  der  Realschuldirektion.  Durch 
fleissigen  Besuch  der  Schule  und  freundliche  Unterredun- 
gen mit  Lehrern  und  Schülern  wurde  er  bald  mit  den 
Bedürfnissen  der  Schule  und  jeder  einzelnen  in  derselben 
arbeitenden  und  bearbeiteten  Individualität  bekannt,  -^  ja 
man  kann  sagen,  so  recht  eigentlich  ein  Vater  der  ganzen 
Schule.     Kaum  konnte  man  sich  ein  Schulfest,  ein  Exa- 
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meB  oder  irgend  eiueo  wichtigem  Sehui-Akt  ohae  den 
ehrwürdigen»  aber  unter  der  Jugend  immer  noch  jugend- 
lichen Greis  denken  >  und  als  am  31.  Juli  1853  seine 
Stunde  schlug,  machte  es  tiefen  Eindruck  in  der  ganzen 
Schule  und  bei  allen  ihren  Freunden.  Sein  Leichen* 
begättgnisi  gab  ein  Sprechendes  Zeugniss  dafür»  und 
Mancher  mochte  bei  der  Bückkehr  von  demselben  sagen: 

Ach,  sie  h%%tn 

Binen  fluten  Maho  begraben. 
Und  mir  war  er  mehr! 

Ä.  Wolf. 
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b.    IVekroIog 

ober 

Heinrich  Karrer, 

(Von  einem  Freunile.) 


Hdnrich  Karrer  war  der  Soho  des  noch  lebenden 
Hrn.  Job.  Karrer ,  Gastwirth  in  Teuffenthal^  Kt.  Aargau, 
geboren  den  26.  März  1825 ;  er  erhielt  seine  erste  Bildung 
im  elterlichen  H^use,  dann  in  der  Gemeindeschule  zu 
Schottland  und  in  der  Knabenerziehungsanstalt  zu  Vor 
dem  Wald,  bis  er  im  Frühling  1838  in  die  Bezirksschule 
zn  Lenzburg  aufgenommen  wurde.  Nach  3  Jahren  trat 
er  in  das  Gymnasium  zu  Aarau  ein,  welches  er  nach  gut 
bestandener  Maturitätsprüfung  im  Jahr  1845  yerliess,  um 
das  Studium  der  Medicin  zu  beginnen. 

Zuerst  ging  Karrer  nach  Würzburg,  aber  schon  nach 
einem  Jahre  zogen  ihn  die  berühmten  Namen  Henle,  Pfeu- 
fer,  Chelius  etc.  nach  Heidelberg,  wo  er  IVa  Jahr  blieb; 
dann  kehrte  er  zum  Studium  der  mehr  praktischen  Fächer 
nach  Würzburg  zurück  und  im  Winter  1848  auf  1849  be- 
suchte er  auch  noch  Prag  mit  seinen  ausgezeichneten  kli- 
nischen Anstalten  und  Lehrern.  Im  Frühling  1849  kam 
er  nach  Hause,  um  seine  Staatsprüfung  zu  machen,  allein 
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während  er  sich  auf  dieselbe  vorbereitete,  wurde  er  vom 
Sanitätsrath  als  Arzt  nach  Reinach  gesendet,  weil  alle  Aerzte 
des  obern  Kulmerthales  durch  den  berühmten  Büsinger- 
Feldzug  in  Militärdie^ste  gerufen  waren.  Erst  nach  Be- 
endigung dieses  glorreichen  Feldzuges  konnte  Karrer  sein 
Staatsexamen  beginnen  und  sobald  er  dasselbe  (und  zwar 
mit  ganz  besonderem  Lobe)  l^estanden  hatte,  reiste  er 
nach  Paris  ab,  um  auch  mit  den  Lehren  der  ersten  Män- 
ner der  französischen  Medizin  und  Chirurgie  sich  ver- 
tratet zu  machen.  Ein  fünfmoo^tlicber  Aufenthalt  in  Paris 
beschloss  seine  Studienzeit  und  im  Sommer  1850  begann 
er  seine  Laufbahn  als  praktischer  Arzt  in  seinem  Hei- 
mathsort  Teufifenthal. 

In  kurzer  Zeit  hatte  sich  Karrer  durch  sein  loyales, 
freundliches  Beüehnien,  wie  durch  sorgfältig^  und  tüch- 
tige Behandlung  seiner  Patienten  and  namentlich'  dörch 
naehrere  glückliche  chirufgiöche  und  geburtshütflicbe  Ope- 
ratibnen  das  Zutrauen  des  Publikums  erworben  und  sich 
eine  ausgedehnte  Praxis  gegründet.  Allein  nicht  nur; 
seine  Fachwissenschaft  betrieb  er  mit  Lf^be  und  Eifer, 
sondern  war  auch  stets  ein\  Freund  der  gesammten  Na- 
turwissenschaften ;  er  Hess  sich  daher  noch  itn  gleichen 
Jahre  in  die  schweizerische  naturforschende  Gesell- 
schaft aufnehmen  und  wohnte  mit  Vergnügen  den  Ver- 
sammlungen derselben  in  Aarau  und  ebenso  1S51  in  Gla- 
rus  bei. 

Im  Frühling  i852  wurde  Karrer,  der  sonst  selten 
krank  und  von  kraftiger  Constitution  war,  zu  wiederholten 
MaleA  von  Unwohlsein  befallen,  ohne  dass  eine  bestimmte 
Krankheit  zum  Ausbruch  kam.  G^gen  den  Sommier  zu 
behandelte  er  mehrere  Typhuskranke,  von  denen  6iner 
unter   heftigen  Symptomen    starb   und  vdoi   ihm  sechrt 
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wurde;  bald  darauf  stellte  sich  wieder  Unwohlsein,  Ver- 
dauungsstörungen und  Mattigkeit  ein  und  als  er  noch, 
diess  wenig  beachtend,  das  eidgenössische  Sängerfest  in 
Basel  besucht  h^tte,  kam  er  in  üblerem  Zustande  heim, 
und  ^  entwickelte  sich  bald  ein  Abdominaltyphus.  Die 
Krankheit  nahm  Anfangs  einen  regelmässigen  Verlauf 
und  schon  begann  die  Reconvalescenz,  da  trat  rasch  eine 
akute  Pneumonie  hinzu,  wodurch  die  vorher  schon  sehr 
tief  gesui)kenen  Kräfte  vollends  und  rasch  erschöpft 
wurden;  der  früher  so  kräftige  Jüngling  erlag  den 
8.  September  1852  im  27.  Lebensjahre. 

In  Karrer  ist  einer  der  ^hoffnongs vollsten  jungen 
Aerzto  unsres  Kantons  zu  Grunde  gegangen^  seine  ge- 
diegene wissenschaftliche  Bildung,  für  welche  seine 
wackern  Eltern  keine  Opfer  gescheut  hatten,  und  seine 
praktische  Tüchtigkeit  Hessen  erwarten,  dass  er  einst  in 
der  Reihe  der  ersten  praktischen  Aerzte  des  Aargau's 
stehen  werde ;  aber  nicht  nur  in  seinem  Fache  und  den 
Naturwissenschaften  war  sein  Geist  rege,  auch  für  Lite- 
ratur und  Künste  hatte  er  stets  grosse  Vorliebe  und 
suchte  auch  in  dieser  Richtung  «einem  Geiste  Nahrung, 
«ich  selbst  Genuss  und  Erholung  zu  verschaffen,  so  oft 
er  Gelegenheit  dazu  hatte. 

Karrer  war  eine  gerade,  offene  und  gemüthliche 
Natur,  heiteren  Gemüthes,  festen  Charakters,  ohne  Falsch, 
und  wie  sehr  er  auch  die  Achtung  und  das  Zutrauen 
seiner  Mitbürger  genoss,  beweist  der  Umstand,  dass  er 
schon  inä  Herbst  1851  von  dem  Kreis  Teufifenthal  zum 
Mitglied    des  Grossen   Rathes    gewählt   wurde. 

Durch  seinen  Tod  verloren  seine  Heimath  einen  trefif- 
lichen,  humanen  Arzt,  einen  ihrer  besten  Bürger,  seine 
Freunde  einen  bewährten  treuen  Freund,  seine  schwer 
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getrofleneD  Eltern  ihre   ichöuste  Hoffnung»  die  Zierde 
der  Familie. 

Heinrich  Karrer  starb  treu  in  seinem  Beruf  und  ab 
ein  Opfer  seines  Berufes. 

E.  B. 
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e.    IVekrolog. 

über 

Fidel  Joseph  tVieland. 


Fidel  Joseph  Wieiand  wurde  den  6.  Heumonat  1797 
zu  SäckiügeD,  wo  sein  Vater  damals  fürsllich-stiftischer 
Oberammtmann  war,  geboren.  Der  zarte  Knabp,  dessen 
etwas  sehwächlicfae  Gesundheit  ihm  nicht  erlaubte,  an 
den  jugendlichen  Spielen  seiner  Altersgenossen  Theil  zu 
nehmen,  ffihlte  sich  daher  schon  früh  zu  geistiger  Be- 
schäftigung hingezogen.  Schon  vor  seinem  fünften  Jahre 
besuchte  er  die  Gemeindeschulen  seines  Greburtsortes 
und  gieng  von  dort  in  seinem  zwölften  Altersjahre  auf 
das  Gymnasium  in  Freiburg  im  Breisgan  ab ;  dort  rückte 
er  so  schnell  vorwärts,  dass  er  mit  14  Jahren  bereits 
zum  Besuche  der  Hochschule  befähigt  war.  Doch  die 
Rücksicht  auf  seine  Jugend  und  Zartheit  bewog  seinen 
Vater,  ihn  vorerst  noch  auf  das  Lyceum  in  Konstanz  zu 
senden,  um  dort  die  philosophischen  Studien  durchzu- 
machen. Im  Wintersemester  1814/1^  bezog  er  dann  die 
Universität  Freiburg  im  Breisgau,  um  dort,  dem  Wunsche 
«einer  Mutter  gemäss,  die  Rechtswissenschaft  zu  studi- 
ren;  während  vier  Semestern  widmete  er  sich  dieser 
Wissenschaft,  hörte  aber  nebenbei  auch  philosophische, 
theologische ,    historische ,    naturwbsenschaftliche    und 


Digitized  by  VjOOQIC 


—    236    ^ 

sprachliche  Vorlesungen.  Nach  dem  nun  erfolgten  Tode 
seines  Vaters  hewog  ihn  die  Liebe  zur  Medizin,  diesem 
Studium  obzuliegen  und  er  that  dieses  mit  solchem  Eifer» 
dass  er  den  5.  Weinmonat  1820  als  Doktor  der  Medi- 
zin graduirte.  Wieland  beabsichtigte  als  Hochschullehrer 
aufzutreten  und  es'  waren  ihm  hiezu  die  besten  Aus- 
sichten eröffnet 

Seine  jugendliche  Begeisterung  für  alles  Wahre  und 
Schöne  brachte  ihn  mit  gleichgesinnten  Freunden  zu- 
sammen, die  durch  Bildung  einer  Burschenschaft  ihre 
Ideen  über  ein  grosses  einiges  Deutschland  nach  und 
nach  verwirklichen  wollten.  Doch  die  geängstigten  Für- 
sten eröffneten  nun  ihre  Verfolgungen  gegen  diese  so- 
genannten Demagogen  und  auch  Wieland,  als  Korrespon- 
dent der  Freiburger  Burschenschaft,  wtirde  verhaftet,  je- 
doch bald  wieder  gegen  Kaution  freigelassen,  aber  «rst 
7  Jahre  nachher  durch  Urtheil  des  Hofgerichts  gänz- 
lich freigesprochen.  Durch  diesen  Zwischenfall  waren 
Ann  so  ziemlich  alle  die  frühern  günstigen  Ansichten, 
einen  Lehrstuhl  an  der  Hoch^cbnle  zu  erhalten,  ver- 
schwunden, um  so  mehr  als  Wieland  sich  nicht  dazu 
hergeben  wollte,  bei  der  Regierung  darum  zu  bitten; 
er  wandte  sich  daher  als  Bürger  von  Rheinfelden  im 
Kanton  Aargau  seinem  neuen  zweiten  V^terlande  zu,  um 
sich  dort  als  Arzt  niederzulassen ,  und  wurde  auch  als 
solcher  im  Jahr  1821  in  Aarau  patentirt. 

In  Rheinfelden  begann  Wieland  seine  Laufbahn  am 
Krankenbette;  sein  sanftes,  liebevolles  Benehmen  und 
seine  Kenntnisse  versdiafften  ihm  bald. einen  ausgebrei- 
teten Wirkungskreis.  Er  war  ein  tüchtiger  und  allge- 
mein beliebter  Arzt  und  blieb  es  auch,  trotz  seiner  spä- 
tem ganz  verschiedenen  andern  Beschäftigungen ,  bis  zu 
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seinem  Ende*  Allen,  welche  seine  Hülfe  in  Anspruch 
nahmen^  Reichen  wie  Armen,  war  er  ein  uneigennützi- 
ger  und    tröstender  Freund.  '' 

Bald  wurden  ^uch  die  Behörden  auf  den  jungen, 
gründlich  gebildeten  Mann,  auf  sein  reges  Streben  nach 
wahrer  Aufklärung  und  Volksbildung  aufmerksam,  und 
sie  ernannten  ihn  daher  zum  Mitgliede,  dann  zum  Aktuar 
und  später  zum  Präsidenten  des  Bezirksschulraths,  in  wel- 
cher Stellung  er  Vieles  zur  Hebung  des  Schulwesens 
beitrug. 

Im  Jahre  1827  gründete  Wkland  ein  Familienleben^ 
indem  er  sich  mit  Rosa  Kuny  von  Rheinfelden  vermählte^ 
aus^  welcher  £he  drei  Söhne  hervorgiengen ,  von  dexien 
der  eine  der  Rechtswissenschaft,  der  andere  der  Medizin 
itnd  der  dritte  dem  Handelsstand  sich  widmete ;  leider  ver- 
starb er  zu  früh,  um  ihre  Erziehung  vollenden  zu  können. 

Da  er  an  den  Angelegenheiten  seiner  HeimaUige- 
meinde  immer  lebhaften  Antheil  nahm  und  besonders 
als  Mitglied  und  Berichterstatter  der  Rechnungskommis- 
sion fortwährend  auf  Verbesserung  des  Gemeindehaus- 
balts  hinarbeitete,  so  betr^auten  ihn  seine  Mitbürger  im 
Jähre  1829  mit  der  Stelle  eines  Gemeinderaths  und  bald 
darauf  mit  derjenigen  eines  Vicepräsidenten  des  Bezirks- 
gerichts. Zweimal  sogar,  in  den  Jahren  1832  und  1834, 
wurde, er  zum  Mitgliede  des  Grossen  Rathes  gewählt^ 
lehnte  aber  beide  Male  diesen  Ruf,  als  mit  seinem  ärzt- 
lichen Wirken  unvereinbar,  ab.  Erst  1835,  als  er  von 
dem 'Kreise  Stein  abermals  gewählt  wurde,  gab  er  den 
Bitten  seiner  Fi-eunde  nach  und  nahm  die  Wahl  an, 
wohl  auch  darum,  weil  er  es  für  seine  Bürgerpflicht 
hielt ,  in  den  damaligen  durch  kirchliche  Streitigkeiten 
schwierigen  Zeiten  seine  Ueberzeugung  so  viel  möglich 


Digitized  by 


Google 


zum  Heile  des  RlinUHis  geltend  zu  machen.  Schon  im 
Herbst  desselben  Jahres  beehrte  ihn  der  Grosse  Rath  mit 
der  Stelle  eines  Regierungsraths,  nachdem  er  zuvor  schon 
Mitglied  des  katholischen  Kirchenraths  geworden.  Es 
kostete  ihn  einen  schweren  Kampf,  seinem  bisherigen 
bescheidenen  Wirkungskreise  zu  entsagen  und  in  da» 
Öffentliche  Leben  in  so  hervorragender  Stellung  einzu- 
treten; allein  er  entschied  sich  endlich  für  Annahme 
der  Wahl  und  wurde  dann  auch  im  gleichen  Jahre  schon 
zum  Landammann  gewählt.  Er  übersiedelte  nun  von 
Rheinfelden  nach  Aarau»  theils  um  seinen  Pflichten  am 
'Hauptorte  gewissenhafter  nachzukommen ,  theils  um  sei- 
nen heranwachsenden  Söhnen  den  Besuch  der  dortigen 
höhern  Unterrichtsanstalten  leichter  möglich  zu  machen. 
Gleidi  bei  seinem  Eintritt  in  die  Regierung  wurde  ihm  die 
Leitung  des  Schulwesens  übergeben,  welche  er  auch 
während  sechs  Jahren  beibehielt,  und  nur  ungerne  ver- 
tauschte er  im  Jahre  1841  diese  Stelle  mit  derjenigen 
eines  Präsidenten  der  Finanz-  und  Postkommission,  ab 
welcher  er  während  der  folgenden  acht  Jahre  wirkte  und 
dann  mit  Freuden  wieder  die  Leitung  des  Schulwesens 
bis  zu  seinem  Tode  übernahm.  Viermal  war  er  Landam- 
mann und  ebenso  oft  Landstatthalter. 

Am  glänzendsten  entfaltete  Wieland  seine  politischen 
Talente  als  Ehrengesandter  auf  der  hohen  Tagsatzung. 
Viermal  nämlich,  in  den  Jahren  1841,  1842,  1843  und 
1845,  vertrat  er  dort  seinen  Kanton  in  den  schwierigsten 
Verhältnissen.  Er  hatte  die  Aufgabe,  gegenüber  den  vw- 
einigten  Anstrengungen  der  Ukramontanen  und  der  Kon- 
servativen aller  Scbattirungen  den  Klosteraufhebungsbe- 
schluss  aufrecht  zu   erhalten   und  er  hatte  die  Freude^ 
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seine  Bemfihungen  mit  Erfolg  gekrönt  zu  sehen.  Wie  er, 
getreu  seinem  Wahlspruche:^ 

^BSinfach  und  wahr  seien  unsere  Worte, 
Offen  anil  gerade  unsere  Handlan^n  !^ 

seinen  Zweck  erreichte,  steht  in  den  Büchern  schweizeri- 
scher Geschichte  eingeschrieben. 

Während  der  Verfassungsrevisionsperiode  des  Aar- 
gau's  in  den  letzten  Jahren,  welche  so  mannigfaltige 
Gegensätze  hervorrief  und  namentlich  auch  gegen  das 
l>isherige,  unzweifelhaft  vielfach  verdiente  Regienings-' 
System  gerichtet  war,  war  Wieland  beinahe  der  einzige 
der  Regierungsräthe,  welchem  das  Volk  ^ein  Zutrauen 
nicht  entzogen  und  doch  war  er  seinen  Grundsätzen 
durchweg  treu  geblieben.  Er  wurde  zweimal  in  den 
Verfassungsrath  gewählt  und  von  dem  letzten  zu  seinem 
Präsidenten  ernannt.  Seinen  Bemühungen,  seinem  ver- 
söhnenden Wirken -namentlich  gelang  es  denn  auch,  end- 
lich ein  Verfassungswerk  zu  Stande  zu  bringen,  welches 
mit  grossem  Mehr  angenommen  wurde.  Der  22.  Homung 
1852,  der  Tag  der  Annahme  der  neuen  Verfassung,  war 
jedoch  auch  der  Todestag  Wielands.  Die  ungeheuem  An- 
strengungen der  letzten  Zeit  warfen  ihn  auf  das  Kranken- 
lager, auf  welchem  er  einem  Gehirnnervenfieber  unterlag. 

Wielands  Leben  war  ein  so  vielfach  und  mannigfal- 
tig beschäftigtes,  wie  man  es  wohl  selten  trifft;  überall, 
wo  es  galt  zur  Förderung  von  Aufklärung,  Wohlfahrt  und 
Humanität  mitzuwirken,  finden  wir  ihn ;  nicht  nur  als  Staats- 
mann, sondern  auch  als  Publizist,  als  hauptsächlichster 
Mitarbeiter  am  '„Schweizerboten,"  wirkte  er  für  die  Frei- 
heit seines  Vaterlandes.  Wieland  war  Mitglied  der  ver- 
schiedenen gemeinnützigen  und  wissenschaftlichen  Ver- 
eine  seines   Vaterlandes,   so    der   helvetischen   und   der 
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s,c)iwei9eri^ch^n  gemeiDiiützi^ej].  Qeseilschaft»  deren  Präsi- 
dent er  nach  ihrem  Wiederaufleben  im  Jahre  1851  war. 
Obwohl  nicht  gerade  Naturforscher  im  strengsten  Sinne  des 
Wortes,  bewog  ihn  doch  seine  Stellung  als  Arzt,  auch  der 
schweizerischen  naturforschenden  Gesellschaft  beizutre- 
ten ;  er  war  endlich  auch  noch  Mitglied  der  ^aargauischen 
Gesellschaft  für  vaterländische  Kultur  und  des  Hülfsver- 
eins  von  Aarau,  Nebenbei  war  er  ein  Beförderer  des 
geselligen  Lehens,  Ban^entlich  i^  musikalischer  Hinsicht^ 
lange.  Jahr^  war  er  Mitglied,  Präsident  un(J  zeitenweise 
sogar  Dirigent  der  v^rsehi^dejuen  ipusikalischen  Gesell- 
schaften Aarau's ;  ein  vorzüglicher  Klavierspieler  und  Sän- 
ger war  er  gleichzeitig  ein  feiner  Musikkenoer,  so  dass  ihn 
das  Zutrauen  der  Sänger  an  alle  eidgenössischen  Gesang- 
feste als  Kampfrichter  berief.  Die  Musik  war  es,  welcher 
er  den  grössten  Theil  seiner  karg  zugemessenen  freien 
Zeit  widmete»  der -Musik  galten  seine  letzten  Worte  auf 
dem  Sterbebette.  Als  ihm  einer  seiner  Söhne  einen  Theil 
einer  Beethoven'schen  Sonate  spielte,  da  rief  er  aus: 
„0  wie  schön  1"  Er  hatte  einmal  gewünscht,  er  möchte 
unter  den  Tönen  einer  Beethoven'schen  Sonate  hinüber- 
schlummern j  ; —  eine  solche  entlockte  ihm  denn  auch  noch 
seine  letzten  Worte.  Wenige  Stunden  nachher  ent- 
schlummerte er  in  einem  Alter  von  54  Jahren  7  Monaten 
und  16  Tagen.  Sein  Andenken  wird  unter  uns  weilen; 
dafür  hat  er  durch  seine  Handlungen  und  Werke  gesorgt  l 
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DISCOURS 

PRONOMC^  A  L'OVYERTURE  DES  S^ANCES 

DB  LA 

SOCIfiTfi  HELVtTIOllE  DES  SCIENGKS  NATUBKLLES 

ä  ta  Chaux-de-Fondt,  k  30  juillet  1855, 

PAR   C.    NICOLET,    PRESIDENT. 


TR^S-HONORiS  HESSIEU^S,  TR^S-CHERS  COKViDi^iS  ET  AMls! 

C'est  avec  une  bien  vive  satisfaction  et  le  senüment 
d^une  patariotique  gratitude  que  vos  coUögues  de  la 
Chaux-de-Fonds  saluent  Je  jour  qui  vous  rassemble 
dans  leur  localit6.  La  joie.qu^ils  öprouvent  serait  assu- 
r^ment  sans  mölange  si ,  en  inaugnrant  cette  föte ,  ils 
avaient  ä  vous  signaler  quelques  efforts  lentis  dans  le 
but  de  propager  au  milieu  de  leurs  concitoyens  P^tude 
des  Sciences  naturelles.  Malheureusement  il  n'en  est 

4 

pas  ainsi:  la  Chaux-de-Fonds,  la  sixidme  cit6  dela 
Suisse  par  le  nombre  de  ses  habitants,  Tune  des  premiö- 
res  par  Tindustrie,  ne  possöde  aucun  Etablissement 
scientifique  ä  la  hauteur  d^une  population  de  prös  de 
15,000  ämes  ;  et  par  Teffet  de  sa  position  excentrique 
et  de  ses  tendances  exclusivement  industrielles  et  mer- 
cantiles,  eile  est  restöe  trop  6trang6re  au  mouvement 
scientifique  de  la  Suisse. 
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Places,  comme  nous  le  sommes,  dans  une  position 
d'inftrioritö  relative  vis-ä-vis  d'autres  localitfe  möins 
po{)üleuses  que  la  nötre,  mais  possödant  les  6ldments 
qui  nous  manquent,  tels  qu'un  colldge,  une  bibliothöque, 
des  collections  d'objets  d'Iiistoire  naturelle  et  un  per- 
sonhd  enaeignant  pli^  nombreuxy  nous  n'ayions  pu 
nous  dissimuler  que  ce  concours  de  circonstances  d6- 
favorables  nous  mettait  en  quelque  sorte  dans  Pimpos- 
sibilit6  d'adresser  ä  la  Soci6t6  helvdtique  des  sciences 
naturelles  une  invitation  spontan6e  de  transfdrer  au 
milieu  de  nous  le  siege  d'une  de  ses  assembl6es  an- 
nuelles. 

Mais  la  Soci6t6  ayanl,  dans  sa  demidre  Session  tenue 
A  Saint-Gall,  d^signä  la  Chaux-de-Fonds  pour  lieu  de 
rdunion  en  1855,  nous  avons  cru  devoir,  apr^s  bien 
des  scFupules  et  bien  des  h^sitalions,  acquiescer  ä  son 
d^sir,  et  si,  malgrö  nos  effbrtSvnous  ne  sonunes  pas  en 
mesure  de  recevoir,  conun^  nous  Taurions  d6sar6  et 
comme  ils  le  m^^tent,  les  libres  penseiurs  de  la  Suisse^les 
hommes  qui  honorent  la  patrie  par  leurs  trayaux  et  par 
leurs  rech^ches,  du  moins  nous  leur  avons  m6img6  un 
accueil  cor^al  et  vraiment  jurassien. 

Nous  comprejions,  du  reste,  Messieurs  et  ehers  c<m- 
födär^s,  le  motif  s^rieux  qui  vous  a  guid^s  dans  votre 
choix,  et  la  haute  signification  de  votre  pr^senoe  au 
milieu  de  nous.  Ranimer  notre  secticm  locale  de  la  So- 
cidt^  neuchäteloise  des  sciences  natureUes,  raj^ler  ä 
rollte  de  notre  population  les  Services  imm^9ises  que 
les  sciences  rendentnuxarts^  ä  Tindustrie  eti^uxmceurs^ 
eucourager  ceux  qui  luttent  en  vain  d^uis  tant  d'an-r 
n6es ,  tel  est  sans  doute  Fun  des  mobiles  qui  vous  a 
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därigös  doMf  Je  dMdx  fw  rmm  nre%  iaen  Toata  Cpire 
kirs  de  r<4K  derm^re^sttisiDn. 

LareobeK&e  des  emaes  qii  MftraMOifcfai  imlliire  des 
seiencea  dans  la  P^gian  i^ievöe  qne  bqus  habftölifl  efift 
digne  asaair^meiit  ^  prtoeaip^  ides  espftta  s^rieux. 
Ceseaiises  sont  nombreiiBes  et  divemet;  mais,  ehoae 
remarquable,  T^l^ment  qui  semblerait  devoir  faYoriser^ 
mnß  tons  les  rapportß,  le  döy<el<^p€mAettt  de^  facnltös 
inteUectueUofl,  rmA«3tartei)  eat  m  fiaUü  k  premer 
ob^tade  qui  p«ara}yse  VÜm  scientifiqae  au  miHeii  de 
nous.  Au  poiBt  d'ecKtensioft  oi^  i^lle  f^  iut)v^  auj^ujf-» 
d'bui,  Vii»4i«$tri&9  <eii  effel,  röelaiwe  lies  kraß  de  tont«  la 
popoMcm^  nftfgfie  peux  daa  «enfMit»}  eüe^mmcipe  de 
bomie  teure  loa  jeumag ^s^en  leur  peimeltantde  vlvre 
honorablement^e  leur  tmv^  jnamtel;  le  In^fh-i^ite  qui 
eu  r^sulte  oonduH  <»  g^^nd  no»  induatiMi  ü  Täidivir-* 
dualisme  eti  Jto  iwte]:ek$'pM^que^«]cclw«hre  des  jouia- 
sancea  mat^riette^.  iLe  tnirafl  en^entidfoflieDt  ^anud 
abaorfaaui  toiüi  les  jwttitfs  de  uoa  avtistef}^  ii  ne  leur 
reate  pbs  guöre  de  Icsäii^  pour  ika  ocoitempliatien  des 
(Buvres  de  Dieu  et  pour  Fetude  des  scieopes  qui  $our- 
tiMMMmt  les  imur»  ^ua  uue  i^oo*  äerie, 

Teuttifeia,  il  faut  leiYCHmttatto^v  ^^  effort?  hien  di^ 
T^^  pour  i^feadpe  la  culiure  inteiteetueOe  au  mlieu  de 
aaspopulatloua  pourtaieiit  pifoduir^d!beiur0u;Kr^uUater; 
car  cm  mpeut  cmfaesler  ^  noa  Jnraaneua  «e  soient 
sufltooMMMdeui^spourr^de^etquetoutes  kß  apti- 
tudwiie  ccmqierieflft  dies  «nx  un  #v^ppemeiit  re*- 
oiacqiabk.  Au«»  F^ä»  de  iiotne<^uue  gfyfi^r^Aion, 
fomtmi  d^  vhremeiä  la  m^cea^^  dea  «emwiameed 
setetififiquea  pour  airhrec^  par  d'beureii$i«»applicatioues 
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au  perfeetionnement  des  arts  cnkiT^s  au  milieo  de  nous^ 
s'est-elle  constitn^e  de  son  propre  moiiveiiieiit  en  So- 
ci^  di&slractioii  nnititeHe.  Elle  comUe  ainai  une  lacune 
essentielle  de  nos  ötablissenteBls  d^^dacation,  et  tra- 
vaille  ^  aöqaörir  les  coiuMossances  spöciales  que  rS- 
clament  le  carad^e  et  la  marche  progressive  de  notre 
industrie  natieiiale. 

C^est  ögalement  ponr  r^pondre  ä  un  besoin  senti 
depuis  longftemps  que  les  Conseils  de  la  R^pubtique 
ont  doti6  notre  pays  d^ime  lof  sor  les  6c(^es  industrielles. 
La  €hanx-de-Fonds  n'a  pas  tardi  ä  participer  aux 
bienfaits  de  cette  beureuse  Innovation;  eile  aussi  a  son 
eeole;  les  cours  qui  y  seront  donnds  par  des  mattres 
habiles  pourront  dtre  ouv^rts  cette  ann^e ,  et  sous  la 
savante  direction  de  M.  Caliet,  les  Ü^ves  de  notre 
ecole  industrielle  c(mserv«ront  ft  nobre  locaKt^,  nous 
en  nourrissons  du  moins  Pespoir,  la  r^iputation  que  les 
deux  Jaquet-Öroz,  J.-P.  Droz,  Löopold  Robert,  F. 
Duconunnn  et  tant  d'autres  artistos  distfiignös  Ini  ont 
faite  däns  le  domaine  d^lHcM  et  eultive  par  ces 
hommes  d'6lite. 

Si,  d'une  part,  raccroissement  confinnel  de  Indus- 
trie neuchdteloise  est  la  cause  prinzipale  qui  entrave  le 
developpement  scientifique,  en  absOTbant  en  quelque 
Sorte  toutes  les  forces  vitales  de  notre  population,  et  m 
la  poussant  ft  une  production  incessahte,  que  d^terndnent 
autant  les  besoins  du  commerce  que  les  exigences  du 
climat;  d'un  autre  cöt6,  le  peu  de  maturit^  qui,  dans  le 
domaine  de  la  scietce,  a  etö  cfaez  nous  le  r6^tat  iPon 
developpement  trop  httif ,  peut  dtre  consid^  eMwe 
comme  un  obstacle  A  la  cröation  de  fondations  ou  d*^- 
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blissements  essentiellement  consacr^s  ä  renseignement 
d^  Sciences  naturelles. 

Pour  prouver  cette  assertion,  je  devrais  vous  dire  ce 
qu'6tait  notre  localit6  ä  la  fin  du  quinzidme  siöcle, 
6poque  oö  la  Chauxnle-Fonds  6tait  ä  son  berceau,  et 
oü  les  cinq  familles  qui  composaient  alors  sa  popula- 
tion  se  groupaient  autour  d'une  ferme,  rendez-vous  de 
chasse  que  le  seigneur  de  Yalangin  poss^dait  dans  notre 
valI6e  encore  couverte  de  foröts.  Je  devrais  entrer 
dans  quelques  ddtails  sur  son  rapide  döveloppen^ent, 
surtout  depuis  Fintroduction  de  Thorlogerie,  due  ä 
Daniel  Jean-Hichard.  Ces  d^tails  serviraient  ä  vous 
faire  comprendre  pourquoi  nous  sommes  dans  le  cas  de 
r^clamer  tout  particulidrement  votre  indulgence  pour 
une  r^ception  ä  laquelle  nous  ne  pouvons  guöre  appor- 
ter  qu'un  concours  matöriel. 

Mais  pour  ne  pas  döpasser  le  cacfare  que  je  me  suis 
proposö)  mön  iatenlion  n'^tant  pas  d'entrer  dans  le  do- 
maine  de  Tliialoire,  qu'ü  me  sulfise  de  vous  dire  qu'apres 
l'incendie  de  la  Chaux-de-Fonds,  survenu  en  1794, 
epoque  oä  cette  commune  comptait  4392  Iiabitants, 
notre  population  nationale  a  At  s'imposer  des  sacrifices 
immrases  pour  reconstruire  les  ^difices  publica ,  pour 
fonder  ensuite  nn  eoU^ge,  un  asile  en  faveqr  des  orplie^ 
liB«s,  un  höpital^et  sices  ^difices  et  ces  fondations  sont 
anjourd'hui  bors  de  proportion  avec  le  nombre  des  ha* 
bitants,  il  faut  Fattrüiuer  non  pas  au  manque  de  g^nd- 
rositö  ou  de  prövoyawe  de  nos  pöres,mais  au  dövelop- 
pem6ät.caiiaid^ra]ile  queläCbauxHle*Fonds  a  pris  de- 
puis trente  ans,  et  qui  n'est  pas  sms  analogie^  quoique 
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sur  ttue  Schelle  plw  festreinto,  aveo  rao(aM)ti^M»fflaiit 
des  principales  villes  des  Etats-Unte. 

Ce  qui  a  ^te  fait  au  milieu  de  noos,  pendant  le  cours 
d'un  demi-si^cle,  dans  Pintörßt  de  la  chose  publique, 
donne  la  mesure  de  ce  qui  pourrait  dtre  tent6  et  räalis6 
dans  rint^ret  de  la  culture  intellectuelle.  II  est  donc 
permis  de  beaucoup  attendre  pour  Tavenir  d'une  popu- 
lation  aussi  remarquable  par  sa  vivacit6  de  conception 
et  son  aplitude  pour  les  arts  industriels  que  par  son 
pätriotisme  et  un  ddvouement  aussi  large  qu*intelligenl 
dans  le  domaine  des  intdrSts  g^nöraux. 

Croyez  ä  la  sinc6rit6  de  mes  paroles,  lorsque,  au 
nom  de  mes  concitoyens  neuchätelois  domiciliös  ä  la 
Chaux-de-Fonds,  au  nom  des  conf*der6s  de  tous  les 
cantons  qui  se  sont  abritös  sous  notre  toit,  au  nom  de 
notrepopulation  touteentiöre^je  viens  vous  dire:  soyez 
les  bienvenus,  Messieurs  et  chers  coll6gues,  söyez  les 
bienvenus  dans  nttre  jeune  cit6 1 

Pour  se  conformer  ä  Tusi^e,  le  pr6ääsnt  itoitüuvrir 
la  Session  par  un  discours.  Puisque  votm  rCarez  pas 
craint,  Messieurs  et  cliers  eenfi^d^r^,  de  pte^r^  jus- 
qu'au  coffüv  de  oe  Jn£a  acx  fonaesarroedies^  ans  ddes 
monotones  9  sur  les  oonins  esärSmes  de  notre  Sinsse, 
peut^etre  ne  trouverez-vous  paa  hors  ^  propos  ^le 
j'appelle  un  instant  Y^e  attej^on  sur  quelques  sigets 
relatifs  ä  la  m^t^rologie^  ä  la  v^^tion  et.ö  la  9^0- 
logie  de  notre  vallee.  Puisae  cet  eejsai  ne  p^  i^ft^  bn^ 
au-dessQus  de  votre  attantel 

La  vdlöe  de  la  Cbanx^-de^Fonb^  est  Vuub  ^eapfais 
populeuses  et  des  plus  4ieriifi  du  Jm.  Son  altitaide, 
cfiii  est  de  997  m^res,  et  sa  dkection  du  N.*-£.  au 
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S.-O.  laissent  d6jä  pr^sumer  de  sa  temp^rature  et  de 
SB  v6g6tation.  La  composition  chimique  des  couches 
jurassiques  et  leur  redressement  expliqueiit  Tabsence 
des  cours  d'eau,  Tiiiconstance  des  sources,  et  donnent 
aussi  la  clef  de  Forographie  de  nos  monts. 

Nolre  vall6e  possfede  le  privilöge  d'avoir  Tun  ^des 
climats  les  plus  s6v6res  du  Jura  ;  il  est  mdiae  plus  froid 
que  ne  le  comporte  T^lövätion  de  la  contr6e,  Sa  tem- 
pörature  moyenne,  d^duite  d'une  sörie  d'observations 
thermomdtriques  poursuivies  pendant  plusieurs  ann^es, 
est  de  5,73  degr6s  centigrades.  La  temp^rature  moyenne 
de  la  source  de  la  Ronde  est  de  6^^50 ;  la  tempörature 
moyenne  des  autres  sources  de  la  vallde  est  de  6^,65. 
Ces  chrffres  confirment  l'opinion  de  Tillustre  coUögue 
dont  nous  d6plorons  la  perte  toute  r^cente :  M.  J.  Thur- 
mann  estimait  que  les  sources  des  sols  compactes  et 
secs  du  Jura  sont  supdrieures,  d'un  degr6  environ,  ä  la 
tempdrature  moyenne  atmosphdrique. 

Le  ciel  de  noü-e  vall6e  n'est  que  trop  souvent  nöbu- 
leux;  on  compte  en  moyenne  par  annöe  230  jours  de 
pluie ,  de  neige  ou  de  nuages ,  et  135  jours  ä  ciel  pur. 
L'hiyer  et  Pautomne  sont  plus  fav orisös  que  le  printemps 
et  V6t6  sous  le  rapport  de  la  distribution  des  jours  purs« 

On  pourrait  croire  que,  sous  une  atmosph^re  pres- 
que  constamment  humide  comme  celle  de  notre  contr^e, 
il  tombe  une  grande  quantit6  d'eau ;  Tobservation  ne 
conßrme  pas  cette  idöe.  Noüs  avons  en  moyenne  161 
jours  de  pluie  ou  de  neige,  et  la  quantit^  de  pluie  ou 
de  neigte  tomb6e  pendant  le  cours  de  Pann6e  1854  a  6t6 
de  1300  millim^tres. 
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Le  nombre  d^s  orages  est  trds-restreint  daDs  la 
vigion  que  nous  habitons ;  nons  n^en  comptons  gu^e 
que  dix  ou  douze  par  an.  Ces  orages  se  r^partissenten 
moyenne  comme  il  suit:  trois  en  mai^  boit  en  ii6  et  m 
enoctobre.  Neiif  d^entre  eux  se  produisent  de  trois  ä 
onze  beures  du  soir,  ua  dans  la  matin^e,  im  ä  midi  et 
mi  dans  la  nnit.  Les  averses  et  les  cbutes  de  grile 
s'observent  aussi  le  plus  souvent  ä  trois  beures  de 
Papr^s-midi  ou  dans  la  soir^e.  Cette  distribution  des 
orages  et  des  averses  est  facile  ä  comprendre,  si  Ton 
se  rappeile  que  nos  nuits  A^iti  sont  ordinairement 
fralcbes,  et  que  dans  la  Saison  cbaude  le  maximum  de 
temperature  s'observe  ä  trois  beures. 

On  ne  peut,  certes,  se  le  dissimuler,  ces  pluies 
presque  permanentes  dans  la  bonne  saison  donnent 
&  nos  montagnes  un  aspect  sombre  et  triste ;  nos  edi- 
fices  saturds  d'eau  revötent  une  teinte  grisätre  particu- 
liöre ,  qui  ne  laisse  pas  que  de  röag^r  dans  une  cer- 
taine  mesure  sur  Pesprit,  en  lui  imprimant  momentan6- 
ment  je  ne  sais  quoi  de  cbagrin  et  de  m^lancolique, 
Sans  cependant  altärer  le  caractöre  en  g^n^ral  empreint 
de  gaietä  de  Tbabitant  du  Jura.  Mais  si  ces  pluies  as- 
sombrissent  la  nature  entidre,  en  revanche^  elles  ferti- 
lisent  convenablement  un  sol  qui^  sous  d^autres  condi- 
tions  climatologiques,  serait  improductif,  car,  ä  part  les 
terrains  tertiaires  compos^s  de  coucbes  meubles,  tous 
nos  sous-sols  sont  compactes,  et  la  coucbe  de  terrain 
d^tritique  qui  les  recouvre  n'a  qu'une  tr6s-faible  puis- 
sance.  Enfin  ces  pluies  favorisent  partout  Textension 
du  tapis  de  verdure  qui  donne  ä  notre  Jura  un  cachet 
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partieulier,  etqui  contraste  si  agr^ablement  avecnos 
noirB  sapins. 

Les  hiv&rs  de  notre  vall6e  sont  longs  et  rigoureux, 
mais  ils  sont  plutöt  secs  qu'humides.  La  neige  couvre 
ordinairement  le  sol  depuis  lemois  de  novembre  jus- 
qu'au  mois  d'avril;  il  airive  cependant  qn'elle  paralt  et 
disparalt  successivement  pendant  ce  laps  de  six  mois. 
Tant  que  dure  Thiver,  l'observateur  attentif  peut  cons- 
tater  plusieurs  phönomdnes  curieux  se  rattachant  aux 
figures  de  la  neige^  ä  sa  stratification,  ä  son  passage  ä 
Tötat  de  nivi  et  de  glace^  ä  sa  contraction  avant  sa 
r^solution  en  eau,  ä  son  rayonnement  nocturne  et  ä  sa 
temp6rature. 

Ces  divers  ph^nomönes  se  reproduisant  toujours  dans 
les  mdmes  circonstances^peuvent  dtre  en  quelquesorte 
pr^dits  d^avance.  Des  contrastes  qui,  partout  ailleurs^ 
seraient  consid^rös  comme  excessifs^  sont  chez  nous  ä 
l'etat  permanent.  II  nous  arrive  souvent  de  constater  en 
et6  ou  en  hiver  une  difförence  de  20  ä  25  degr6s  centi- 
grades  dans  l'espace  de  vingt-quatre  heures.  C^est  ainsi 
que  par  une  belle  joumöe  d'6t6,  avec  un  vent  du  nord- 
est, le  thermomdtre  s'61öve  parfois  ä  26  degr6s,  pour 
retomber  Atrois  degres  dans  la  nuit,  sousTinfluence 
d'un  ciel  sereia*  En  hiver,  le  sol  6tant  couvert  de  neige, 
lejhermomötre  s'616ve  dans  le  jour  ä  0  ®,  pour  retom- 
ber aprfes  le  coucher  du  soleil  ä  —  22  ®,  et  dans  la  nuit 
ä  —  26  ^.  En  jetant  les  yeux  sur  les  tables  thermom6- 
triques  de  notre  vall^e,  on  constate  que  ces  contrastes 
de  temp^rature  sont  dus  ä  la  sör^nit^  du  ciel,  au  rayon- 
nement des  Corps  vers  les  espaces  Celestes  et  notam- 
ment  au  rayonnement  de  la  neige. 
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Lorsque  le  thermomötre  tombe  ainsi  subitement 
ä  —  22  ^,  tous  les  corps  prennent  la  temp^rature  de 
Fair  ambiant;  ThuEudit^  de  Fair  se  transforme  en  cvis- 
taux  de  glace ,  la  neige  mdme  se  sature  de  frqid ,  et  A 
une  grande  profondeur  on  peut  constater  un  abjaisse- 
ment  consid^rable  de  temp^rature. 

Rien  n'^gale  alors  la  splendeur  et  la  majest6  de  nos 
nuits  d^hiver;  la  transparence  de  Patmosphdre  est  par- 
faite ,  le  ciel  d'un  noir  profond  est  parsem^  d'6toiles 
scintillantes ,  les  cristaux  de  neige,  rayonnent  vers  la 
voüte  des  cieux,  les  illuminations  de  nos  ateliers  pa- 
raissent  r6pondre  i  Celles  des  regions  6th6rees.  N'6tait 
Faction  douloureuse  de  Fair  froid  sur  les  muqueuses 
nasales  et  la  prompte  conversion  en  givre  de  la  vapeur 
d'eau  contenue  dans  Fair  expir^,  ce  spectacle  mörite- 
rait  d'gtre  recommand6  ä  votre  admiration. 

Mais  lorsque  le  vent  d'ouest  vient  rompre  F6quilibre 
de  ces  froides  nuits  et  impr6gner  Fatmosphdre  d'hu- 
midit^^  aussitöt  le  charme  est  d6truit,  tous  les  ^difices 
se  couvrent  de  givre,  qu'ils  conservent  jusqu'au  r6ta- 
blissement  de  F^quilibre  de  la  tempdrature. 

Les  vents  du  sud-ouest  et  du  nord-ouest  dominent 
pendant  les  deux  tiers  de  Fann6e;  aprös  eux  viennent 
les  vents  du  nord-est  et  du  sud-est.  Les  vents  du  sud- 
ouest  ont  une  action  marqu^e  sur  les  6difices,  toujoiirs 
impregnds  d'humidit^;  ils  facilitent  Fintroduction  de 
Feau  dans  le  mortier,  dans  les  fissures  et  les  joints  des 
pierres;  aprös  Faction  de  la  gel^e  le  mortier  se  d^tache 
des  murs,  les  pierres  schisteuses  se  d^litent,  certdnes 
pierres  compactes  ou  oolithiques  se  d6sagr6gent.  L'ha- 
bitant  de  la  vallee  lutte  chaque  printemps  contre  Faction 
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de  ces  vents,  qui  tendent  &  tout  d^t^riorcr,  et  lorsque 
Ton  recherche  les  naoyens  ä  opposer  ä  cette  cause  per- 
manente de  d^gradation  de  nos  maisons,  Tyn  s'expUque 
rorigine  de  Tarchitecture  des  anciennes  demeures  de 
nos  p^res,  architecture  que  nous  aimons  encore  par 
les  Souvenirs  qu'elle  rappeile ,  et  qui  tend  n^anmoins 
de  plus  en  plus  ä  disparaltre. 

Les  vents  du  nord  et  de  Test  nous  donnent  en  hiver 
des  journöes  magnifiques  et  des  nuits  trös-froides. 
Rarement  dans  le  jour  le  thermomitre  s'616ve  ä  0^; 
mais  Taction  9olaire  n'en  est  pas  moins  active  et  bien- 
faisante ,  et  -tandis  que  chaque  matin  nous  sommes  en- 
velopp6s  par  le  brouillard  des  cheminöes,  et  transis 
par  le  froid  nocturne  concentr6  dans  nos  nies  ä  la  faveur 
de  Föcran  vaporeux  qui  interceple  les  rayons  solaires, 
rhabitant  des  coteaux  environnants  jouit,  dös  le  lever 
du  soleil,  de  sa  douce  chaleur.  Sous  Tinfluence  de  ces 
vents,  la  neige,  lorsqu'elle  a  6t6  d6tremp6e  par  Thumi- 
dit6,  prend  une  grande  soliditö ;  les  sources  subissent 
alorsun  amoindrissement  graduel,  etla  p6nurie  de  Feau 
devient  une  sorte  de  calamite  publique. 

Avec  les  vents  du  sud  et  de  l'ouest,  nous  avons  une 
tempörature  moins  severe ;  dans  le  jour,  le  thermomötre 
s'616ve  au-dessus  de  z6ro,  mais  nous  avons  d^habitude 
un  ciel  couvert,  la  neige  et  les  tourmentes*  La  neige 
tombe  alors  avec  abondance,  eile  augmente  de  plusieurs 
pieds  notre  manteau  d'hiver;  un  vent  violent,  accom- 
pagne  de  sifÜements  aigus,  la  soulöve  et  la  chasse 
contre  nos  maisons ;  toutes  les  Communications  en  sont 
entravöes. 
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La  neige  quitombe  par  une  temp^rature  de  un  ou 
deux  degris  centigrades  präsente,  lorsqu'elle  a  attdnt 
la  hauteur  ^e  deux  pieds  et  plus,  une  belle  teinte 
azurne.  Cette  couleur  s'observe  dans  les  crevasses  et 
les  fissures  qui  se  fonnent  dans  la  ndge  refoul^e  sur 
les  bords  des  voies  d'hiverpar  le  passage  des  Iral-^ 
neaux,  etmdme  dans  les  empreintes  que  laissent  aprös 
enx  les  pas  des  voyageurs/  Les  couches  qui  surplom- 
bent  couvrent  les  couches  införieures  d'une  ombre 
azurne.  La  preuve  que  cette  teinte  n'est  pas  un  simple 
reflet  du  firmament,  c'est  qu'elle  se  montre  principale- 
ment  lorsque  le  ciel  est  couvert  et  qu'un  brouillard 
humide  d^trempe  et  tasse  un  peu  la  neige.  C'est  aussi 
avec  le  vent  d'ouest,  avant  et  pendant  la  chute  de  la 
neige,  que  Ton  peut  constater  le  plus  facilement  la  pr6- 
sence  dans  Fair  de  Fozone,  dont  la  fächeuse  influence 
ne  tarde  pas  ä  se  faire  sentir.    ' 

Contrairement  aux  observations  faites  sur  des  points 
situ^s  dans  la  plaine,  la  marche  du  thermomötre  dans 
notre  vall6e  est  trds-variable  en  hiver.  Les  jours  de 
plus  grand  froid  comportent  dans  leur  r^partition  des 
irr^gttlarit^s  notables,  ils  surviennent  ä  Tordinaire 
dans  la  demiöre  semaine  de  d^cembre,  A  la  fin  de  jan- 
vier,  dans  la  seconde  semaine  de  fftvrier  et  au  commen- 
cement  de  mars.  A  Tabaissement  de  la  temp^rature, 
due  ä  la  position  du  soleil  par  rapport  ä  notre  h^mi- 
Sphäre,  il  faut,  pour  se  rendre  compte  du  froid  excessif 
que  nous  ressentons  pendant  les  hivers,  ajouter  deux 
facteurs:  la  s6renit6  presque  constante  du  ciel  et  Texn- 
b6rance  persistante  de  la  neige. 
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On  pourrait  croire,  d'aprös  ce  qui  pr^cöde,  qne  Thi- 
Ver  est  la  saison  da  silence  et  de  la  mort  dans  nos 
fwSts,  que  le  flianteau  de  neige  qui  couvre  nos  monts 
ne  rayonne  qH^im  firoid  yif<,  et  fait  taire  tous  les  ^hos. 
Cependant  il  n^en  est  point  ainsi.  Lespetits  mammifdres 
n'diiandonnent  pas  l^irs  tanidres,  les  oiseanx  s^en- 
taires  ne  qnittent  pas  les  bois,  meme  les  pelites  espöces, 
tels  qae  le  roitelet,  le  taroglodyte,  la  m^sange  petite 
charbomiiöre.  Quelques  espöces  du  genre  merle  passen! 
une  partle  de  Tbiver  dans  notre  vall6e;  enfin,  plusieurs 
gros-becs,  nonsödentaires  dans  nos  hautes  r^gions, 
brouvent  auprös  ^  habltations  une  nourriture  sttfß- 
saste,  que  des  mains  pieuses  leur  dispensent  chaque 
matin. 

A  part  la  fröquMce  des  maladies  des  orgmes  pul** 
monaires^  dues  aux  vidssitudes  atmosphMques,  mala- 
des qui  prennent  trös-*souventun  curactdre  ^pid^mique 
et  moissonnent  surtout  les  plus  jeunes  enfants,  le  climat 
de  notre  yall6e  ne  r6agft  pas  dhine  maniöre  sensible 
sur  les  habitants.  Les  soins  bygiäniques  donn^  aux 
eitfantS)  le  dövouement  et  Paffeetion  de  la  plupart  des 
mdres  pour  leurs  nouveau-n^^  favorisent  le  d^ve- 
loppement  mtoe  des  plus  ch6tifs. 

Malgr6  la  rigurar  des  hivers^  le  sol  de  notre  vall6e 
pourrait  ^eore  r^compenser  le  laboureur  de  son  tra- 
vfdl^  Sans  la  fr^uence  des  gelbes  pendmit  les  nuits  se- 
reines  de  V6t6^  lesquell^  rendefit  in^osstbles  certaines 
dfltores,  entre  autres  celle  du  froment.  Les  orges  et 
les  avoines  cultiv^es  sur  le  sol  tertiaire^  dans  le  voisi* 
nage  deis  marais,  sont  souvent  atteintes  par  la  gel6e 
dans  les  mois  d'^6^  et  principalement  lorsque  les 
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c^r^ales  öpient,  tandis  que  le  from^it  arrive  en  gön^ral 
ä  maturitö  sur  les  plateaux.  La  moisson  se  fait  d'habi- 
tnde  du  1^^  au  20  septembre;  mais  parfois  des  neiges 
hätives,  couvranttoutes  les  r^coltes,  rainent  les  esp6- 
rances  du  cultivateur. 

En  somme,  le  climat  de  la  Chaux-de-Ponds  est  plus 
s6v6re  que  celui  des  plateaux,  mdme  du  plateau  du 
Valanyron,  qui  est  d'enyiron  70  mötres  au-dessus  de 
la  vall6e. 

Cet  aper9u  de  la  tempörature  nous  conduit  naturel* 
lemeat  ä  T^tude  de  la  v^g^tation. 

II  est  peu  de  vallees  en  Suisse  oA  Ton  ait  fait  plus 
d'essais  de  culture  que  dans  la  nötre,  et  il  en  e^  peu 
aussi  oü  les  essais  aient  616  plus  infructueux.  Les  cul- 
tures  y  sont  pouss^es  jusqu'au  sommet  de  Pouillerel ; 
ä  cette  el^vation,  qui  est  de  1276  mötres,  on  peut 
encore,  aiin^e  commune,  compter  sur  la  r^coUe  de 
Forge,  mais  c^est  la  dernidre  limite  altitudinde  de 
Tävoine,  comme  le  Valanvron  est  la  derniöre  limite  du 
froment.  La  pomme  de  teire  est  g^n^ralem^it  cultiv^e 
dans  notre  rögion,  möme  sur  le  penchant  de  Pouillerel ; 
mais  le  produit  n'en  est  pas  abondant.  Cependant  eile 
r^ussit  encore  assez  bien  sur  les  versants  et  sur  le 
plateau,  tandis  que,  dans  les  eombes  ou  dans  la  vall^e, 
les  jeunes  pousses  et  les  feuilles  sont  frequemment  at- 
teintes  par  la  gel6e  dans  les  mois  de  mai,  juin  et  juillet. 
Les  plantes  potagdres  communes  se  döveloppent  dans 
tonte  Tetendue  de  notre  domaine ;  mais  les  produits  de 
la  grande  comme  de  la  petite  culture  ne  peuvent  gudre 
suffire  qu'aiix  besoins  des  cultivateurs.  Lesprairies  sont 
la  partie  la  plus  productive  de  notre  sol,  elles  tapis- 
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setit  agr^ablement  toute  la  surface  de  la  yall6e.  On 
^value  ä  an  million  de  Irancs  le  produit  des  bötes  ä 
cornes  dans  le  district  de  la  Chaux-de-Fonds.  Les 
arbres  fruitiers  ne  parvieiment  pas  ä  nouer  dans  la 
vall6e  ;  on  a  essay^  la  cnlture  du  cerisier,  du  prunier 
et  du  pommier  en  ados  ou  en  espalier  ;  le  rösultat  n'a 
pas  r^compensö  les  efforts  des  amateurs  de  culture. 
Ces  arbres  r^ussissent  en  plein  vent  dans  les  ruz^  sur 
le  versant  expos^  au  midi  et  sur  les  plateaux,  oü  Ton 
rencontre  quelques  vergers^  mais  leur  produit  est  ä  peu 
pr^s  nul.  On  peut  se  convaincre  par  ces  donn^es  que 
notre  vallee  est  une  des  derniöres  limites  altitudinales 
pour  touteslescultures^ä  Fexception  de  celle  de  Torge 
et  des  pralries. 

Le  sol  et  le  climat  rdagissent  d'une  fa9on  marqu^e 
sur  la  v6g6tation.  L^observateur  de  la  plaine,  habitu6  ä 
la  luxuriante  v^g^tation  du  baisin  suisse,  est  frapp6  au 
premier  abord  par  les  formes  rabougries  et  ötriqu^es 
des  esp^ces  ligneuses  les  plus  vulgaires  introduites 
dans  nos  montagnes,  et  par  les  fissures  longitudinales 
regardant  le  midi  que  Ton  observe  sur  l'öcorce  de  cer- 
taines  espöces  ligneuses  introduites  ou  mdme  indigönes, 
mais  non  abritöes.  On  peut  certainement  attribuer  les 
formes  rabougries  des  espöces  introduites  au  peu  de 
puissance  du  sol  d^tritique ;  les  fissures  longitudinales 
semblent  dues  ä  Taction  combin^e  du  froid  d'une  nuit 
sereine  et  des  premiers  rayons  d'un  soleil  de  mars  ou 
d'avril,lorsque  la  s6ve,subissant  Tinfluence  du  premier 
r^veil  de  la  nature,  est  mise  en  mouvement. 

Cependant,  malgröla  rigueur'du  climat,  les  amateurs 
deplantespeuvent  cultiver,  outre  les  espfeces  annuelles 
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commimes,  plus  de  trois  cents  eispeces  de  planten  vi- 
vaces  appartenant  aux  rögions  les  plus  diverses.  Leg 
especes  tra^antes  sont  celles  qui  r^ussisseut  le  mieux. 

La  flore  de  notre  vall6e  se  compose,  d'une  pari,  des 
plantes  appartenant  aux  r^gions  alpestres  et  monta- 
gneuses  du  Jura,  comprises  entre  les  altitudes  de  700 
ä  1422  mdfares,  et  d'autre  part  des  plantes  des  Cötes- 
du-Doubs,  comprises  entre  508  m^tres,  altitude  de 
Bieaufoiid,  et  700  mdtres,  circonscription  dans  laquelle 
les  plantes  de  la  r6gion  moyenne  dominentCette  flore 
riebe  en  espdees,  parmi  lesquelles  abond^it  celles  des 
collines  sdches,  comprend,  en  outre,  les  plantes  de  nos 
tourbieres  bor6ales. 

Les  6picäas  et  les  sapins  caract6risent  le  sol  juras- 
sique,  et  constituent  Tessence  de  nos  forets ;  le  Pinus 
uncinata,  les  Betnla  pubescena  et  Betula  nafM,  se 
d^veloppent  sur  le  sol  tpurbeux;  le  hetre  domine  aux 
Cdtes-du-Doubs. 

En  passant  de  la  botanique  ä  la  geologie,  nous  Ni- 
trens dans  un  vaste  champ,  que  les  travaux  des  Bour- 
guet,  des  Cartier  et  des  Gagnebin  ont  döjA  rendu 
c^ldbre,  et  dans  lequel  on  peut  encore  moissonner  ä 
pleines  malus,  taut  les  sujets  d'^tudes  y  sont  varies  et 
nombreux. 

La  vall^e  de  la  Chaux-de-Fonds  renferme,  dans  un 
espace  restreint,  le  n^ocomien,  les  terrains  tertiaires 
supörieurs  du  bassin  suisse  et  quelques  lambeaux  de 
terrain  diluvien. 

Les  döpöts  glaciaires  de  la  plaine  ne  jouent  qu'un 
röle  subordonnö  dans  nos  hautes  regions :  ils  y  sont 
remplac^s  par  des  blocs    sporadiques  du  bassin   du 
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RhÖBe*,  que  Toii  rencontre  dans  toutes  nos  vall^es  et 
snr  nos  plateaux.  Ces  derniers  reprösentantsdesroches 
pennines  se  retrouvent  encore  dann  plusieurs  commu* 
nes  des  cantons  de  Matche,  du  Russey,  de  Morteau  et 
de  Pontarlier.  Les  blocs  sporadiques  alpins  n'ont  pas 
depass6  la  vall^e  du  Dessoubre. 

Deluc  ( J.-A.),daBS  un  voyage  qu'il  fit  dans  le  pays 
de  Neuchötel  en  1783,  avait  d6jÄ  observ6  les  grisons 
de  la  yall^e  de  la  Sagne,  et  signal^  ceux  de  la  plaine 
de  Peseux,  prös  du  Dazenet.  Sur  plusieurs  points  de. 
la  vaU6e,  il  existe  des  restes  d'alluvions  anciennes 
renfermant  quelques  rares  galets  alpins  et  des  osse- 
ments  de  mammouth. 

Les  cultures,  Fabsence  d'afBeurements  visibles  ou 
de  travaux  dans  le  sol ,  rendent  dif ficile  T^tude  des 
terrains  tertiaires  ;  toutefois ,  ces  terrains  ne  peuvent 
laisser  aucun  doute  sur  leur  äge  :  ils  appartiennent  ä 
la  Serie  tertiaire  moyenne  (^miocöne)  ou  ä  V6lage  fa- 
lunien  de  M.  jdcide  d'Orbigny.  On  y  distingue:  1®  des 
terrains  d'eau  douce;  2*^  la  molasse  passant  insensible- 
ment,  vers  sa  partie  supörieure,  ä  Tötat  de  marne 
gypseuse  sans  fossiles. 

Le  calcaire  d'eau  douce  du  bassin  du  Locle  a  iti 
6tudi6  par  L.  de  Buch  et  par  Alex.Brongniart.  Ce  cal- 
caire, compos6  de  couches  disloquees,  recouvre  eh 
partie  les  versants  du  bassin  du  Locle,  et  forme  des 
dömes  ou  monticules  arrondis,  dont  les  pentes  se  rac- 
cordent  avec  la  vallöe  par  une  succession  d'6boule- 
ments  anciens.  Ce  terrain  se  prolonge  jusqu'au  fond 
de  notre  vall^e.  Les  plantes  et  la  faune  du  calcaire 
d'eau  douce  n'ont  pas  encore  ete  etudi^es. 
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II  n'en  est  pas  de  m^me  de  la  famie  des  mames 
superieures  au  terrain  d'eau  douce.  Le  dipöt  de  la 
Chaux-de-Fonds  a  fourni  les  restes  de  vingt  et  une 
espöces  de  vertäir^s,  savoir  :  sept  pachydermes,  trois 
carnassiers,  quatre  paiaeomerix  et  sept  reptiles.  Flu- 
sieurs  de  ces  esp^ces  appartiennent  k  des  d^p&ts  ter- 
tiaires  bien  caractiris^s^  entre  autres  aux  terrains  ter^ 
tiaires  sub-pyren6ens  da  d^part^nent  du  Gers,  aux 
terrains  lacustres  de  la  contr^e  de  Georgensgmttnd ; 
d'autresontetö  rencontrös  dans  les  gros  de  laMolföre, 
dans  les  lignites  du  canton  de  Zurieb  et  dans  phisieurs 
autres  localit^s  du  basdn  suisse. 

La  molasse  de  notre  yall6e  ne  difl(&re  pas  sensible-*' 
ment  de  la  molasse  coquilli^re  du  bassin  suisse ;  les 
esp6ces  caract6ristiques  que  nous  possedons,  entre 
autres  les  vert6br6s  et  les  mollusques,  se  rencontrent 
ä  Belp ,  dans  plusieurs  autres  localitös  du  canton  de 
Berne,  aux  environs  de  St-Gall,  de  Luceme  et  de 
Schaflhouse.  Les  bryozoaires  sont  identiques  avec  ceux 
des  terrains  terliaires  du  Fi6mont  et  des  d6partements 
de  Vaucluse  et  du  Gard.  Les  ^chinodermes  sont  les 
mdmes  que  ceux  de  la  molasse  des  Verridres  et  de 
St-Faul-Trois-Chäteaux.  Enfin,  la  molasse  de  notre 
vallee  renferme  des  fossiles  siliceux  appartenant  au 
Gault  (^terrain  albien^,  et  qui  s*y  trouvent  d  P6tat  re- 
rnani^. 

L'etage  införieur  de  la  molasse  (terrain  tongrien^ 
n'a  pas  encore  et6  observ6  dans  notre  localitö.  En  re- 
vanche ,  il  se  trouve  tout  prös  de  nous,  au  tunnel  des 
Brenets. 
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Les  d^pdts  tertiaires  doimeiit  ä  nos  rögions  un  cachet 
particulier.  II  existe,  Sans  doute,  une  parfaite  identit^ 
entre  les  vall^es  longitudinales  sup^rieures  et  les  in* 
förieures,  qnant  ä  Tordre  stratigfraphique  des  couches ; 
cependant  Faspect  n'en  est  pas  le  mSme.  Le  sol  de  nos 
vallöes  superieures  est  toujours  horizontal,  il  est  re- 
couvert,  dans  sa  partie  mediane,  par  nn  d^pdt  tourbeux 
plus  Ott  moins  puissant,  qui  donne  ä  la  contree  un  as- 
pect  triste  et  monotone.  Ce  sol  ne  präsente  nulle  part 
les  pentes  inclin^es  et  les  accidents  dus  ä  Taction  des 
eauxcourantes^sifr^quents  dans  lesvallees  inf^rieures. 
Nos  vallöes  superieures,  en  forme  de  bassins  clos,  ne 
communiquent  pas  entre  elles  par  des  cluses ,  aucun 
cours  d'eaü  ne  vient  les  arroser.  Elles  sont  r^duites  4 
Teau  qui  tombe  directement  du  ciel ;  bien  differentes  en 
cela  des  vallees  inf6rieures ,  toutes  parcourues  et  em- 
beilies  par  des  ruisseaux  ou  des  rividres,  qui,  ä  la  fa- 
veur  des  cluses,  passent  dans  d'autres  vall6es  et  versent 
leurs  eaux  dans  le  Doubs,  dans  les  afiluents  du  Rhin, 
ou  directement  dans  ce  fleuve  lui-^möme.  Toutes  les 
eaux  de  nos  hautes  vall6es,  tous  les  filets  d'eau  de  nos 
plateaux  yont  se  perdre  dans  des  fondri^res  ou  dans 
les  fissures  des  rochers.  Ces  fondridres,  auxqueUes  nos 
montagnards  donnent  le  nom  ^abimes  ou  A^emposieux^ 
sont  disposees  g6n6ralement  dans  notre  vallee  sur  une 
ligne  comprise  entre  le  nöocomien  införieur  et  le  depöt 
tertiaire  ;  cette  ligne  est  parallele  Ä  Taxe  de  la  vall6e 
et  correspond  d  une  faule.  Ailleurs,  dans  la  vallee  des 
Fonts,  par  exemple,  eile  suit  la  direction  des  crStß  sur 
les  deux  versants. 
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On  peut  chercher  les  causes  de  ces  cavit6s  du  sol, 
qui  drainent  nos  vall^es  en  quelque  sorte,  et  qui  noiis 
privent  de  cours  d'eau  d'une  certaine  ^tendue^  dans 
Pexaltation  de  nos  monts,  daos  le  redressem^it  des 
couches  qui  forment  lesversanls  de  la  vall6e,  et  dans  le 
brisement  des  couches  sous-molassiques. 

A  mesure  que  Ton  s'el^Ve"  dans  le  Jura  central,  on 
remarque  que  les  versants  s'abaissent  et  que  les  vall6es 
tertiaires  tendent  ä  revdtir  la  forme  de  plateaux.  Dans 
notre  vall6e,  on  arrive  aux  voütes  oollthiques  sans  avoir 
ä  franchir  des  escarpements  ou  des  pentes  rapides.  Les 
versants,  qui,  dans  les  vallees  inf^rieures,  affectent  des 
f ormes  si  s^vdres  et  si  pittoresques ,  ne  se  traduisent 
plus  dans  nos  regions  que  paF  des  ondulations  du  soL 
Au-delä  du  Doubs ,  la  tendance  au  plateau  est  encore 
plus  prononc6e.  Les  vallees  du  plateau  compris  entre  le 
Dessoubre  et  la  partie  du  Doubs  qui  baigne  nos  fron- 
tieres,  sont  bien  remarquables  sous  ce  rappört;  ces 
vall6es  sont  identiques  avecles  nötres  quant  ä  Taspect, 
aux  terrains  n^ocomiens  et  aux  fossiles  du  Gault  qu^elles 
renferment,  mais  elles  en  diffdrent  par  le  manque  de  la 
molasse.  En  revanche,  elles  codtiennent  parfois  des 
döpöts  d'eau  douce ;  les  Guinots  en  offrent  un  bei 
exemple^ 

La  pr6sence  de  la  molasse  dans  nos  vallees  et  Fab- 
sence  de  ce  mdme  terrain  dans  les  vallöes  d^outre 
Doubs ,  nous  autorisent  ä  supposer  que  le  plateau  ju- 
rassique  avait  pris  son  relief  avant  Taffaissement  qui  a 
permis  Penvahissement  des  vall6es  neuchäteloises  par 
la  raer  molassique.  Celles-ci  communiquaient  avec  la 
mer  molassique  par  des  passes  ou  des  depressions  du 
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sol ,  et  le  plateau  se  trouvaif  ainsi  bord6 ,  du  cötö  du 
bai^in  suisse,  d'une  bände  de  fiords  analogues  aux  fiords 
de  la  presquile  scandinave.  L'hypothöse  pr^sentöe  ici 
ne  s'^loigne  pas  trop  de  Tordre  des  faits  bien  observ6s, 
et,  pour  la  faire  admettre,  on  pourrait,  au  besoin, 
r^tayer  d'autres  donnöes. 

Au  premier  coup-d'cßil,  on  pourrait  supposer  que 
tous  les  terrains  de  notre  vall6e  se  succödent  avec 
regfularM,  qu'ils  ont  616  d6poses  comme  dans  un  bas- 
sin,  et  qu'ils  pr6sentent  leurs  tranches  successives  sur 
Fun  et  sur  Tautre  versant.  Cependant  Tobservation  nous 
d^moDtre  le  contraire  ;  la  r6^1arit6  dans  Tordre  des 
couches  est  Texception  et  non  la  rögle,  et  si  le  nom  de 
bassin  donn6  ä  nos  vallons  elos  devait  impliquer  une 
idöe  de  succession  r6^1i6re  des  terrains  qui  consli- 
tuent  le  sol  de  ces  hautes  yall6es,  ce  nom  serait  bien 
mal  appliqu6.  Tr6s-souvent  nos  vall6es  ne  sontque  des 
d^pressions  dues  ä  des  dislocations ,  ce  qu'atteste  la 
faille  parallele  ä  Taxe  de  la  vall6e. 

Si  r6tude  de  nos  terrains  tertiaires  est  incomplöte,  si 
ces  divers  döpötsn'ont  pas  encore  616  tous  examines  au 
point  de  vue  de  la  pöl6ontologie  et  du  parall6lisme ,  le 
nöocomien,  en  revanche,  laisse  peu  ä  dösirer  sous  oes 
divers  rapports.  La  puissance  des  couches  calcaires  de 
ce  terrain,  leur  compacit6,  la  richesse  fossiliföre  de  la 
faune  des, couches  marneuses :  tputes  ces  causes  ont 
concouru  ä  faire  reconnaltre  ce  terrain,  mSme  dans  les 
vall6es  oü  il  ne  präsente  que  des  lambeaux. 

Lorsque  M.  Aug.  de  MontmOUin  signala,  pour  la 
premiöre  fois,  en  1833,  Fexistence  duterrain  cretac6 
dans  notre  pays,  le  n^ocomien  inf6rieur  etait  encore 
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consid^rö  comme  faisant  partie  du  portlandien  de  Chau-* 
mönt  Notre  coübgne  restreignait  le  nom  de  t^nrmn 
cr^tac^  aux  couches  du  calcaire  jaune  et  aux  mames 
de  Hauterive,  comprises  entre  la  molasse  du  bas^n 
suisse  et  les  couches  calcaires  sur  lesquelles  le  Seyon 
roule  ses'eaux. 

En  ^tudiant  avec  sein  les  terrams  de  notre  vall^e, 
j'ai  reconnu  que  le  n^ocomlen  inf^rieur  aux  marnes  de 
Hauterive  se  prolonge  en  couches  puissantes  sous  le 
depöt  molassique,  et  qu'il  est  caractdris^  par  une  f aune 
diff^rente  de  celle  du  terrain  cr6tac6  de  nos  conta^es, 
J^^tais  autoris6  ä  consid^rer  ce  terrain  comme  faisairt 
partie  de  P^tage  n^ocomien,  attendu  que  dans  leS  vd- 
löes  oü  le  calcaire  jaune  et  les  marnes  de  Hauterive 
manquent,  le  n^ocomien  inf^rieür  fait  aussi  defaut 

En  gön^ral,  les  couches  de  ce  terrain  sont  puissaide$ 
et  peu  fossiliföres ,  comme  c'est  le  cas  dans  toutes  les 
stations  p61agiennes;mais  lä  oü  les  fossiles  sont  abon-* 
dants ,  on  peut  remarquer  qu'ils  diff^ent  assez  de 
ceux  du  n^ocomien  proprement  dit  pour  permettre  une 
nouvelle  division.  Vous  pourrez  vous  convaincre^ 
Messieurs  et  diers  collögues,  aprösPexamen  des  fossi- 
Iqg  qui  seront  mis  sous  vos  yeux,  que  cette  division 
seraitsuffisamment  distincte  par  sa  faune  et  par  Fabon- 
dance  des  fossiles  pour  motiver  cette  Separation. 

Frapp6  de  la  diff^rence  qui  existe  entre  les  fau- 
nes  des  calcaires  supMeurs,  des  marnes  de  Haute- 
rive et  des  calcaires  inf^rieurs,  notre  colldgue/M. 
G.  CamjHche,  dont  les  savantes  recherches  ont  puis* 
samment  contribu^  ä  avancer  T^tude  des  terrains 
cr^tac^s   de  nos  contr^es^    a  proposi   de  s^parer 
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le  neocomien  en  trois  s^ries  de  couches,  savoir: 
le  niocomien  supirieur^  comprenant  les  couches  cal- 
caires  sup^rieures,  ou  k  Chama  ammonia,  auxquelles 
M.  AIcide  d'Orbigny  a  ioimi  le  nom  d'Urgonien ;  le 
niocoffUen  moyen^  comprenant  les  marnes  de  Haute- 
rive  avec  les  alternatives  de  marne  et  de  calcaire  con- 
tenant  les  fossiles  caract^ristiques  de^  cette  divislon, 
entre  autres  la  BhynchoneUa  depressa^  et  le  niocomien 
infärienry  compos^  des  couches  comprises  entre  les 
marnes  de  Hauterive  et  le  portlandien.  Notre  coUdgue, 
M.  Desor  ^  en  etudiant  les  oursins  du  neocomien  infö- 
rieur  recueillis  ä  TAuberson  par  M.  Campiche,  a  acqois 
la  conviction  que  toutes  les  especes  de  ce  terrain  scmt 
parfaitement  distinctes,  et  qu'on  ne  saurait  les  confon-* 
dre  avec  Celles  du  vrai  neocomien.  Mais  rejetant  la  d^* 
nomination  de  neocomien  inf^rieur,  attendu  que  la 
plupart  des  aut«urs  designent  sous  ce  nom  T^quivalent 
de  notre  nöocomien  de  Hauterive ,  par  Opposition  au 
neocomien  süpdrieur  ou  urgonien,  M.  Desor  a  propos^ 
de  donner  le  nom  de  Valangien  k  la  s^rie  des  couches 
införieures  du  neocomien ,  Valangin  offirant  un  beau 
type  de  ce  terrain,  sous  le  rapport  de  la  puissance  et 
du  redressement  des  couches. 

Le  terrain  valangien,  compos6  de  couches  puissan- 
tes,  comprises  entre  les  marnes  de  Hauterive  et  le 
portlandien,  repose  en  couches  toujours  eoncordantes 
sur  le  demier  etage  de  la  formation  jurassique  ;  il  en 
est  s6par6  par  des  alternatives  de  marne  et  de  calcaire; 
la  marne  qui  le  s6pare  du  portlandien  est  parfois  gyp- 
seuse  et  presque  toujours  sans  fossiles.  Les  g^ologues 
franc-comtois  consid^rant  cette  marne  comme  similaire 
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aux  couches  supörieures  du  Weald-Clay,  lui  ont  doim^ 
le  nom  de  terrain  wialdien. 

Dans  les  localit6s  oü  les  couches  du  portlandien  sont 
fortement  redress6es ,  celles  du  valangieri  sont  6gale- 
ment  relev^es,  et  6paulent  les  pr6c6dentes.  Les  combes 
nöocomiennes  sont  toujours  comprises  entre  le  valan- 
gien  et  le  nöocoraien  sup6rieur.  Les  marnes  wealdien- 
nes  sont  parfois  assez  pulssantes  pour  donner  lieu  ä  des 
döpressions  ou  combes. 

Dans  les  localites  oA  le  neocomien  inf^eur  suceöde 
en  couches  concordantes  au  portlandien,  on  observe 
Tordre  de  stratification  suivant :  calcaires  oollthiques 
blancs  ou  jaunes,  alternatives  de  calcaire  et  de  marne, 
ou  assise  w6aldienne  des  g^ologues  franc-comtois , 
calcaire  compacte,  calcaire  celluleux  (^cargneule) , 
dolomie  portlandienne  et  calcaire  portl^pdien  schlsteux 
Ott  lithographique. 

Dans  notre  vall6e,  les  calcaires  de  cette  division  sont 
compactes  ou  suboolltliiques,  argileux  et  parfois  schis- 
teux,  passant  ä  une  mame  jaune  ocreuse,  laquelle  con- 
tient  des  fragments  de  calcaire  oolithique  parsem^  de 
min^rai  de  fer/  Les  couches  compactes  sont  caract^ri- 
s6es  par  un  pt6roc6re  et  par  plusieurs  nerin^es ,  les 
couches  marno-calcaires  sont  caractörisees  par  une 
natice.  C*est  ä  cette  division  qu'il.faut  rapporter  les 
minörais  de  fer  ou  limonite  de  PAuberson  et  de  M6ta- 
bief.  Les  terrains  de  ces  deux  localit6s  sont  signal^ 
par  plusieurs  6chinides  sp6ciaux,  entre  autres  par  le 
Pygurus  rostratus.  La  vallöe  dcFAuberson,  si  riebe 
en  fossiles  neocomiens ,  oflre  le  plus  grand  et  le  plus 
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beau  d^veloppement  de  la  division  sur  laquelle  j'ose 
appeler  votre  attention. 

L'^tude  des  ^tages  jurassiques  de  nos  environb  est 
bien  peu  avancöe  ;  cependant,  malgre  la  compacite  des 
roches  et  la  rar#t^  des  fossiles,  on  a  pu  reconnaltre  des 
calcaires  ä  tortues  analogues  ä  ceux  de  Soleure  par 
leurs  fossiles  caract6ristiques,  entre  autres  par  TEmyde 
du  Jura  et  par  des  fragments  de  mächoires  d'espöces 
appartenant  aux  genres  Pycnodus  et  Sphaerodus.  Les 
divisions  moyennes  et  inf6rieures  sont  mieux  connues. 

La  composition  min6ralogique  des  roches  n'est  pas, 
en  g6n6ral,  un  guide  sür  pour  l'ötude  des  terrains,  sur- 
tout  en  pr^senc^  de  strates  marneuxeontenant  des  fos- 
siles ;  mais  en  presence  des  couches  redress6es  recou- 
vrant  les  strates  mameux,  d'ailleurs  peu  puissants, 
certaines  roches  caract6ristiques  peuvent  devenir  des 
horizons  ütiles/  C'est  le  cas  pour  le  calcaire  ä  grosses 
oolithes  d6jd  signalö  par  L.  de  Buch  dans  son  «  Cata- 
logue  des  roches  composant  les  montagnes  de  Neu- 
chätel. »  Ce  calcaire  appartientä  la  division  coralljenne, 
il  est  remarquable  par  le  volume  des  oolithes ,  lequel 
atteint  parfois  celui  d'une  noix,  et  dont  le  centre  est 
occup^  par  un  fossile  ou  par  un  fragment  de  spath 
calcaire. 

Un  fait  geologique  que  vous  connaissez  d6jä,  et  qui 
a  donn^  ä  nofere  Jura  un  cachet  particulier,  c'est  le  peu 
de  puissance  des  couches  marneuses,  notamment  de  la 
mame  oxfordienne ,  ainsi  que  la  pr6doniinance  des  ro- 
ches compactes ,  d'oü  il  r6sulte  .que  l'orientation  pour 
F6tude  de  nos  terrains  n'est  possible  qu'en  remontant 
toute  la  s6rie  des  couches,  et  en  prenant  pour  point  de 
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d^part  söit  les  marnes  ä  Ostrea  acuminata,  soft  les 
affleurements  du  callovien  ou  de  la  marne  oxfordienne, 
divisions  composöes  de  roches  nfbins  compactes  que 
Celles  des  6tages  sup^rieurs  et  riches  en  fossiles.  Les 
couches  marneuses  da  massif  jurassique  ont  phis  ou 
moins  modifi^  rorographie  de  nos  monts ;  dans  plusieurs 
localitös,  les  crSts  et  les  flanquements  coralliens  s'effa- 
cent  insensiblement  et  sont  remplac^s  par  des  6paule- 
ments  adoss^s  aux  vodtes,  ou  par  des  plateaux  parfois 
accidentös  de  crdts  portlandiens  et  astartiens  paralleles 
entre  eux. 

Four  se  faire  une  id6e  de  notre  Jura,  et  pour  saisir 
d'un  öoup-d^(Bil  tous  les  accidents  et  les  6tages  de  cet 
immense  massif,  c^est  aux  Cötes-du-Doubs  qu^il  faut  se 
transporter ;  c^est  en  face  de  Fescarpement  de  Moron 
qu'il  faut  suivre  Pordre  stratigraphique  des  couches; 
c^est  au  milieu  des  cfrques  s'ouvrant  daAs  la  cluse  com- 
posöe  du  Doubs  qu'il  faut  studier  les  nombreux  m6an- 
dres  des  couches  portlandiennes,  les  formes  bizarres  et 
cependant  rögfuliöres  des  couches  redressöes  de  Vitage 
moyen,  dont  les  massife  s'isolent  les  uns  des  autres  par 
des  vides  ou  bAÜlements^formant  une  sörie  de  remparts 
immenses  et  de  fossös  profonds,  ou  donnant  lieu,  lors- 
que  ces  accidents  se  döcoupent  ä  Thorizon,  ä  une  suc- 
cession  de  selles  g^gantesques. 

Mais  en  vous  parlant  d'un  sujet  que  j'affectionne,  en 
vous  exposant  les  divers  aspects  sous  lesquels  se  prä- 
sente le  sol  de  monpays,foublie,  Messieurs  et  chers 
collögues,  que  j^abusede  vos  instants  pr^cieux.  Bien- 
tdt  vous  aurez  proc6d6  ä  la  formation  de  vos  sections ; 
quittant  alors  un  posteque  je'n'ai  pas  ambitionn6,et  que 
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je  n'occupe  que  par  döförence  pour  la  döcision  que  voas 
avez  prise  ä  St-6all,  je  me  mdlerai  ä  la  foule  des  au- 
diteurs  tout  ä  la  fois  pour  öcouter  vos  savanteadisser- 
tations  et  pour  mUnspirer  d^un  patriötisme  vivifiö  par 
Famour  de  la  science« 

Je  i]^clare  ouverte  la  quarantiöme  Session  de  la 
Sociale  helvötique  des  sciences  naturelles. 
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PROCfiSVEIBAlIX  DRS  Sfi4NCES. 


-•^•»0#4M(0«««H. 


Siance  tenue  le  30  juiUei,  ä  8  heures  du  maiin, 
chezM.  C.  Nicolei,  prMdeni. 


Prisents  MM.  NicOLET,  prösident. 

Pour  Bdle  Merian,  Peter,  ancien  pr^ident. 

» -  Beme  Studer,  Bernard,  ancien  pr^sident. 

»     Neuchdtel       Coülon,  Louis,  d616gu6, 

»         »  Desor,  professeur,  ddleguö. 

»     Vaud  DüFOüR,  professeur,  d6l6gu6. 

»     Zürich  Zibgler-Pellis,  ancien  pr^sident. 

M.  Irlet,  docteur,  vice-pr^sident;  MM.  Callet  et 
Paul  Wurflein,  secr6taires,  membres  du  Bureau  annuel. 

1.  M.  le  President  präsente  les  comptes  de  1854, 
dresses  par  M.  le  Questeur.  Ces  comptes,  qui  ont  616 
examio^s  par  le  Bureau  annuel  et  par  MM.  Coulon, 
Thurmann,  Christener,biblioth6caire,  Volmar,  docteur, 
et  Desor,  professeur,  ayant  6te  reconnus  exacts,  M.  le 
President  en  proposera  Pacceptation  ä  FAssemblöe. 
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3.  Lecture  est  faite  du  rapport  de  M«  Christener, 
bibliothöcaire.  II  rösulte  des  termes  de  ce  rapport  qtte 
des  dons  nombreux  ont  el6  faits  ä  la  Soci^t^  ;  que  les 
^chang'es  avec  les  socj6t6s  savantes  ä  Tötranger  se  sont 
accrus,  en  un  mot,  cfue  la  bibliothöque  est  dans  un 
^tat  satisfaisant.  M.  Christeiier  conclut  en  presentant  le 
budget  suivant  pour  Paim^e  courante : 

a)  Loyer  pour  le  local  de  la  bibliothöque  fr.  144  »92 

b)  Frais  d'entrelien  et  de  reliure      .     .     »  260» — 

c)  Subside  annuel »  100» — 

fr.  504.92 
Le  rapport  est  approuv6,  et  le  budget  sera  soumis 
ä  Facceptation  de  la  Soci6t6. 

3.  M.  le  President  annonce  que  les  Conseils  de  PEtat 
de  Neuchätel  ont  fait  un  don  de  fr.  2000,  destinös  ii 
couvrir  les  frais  de  röception  de  la  Soci^t^.  Sur  cette 
somme,  le  bureau  annuel  pr6l6yera  une  somme  de  400 
frahcs,  qui  seront  verses  dans  la  caisse  de  la  Sociöt^. 

4.  M.  le  President  präsente  la  liste  des  candidats  ins- 
crits  conform^ment  aux  Statuts.  Tous  sont  agr^es  par  le 
Comitö.  II  en  est  de  mSme  de  MM.  F^  de  Hauer,  con- 
seiller  des  mines,  ä  Vienne,  et  Edouard  Suess,  attachö 
au  cabinet  imperial  des  mines  (Vienne^,  präsentes 
comme  membres  honoraires  par  le  Bureau  annuel  de 
St-Gall. 

5.  Lucerne  sera  propose  pour  lieu  de  reunion  en 
1856,  et  M.  le  docteur  Steiger  pour  pr6sident.  Dans  le 
cas  oü  Lucerne  n'accepterait  pas,  la  session  aurait  lieu 
ä  Bdle,  et  M.  Merian  serait  propos^  pour  prösident. 

6.  Les  sections  sont  formees  ainsi  qu'il  suit:  1®  Sec- 
tion  de  physique  et  de  chimie.  2^  Section  de  g6ologie 
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et  de  min6raIogie.  3®  Section  de  Zoologie  et  de  bota- 
nique.  4^  Section  d'agricullure  et  de  technologie. 
5®  Section  de  m^decine  et  de  Chirurgie.  Les  sections 
sont  autoris^es  ä  se  röonir,  si  elleg  le  jugent  convenable. 

7.  M.  le  President  annonce  au  Coinit6  qu^il  n^a  pas 
re9U  de  Communications.  Dis  lors ,  si  aucune  communi- 
cation  n'intervient ,  la  s6ance  sera  lev6e  et  la  soci6t6 
invit^  ä  se  rendre  dans  la  salle  de  Texposition.  Dans 
le  cas  oü  le  temps  le  permettrait,  il  serait  fait  lecture 
d'un  des  m6moires  de  M.  Thurmann. 

8.  M.  le  President  annonce  qu'un  dfner  sera  offert,  ä 
2  heures  ä  la  Society  par  la  Municipalitö  de  la  Chaux- 
de-Fonds. 

9.  M.  Locher-Balber,  membre  thi  Comit^  cenb*al, 
sortant  en  vertu  du  rdglement,  et  les  membres  de  ce 
comit6  ^tant  rööligibles,  il  serä  proposä  ä  TAssembl^e 
de  r^^lire  M.  Locher. 

10.  II  est  d^cid^  que  la  biographie  de  M.  L.  Coulon, 
pöre,  sera  lue  en  s^ance. ' 

11.  LaSoci6t^  tyrolienned'Innsbruck,  Ferdinan- 
^deum,  fait  präsenter,  par  Tintermediaire  de  M.  Merian, 
la  demande  de  Ini  remettre  la  collection  des  m^moires 
de  la  Soci^te.  II  est  decid^  que  ce  don  sera  fait  au  nom 
du  Comi^ä. 

12.  M.  Desor  est  charg6  de  faire  auprds  de  TAuto- 
ritö  f6d6rale,  et  au  nom  du  Comit6,  des  ddmarches  offi- 
cieuses  pour  obtenir  une  r6duction  sur  le  prix  de  la  carte 
föderale,  essentiellement  en  vue  de  faciliter  Fintroduc- 
tion  de  cette  carte  dans  Tenseignement  public. 

La  s^ance  est  lev6e  ä  9  ^/4  heures. 
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Premiere  assemblöe  generale, 

tenue  le  SOjuillet  1855,  ä  10  heures  du  matiHy  dans 
la ' satte  de  Vhötel-^'vUh. 


1.  M.  le  President  lit  un  discours,  dans  lequel  il 
adresse  &  la  Society  des  paroles  de  bienvenue  ;  puis  il 
parle  de  la  Chaux-de-Fonds  au  poinl  de  vue  du  d6ve- 
loppement  intellectuel,  et  döcrit  ensuite  la  contr^e  sous  , 
le  double  aspect  de  la  botanique  et  de  la  göologie,  en 
faisant  intervenir  h  propos  tfinteressanles  cönsid6ra- 
tions  climatologiques.  Aprfes  cetle  lecture,  M.  le  Presi- 
dent declare  ouverte  la  40®  Session  de  la  Soci6t6  hel- 
vetique  des  sciences  naturelles. 

2.  Mi  le  C5onseiIler  d'Etat  Aim6  Sumbert ,  au  nom 
du  Conseil  d'Etat,  et  M.  Sandoz-Morthier,  au  nom  du 
Corps  municipal  de  la  Chaux-de-Fonds,  adressent  suc- 
cessivement  ä  la  Soci6t6  des  parolea  de  bienvenue. 
M.  Ziegler-Pellis  propose  qu'une  d6legation  de  la  So- 
ciety goit  nomm^e  pour  oflHr  ä  MM.  Humbert  et  San- . 
doz-Morthier,  pour  les  Corps  qu'ils  representent,  Tex- 
pression  de  la  reconnaissance  de  la  Soci6t6.  Cette 
d^lögation  se  compose  de  MM.Ziegler-Pellis  etStuder, 
anciens  presidents. 

3.  M.  le  President  fait  connaitre  ä  la  Soci6t6  la  liste 
des  M6moires  qui  lui  onl  6t6  adresses,  et  qui  se  trou- 
vent  sur  le  bureau.  (^Voir  aux  piöces.^ 
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4  Un  membre  du  Comit^  central  sortant,  chaqiie 
ann^,  en  vertu  du  rdg^ment  et  Stallt  r^^ligible ,  M.  le 
President  propose  &  TAssembl^e  de  r661ire  M.  Locher- 
Balber,  sortanl  cette  annee.  Vol6  ä  Funanimit^. 

5.  L'Assembl^e  procdde  i  F^lection  des  candidats, 
au  nombre  de  32,  et  des  membres  bonoraires,  au  nöm- 
bre  de  2,  pr^sent^s  conform^ment  aux  Statuts.  Des 
listes  imprim^es  sont  distribuees  d  tous  les  membres 
prösents.  Le  scrutin  d6pouill6  et  prociame  par  M.  le 
President,  fait  conna!tre  que  tous  les  candidatS'Sont  ad- 
mis  ä  runanimite.  (^Voir  aux  pi6ce^.) 

6.  M.  Desor  fait  rapport  sur  les  comptes  de  1854  et 
sur  la gestion du bibllothecaire.  Ces  comptes,  qni  onl 
it6  l!objet  d'un  examen  special  de  la  part  de  la  Com- 
mission  d'apurement  et  du  bureau  annuel,  ont  616  trou- 
v6s  exaets.  M.  le  President  en  propose  Facceptation. 
Cette  proposition  est  yot^e  i  runanimite.  (Yoir  aux 
pidces.^  M.  Desor  demande,  en.outre,  que  des  remer- 
Clements  soient  vot^s  ä  M.  le  Caissier  et  ä  M.  le  Bi- 
blioth^caire.  Cette  proposition  est  ^galenüent  adoptee 
i  runanimite. 

7.  M.  le  President  propose  ä  TAssemblde  qu'il  soil 
accordd  un  credit  illimit^  ä  la  Commission  de  publica- 
tion  des  m^moires  pour  1855.  Yotö  ä  runanimite. 

*8.  Surlepr^ayis  du  Comite  preparatoire,  Luceme 
est  designe  par  Tassembiee  pour  lieu  de  r^union  en 
1856,  et  M.  le  docteur  Robert  Steiger  pour  President 
pendant  la  mdme  ann^e. 

Dans  le  cas  oü  Lucerne  ne  se  rendrait  pas  au  rceu 
de  la  Societe,  la  session  de  1856  aurait  lieu  ä  B<le,  et' 
M.  Peter  Herian  serait  appeie  aux  fonctions  de  President. 
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9.  H.le  Prisidenl  annonce  i  PAssembtee  la  perle 
que  yieimeiit  de  faire  les  sciences  et  la  Soei^tö,  dans  la 
personne  de  M.  Jules  Thurmann,  dic^d^  A  Porrentmy 
le  25  de  ce  mois ,  ainsi  que  la  perte  que  notre  canton  a 
faite  dans  la  personne  de  M.  Louis  €oulon<,  pire,  et  le 
Bureau  annuel  dans  celle  de  Fun  de  ses  secretaires, 
M.  le  docteur  Pury.  L^Assemblie  partage  Pömotion 
que  M.  le  President  äprouve  en  faisant  ces  penibles 
Communications. 

10.  M.  F^ix  Bovet  lit  une  notice  nöcrologique  sur 
M.  Paul-Louis-Auguste  Coulon. 

11.  M*  Merian  est  inviW  par  M*  le  President  ä  pren- 
dre  la  parole  sur  la  question  des  tremblements  de  terre, 
question  qui  est  d^un  int^rdt  plein  d^actualiti^.  SL  Merian 
annonce  que^  sans  entrer  dans  des  d^tails  de  th^orie,  il 
exposera  les  faits  qui  sont  venus  ä  sa  connaissance.  II 
Signale  le  mouvement  du  25'juillet  courant,  les  deux 
mouvements  du  26,  celui  de  la  nuit  du  26  au  27  et  enfin 
la  secousse  du  28.  Dans  ces  divers  cas,  les  oscillations 
paraissent  avoir  eu  lieu  du  nord  au  sud.  M.  Merian  n'a 
pas  de  donn^es  sur  ce  qui  s^est  pass6  ä  Fouest  de  la 
Suisse ;  mais  ä  Fest  il  y  a  eu  des  effets  sensibles. 

MM.  Desor  et  Blanchet  ajoutent  de  nouveaux  d^tails, 
desquels  il  parait  r6sulter  que  les  secousses  ont  6t6 
plus  fortes  dans  les  terrains  meubles  ou  humides ;  c^est 
ainsi  qu'ä  Neuchfitel  il  y  a  eu  des  maisons  16zard6es  au 
Quartier  neuf,  sur  le  lac,  et  40  bocaux  cass^s  au  Gym- 
nase.  M.  Gaudin  confirme  le  fait  du  tremblement  de 
terre  qui  a  eu  lieu  dans  la  nuit  du  26  au  27  juillet. 

12.  M.  Ziegler-Pellis  annonce  la  mort  de  M.Fischer 
^de  Schaffhouse,  ancien  pr^sident. 
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13.  M.  le  professeur  Kopp  expose  le  r6suhat  de  ses 
observations  sur  les  difförentes  couleurs  que  pr^seitfe 
la  siirface  du  lac  de  Neuchfilel.  II  soumet  ä  PAssembl^e 
des  tableaux  destin^s  ä  reprösenter  les  teintes  vari^es 
dont  U  est  question,  teintes  qu'il  est  trös-dif&cile  de 
decrire. 

14.  Aprds  avoir  pr^venu  rAssemfal^e  que  le  dtner 
offert  par  la  Municipalit^  aurait  lieu  i  2  heures  an  Ca- 
sino,  M.  le  President  invite  la  Soci6t6  ä  se  transporter 
au  College,  pour  visiter  Texposition  des  arts  et  de  Tin- 
dustrie,  organisöe  ä  roccasion  de  la  r^union  ä  la  Chaux- 
de-Fonds  de  la  Societ6  helvetique  des  sciences  natu- 
relles. 

La  siance  est  levee  ä  1  heure. 


SECTION  DE  PHYSIQUE  ET  DE  CfflMIE. 

Siance  du  31  juittei  1855,  tenue  ä  9  heures,  au  CoUige. 

President :  M.  H.  Ladame,  de  Neuchätel. 
Secretaire:  M.  Pyrame  Morin,  de  Gendve. 

1.  M.  le  professeur  Ladame  eomnmnique  les  exp6^ 
riences  faites  par  lui,  pendant  huit  ans,  sur  la  temp^a- 
ture  du  lac  de  Neuchitel.  U  tient  campte  de  Tagitation 
de  Tatmosph^re  par  les  quatre  vents  principaux,  et  pulse 
Teaudans  unelocalit^convenable^od  eile  est  trös^pro- 
fonde,  et  loin  de  rembouchure  de  rivtöres  ou  d'ögonts. 
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Les  observa^ons  sont  consign^s  dans,une  s^rie  de 
tableaux,  dont  Fauteur  üre  les  conclusions  suivantes : 

1®  La  temp^rature  moyetme  du  lac  est  plus  ilevie 

que  Celle  de  Tair  de  1^,6. 
2^  Le  lac  et  Tair  arrivent  simultan^ment  au  mois  de 

juillet  ä  la  tempörature  maximum,  savoir :  Tair 

17^7,  Peau  18^4. 
3^  Le  lac  a  sa  temp^rature  minimum  en  f^vrier,  0^,3, 

et  Fair  en  janvier,  0%8. 
4^  Le  lac  a  une  temp^rature  plus  basse  que  Tair  en 

ayrll,  mai  et  juin.  Depuis  juillet,  le  lac  a  une  tem- 

p6rature  superieure  ä  celle  de  Tair ;  la  dlfförence 

augmente  jusqu'en  döcembre. 
6^  Les  diff(§rences  de  temp^rature  sont  le  plus  fortes 

par  la  bise  et  le  moins  fortes^  pai^le  vent  d^ouesL 

Le  refroldissement  de  Feau  ^'explique  par  la  density 
qu^elle  acquiert ;  mais,  pour  comprendre  le  r^chauffe- 
inent,  11  faut  admettre  qu'il  a  lleu :  l^'  par  de^  courants 
qui  agitent  Feau  ;  2^  par  la  facilitö  avec  laquelle  Feau 
absorbe  la  chaleur  des  rayons  solaires. 

2.  M.  le  professeur  Schoenbein,  de  Bdle ,  lit  un  me- 
moire sur  les  diiförents  ötats  de  Fpxigdne,  et  montre 
par  des  exp6riences  les  r6sultats  de  ses  recherches. 

L'oxigtoe  ozone,  ou  Fozone,  a  une  action  trto- 
oxig^nante  sur  les  corps  simples  ä  la  tem{f6rature  ordi- 
naire.  A  F^tat  de  libertö,  il  oxide  la  plupart  des  corps 
simples  et  des  corps  oxidables.  II  ^limine  Fiode  de  ses 
combinaisons.  II  d^compose  les  sels  de  protoxide  de 
manganöse  et  en  peroxide  la  base.  II  agit  sur  le  sulf  ate 
d^indlgo,  le  d^colore  et  produit  dcFisatine.  II  se  com- 
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bine  avec  la^r^sine  de  Gayac  «t  la  eolpre  en  bleu. 
Ii*oxtgdne  ordinaire  tf  oflre  point  ces  rösultato. 

M.  SchcBübein  montre  que  de  nombreuses  combinai- 
Hons  oxig^n^es  ont  une  action  oxidante  comme  Toxone 
libre,  par  exemple,  les  oxides  m^talliques,  le  peroxide 
de  plomb,  le. peroxide  de  manganise,  Föxide  d'or, 
Foxide  d'argent,  Foxide  de  platine.  U  en  est  de  memo 
d^autres  combinaisons  oxid^es,  comme  le  bioxide  d*hy- 
,drog6ne,Faclde  hyponitrique^Facide  chromique,  etc. 

Les  unes  peuvent  eider  tout  leur  oxlgine,  an  r6ac- 
tif  par  exemple ,  d'oü  il  risulte  que  tout  cet  oxigdne  est 
A  Fitat  d'ozone,  d'autres  n'en  lalssönt  ichapper  qu^mie 
partie,  qui  senle  est  de  Foxigene  ozoni. 

Des  substances  organiques  peuveut  meme  se  combi- 
ner  avec  Fozone,  de  mani^re  ä  oflfrir  ensuite  les  r6ac- 
tions  de  ce  corps';  telles  sont^par  exemple,  les  essences 
4^  teröbenthine,  de  citron,  etc.,  la  rösine  de  gayac. 

M.  Schoenbdn  a  pu  recoimaltre  la  prisence  de  Fozone 
combini  dans  diff^r^its  corps,  mais  il  ne  Fa  point  encore 
sipari  compldt^ment,  parce  que  Fagent  employipour 
Fisoler,  surtout  la  phaleur  directe  ou  diveloppie  par 
une  action  chimique,  a  la  propriiti  de  transformer 
Fozone  en  oxigine  ordinaire.  Les  principaux  reactifs 
de  Fozone  sont :  la  Solution  diluie  de  risine  de  gayac 
dans  Falcool,  le  sulfate  d'indigo,  Fiodure  de  potas- 
sium  meli  ä  Famidon^  le  sulfnre  de  plomb. 

3.  M,  Samuel  Baup,  de  Vevey,  lit  un  m6moire  sur 
les  cyanures  argentiques  alcalins,  et  le  ferro-cyanure 
de  sodium  ;  il  fait  voir  que  ces  combinaisons  ^ient 
trös-mal  connues. 
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Le  cyanure  argentico-potassique,  soluble  dans  en- 
yiron  quatre  parties  d'eau,  cristallise  en  tables  exago^ 
nales  transparentes.  H  ne  se  colore  pas  au  soldl  et  ne 
contient  pas  d'eau.  Sa  formule  est  AgCy  +K  Cy. 

Un  m^lange  de  cyanure  argentico-potassique  et  de 
cyanure  argentico-sodique  donne  une  combinaison  qui 
cristallise  en  prismes  rhomboldaux  translucides ,  ne 
contenant  pas  d^eau.  Sa  formule  est  3  K  Ag  Cy^ 
-}-  Na  Ag  Cy  \  Le  cyanure  argentico-sodique  offre 
une  cristallisation  feuilletöe  ;  il  est  anhydre,  soluble 
dans  cinq  parties  d'eau  ;  sa  formule  est  Na  Cy  + 
AgCy. 

M.  Baup  a  studio  aussi  le  cyanure  ferroso-sodique,  et 
s'est  assur6  que  ce  sei  ne  contient  que  dix  Äquivalents 
d'eau. 

4.  M.  Kopp,  professeur  i  Neuchfitel,  donne  commu- 
nication  d'un  travail  qu'il  a  ex6cut6  avec  M.  Hessel, 
sur  Tasphalte  des  mines  du  Val-de-Travers.  Apr6s 
avoir  fait  connaitre  par  une  coupe  les  terrains  de  la 
vall6e ,  les  auteurs  ^tablissent  que  Tasphalte  se  trouve 
dans  Purgonien  et  dans  Faptien ,  c'est-ä-dire  vers  la 
surface  du  sol.  La  puissance  de  la  couche  d'asphalte 
est  de  huit  m^tres.  La  moyenne  aniiuelle  de  la  röche 
exploit^e  est  de  trois  et  demi  i  quatre  millions  de 
livres.  (Voir  aux  notices.) 

5.  M.  le  professeur  Dufour,  de  Lausanne ,  commu- 
nique  les  r6sultats  d'un  grand  nombre  d'exp6riences 
entreprises  dans  le  but  de  döterminer  Finfluence  de  la 
temperature  sur  les  propri6t6s  magnötiques  de  Tacier 
aimant^.  L'intensitö  de  la  force  ^tait  accus^e  par  le 
nombre  des  oscillations  d'une  aiguille  horizontale.  Le 
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barreaa,  placö  dans  nne  bolle  de  cuivre  remi^  d'ean, 
6tait  chaufi6  par  Tintroduction  d'un  courant  de  vapeur. 
L'autenr  pense  pouvoir  tirer  de  ses  travaux  les  con- 
clusions  suivantes : 

f  ®  La  loi  de  Kupffer  sur  la  propoitionnalitd  des  va- 
riations  de  la  force  magn^tique  et  de  la  temp^ratare, 
ne  para!t  pas  se  confirmer. 

2^  Lorsqu'aprös  avoir  chaufil^  un  barreau,  et  lui 
avoir  fait  perdre  ainsi  une  fraction  de  sonmag^6tisme<, 
on  le  refroidit,  il  ne  reprend  pas,  par  ce  refroidisse- 
ment,  tout  son  magn6tisme  primitif ;  mais,  aprös  quel- 
ques alternatives  de  refroidissement  et  de  röchauffe- 
ment,il  parvient  ä  un  6tat  stähle,  dans  ce  sens  que  les 
refroidissements  successifs  lui  fönt  acqu^rir  tout  le 
magn^tisme  que  les  r^chauffements'lui  ont  fait  perdre. 

3^  La  dur^e  du  richauffement  et  du  refroidissement 
n'a  qu'une  action  faible  ou  nulle  sur  Peffet  produit. 

4^  Lorsqu^un  barreau  a  ^t6  aimantö  ä  une  certaine 
temp^rature,  un  rechauffement  et  un  refroidissement 
agissent  6galement  pour  diminuer  son  magn^tisme,  en 
Sorte  que  le  maximum  de  son  Energie  a  toujours  lieu 
A  la  temp^rature  de  son  aimantation. 

La  söance  esflev^e. 
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SECTION  DE  GEOLOGIE  ET  DE  BDNERALOGIE. 

Siance  du  3i  juiltet  f  855,  tenue  au  ColUge,  daus  la 
salle  de  la  biblioiMque. 

President^   M.  F.  Meriaj^,  de  Bäle. 

SecHtaire:  H.  Chiffles-Th.  Gaudin,  de  Lausanne. 


1.  M.  Desor  entretient  TAssemblöe  des  blocs  erra- 
ticpies  et  de  leur  distribution  dans  le  Val-de-Travers. 

On  ne  s'est  pas  prononc6  sur  la  marche  que  les  gla- 
ciers  ont  dd  suivre  dans  cette  vallöe;  les  blocs  se 
trouvent  au  Champ-du-Moulin  et  toqjonrs  en  aval. 
Dans  la  vall^e  de  Noirvaux,  au  contraire,  11  tfy  en 
a  pas.  Conunent  cela  se  fait-il?  C*est  qu'ils  tfont 
pas  d^passö  les  cols^  tandis  qu'ils  sont  arriv^  au  Val- 
de-Travers  par  une  döpression  situöe  entre  le  Chas- 
seron  et  le  Creux-du-Vent.  On  trouve  au  haut  de  cette 
döpression  les  g^alets  de  quartz ,  qui  sont  les  derniers 
reprösentants  du  terrain  erratique  ;  au-dessous  se 
trouvent  en  abondance  des  blocs  erratiques ,  qui  sont 
venus  d^amont  en  aVal. 

M.  Coquand  fait  remarquer  qu'on  trouve  des  blocs 
Strips  et  polis  prös  de  Pontarlier,  du  cöt6  d'Ornans^ 
presque  jnsqu'aux  portes  de  Besan9on. 

2.  M.  Quiquerez  Signale  Texistence  de  roches 
quartzeuses  dans  les  sables  de  mSme  nature  exploitös 
pour  la  verrerie  de  Montier  ;  ces  roches  sont  dispo- 
s6es  en  forme  de  voüte  entr^  diverses  assises  de  sable 
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aSectant  le  mdme  mode  de  d^pöts,  mais  ofirant  des 
coiileurs  tr6s-vari6es.  II  rappeile  une  d^couverte  sem- 
blable ,  qu'il  a  d6j&  indiqu^e  ä  Mätzendorf,  canton  de 
Soleure,  et  les  blocs  de  quartz  que  M.  Vogt  a  signal^ 
au  mont  Salöve ;  mais  ä  Moutier  la  disposition  de  ces 
roches  en  forme  de  voüte,  sur  Petage  virgulien,  r6v6le 
une  de  ces  äjections  appartenant  ä  la  formation  sid^- 
rolitique. 

M.  Quiquerez  d^pose  sur  le  bureau  des  öchantillons 
des  sables  et  des  roches  quartzeuses  de  Montier  avec 
un  dessin  coloriä  repr^sentant  cette  formation. 

3.  üne  discussion  s'6tant  engag6e  sur  Page  pr^sum6 
du  terrain  sid^rolitique  et  sur  des  fossiles  qu^on  a  du 
trouver  dans  ce  terrain,  M.  Quiquerez  fait  observer  qu'il 
tfa  Jamals  rencontr6  un  seul  fossile,  un  seul  fragment 
d^ossement  dans  le  sid6rolitique  inf6rieur,  ou  propre- 
mentdit,  quand  ce  terrain  n'avait  pas  6t6  remanie.  II 
ajoute  que  ceux  d^sign^s  par  M.  Greppin  comme  pro- 
venant  de  cette  formation  tfont  6t6  rencontres  que 
dans  des  terrains  superpos^s  ou  remaniös.  C'est  ainsi 
que  des  fossiles  et  des  graines  de  Chara^  d^couverls 
dans  les  travaux  de  mine  de  la  vall6e  de  Del6mont, 
n^ont  6t6  observ^s  que  dans  deux  localit^s  et  dans  des 
^tages  fort  sup^rieurs  au  sid^rolitique,  mais  il  ne  veut 
pas  se  prononcer  sur  leur  äge  avant  de  nouvelles  re- 
cberches. 

4.  M.  Quiquerez  fait  ensnite  connaltre  Peffet  que 
produit  le  gaz  carbonique  dans  les  miniöres  sur  les 
ouvriers  expos^s  ä  son  action.  Non-seulement  ce  gaz 
exerce  une  pression  trös-pönible  sur  les  poumons, 
mais  il  provoque  toujours  une  transpiration  abondante. 
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Le  gaz  n'occupe  ordiiiair ement  que  la  partie  inf^rieure 
des  galeries  anciennes  ou  de  Celles  oä  la  circulation  de 
Fair  ne  peut  s'op6rer.  Les  lampes  peuvent  encore  brü- 
1er  dans  la  partie  sup^rieure  de  ces  cavitös,  mais  elles 
s^^teignent  dds  qu'on  les  plonge  dans  la  partie  basse. 

5.  M.  Coquand  demande  d'oü  sont  venus  les  grains 
de  quartz  roules,  et  pourquoi  Ton  veut  faire  du  sldöro- 
litique  une  döpendance  du  nöocomien  plutöt  que  des 
teirains  tertiaires. 

M.  Desor  dit  qu'A  Neuchfitel  la  majoritö  des  ph^no- 
mönes  sidörolitiques  se  lient  au  terrain  valangien  ou 
n^ocomien  införieur.  II  cite  ä  Tappui  de  son  opinion  les  . 
roches  de  Fenfröe  de  la  gorge  du  Seyon,  oü  lecalcaire 
valangien  est  p^n^tr^  d'infiltrations  ferrugineuses,tan- 
dis  qu'il  n'en  existe  pas  dans  les  crdts  n6ocomiens 
superposds. 

M.  Greppin  rappelle  le  memoire  qu'il  a  publii6  et  oä 
il  a  prouv^  que  le  sidörolitique  appartient  aux  terrains 
tertiaires.  II  a  trouv^  des  bancs  de  calcaire  avec  Ohara 
heUcteres ,  des  dents  de  reptiles  analogues  ä  ceux  du 
Pays-de-Vaud,  et  un  calcaneum  de  Palaeotherium.  D^a- 
prds  toutes  ces  preuves ,  ü  faut  admettre  qu'une  partie 
an  moins  de  ce  terrain  est  6ocdne.  Les  fers  de  ce  terrain 
diffdrent  de  ceux  des  terrains  cr^tacös.  II  y  a  des  ter- 
rains remahiös  et  d'autres  qui  ne  Tont  pas  6le. 

6.  M.  Marcou  communique  ä  FAssemblöe  le  r^sultat 
de  ses  recherches  sur  les  formations  secondaires  de 
FAmörique  du  Nord.  II  a  recueilli  des  poissons  du  trias 
et  des  plantes  en  partie  liasiques  et  en  partie  triasiques, 
analogues  ä  Celles  du  Würtemberg ;  les  premiöres  sont 
rares  en  Virginie,  les  secondes  plus  communes.  En  fait 
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de  coquilles,  il  n'a  trouv6  que  des  Possidonies.  Le  ter- 
rain  jurassique  de  la  Virginie  est  en  tous  cas  trds- 
limit^. 

Dans  rArkansas ,  sur  la  Rividre  Rouge ,  il  a  trour^ 
le  nöocomien  et  le  gault.  Des  calcaires  d^un  Uanc-jau- 
nStre  y  sont  p^tris  d'huitres  semblables  ä  la  Gryphaea 
Coulofd;  oa  y  a  bronvö  an  Toxaster^  le  Pecten  qmn^ 
quecostatus^  etc.  Ce  terrain  ne  se  montre  que  dans 
Tonest,  ä  2000  pleds  an-dessus  de  la  mer.  Les  Prai- 
ries  appartiennent  au  trias.  Vers  les  Montagneß  Ro- 
chenses^il  y  a  des  ^ateaux  horizontaux  oü  se  tronve  le 
.  keuper ,  ayec  le  mdme  facies  que  dans  le^urtemberg. 
Au-delä,  M.  Mareen  a  renconb*6  une  parol  de  grds 
blanc  de  20  mdtares ,  au-dessus  de  laqnelle ,  dans  une 
concltö  de  marne  bleue,  il  a  recueilli  VÖstrea  Marshü. 
Ce  terrain  jurassique  estsurtont  grösiforme.  Le  sommet 
cles  Montagnes  Rodieuses  est  form6  par  le  calcaire  car- 
bomföre,  qui  s'y  trouve  ä  12,500  pieds  de  hauteur. 

M.  Mfflrcou  ann^ice  qu'il  a  eu  roccasion  de  voir  sur 
les  cdtes  de  la  Floride  un  calcaire  oolifique  en  voie  de 
formation.  Ce  calcaire  est  tout-ä-fait  semblable  ä  celui 
du  Jura  bemois  ;  il  est  produit  par  des  coraux  qui,  ve- 
nant  d^dtre  d6tach6s  de  In  ceinture  de  r^cifs  coralliföres 
qui  borde  la  Floride,  sont  jet6s  ä  la  cöte  et  roul^s  par 
lavague. 

II  ajoute  quelques  mots  sur  les  gisements  auriföres 
de  la  Califomie.  C'ert  au  tjontact  du  trapp  et  de  la  sy6- 
lÄe  que  se  trouvent  les  veines  de  quartz  auriföre.  L'or 
diminue  ä  mesure  qu'on  descend  plus  profond^ment, 
de  Sorte  que  sa  production,  loin  draller  en  augmen- 
tant,  cessera  avant  qu'il  soit  longtemps. 
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M.  de  Pourtalds  confirme  les  obseryations  de  M. 
Marcou  sur  les  terrains  de  la  Floride. 

M.  Coquand  a  retrouvö  les  terrains  jurassiques  en 
Afrique.  •   , 

7.  M.  Bayle,  professeur  ä  4'^ole  des  mines  de  Paris, 
entretient  Tassemblöe  de  ses  rechercfaes  sur  la  struc- 
ture  des  Hippurites  et  de  la  place  qu'elles  doivent  oc- 
cuper  dans  la  s6rie.  M.  Bayle  rectifie  aussi  quelques 
döterminations  donn^es  par  M.  H.  de  Meyer  de  fossiles 
tronv^s  dans  le  terrain  d'eau  douce  de  la  Chauxnle- 
Fonds,  et  qu'il  a  examin^s  au  muis^e.  M.  Bayle  com- 
munique  ensuite  quelques^unes  de  ses  obseryations  sur 
Tost^ologie  et  les  modifications  qu'elle  subit  dans  la 
sÄPie  des  animaux  vivants  et  fossiles.  (Voir  aux  no- 
tices.} 

8.  M.  Bonmomi  fait  lecture  d'un  memoire  de  M. 
Thurmann  sur  Torog^aphie  du  Jura.  (^ Voir  aux  notices.^ 

9.  M.  God.  Isdier,  de  Berne,  soumet  A  la  Sod^t^  des 
cartes  du  terrain  diluvien  aux  environs  de  Berne,  et 
indique  la  limite  entre  le  terrain  erratique  de  PAar  et 
celui  du  Rhdne.  La  distribution  des  blocs  du  bassin  de 
PAar  est  conforme  ä  la  th^orie  ;  eile  correspond  ä  la 
Situation  des  vallöes  dont  ils  proviennent.  La  distribu^ 
tion  des  blocs  du  bassin  du  Rhone  fait  naltre  plus  de 
difficult^s.  Les  roches  de  Saas  qu'on  devrait  rencon- 
Irer  sur  la  gauche  se  montrent ,  au  contraire ,  sur  la 
limite  droite  du  terrain  ^ratique  du  Rhone.  Quant  ä 
Falluvion  ancienne  et  &  son  rapporl  au  telrrain  errati- 
ipie,  il  trouve  du  terrain  erratique  superposö  aux  gra- 
viers  et  aux  sables  stratifi6s.  Cependant,  en  prenant 
pour  terrain  erratique  les  limons  non  stratifi^  renfer- 
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mant  des  blocs  et  des  cailloux  stri^s,  il  trouve  le 
lerrain  erratique  recouvert  par  Falluvion  ancienne,  la- 
quelle  contient  des  roches  de  la  vallöe  du  Rhone. 

M.  Ischer  n'admet  pas  comme  n6cessaire,  pour  Tex- 
plication  des  terrains  diluviens  de  Berne^  la  supposi- 
tion  de  deux  öpoquea  glaciaires  admises  par  M.  Morlot 
li  conclut  : 

1<^  Que  le  terrain  erratique  a  du  Stre  döpos^  avant 
Talluvion  ancienne,  fait  d6jA  ötabli  par  M.  Desor, 

2^  Que  Falluvion  ancienne  provient  en  partie  de  la 
destructian  partielle  de  ce  terrain  erratique. 

10.  M.  Coquand  prend  la  parole  pour  faire  remarquer 
ä  la  Soci^t^  Panalogfie  qui  existe  entre  le  terrain  w6al- 
dien  du  Jura  et  celui  des  deux  Charentes,  Analogie 
qui  est  complöt^e  par  la  pr^sence  du  gfypse  dans  Fune 
et  Fautre  contröe.  Ses  ötudes  personnelles  lui  ont 
d^mohtrö  la  parfaite  concordance  qui  existe  entre  le 
w^aldien  et  le  portlandien.  Or,  comme  dans  les  envi- 
rons  de  Cognac  et  d'AngoulSme  le  terrain  cr^tacö  n'est 
reprösent^  que  par  la  craie  chlorit^e  et  la  craie  blanche, 
et  que  ces  deux  ^tages  reposentd^une  maniöre  discor- 
dante  sur  tous  les  etages  de  la  formation  jurassique,  y 
compris  les  couches  w^aldiennes,  tandis.que  tous  les 
etages  interm^diaires  maaquent^il  r^sulte  de  cette  cir- 
constance,  aux  yeux  de  M.  Coquand,  que  Fon  doit 
considörer  le  w^aldien  comme  le  couronnement  des 
terrains  jurassiques ,  plutöt  que  comme  le  commence- 
ment  de  la  formation  cr6tac6e. 

M.  Desor  fait  remarquer  qvCä  Yalangin ,  au  contour 
de  la  route ,  il  y  a  une  couche  de  marne  entre  le  va- 
langien  et  le  portlandien,  avec  fossiles  exclusivement 
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marins  (^oursins,  t^röbratuies,  etc.).  C'est  la  position 
de  ce  qu^on  appelle  w6aldien  ä  Besan90D ;  seraiUce 
un  äquivalent  marin  du  w^aldien?  Le  calcaire  couvre 
les  marnes,  non  brusquement,  mais  avec  intercalation 
de  bancs  calcaires.  M.  Desor  regarde  ce  terrain  comme 
intimement  li^  au  n^ocomien  inf^rieur. 

MM.  Nicolet  et  Coquand  ajoutent  quelques  obser- 
vations. 

11.  M.  Pidancet  indique  la  position  des  couches  du 
gault ,  de  Taptien  et  de  la  craie  chlorit^e  dans  le  bas 
Jura  et  dans  la  Haute-Saöne,  et  le  döveloppementque 
le  valangien  acquiert  en  approchant  du  Jura.  En  avan«* 
9ant  du  bas  Jura  vers  Gendve,  la  s^rie  n^ocomienne  se 
complique  de  nouvelles  couches  et  augmente  en  öpaiß- 
seur. 

MM.  Studer,  Merian  et  Desor  ajoutent  quelques  ob- 
servations  sur  ce  sujet. 

12.  M.  Charles-Th.  Gaudin  donne  en  quelques  mots 
le  rösultat  de  ses  obseryations  sur  une  couche  de  tourbe 
diluvienne  examinöe  A  Biarritz,  prds  de  Bayonne. 
Plac6e  horizontalement  Ä'*eriviron  25  mfetres  au-dessus 
du  niveau  de  la  mer,  eile  repose  sur  une  couche  de  3 
mdtres  de  terre  noire  tach^e  en  bleu  par  du  carbonate 
de  fer,  et  eile  est  recouverte  par  3  ä  4  mötres  de  sable 
blanc  ou  ferrugineux  stratifiö  et  sans  fossiles.  La  tourbe 
contient  bon  nombre  d'ölytres  d'une  Donada  trös- 
voisine,  ä  ce  que  dit  M.  le  professeur  Heer,  de  la 
Donacia  impressa  (^Paykull),  des  graines  AeMenyan^ 
thes  trifoliata,  et  des  debris  de  plantes  aquatiques.  Ce 
d^pöt  präsente  ainsi  une  grande  analogie  avee  ceux 
d'Utznach  et  de  DUrnten,  dans  le  canton  de  Zürich,  et 
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de  Wohlscheid,  dans  le  Vorder-Eifel,  qui  appartien- 
nent  ä  Föpoque  diluvienne. 

13.  M.  R.  Blanchet  expose  quelques  specimens 
d^ambre  et  de  copal  renfermant  des  insectes. 

14.  M.  Merian  fait  lecture  d'une  lettre  de  M.  le  pro- 
fesseur  Heer  sur  la  flore  fossile  de  la  Suisse  et  sur 
Celle  des  saules  et  des  peupliers  en  particulier,  dont  les 
formes  rappellent  celles  des  pays  plus  chauds. 

15.  M.  le  Präsident  communique  :  1*^  Une  notice  de 
M.  le  professeur  Morlot,  intitulöe:  Obsereations  faites 
dans  le  Valais  sur  le  tremblement  de  terre  du  25 
au  29juaietl855.  2«  Un  memoire  de  M.  Stabile  de 
Lugano,  sur  le  terrain  triasique  des  Alpes. 

M.  Studer  lit  une  lettre  de  M.  Brunner  sur  le  mSme 
sujet. 

16.  MM.  Studer  et  De  la  Harpe  disent  quelques  mots 
de  la  throne  de  M.  Sharpe  sur  le  clivage  et  la  stratifi- 
cation  des  roches. 

17.  M.  Chopard,  de  Morteau,  fait  circuler  un  mor- 
ceau  de  röche  Striae  appartenant  ä  la  dalle  nacr6e  et 
provenant  de  la  vallöe  de  laXoue.  II  expose  aussi  un 
grand  nombre  d'ossements  provenant  tfun  d6p6t  dilu- 
vien  situe  dans  la  vallöe  de  Morteau. 

La  si^ance  est  lev6e  ä  1  ^2  hewr«- 


S£ANCE   du   1«'  AOÜT. 

18.  M.  le  professeur  Desor  indique  sur  une  carte  les 
Hmites  du  n^ocomien  inferieur  ou  valangien  du  ca^ton 
de  Neuchfitel ;  on  Ta  confondu  avec  le  portlandien.  II 
forme  le  vignoble  dit  des  Parcs  et  la  colline  de  THer- 
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mitage,  et  aprfes  s'ötre  retrouv6  aux  Plans,  ü  nieurt 
au-deU  de  Bienne.  II  existe  partout  oü  il  y  a  du  n6o- 
comien,  mais  dans  le  Jura  on  le  trouve  parfois  sans  les 
autres  assises ,  par  exemple  sur  phisieurs  points  de  la 
vall6e  des  Ponts. 

Sur  une  seconde  carte,  M.  Desor  a  trac6  les  contours 
des  vallees^.  Les  grandes  ruptures  se  trouvent  toujours 
lä  oü  deux  vallees  se  rencontrent,  &  Tendroit  le  plus 
61ev6  et  le  plus  pllss6.  Le  plissement  a  6t6  parfois  si 
fort  que  les  deux  paus  de  la  vall^e  se  sont  rencontrös. 
Ce  ne  sont  plus  des  vallöes  göographiques,  mais  des 
vallöes  göologiques. 

M.  Desor  entretient  encore  Tassemblöe  de  la  Situa- 
tion des  entonnoirs  naturels  ou  emposieux,  qui  re9oi- 
vent  les  eaux  des  valI6es,  Tel  est  le  ruisseau  du  Bief, 
qni  s'engoufire  aux  Ponts  et  ressort  sous  le  nom  de 
Noiraigue.  De  leur  position  M.  Desor  conclut  que  le 
fond  des  vallees  souterraines  n'est  pas  en  forme  de 
c6ne,  mais  k  fond  plus  ou  moins  horizontal.  11  n'y  aurait 
qn'une  brisure  A  la  Chaux-de--Fonds  et  deux  dans  les 
autres  vallöes.  M.  Desor  ne  pense  pas  qu'il  y  ait  faille 
ou  chevauchement. 

Cette  opinion  est  combattue  par  M.  Nicolet. 

M.  Quiquerez  partage  Topinion  de  M.  Desor  pour  ce 
qui  conceme  la  forme  du  fond  des  vall6es  souterraines. 

La  s^ance  est  lev6e.  . 
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SECTION  DE  ZOOI^OGIE  ET  DE  BOTANIQUE. 

Sdance  du  3ijuillet  1855,  tenne  ä  10  heures^ 
au  College. 

Präsident :  M.  Choisy,  de  Gendve. 
Secrätaire:  M.  L»  Favre,  de  Neuchdtel. 


1.  M.  Leo  Lesquereux  presente  des  poissons,  des 
^crevisses  et  des  insectes  qu'il  a  recueillis  dans  la  vaste 
grotte  dite  Mammooth  Cave  (Am^rique  du  Nord) ;  cette 
caverne,  qui  a  plusieurs  lieues  d'6tendue,  est  traversee 
par  une  large  riviere,  oü  vivent  ces  animaux  remarqua- 
bles  sous  plusieurs  rapports.  Les  poissons  ressemblent 
assez  aux  eoirons  des  ruisseaux  du  Jura,  mais  sont 
un  peu  plus  gros ;  non-seulement  ils  sont  aveugles, 
mais  ils  n'ont  aucune  trace  des  organes  de  la  vue.  La 
d61icatesse  de  leurs  tissus  est  extrdme  ;  lorsqu^ils  sont 
vivants,  on  peut  apercevoir  au  travers  de  leur  corps 
Festomac  et  le  canalulimentaire.  Cette  d^licatesse  sem- 
ble  leur  donner  une  prodigieuse  sensibilitö  de  tact.  La 
lumidre  jie  les  influence  en  aucune  manidre ;  mais  le 
moindre  mouv^ment  de  Peaii,  Pimmersion  trds-lente 
d'un  filet,  les  fait  fuir,  lors  mßme^uHls  sont  A  une 
grande  distance.  II  est  ainsi  fort  difficile  de  les  atteindre. 
Ces  poissons  pr6sentent  encore  une  particularit^  trds- 
intöressante,  au  dire  des  personnes  qui  ir^quentent 
habituellement  la  caverne  y  ils  sont  vivipares  comme 
YEmbiotoca ,  autre  poisson  que  M.  Agassiz  a  re9u  de 
Californie. 
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Les  6crevisses  qui  vivent  dans  la  mdme  rividre  sonl 
presque  blanches ;  leur  forme  est  celle  de  nos  öcre- 
visses  ordinaires ,  mais  les  yeux  leur  manquent  com- 
pletement.  Elles  sont,  commelespoissons,  d'une  ex- 
Iröme  vivacitö  et  aussi  d'une  extreme  dölicatesse. 

Les  insectes  pr6sent6s  par  M.  Lesquereux  sont  des 
grillons/et  des  scarab6es.  Ces  derniers  vivent  dans  le 
sable,  oü  ils  creusent  des  fosses  semblables  ä  celles  du 
fourmilion,  mais  beaucoup  plus  petites.  Ils  sont  ä  peu 
prds  dela  taille  des  grosses  fourmis  des  bois,  d'un  roux 
päle ,  ä  large  corps  et  ä  corselet  mince  et  apiati.  Les 
grillons  sont  presque  blancs ,  ä  tdte  petite ,  allong^e^ 
marqu^e  de  deux  grandsyeuxprotuberants,  etsurmon- 
t^e  de  deux  antenn.es  de  4  A  5  pouces  de  longueur. 
Leurs  jambes  sont  aussi  d'une  longueur  dömesur^e.  Le 
Corps,  trÄs  renfl6  ä  Tarri^re  et  sans  aucune  trace  d'ailes^ 
est  terminö  par  une  courte  queue,  ä  la  base  de  laquelle 
sont  plant6es  deux  aigrettes  divergentes  et  arqu6es.  Ils 
sont  excessivement  nombreux  sur  les  rochers  qui  bor- 
dent  la  rivifere  et,  sans  doute,  servent  de  nourriture 
aux  poissons,  aux  6crevisses  et  aux  scarabees. 

M.  Lesquereux ,  pass^ant  ä  Fexamen  des  causes  qui 
ont  pn  produire  de  telles  anomalies,  n'hesite  pas  ä  re-* 
connaltre  une  cr6ation  particuli^re ,  op6ree  en  vue  de 
conditions  exceptionnelles  d'existence,  et  repousse  en- 
tidrement  Pidöe  d'une  alteration  d'organes  sous  Tin- 
fluenc^  des  ägents  ext6rieurs. 

M.  Lesquereux  annonce  que  les  6cliantillons  qu'il 
vient  de  präsenter  sont  destinös  au  mus6e  de  Neu- 
chateL 
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2.  M.  Menzel,  de  Zürich^  envoie^des  preparations 
ii^icroscopiques ,  quMl  recommande  ä  Fattention  des 
membres  de  la  Sociöte. 

3.  M.  Gibollet  lit^un  memoire  prepar^  par  feu 
M.  Thurmwn ;  il  a  pour  titre  :  Note  relatwe  ä  Vitat 
de  la  contrwerse  sur  la  präpondirance  phpsique  ou 
chimique  des  roches  sousjacentes  dans  la  dispersion 
des  plantes.  (Voir  aux  notices.) 

M.  Contejean  confirme  les  conclusions  de  ce  travail 
par  des  observations  qui  lui  sont  persomielles. 

M.  Choisy  appelle  Pattentioii  des  personnes  qui  oni 
recueilli  les  papiers  laissös  par  M.  Thurmann,  sur  le 
TraiU  de  gdographip  botämque  raisofmde  queM.De- 
candolle  a  publik  r^cemment,  et  dontles  conclusions  ne 
sont  pas  entiirement  conformes  ä  celles  du  memoire 
dont  on  vient  de  faire  la  lecture. 

4.  M.  Schnetzler  fait  une  communication  relative  ä 
la  production  de  la  lumidre  dans  les  vers  luisants.  Apr6s 
plusieurs  ann^es  de  recherches,il  est  arriv6  ä  conclure 
que  la  lumi^re  du  lampyre  est  due  ä  la  prösence  du 
phosphore  dans  les  derniers  anneaux  de  Fabdomen  de 
cet  insecte.  M.  Schrietzler  expose  avec  detail  les  exp6- 
riences  chimiques  qui  Font  conduit  ä  ce  r^sultat. 

5.  M.  Bavoux  indique  le  proc6d6  qu'il  emploie  pour 
etudier  la  formation  et  le  d6veloppement  des  orchis. 

6.  M.  Davall  entretient  la  section  des  eSets  produits 
par  la  dent  du  Mu^cardin  (Mus  avellanarius  Lin.^  sur 
les  troncs  d'arbres  de  certaines  foröts.  Ce  petit  rongeur 
attaque  F6corce  de  maniere  ä  pratiquer  des  sillons 
Jiorizontaux  et  circulaires,  fort  ötroits,  assez  raiq[)ro- 
eh^s ,  et  qui  sous  Faction  de  la  sdve  descendante  se 
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traniiforinent  en  bourrelets  annalaires  visibles  d'assez 
loin.  Les  premi^res  observations  de  M.  Davall  ne  por- 
taient  qne  sur  quelques  bois  flottes  du  Rhone,  mais  dans 
les  for^ts  de  TAllemagne  il  a  eu  occasion  de  voir  des 
traces  si  nombreuses  qu'il  a  pu  remonter  ä  la  cause  de  ce 
phdnomdne. 

7.  M.  Choisy  rappelJe  les  observations  relatives  au 
the,  faites  en  Chine  par  M.  Fortune.  Pendant  lon^emps 
on  aconsidör^  comme  deux  espöces  differentes  les  th^s 
connus  dans  le  commerce  sous  les  noms  de  thi  eert  et 
de  tM  noir.  C'est  tout  röcemment  qu'on  a  pu  se  con- 
vaincre  qu'ils  proviennent  d'une  esp^ce  unique,  et  que 
les  differences  sont  dues  uniquement  aux  proced6s  em- 
ployös  par  les  Chinois  dans  la  pr6paration  des  feuilles. 
Mais  dans  le  territoire  d'Assam,  conquis  il  y  a  peu  de 
temps  par  les  Anglais,  sur  les  frontidres  du  Thibet,  on 
a  decouvert  un  th6  de  haute  taille  et  muni  de  feuilles 
beaucoup  plus  grandes  que  Celles  de  Pespöce  dont  la 
culture  conslitue  la  principale  richesse  de  Tempire  chi- 
nois. Beaucoup  de  personnes  ont  youlu  y  voir  une  es- 
p6ce  nouvelle,  mais  M.  Choisy,  qui  a  pu  studier  divers 
^chantillons  de  ce  th6  d'Assam ,  ne  partage^as  cette 
opinion,  et  croil  au  contraire  qu'il  n'est  qu'un  th6  ordi- 
•  naire  (Thea  sinensis)  ä  formes  plus  amples  et  de  taille 
plus  considörable.  On  sail  d'ailleurs  que  cet  arbrisseau, 
lorsqu'il  vit  ä  Tetat  sauvage,  atteint  des  dimensions  su- 
p^rieures  ä  Celles  qu'il  prend  sous  la  main  de  Phomme; 
en  outre,  un  sol  plus  riebe  et  un  climat  plus  chaud 
peuvent  achever  de  produire  les  differences  sur  les- 
quelles  on  s'est  trop  arrete. 
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8,  M.  Favre  pr^ente  190  dessins  reprösentant  en- 
viron  trois  cents  espdces  de  Champignons  qu'il  a  r^col- 
I6s  dans  les  environs  de  la  Chaux-de-Fonds  et  de 
Neuchdtel.  Un  catalogue  aceompagne  ces  dessms  ;  les 
d^terminations  sont  de  M.  Trog,  A  Thoune. 

'  9.  On  lit  une  lettre  de  M.  Bremi-Wolf ,  qui  fait  un 
appel  aux  botanistes  du  Jura,  pour  les  engager  ä  re- 
cueillir  dans  leurs  herborisations,  toutes  les  feuilles  de- 
figurees  ou  atteintes  par  des  piqures  dMnsectes,  en 
particulier  par  les  Titrapodiles  et  les  Ciddomyes^ 
qu'ils  pourront  rencontrer,  et  de  les  lui  envoyer  ä 
Zürich  ä  la  fin  de  la  saison.  II  se  charge  en  retour  de  les 
d^terminer  et  de  les  transmettre ,  accompagn^es  des 
resultats  obtenus,  aux  personnes  qui  lui  auront  fait  des 
envois. 


SECTION  D'AGRICULTURE  et  de  TECHNOLOGIE. 

Siance  du  31juillet1855^  tenue  au  College, 

President:  M.  U.  Joseph-Jeawwot. 
Secritaire:  M.  P.  Coullery. 


1.  M.  Challandes,  pr6fet  du  Val-de-Ruz,  prend  la 
parole  ;  il  fait  rouler  la  discussion  sur  Pagriculture  et 
la  sylvicuUure.  II  Irouve  Tagriculture  dans  le  canton 
de  Neuchätel  en  arridre  de  ce  qu'elle  est  dans  quelques 
localit^s  des  cantons  voisins.  En  reconnaissant  que  des 


Digitized  by  LjOOQLC 


—     57     — 

progrds  se  sont  oper^s  pendant  ces  derntöres  ann^es, 
et  plus  particulidrement  dans  la  vall^e  de  la  Chaux-de- 
Fonds  et  dans  le  bassin  du  Locle,  ce  qu'il  attribue  ä  la 
gfrande  facilit^  que  les  cultivateurs^dans  ces  deux  loca- 
litös,  ont  ä  se  procurer  des  eiigraiS)M.Challaiides  vou- 
drait  voir  les  coltivatears  du  canton  de  Neudiätel  en 
g^n^ral,  et  ceux  du  Val-de-Ruz  en  particulier,  sW- 
firanchir  de  la  vieille  routine,  et  il  croit  que,  pour  les 
faire  marcher  plus  vite  dans  la  voie  du  progr6s,  une 
sociöt^  agricole  serait  d'une  grande  utilit^  ;  il  espdre 
qu'elle  sera  constituöe  pendant  Fhiver  prochain. 

Diff^rents  essais  räp^t6s,  que  M.  Challandes  a  faits 
dans  un  domaine  situ6  aux  montagnes  de  Cernier,  prös 
des  Loges,  sur  le  versant  m^ridional  de  la  montagne, 
ont  donnä  pour  r^sultat  les  faits  suivants  :  le  froment 
r^ussit  mal,  Forge  et  l'avoine  bien  cultiv6es  sont  d'un 
grand  rapport,  les  tröfles  r6ussissent  bien.  Abordant 
ensuite  la  sylviculture ,  M.  Challandes  s'occupe  plus 
particulidrement  du  boisement  et  du  d^boisement  des 
päturages  des  montagnes  du  Jura.  Le  döboisement  a 
des  suites  funestes ;  sans  parier  de  Finfliience  qu'il  peut 
exercer  sur  le  climat  d'un  pays,  il  est  bien  cer- 
tain  qu'il  prive  le  propriötaire  d'un  revenu  important, 
le  bois ;  puis  les  päturages  eux-mömes  deviennent 
moins  productifs. 

Les  versants  de  nos  montagnes  jurassiennes  sont 
rapides ;  la  couche  d'humus  qui  recouvre  le  sous-sol 
calcaire  est  tr6s-mince,  d'oü  il  r6sulte  que  Feau  des 
phiies  s'ecoule  et  s'6vapore  tr^s-vite,  et  cette  dispari- 
tion  de  Fhumiditö  dans  la  couche  d'humus  deyient  bien 
plus  rapide  encore  quand  ces  versants  sont  priy6s  de 
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lout  ombrage.  L^auteur  a  vu  la  v6g6tation  perdre  de  sa 
puissance  d^une  manidre  marqu^e  par  le  d^boisement, 
et  U  est  certain  que  mille  pieds  d^arbres  par  Journal 
sont  trfes-utiles  au  sol. 

2.  M.  Fenne,  pharmacien  ä  Del^mont,  traite  rasuile 
la  question  des  engrais  et  celle  du  drainage.  II  cherche 
ä  fixer  Fattention  de  Tassembl^e  avant  tout  snr  les  en- 
grais liquides ;  11  pense  qu'ils  sont  d^une  importance 
majeure  pour  les  cultivateurs  des  montagnes,  qui, 
privös  de  paille  pour  faire  la  liti^re  äleurs  bestiaux,  ne 
peuvent  pas  former  des  fumiers  comme  ceux  des  plai- 
nes  fertiles.  II  trouve  mal  fond^  le  reproche  que  Ton 
fait  gön^ralement  aux  engrais  liquides^  de  ne  conserver 
leur  force  que  pendant  la  premiire  ann^e;  s^il  ^i 
est  y^ritablement  ainsi,  cela  provient  de  ce  que  Tarn- 
m'oniaque  s^en  d^gage  trop  facilement,  inconv^nient 
auquel  il  est  facile  de  remödier  par^  les  proc^des  que  la 
chimie  nous  fournit  aujourd'hui  A  des  prix  trds-bas.  11 
faut,  au  moyen  d'agents  chimiques,  former  des  sels 
ammoniacaux;  la  puissance  des  engrais  ainsi  pr6pares 
surpasse  celle  des  untres  et  se  conserve  pendant  trois 
ä  quatre  ann^es. 

M.  Fenne  propose,  pour  fixer  Tammoniaque  de  tous 
les  engrais  liquides  que  le  cultivateur  peut  recueillir, 
la  chaux,  le  gypse  et  surtout  Facide  sulfurique  du  com- 
merce, n  croit  que  deux  litres  d'acide  sulfurique  suffi- 
seht  pour  fixer  Pammoniaque  de  400  litres  d^engrais 
liquides.  Ainsi  trait^s,  ces  engrais  sont  pr^f(§rables  aux 
solides ,  et  le  cultivateur  peut  s'en  procurer  de  trös- 
grandes  quantites. 
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ll dit  en  passant  un  mot  sur  le  gypse ;  pour  cer- 
taines  terres  ce  sei  doit  Stre  considär6  comme  un 
y^ritable  engrais,  ce  que  Liebig  explique  par  la  pro- 
pri^te  que  le  gj'pse  poss^de  de  fixer  dans  le  sol  Tam- 
moniaque  de  Fair. 

M.  Feune  parle  ensuile  du  drainage,  question  qu'il 
considere  comme  trös-importante  pour  nolre  pays.  Les 
terres  mar^cagenses,  froides,  humides,  subissent  des 
changements  complets  par  le  drainage«,  les  terrains 
s'assainissent,  la  fertility  surgit  lä  oü  jadis  il  n'y  avait 
que  misöre  et  maladies.  Mshs  le  drainage  avec  les 
tuyaux  d'argile  n'esl  gu6re  possible  dans  notre  pays, 
parce  qu'il  exige  des  frais  que  nos  cultivateurs  ne  peu- 
vent  pas  supporter,  des  sacrifices  qui  souvent  sont 
au-dessus  de  leurs  forces.  M.  Feune  a  employ6  une 
esp^ce  de  drainage  qui  lui  a  bien  r^ussi  et  qui  coüte 
trös-peu ;  il  a  repipli  des  canaux  avec  des  fascines  de 
saule,  d'6pine,  etc.,  il  a  recouvert  le  tout  de  terre ,  et 
son  terrain  s'est  parfaitement  6pur6.  Ce  qui  lui  a  sug- 
g6r6  cette  id6e,  ce  sont  des  travaüx  de  drainage  de 
cette  espÄce  qu'il  a  trouv^s  dans  un  pr6  qu'il  possöde, 
et  ces  travaux  paraissent  remonter  ä  une  date  assea 
61oign6e,  car  les  hommes  les  plus  avancös  en  äge  de 
Del6mont  ne  se  rappellent  pas  les  avoir  vu  ex6cuter, 
et  cependant  ils  fonctionnent  encore  parfaitement. 

M.  Challandes  croit  que  le  morcellement  de  la  pro- 
pri6t6 ,  le-  manque  d'accord  entre  les  propriötaires^ 
Finsuffisance  des  dispositions  legislatives  sur  cette 
matiöre  sont  un  grand  obstacle  aux  essais  de  drainage. 
M.  Bovet  de  Muralt  ne  comprend  pas  bien  l'action 
de  la  ehaux  sur  Tammoniaque ;  il  croit,  ^n  tout  cas, 
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qu'il  vaut  mieux  e;nployer  Tacide  sulfurique  du  com- 
merce. 

La  söance  est  levöe  ä  midi. 


SECTION  DE  MEDECINE. 

Seance  du  31  juillet  1855,  tenue  ä  VhöpUal  de  la 
ChauX'de-Fonds. 

President :  M.  le  docteur  Gustave  Irlet  ,  de  la 

Chaux-de-Fonds. 
Secretaire:  M.  le  docteur  Wilhelm  His,  de  Bale. 


1.  La  s6ance  est  ouverte  ä  huit  heures  et  demie  du 
matin.  On  fait  lecture  d'un  memoire  sur  le  crötinisme 
par  M.  Meyer-Ahrens,  de  Zürich.  D'aprds  la  döcision 
prise  ä  la  röunlon  de  1854,  M.  Meyer- Ahrens  avait 
ete  Charge  de  faire  un  rapport  statistique  sur  la  propa- 
gation  du  cr^tinisme  en  Suisse. 

2.  M.  Fitigel  ajoute  quelques  renseignements  con- 
cemant  Finstitut  de  M.  Guggenbtihl  sur  FAbendberg. 
Le  gouvernement  bemois  et  la  soci6t6  cantonale  y 
avaient,  ä  diverses  reprises,  envoye  des  commissions 
pour  s'enquerir  de  Tötat  de  cet  Institut.  M.  Guggenbtihl 
insistait  sur  Fopinion  que  son  Etablissement  a  un  ca- 
ractöre  tout-A-fait  prive.  II  a  6t6  reconnu  que  dans  le 
nombre,  assez  variable  d'ailleurs  de  ses  Eldves,  il  s^en 
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irouvait  quelqnes-uiis  de  mal  döveloppös,  scrofuleux, 
idiots,  mais  non  cr^tins ;  il  s'y  trouvait  en  outre  des  indi- 
vidus  beaucoup  trop  &g6s  pour  etre  ^^ris  de  leur  infir- 
mit6.  Ayant  etö  attaqa^  dans  diverses  gazettes,  surtout 
derniörement  dans  le  Bund^  M.  Guggenbtthl  a  depuis 
quelques jours  et  tout-ä-coup  quiU6  son  Etablissement.  II 
serait  d^sirable  que  Tinstitut  dont  il  s'agit  füt  continuE, 
mais  dans  des  conditions  mieux  adaptöes  ä  son  but. 
M.  Flügel  crolt  que  ce  serait  ä  la  Sociötö  helvetique 
des  Sciences  naturelles  &  prendre  Tinitiative  dela  mesure. 
M.  Borel,  tout  en  approuvant  les  id6es  de  M.  Flügel, 
fait  observer  que  cetle  c^aire  devrait  ötre  soumise  & 
la  soci^tö  generale  plutöt  qu'ä  notre  section  seule. 

3.  M.  Flügel  donne  des  renseignements  sur  T^plde- 
mie  dyssentörique  qui  vient  de  se  manifester  k  Berne, 
et  qui  a  donn6  lieu  k  de  faux  bruits  sur  la  pr^ence  du 
Cholera  dans  cette  ville.  L'dtat  sanitaire  avait  6t6  en 
g^n^ral  fort  bon  k  Beme,  mais  depuis  quinze  jours  un 
assez  grand  nombre  d'enfants  fiirentpris^^dans  la  mdme 
nuit,  de  vomissements  et  de  selles  fr^quentes,  avec  t6- 
nesme  et  tous  les  signes  d'une  inflammation  entero- 
colique  bien  viye ;  en  peu  de  jours  le  nombre  des 
malades,  parmi  lesquels  figuraient  non-seulement  des 
enfants,.mais  aussi  des  adultes,  s'accrut  consid^rable- 
ment.  Entre  autres  symptömes  remarquables,  on  con- 
stata  surtout  une  sensibilite  exquise  le  long  du  colon ; 
la.  langue  en  g^n^ral  n'indiquait  pas  les  caractöres 
gastriques  ordinaires,  mais  plutöt  les  caractöres  typhoi- 
des ;  eile  ötait  d'une  teinte  leg^rement  blanchfitre  chez 
les  uns,  chez  les  autres  eile  montrait  une  epaisse 
couche,  toujours  eile  pr^sentait  les  bords  rouges ;  lä 


Digitized  by  LjOOQIC 


—     62     - 

peau  etait  s&che.  Pendmit  que  chez  les  adnltes  la  morla- 
litö  n^a  atteint  que  des  proportions  restreintes,  eile  a  eU 
trds-grande  parmi  les  enfants  et  s'est  mdme  felevee 
jusqu'ä  la  Proportion  de  cinqnante  pour  cent. 

Le  traitement  suivl  s'est  bom6  surtout  aiix  ^mulsions. 
Au  d^but  de  la  maladie  on  adminislra^  pour  com- 
battre  les  naus^es,  ripöcacuanha  en  infusion ,  ou  bien 
rhuile  de  nein.  La  maladie  ayant  fait  de  ^rands  pro- 
grbs  parmi  les  miliciens  qui  ötaient  ä  Föcole  d'ins- 
truction,  le  cours  fiit  suspendu  et  les  soldats  renvoy^s 
dans  leurs  quartiei^s.  II  en  resta  nöanmoins  un  nombre 
assez  considerable  en  caserne,  parmi  lesquels  on  a 
compt6  jusquMci  30  ä  40  malades.  A  ceux  qui  ne  sont 
pas  atteints  de  T^pidemie  on  fait  boire  du  vin  rougpe; 
on  leur  fait  porter  des  bas  de  laine,  et  on  cherche  ä 
leur  donner  une  nourriture  convenable.  Ce  qui  est  re- 
marquable  dans  cette  6pid6mie,  c'est  la  subitanöite  de 
son  Invasion  et  le  caractöre  typholde  que  la  plupart 
des  cas  ont  reviU.  Avant  leur  mort  les  enfants  6taient 
pris  d'accds  convulsifs,  et  ils  s'öteignaient  entre  la  se- 
conde  et  la  cinqui^me  joum^e  de  leur  maladie.  En  fait  de 
cholöra  il  n'y  a  eu  qu'un  seul  cas  avec  caractdre  douteux. 
Sur  une  demande  faite  par  M.  Clement,  M.  Flügel  d^ 
clare  que  Pepidämie  a  s6vi  dans  la  mdme  proportion  par- 
mi toutes  les  classes  et  dans  tous  les  quartiers  de  la  ville. 

4.  A  Toccasion  de  cette  communication,  M.  le  doc- 
teur  Borel  parle  de  plusieurs  öpid^mies  considörables 
de  dyssenterie  qui  ont  regn6  dans  diverses  parties  du 
canton  de  Neuchdtel.  La  plus  ^tendue  et  la  plus  meur- 
triöre  a  616  celle  de  Tannöe  1834 ;  eile  a  sövi  surtout 
dans  la  ville  de  Neuchätel  et  le  long -des  bords  du  lac, 
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au  Locie,  mais  plus  particuliörement  ä  Trayers  et  dans 
la  vall6e  de  ce  nom.  Le  chiffre  des  d6cds  caus6s  celle 
ann6e-lä  par  la  dyssenterie  dans  le  canton  de  Neuchdtel 
a  €16  de  150,  sur  une  mortalitö  totale  de  1633  et  sur  une 
population  qui  s'6Ievait  alors  au  chifire  de  56,073  ha- 
bitants.  Dans  le  village  de  Travers  seulement,  il  est 
mort  40  personnes  de  la  dyssenterie.  La  maladie ,  qui 
fit  sa  premi^re  apparition  dans  la  ville  de  Neuchdtel,  ä 
r^poque  de  la  vendang'e,  laquelle  eut  Heu  cette  ann^e 
dans  la  seconde  mqitie  du  mois  de  septembre,  s'y  est 
prolongöe  jusqu'au  commencement  de  novembre.  L'ip6- 
cacuanha,  puis»les  ^molliens,  les  adoucissants  et  les 
opiac^s  ont  616  les  moyens  qu'on  a  mis  en  usage  contre 
eile  avec  le  plus  d'efficacit^  dans  la  ville  de  NeuchÄtel. 
Dans  quelques  maisons  particüli^res,  mais  surtout  chez 
les  indigents,  oä  des  personnes  en  sant6  habitaient  avec 
des  dyssentöriques,  dans  des  chambres  peu  spacieuses, 
la  dyssenterie  prit  un  caractdre  contagieux,  qui  en 
augmenta  beaucoup  la  propagation.  A  Thöpital  Pourta- 
lös,  pour  äviter  les  effets  de  la  contagion,  on  fiit  obligö 
de  placer  les  dyssent^riques  dans  des  salles  particulid- 
res  qui  les  isolaient  des  autres^  malades.  ^ 

5.  M.  Cordey  demande  aux  membres  pr6sents  quel- 
ques informations  sur  la  mort  de  M.  Thurmann,  qu'on 
dit  avoir  succomb6  ä  une  attaque  de  ehol6ra. 

M.  Irlet  a  appris  que  M.  Thurmann  souffrait  depuis 
longtemps  d'une  diarrhee  chronique,  qui,  ä  ce  qu'il 
paralt ,  s'esl  d6velopp6e  au  point  de  nous  enlever  ce 
respectable  collögue.  II  est  donc  vraisemblable  qu'iL 
s'est  agi  plutöt  d'une  affection  organique  que  d'un  cas 
de  ckol^ra. 
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M.  Gouvernon  donne  quelques  renseignements  re9us 
de  ses  collfegues  jürassiens  sur  une  Epidemie  qui  rhgne 
dans  les  environs  de  Porrentruy  et  dans  lä  viUe  m§me, 
et  qui  präsente  tous  les  caracteres  d'un  chol6ra  r6eL 

6.  M.  Basswitz  präsente  ä  la  Soci6t6  un  bei 
exemplaire  de  plique,  observ6  sur  une  dame  poIonaise 
ä  Francfort-sur-rÖder.  II  montre  sous  le  microscope 
les  diff6rents  objets  qui  entrent  dans  la  composition  de 
la  plique. 

7.  M.  Giesker^  aprds  avoir  d^monträ  que  c'est  ä 
notre  6poque  ä  perfectionner  les  Operations  sur  les  os, 
presente  des  consid^rations  sur  Top^ration  qui,  sous  le 
nom  d'osteotomie  souscutanöe,  vient  d'etre  inlrodnite 
dans  la  science.  Ce  travail,  accompagn6  du  röcit  de 
quelques  cas  de  maladies  tr^s-intöressants,  sera  publik 
in  extenso. 

M.  Flügel  fait  quelques  remarques  concemant  Tap- 
plication  de  Fost^otomie  au  Service  militaire.  II  serdt 
bien  d^sirable  que  nos  jeunes  m^decins  militaires  eus- 
sent  Foccasion  de  suivr^des  cours  d'op^ations  chirur- 
gicales. 

M.  Basswitz  parle  des  r^sections  dont  il  vient  d'Stre 
temoin  en  Allemagne,  savoir  des  r^sections  du  genou, 
des  coudes,  de  Töpaule,  et  surtout  d'une  r^section  in- 
teressante de  presque  tout  le  tibia.  II  est  ä  remarquer 
qu'aprös  les  r6sections,  les  malades  sont  presque  cons- 
tamment  atteints  de  la  maladie  de  Bright.  M.  Basswitz 
ne  donne  pas  aux  petites  ouvectures  une  grande  impor- 
tance,  puisque  la  lesion  interne  est  toujours  trds- 
grande.  II  croit  en'  outre  qu^il  sera  bien  difficile  de 
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pouvoir,  dans  la  plupart  des  cas,  conserver  le  p^rioste 
intact. 

8.  M.  Btthler  communique  un  appareil  pour  dilater 
les  OS  maxillaires  sup6rieurs ,  et  cite  un  cas  oü  il  croit 
s'en  etre  servi  avec  succ^s. 

9.  M.  Basswitz,  de  concert  avec  M.  Giesker,  niet 
sous  les  yeux  de  la  Sociötö  un  ophthalmoscope. 

M.  Hirzel,  ä  propos  de  cetle  exhibition,  parle  sur  les 
methodes  de  dilater  la  pupille,  lesquelles  sont  ä  la  dis- 
Position  de  ceux  qui  veulent  faire  des  6tudes  ophthal- 
moscopiques.  Le  moyen  pr^förable  ä  tous,  c^est  de 
couper  le  nerf  optique,  ou  bien  de  luxer  r<eil.  L'atro- 
pine  trouble  souvent  la  corn^e  au  point  de  rendre  im- 
possible  Fexamen  de  la  r6tine.  On  obtient  encore  une 
dilatation  passagöre  de  la  pupille  par  la  section  au  cou 
du  nerf  sympathique.  Les  lapins  blancs  ne  sont  pas  & 
recommander  äceux  qui  veulent  s'exercer  avec  Toph- 
tbalmoscope ,  puisqiron  y  voit  ä  travers  la  r6tine  tous 
les  vaisseaux  de  la  choroide.  Les  taches  blanches  qu'on 
trouve  parföis  au  fond  de  Tceil  se  rapportent  d'aprds 
M.  Hirzel  ä  l'obturation  des  vaisseaux  de  la  choroide. 

Personne  ne  demandant  plus  la  parole,  la  s6ance  est 
lev6e. 
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SECONDE  ASSEMBLEE  GENERALE. 

tenue  le  i"  aout,  ä  9  heures  du  matin,  au  College, 
dam  la  saUß  de  1a  bibliotkeque. 


1.  Le  procös- verbal  de  la  premiöre  seance  est  lu 
et  adopte. 

2.  M.  le  President  annonce  qn'une  coUation  ötant 
Offerte  ä  la  Soci^te  par  1»  commune  des  Brenets  et  mi 
souper  par  la  mmiicipalitö  du  Locle,  il  n'est  pas  possible 
d'entendre  la  lecture  des  proces-verbaux  des  sections. 

3.  L'ordre  du  jour  ötant  ^pulsö ,  M.  le  President 
präsente  auxhötes  6trangers  et  ä  la  Soci^tö  ses  reiner- 
Clements  et  ceux  des  habltants  de  la  Chaux-de-Fonds, 
dont  il  ißst  Forgane.  Les  paroles  de  M.  le  Präsident 
eveillent  les  sympathies  de  Tassemblöe  qui  trouve  un 
interpr^te  de  ses  sentiments  dans  M.  Merian. 

M.  le  Präsident  invite  la  Soci6t6  ä  se  rendre  devant 
rhötel  de  la  Fleur-de-Lis ,  oä  des  voitures  attendent 
ceux  de  Messieurs  les  sociätaires  qui  däsirent  se  ren- 
dre aux  Brenets. 

4.  M.  le  Präsident  läve  la  säance  i  9  ^2  heures,  et 
declare  termines  les  traVaux  de  la  quarantiäme  session 
de  la  Sociätä  helvätique  des  sciences  naturelles. 
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h  t51bLEAÜ  du  PERSONNEL  de  LA  SESSION. 


A.  Dd^guis  du  Conseil  cFJ^tat  du  canton  de  Neuchätel 
et  de  la  MunicipaliU  de  la  Chaux-de-Fonds. 

MM.  Humbert^  Aim6,  conseiller  d'Etal;  Neuchfitel. 
Guillaume,  Georges,  conseiller  d'Etat;  Neuchätel. 
Ladame,  James,  conseiller  d'Etat;  Neuchätel. 
Sandoz-Morthier,  Louis,  president  du  conseil 

g6n6ral  de  la  municipalit6;  Chaux-de-Fonds. 
Gallet,  Jacob,  membre  du  conseil  municipal; 

Chaux-de-Fonds. 
Roberl-Stauffer,  Auguste,  membre  du  conseil 

municipal;  Chaux-de-Fonds. 
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B.     Soci^taires. 

BALE. 

MM.  Hindermann-Hauser,  F.,  rentier;  Bäle. 
His,  Wilhelm,  docteur  en  mödecine;  Bäle. 
Merian,  P.,  cons.  d'Etat,  ancien  pr^sidenf;  Bdle. 
Schönbein,  Ch.-F.,  professeur;  Bäle. 

BERNE.  ,    . 

Beckh,  Gottl.-L.,  inspecteur  des  mines ;  Thoune. 
Btihler,  H.,  chirurgien-denliste;  Berne. 
Bonanomi,  Jos.,  ing'toieur  des  mlnes ;  Del^mont. 
Coullery,  J.-P.,  d.  en  m6d. ;  Villars-sur-Fontenais. 
Feune,  Henri,  pharmacien;  Del6mont 
Fischer,  Louis,  Privat-docent;  Berne. 
Flügel,  C,  docl.  enm6d.,  m6decin  en  chef  de  la 

Conf^deration ;  Berne. 
GiboUet,  Victor,  rentier ;  Neuveville. 
Gouvemon,  L.-J.,  pharmacien;  St-Imier. 
Gouvernon,  V.,  geom.,  pr6s.  du  trib.;  Porrentfuy. 
Greppin,  J.-B.,  doct.  en  mödecine ;  Delömont. 
Ischer,  Gottf.,  ^udlant  en  theologie;  Berne. 
Kohler,  Xavier,  professeur;  Porrentruy. 
Prdtre,  Pierre,  directeur  du  cadastre;  Porrentruy. 
Quiquerez,  A.,  inspecteur  deß  mines;  Del6mont. 
Studer,  Bernard,  prof.,  ancien  prösident;  Berne. 
Trog,  Joh.-Gabr.,  pharmacien;  Thoune. 

FRIBOURG. 
Chenaux,  J.-J.,  r6v.  cur6;  Vuadens. 
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GENfeVE. 

MM.  Bort,  ministre  du  sainl  Evangile;  GenÄve. 
Choisy,  J.-D.,  professeur;  Gendve. 
Morin,  Pyrame^pharmacien;  Gen6ve. 
Ritter,  E.,  secr.  d.  la  soc.  de  physique,etc. ;  Gen6ve. 

NEUCHATEL. 

Berthoud,  Alfred,  rentier;  Neuchdtel. 
Borel,  Jacq.-Louis,  docteur  en  m6d. ;  Neuchdtel. 
Bovet,  Fr.-Louis,  docteur  en  m6d.;  Neuchfilel. 
Bovet,  F61i3t,  biblioth^caire ;  Neuchfltel. 
Bovet  de  Muralt,  Charles;  Boudry. 
Brandt,  Ed.,  min.  du  saint  Evangile;  Colombier. 
Callet,  P.-M.,  dir.  de  T^c.  industr.;  Chaux-de-F. 
Chapuis,  Louis,  pharmacien;  Boudry. 
Coulon,  L.,  pr6s.  d,  1.  soc.  d.  scienc.  nat. ;  Neuchfltel. 
Desor,  Edouard,  professeur;  Neuchdtel. 
Droz,  Alfred-S.,  doct.  en  möd. ;  Chaux-de-F onds. 
Dupasquier,  Georges,  juge;  Neuchdtel. 
Fassnacht,  D.-G.,  docteur  en  m6d.;  Chaux-de-F. 
-    Favre,  Louis,  professeur;  Neuchatel. 

Gouvernon,  J.-L.,  d.  en  m6d.;  Chaux-de-Fonds. 

Irlet,  Gust.,  doct.  en  m6d,;  Chaux-de-Fonds. 

Jaccard,  Auguste;  Locle. 

Kopp,  Charles,  professeur ;  Neuchdtel. 

Ladame,  Henri,  professeur;  Neuchdtel. 

Landry,  Flor.,  doct.  en  m6d. ;  Chaux-de-Fonds. 

Lesquereux,  L6o;  Fleurier. 

Mercier,  Jules,  docteur  en  m6d. ;  Colombier. 

Meuron(de^,  Th.,  insp.  d.  for.  et  dam. ;  Neuchdtel. 
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MH.  Nicolet,  C^lestiiu  pharmacien;  Chaiu^e-Fonds. 
Othenin-Girard,  J..^  pharm.;  Chaux-de-Fonds. 
Petitpierre,  Gonzalve,  publiciste;  Neuchätel. 
Prince,  Charles,  professeur;  Neuchdtel. 
Sacc,  docteur  en  medecine;  Colombier. 
Vancher,  Edouard,  industriel ;  Molhouse. 
Vouga,  Ch.-A.,  doct.  en  m6d.  et  prof.;  Neadiätel. 
Wurflein,  J.-L.,pr6s.  d.  la  sect.;  C3iaux-de-Fonds. 
Wurflein,  Paul,  anc.  pr^ept.;  Chaux-de-Fonds. 

SOLEURE. 

Gressly,  Amand,  g^ologue ;  Ölten. 
Jaeggi,  docteur  en  m^deeine ;  Kriegstettra. 
Pfluger,  J.-Ant.,  ancien  pr^ident;  Soleure. 
Schild,  Fran^ois- Joseph,  m^ecin;  Granges. 

VAÜD. 

Baup,  Jean-Sam.;  Lausanne. 
B^ranger,  Marc,  pharmacien;  Lausanne. 
Blanchet,  R.,  vice-pr.  cons.  instr.  pubL;  Lausanne. 
Bvgnion,  Charles,  banquier;  Lausanne. 
Campiche,  Gust.,  doct  en  m^. ;  Ste-Croix. 
Chavannes,  Sylvius,  ötudiant;  Lausanne. 
Cordey,  Emile,  doct.  en  m6d. ;  Yverdon. 
Dayall,  Albert ;  Vevey. 
De  la  Harpe,  J.,  doct.  en  m^.;  Lausanne. 
De  la  Harpe,  PL,  doct.  en  möd.;  Lausanne. 
Dufour,  Louis,  prof.  de  physique;  Lausanne. 
Gaudin,  C.-Th6odore,  inlititutear;  Lausanne. 
Hirzel,  H.,  dir.  de  Fasile  des  aveugles;  Lausanne. 
Schnetzler,  Jean-Balth.,  professeur;  Vevey. 
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ZÜRICH. 

MM.  Giesker,  H.,  docteur  en  m^decine;  Riesbach. 
Zie^ler-Pellis,  J.,  anc.  pr^sident ;  Winterthjir. 


(7.  Membres  de  la  SociiU  des  sciences  naimrelles  de 
Neuchätel  et  de  lasecHon  de  la  Chaux-de-Fonds, 

HM.  BilloD,  Justin;  Chaux-de-Fonds. 
Bovy,  Georges;  Chaux-de-Fonds. 
Breitmeyer,  Jules;  Chaux-de-Fonds. 
Challandes,  Aimö^prtf.  d.Val-de-Ruz;  Fontaines. 
Courvoisier,  Paul ;  Chaux-de-Fonds. 
Delachaux,  J.-P.;  Chaux-de-Fonds. 
Haas^  J.;  Chaux-de-Fonds. 
Jacot-Guillarmod,  Joseph ;  Chaux-de-Fonds. 
Jacot,  Oscar,  notaire;  Chaux-de-Fonds. 
Jacot,  Charles-Henri ;  Chaux-de-Fonds. 
Junod,  Eugene ;  Chaux-de-Fonds. 
Joseph- Jeannot,  Ulysse;  Chaux-de-Fonds. 
Ladame,  Ed.,  r^y.  pasteur;  Chaüx-de-Fonds. 
Landry,  Lucien;  Chaux-de-Fonds. 
Monnin,  Louis;  Chaux-de-Fonds. 
Perrenoud-Wurflein,  Ulysse;  Chaux-de-Fonds." 
Perrochet,  E. ;  Chaux-de-Fonds. 
Privat,  Charles ;  Chaux-de-Fonds. 
Robert,  Auröle,  peintre;  Bienne. 
Sandoz,  Charles-Ulysse,  Chaux-de-Fonds. 
Schmeltz,  Louis;  Chaux-de-Fonds. 
Sueur,  Jules ;  Chaux-de-Fonds. 
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MM.  Terrisse-Coulon,  Alphonse;  Neuchälel. 
Wurflein,  Auguste ;  Chaux-de-Fonds. 


D.  Hötes, 


Bayle,  professeur  ä  T^cole  des  mines ;  Paris. 
Bavoux,  secr6taire  de  la  Soci6t6  libre  d'dmulation 

duDoubs;  Besannen. 
Berret,  X.,  docteur  en  in6decine ;  St-Imier. 
Borgeaud,  G.-H.,  dir.  d.  r^c.moyenne;  Lausanne. 
Carteron,  J.-B.,  g6oL ;  Grand'-Combe-des-Bois. 
Caumont,  prof.,  min.  du  saint  J^vangile;  Zürich. 
Chevrolet,  prüfet  du  district  de  Porrentruy. 
Chopard,'S.,  cond.  d.  ponts  et  chaUss.;  Besan9on. 
Clement,  docteur  en  m^decine;  St-Aubin. 
Contejean,  Gh.,  naturaliste ;  Montb^liard. 
Coquand,  prof.  d.  g6ol.  fac.  des  sciences ;  Besannen. 
Güster,  docteur;  Berne. 
Faivre,  L.,  m6d.;  Matche  (Doubs}. 
Friche,  maltre  ä  Töcole  normale;  Porrentruy. 
Grenier,  prof.  de  bot.  ä  la  fac.  d.  scienc. ;  Besan9on. 
Hesse],  chimiste;  la  Presta. 
Humbert,  H.,  prof.  de  mathömatiques;  Neuchdtel. 
Jordan,  Etiemie,  pharmacien;  Fontaines. 
Mathey,  F61.,  g6om6lre ;  Tramelan. 
Merlan,  Andr6,  Ingenieur ;  Biemie. 
Marcou,  Jules,  geologue;  Salins. 
Margot,  Henri,  professeur;  Vevey. 
Morlhier,  Paul,  docteur  en  med. ;  Fontaines. 
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MM.  Pidancet,  Just.,  naturaliste;  BesanQon. 
Perrot,  Z.,  raedecin;  Russey  (^Doubs^. 
P6tavel,  Emmanuel,  proposant;  Neuchfitel. 
PourtaI6s  (de),  Fran9ois,  g^ologue;  Neuchätel. 
Rössel,  David-L.,  doct.  en  m6d. ;  Dombresson. 
Santon,  E.,  docteur  en  m6decine;  St-Hippolyte. 
Saucy,  S.,  r6v.  eure;  les  Bois. 
Secr6tan,  Charles,  professeur;  Neuchätel. 
Schoen,  Jean-Fred.,  doct.  en  m^d. ;  Corcelles. 
Schuler,  Ernest,  publiciste ;  Bienne. 
Sire,  G.-E.,  pr6parateur  de  physique  ä  la  facultä 

des  Sciences ;  Besan9on. 
Valinde,  Palmir,  juge  de  paix;  Russey,  Doubs. 


IL  CANDIDATS  ELUS  MEMBRES  DE  LA  SOCIETE 
dam  la  premiire  assembUe  gindrale. 


BALE. 
MM. 

Becker,  F.,  instit.  ä  l'ec.  industr.,  Bfile;  1815.  —  Chimie. 
Bischoff-Ehinger,  A.,  n6g*,  Bäle;  1813.  ^  Zoologie. 
His,  Wilhelm,  doct.  en  möd.,  Bäle;  1831.  — •  Mödecine.. 

BERNE. 

Ischer,  G.,  6tud.  en  th6ol.,  Berne;  1833.  —  Geologie. 
Schrämli,  Carl,  fabricant,  Thoune ;  1830.  — •  Geologie. 

GENfeVE. 
Humbert,  Aloys,  cons.  mus.,  Gen^ve ;  1 829.^ — ^Zoologie. 
Soret,  J.-L.,  prof.  de  phys.,  Genfeve;  1827. — Physique. 
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NEUCHATEL. 
MM. 
AndreaB,  H.-V.,  pharm.,  Fleurier;  1817.  ^ —  Chim.,  bot. 
Bovet,F.-E,-V.,  biblioth.,Neuchätel;  1824.— Statist. 
Callet,  dir.  de  F^c.  ind,,  Chaux-de-F.;  1804.  —  Botan. 
Cha]Iandes,  Fritz^  institut,  Locle ;  1821.  —  Botanique. 
CouUery,  J.-P.;docteur  en  m6d.;  1819.  —  M^decine. 
Desor,  D.-F.,  doct.  en  m6d.,  Neuchfitel;  1813.. —  M6d. 
Ducommun- Vetter,  Jules,  Mulhouse;  18Ö3. — Technol. 
GiIIi6ron,V.,  prof., Neuveville;  1826.—  G6ol., g6ogr. 
Gouvernon,  J.-L.,  d.  en  m.,  Chaux-de-F. ;  1806. — M6d. 
Humbert,  A.,  cons.d'Elal,  Neuchätel;  1819.  —  Statist. 
Jaccard,  Auguste,  Locle;  1833.  —  Geologie. 
Jacot-Guillarmod,  Charles,  Neuchätel;  1811.— -Statist. 
Lambelet,  Fritz,  negfociant,  Verri^res;  1817. — Statist. 
Letaillandier  de  Lalande,  Em.,  Porrent.;  1818. — Pal^ont. 
Meuron  (de},Th.,  insp.  des  for.,  Neuchfit. ;  1 81 1 . — Sylv. 
Othenin-Girard,J.,ph.,Chaux-de-F.;1823.— Chimie. 
Petitpierre,  Gonzalve,  Neuchätel;  1805.  —  G6og.,  stal. 
Prince,  Charles,  prof.,  Neuchätel;  1808.  —  Statistique. 
Richner,  J.,  archit.,  Neuchätel;  1813.  —  Technolog^ie. 
Vaucher,  E.,  indust.,  Mulhouse;  1801.  — ^Histnat.g^n. 
Weiss,  Th.,  pharm.,  Neuchätel;  1824.—  Chim.,  botan. 
Wurflein,P.-H.,Chaux-de-F.;1811.  —  G6og.,  Statist 

SOLEURE. 
Schild,  F.-J.,  medecin,  Grang^es;  1821.  —  Mödecine. 

VAÜD. 

Schnetzler,  J.-B.,  prof.,  Vevey ;  1823.  —  Zoologie. 
Waller,  Aug.,  doct.  en  m6d.,  Lausanne;  181 1.  —  M6d. 
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lUEHBRES  HONORAIRES. 
MM. 
Hauer  (^de),  Franz,  conseiller  des  mines;  Vienne.  — 

Geologie. 
Suess,  Ed.,  atlache  au  cabinet  imperial  de  mineralogie ; 
Vienne.  — •  Geologie. 


IIL  ItfOUVEMENT  DU  PERSONNEL 
depuis  la  session  de  1854.  * 


A.  Soditaires  dicidäs : 
APPENZELL. 

Zellweger,J.-Gasp.,n6g.,  Trogen,  1768  1820  1855 

ARGOVIE. 
Sandmeyer,  M.,  inst.,  Wettingen,     1813  1846  1854 

BERNE. 
Fueler,doct.enm6d.,prof.,Berne,  1801  1827  1855 
Thurinann,JuIes,anc.direct.der6c. 
normale  du  Jura ,  pr^sident  en 
1853;  Porrenlruy,  1804  1832  1855 

St-GALL. 
Mayer,  J.-J.,  banquier,  St-Gall,      1790  1819  1855 

GEN^YE. 
Mayor,F.,  doct.  en  chir.,  G.enive,    1780  1815  1854 
Moricand,  Stefano,  n6g.,  Gen6ve,     1780  1815  1854 
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LUCERNE 

Ne.       Re^u.       Deccde. 

MM. 

Slauffer,  doct.  en  in6d.,  Münster,      1797  1833  1854 
Suidter,  doct.  en  in6d.,  corresp.  de 

la  section  cantonale;  Lucerne,  1803  1833  1855 

NEUCHATEL. 

Coulon,  P.-L.-A.,  anc.  cons.d'Etat, 
'  directenr  de  la  caisse  d'^pargne, 

vice-pr6s.  en  1837,  Neuchälel,  17771815  1855 
Pury  (de),  doct.  en  m6d.,  secr.  du 

bureau  ann.,  Chaux-de-Fonds,    1817  1838  1855 
Touchon,  J.-H.,  pharm,  et  docteur 

en  m6d.,  Genöve,  •    1816  1841   1854 

SCHAFFHOUSE. 

Fischer,  J.-C,  lieut-colon.,  pi:^sid. 

en  1824,  Schaffhouse,  1773  1817  1854 

Spleiss,  David,  doyen,  Schafihouse  1786  1824  1854 

SOLEURE. 
Hugi,  F.,  anc.  professeur,  Soleure,  1791  1819  1855 

THÜRGOVIE. 

Wehrli,  anc.  dir.  de  l'^colß  norm. 

Kreuzungen,  1790  1846  1855 

VAUD. 

Charpentier  (de},  J.,  dir.  en  chef  d. 

minesetsal.  d.  cant.d.Vaud,  prof. 

hon.  de  g^ol.  ä  l'ac.  de  Lausanne ; 

Devens,  1787  1815  1855 

Mercier,  doct.  en  m6d.,  Morges,      1788  1833  1854 
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ZÜRICH. 

Hüni,H.,anc.c.d'Etat,HottiBgen,    1790  1827  1854 
Schmid,  J.,  d.  en  m.,  Richterschwil,     —     1 841  1 845 


Dimist. 


B.    Dimissionnaires, 

GLAMS. 
Jenny,  Hilar.,  Schwanden,  —     1851   1855 

NEUCHATEL. 
Touchon,  doct.  en  med.,  Neuchfitel,     —     1837  1855 

VAUD. 
Nieali,  docteur  e»  m6d.,  Vevey,         —     1818  1855 
Veret,  Jacq.,  ingen.  civil;  Nyon,        —     1848  1855 

ZÜRICH. 
Zollinger,  H.,  anc.  dir.  de  Tecoie 

normale,  Kussnacht,  —     1841  1855 

Sociitaires  nis  ä  oranger  et  retournäs  ä  Vitrßnger. 

Pour  le 
Revuen      canlou  de  Domicile  actuel. 

Rau,J.-G.,    .  1847.  St-GaU.  MörsburgCBade). 

Thormann,  d.enm.  1844.  Grisons.  AmMqae.' 
Herzer,  d.  en  m6d.    1846.  Zürich.    Am6rique. 
Löwig,  C.-J.,  prof.  1841.  Zürich.    Breslau  (Sil6sie). 
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IV.  COMITES  DE  LA  SOCIETE  POUR  1856. 


Le  personnel  dirigemit  de  la  Soci6t6  est  compose 
comme  suit: 

ComU  central  permanent,  ä  Zürich  (^Aarau  1850): 
MM.  fl.-R.  Schinz,  H.  Locher-Balber,  J.  Siegfried, 
questeur. 

Bibliothicaire,  ä  Berne:  M.  Chr.  Christener. 

Commission  des  Mimoires,  (^Frauenfeld,  J849): 
MM.  P.  Merian  ä  Bäle,  pr6sident;  L.  Coulon  ä  NeuchS- 
lel;  C.  Bniimer  ä  Berne  ;  0.  Heer^  Mousson,  Bahn-* 
Escher  ä  Zürich;  A.  Chavannes  ä  Lausanne;  J.  Sieg- 
fried ä  Zürich. 

Commssion  cUmatologique  (Coire,  18483:  M.  0. 
Heer  &  Zürich. 

Commssion  du  crHinisme  (^Glaris,  18513 :  MM.  C. 
Meyer-Ahrens,  H.  Locher  ä  Zürich. 

Commission  de  FaMnation  mentale  (^Glaris,  l^^l^ ' 
MM.  Binswanger  k  Mttnsterlingen;  Urech  i  Königsfeld; 
Ellinger  i  Pirminsberg;  Ammann  k  Sulzen. 

Commission  pöur  un  projet  de  loi  ßdirale  sur  la 
midedne  Ugale  et  la  police  midicale  (^Porrentniy, 
1858}:  MM.  Lebert  ä  Zürich;  Dubois  4  Nyon;  Carraz 
ä  Porrentruy.  Compl6t6ed  St-Gall  en  1854  par  MM. 
Locher-Balber,  Meyer- Ahrens. 

Bureau  annuel  pour  1856,  ä  Bäle  :  M.  P.  Merian, 
President  de  la  Sociale  ;  vice-pr6sident  et  secr6taires 
encore  inconnus. 
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V.  SOMMAIRE  DES  COMPTES  DU  OUESTEÜR. 
pour  Fannie  1854. 


Recettes. 

Solde  du  compte  pr6c6dent ...    fr.  3624  »  57 

Dons 500» — 

Finances  d'entröe    .     .     .     .     .     .      306» — ► 

Contributions  annuelles 2310» — 

Memoires 701 » — 


Total  d^  recettes    .    fr.  7441  »57 

DjgPEIYSES. 

Session  annuelle fr.  1180  »15 

Bibliothdque  ........  504»92 

M6moires 2553  »75 

Commissions 28  »26 

Ports  divers 50 »95 

Varia 72»— 


Total  des  depenses     .    fr.  4390  »03 
Balance. 

Recettes fr.  7441  »57 

Döpenses 4390  »03 

Solde  au  31  d6cenibre  1854    fr.  3051  »54 
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VI.  CATALOGÜE  DES  DONS 

adressis  ä  la  Socim  hek^tique  des  sdences  naturelles 
pendant  sa  session  ä  la  Chaux-^de-Fonds. 


1.  Rod.Blanchet.  Memoire  sur  les  monnaies  des 
pays  voisins  du  L6man;  par  Rod.  Blanchet.  Lausanne, 
1854.  In.8o. 

2.  —  Aper9u  de  la  distribution  du  lerrain  tertiaire 
dans  le  canton  de  Vaud;  par  Rod.  Blanchet.  Lausanne, 
1854.  In-8o. 

3.  —  Quelques  ld6es  sur  les  modifications  du  relief 
de  la  terre  dans  la  vall^e  du  Rbdne  et  du  L^man ;  par 
Rod.  Blanchet.  (Extrait  du  bulletin  de  la  Socl6t6  vau- 
doise  des  sciences  naturelles,  T.  IV,  N<^  34.) 

4.  —  Essai  sur  la  combustion  dans  les  etres  orga- 
nises  et  inorganisös  pr6c6d6  d'une  lettre  ä  M.  le  pro- 
fesseur  J.  Liebig;  par  Rod.  Blanchet.  Lausanne,  1855. 
In-80. 

5.  —  Carte  g^ologique  du  canton  de  Vaud,  colori6e 
par  Rod.  Blanchet. 

6.  Le  professeur  J.-D.  Choisy.  Memoire  sur  les 
familles  des  Ternstroemiac6es  et  Camelliac6es ;  par 
J.-D.  Choisy.  Gen6ve,  1855.  In-4o. 

7.  Le  docteur  Oswald  Heer.  Flora  tertiana  Helve- 
li».  Die  tertiäre  Flora  der  Schweiz,  bearbeitet  von  Dr. 
Oswald  Heer.  IV.  Lieferung.  Winterthur, 

8.  Le  professeur  X.  Kohler.  Coup-d'oeil  sur  les 
travaux  de  la  Society  jurassienne  d'^mulation  pendant 
rannte  1854.  Porrentruy,  1855.  In-8<>. 
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9.  Lio  Le$qnereux.  New  Species  of  Fossil  Plants, 
irom  the  Anthracite  and  Bituminous  Coal-fields  of 
Penns^yania;  coUeeted  and  described  by  Leo  Lesqirc- 
reux.  With  Introductory  Observalions  by  Henry  Dar- 
win Rogers.  (^Boston  Journal  of  natural  History.  Vol. 
VI.  — NoJV.) 

10.  Jules  Marcou.  Rapport  sur  un  memoire  de 
M.  Jules  Marcou,  relatif  k  la  Classification  des  chalnes 
de  montagnes  d'une  partie  de  FAm^rique  du  Nord. 
(£xtrait  des  Comptes  rendus  des  s^ances  de  TAcad^- 
mie  des  sciences,  tome  XL,  s6ance  du  2  avril  1855.} 
Paris.  In-4<>. 

11.  —  Röponse  &  une  lettre  de  MM.  Poster  et 
Whitney  sur  le  lac  Sup6rieur;  par  J.  Marcou.  (Extrait 
du  Bulletin  de  la  Soci6t6  g6ologique  de  France  ;' 2"*® 
s^rie,  t.  Vin,  p.  101,  seance  du  2  d6cembre  1850.} 
Paris.  In-8o. 

12.  ' —  Sur  le  gisement  de  Tor  en  Californie;  par 
J.  Marcou.  (Tir6  de  la  B|bliothöque  universelle  de  Ge- 
n6ve,  f6vrier  1855.}  In-80. 

13.  —  Le  terraih  carboniffere  dans  rAm6rique  du 
Nord;  par  J. Marcou.  (Tir6  de  la  Bibliolhfeque  univer- 
selle de  Gendve,juin  1855.}  In-8o. 

14.  August  JSen&el  Naturgeschichte  der  gemeinen 
Honig-  oder  Hausbiene,  als  Grundlage  einer  rationel- 
len Bienenzucht.  Von  August  Menzel.  Mit  vier  Kupfer- 
tafebi.  Zürich,  1855.  In-8o. 

15.  —  lieber  den  Afterraupenfrass  derWeissrtiben- 
blattwespe  (Athalia  centifoliae}  und  über  Blattwespen 
Überhaupt,  mit  besonderer  Rücksicht  auf  Garlencultur 

6 
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und  Landbau.  Von  August  Menzel.  Mit  einer  Tafel  Ab- 
bildungen. In-8®. 

16.  —  Die  Chitingebilde  im  Thierkreise  der  Ar- 
thropoden. Von  August  Menzel.  Zürich,  1855.  In-4®. 

17.  Elie  Ritter.  Nouvelle  m6thode  pour  d6terminer 
les  Clements  de  Porbite  des  astres  qui  circulent  autouf 
du  soleil ;  par  Elie  Ritter,  docteur  6s-sciences.  Memoire 
lu  ä  la  section  des  sciences  naturelles  et  math^matiques 
de  rinstitut  national  genevois,  le  26  janv.  1855.  In-4®. 

18.  Giuseppe  StcAile^  abate.  lieber  einige  Fossi- 
lien aus  dem  Dolomite  des  Monte  Sahratore  bei  Lugano. 
Von  Franz  Ritter  v.  Hauer.  Mit  1  Tafel.  (^Aus  dem 
Märzhefte  des  Jahrganges  1855  der  Sitzungsberichte 
der  mathem.-naturwiss.  Classe  der  kais.  Akademie  der 
Wissenschrilen  [Bd.  XV,  S.407]  besonders  abgedr.^ 

19.  Antonio  Villa.  Catalogo  dei  molluschi  della 
Lombardia  compilato  dai  fratelli  Antonio  e  Gio.Battista 
Villa.  MUano,  1844.  In-8o. 

20.  —  Notizie  intorno  al  gfenere  Melania;  memoria 
malacologica  dei  fratelli  Villa.  Milano,  1855.  In-8^. 
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Vn.  RAPPORT  DE  L'ARCHIVISTE 
sur  la  Situation  de  la  bibüothäque,  en  1854. 

»ert^t  be«  «r^f^ar«  fiter  bie  S3ibIiot^ef,  för  1854 

Ueter  bie  StMfot^ef  fann  aud^  biefe«  9WaI  nur  erfreulf^e« 
berietet  »erben-  Die  ©efc^enfe  t>on  ^tiMttn  unb  Vereinen 
floffen  im  vergangenen  3a^r  ttrteber  rei^Ii^*  |>er§li^er  lianf 
fei  ben  (Selbem  l^emit  gebraut!  Der  SCaufd^t^erle^r  mit  ou^« 
tvärtigen  gelehrten  ®efellf(!^ften  ifl  ertoeitert  iDorben,  fo  ba| 
»ir  ie^t  mit  60  berfetten  in  »erüe^r  ^e^en-  Diefe  ©efeH* 
fi^afidf^riften  fmb  plr  unfere  Sibliot^ef  Hnt  »a^re  3ierbe 
von  bleibenbem  993ert^,  unb  fie  finb  e^  vor)ägIi^,  bie  l^^ufig 
benu^t  »erben*  Sei^t  Wnnte  ber  a:auf(l^^anbel  nod^  bebeutetib 
att«gebel^nt  »erben,  unb  e«  foHte  biefe«  aud^  gefd^el^en*  Mein 
bie  »enigen  fireien  ©tunben,  bie  mtint  S3eruf«gef(!^fte  mir 
übrig  laffen,  reid^en  baju  nid^t  l^in,  obfd^on  i^ttx  fJrofeffbr 
©d^äpi  aU  UnterbibHot^efar  mit  ber  an^fennendtoert^ejlen 
öereittDilligfeit  p^  mit  mir  in  bie  Arbeit  t^eilt*  3Bir  »erben 
inbejfen  unfer  fWÖglid^fle^  t^un  unb  bitten  femer  um  3^re 
3taäf[iäft,  bie  @ie  und  bi^l^er  in  fo  ^ol^em  Stafie  ^aben  an- 
gebeil^en  Jaffen* 

SQBir  labm  fÄmmtlid^e  5WitgIieber  unferer  OefeUfd^aft,  bie 
Sem  befuc^en,  tin,  unfere  SibHotl^el  onjufe^en,  unb  em^)fe^Im 
biefetbe  3ebermann,  namtntUä)  aber  ben  Serfaffem  unb  {►er* 
audgebem  von  ©d^riften  naturroijfenfd^aftlid^en  3n^It«. 

3um  ©d^Iuffe  bin  iä)  fo  frei,  bad  S3ftbget  für  ba«  laufenbe 
3a^r  toieber  vorjuf^Iagen,  toie  e«  nun  fd^on  mel^rere  3a^re 
getoefm  iji,  n&mliäf: 

1)  3Riet^jin«  für  bad  S3ibHot^e!to!aL    .    •    %x.  144*  92. 

2)  Äoften  für  ben  S^aufd^verlei^r  unb  ginbanb 

ber  »ü^er „   260.  - 

3)  %&x  grgänjungen  ........     „   lOO*  — 

©umma    •    %t.  504  92* 
SWit  J^od^ac^tung! 
»ern,  ben  3a3unt  1855.  6^r/6^rtftener. 
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Vni.  RAPPORTS  DES  COMMISSIONS. 


0$rut)t  übn  di^  2Dttik9ft)rtften 

ttx  aügemeinctt  fd^toeijerifc^en  ©cfellf^aft  für 
gefammte  Slaturtoiffenfd^aftcn* 

SBie  i>or  brei  3a^ren  ber  XII.  »anb  ber  T)enff(^riften,  fo 
bietet  jeftt  bad  erfc^einen  be«  XIV.  SSanbe«,  ba«  gerabe  mit 
bem  ^Ä^redberid^te  jufamtnentrifft,  einen  geeigneten  Slnlag,  um 
t^eite  tintn  fuvjen  Seric^t  über  ba«  Unternehmen  ben  5Kit^ 
flliebern  tjorjulegen,  ti^eil^  unb  öor  Slttem  einer  ernjiem  S3e* 
t^eiligung  an  bemfelben  toieber^olt  ba«  9Bort  gu  rebem 

Sil«  bie  ©efettf^aft  in  ben  1820er  3a^ren  ben  T)rurf  eige- 
ner T)enff^riften  befd^Ioffen  ^tte,  tt>ax  ber  erjie  93anb  in  jtt)ei 
Slbt^eilungen  in  ben  ^al^ren  1829  unb  1833,  i%  \>on  ber 
Sud^^nblung  Drett,  gup&ßomt)*  in  S^xiä)  herausgegeben 
tporben,  bie  ben  33erlag  übernommen  ^atte»  Der  ^n^alt  biefe« 
Sanbed  iji  folgenber: 

I.  ?lbt^eilung.  Süxiä),  1829.  4". 

^el^etif^e  ?lrten  tjon  Rubus,  3o^*  |)egetfc^tt)eiler. 

Durc^f^nitt  burd^  ben  3ura,  9>.  5D?erian. 

9!aturgef(!^i(!^te  bed  Sartgeier«*  ß,  t).  Salben fteitt* 

Sur  le  Falioa,  ?l.  §)•  D e  (S an b o  1 1 e. 

SRl^eincorrection  im  Domlefti^g,  31*  8a  Slicca. 

Ueber  ba«  ®enu«  Sphagnum,  3aM)egetf^tt)eiler. 

Durc^fd^nitt  S)om  @t.-®ott^arb  bis  Slrt,  6*  Suff  er. 

Umfang  ber  Juraformation,  31. 91  eng g er. 

|>eilquellen  be«  Seuferbabe«,  6.  Srunneru.  3. 5)agenfie^er. 

II.  Slbt^eilung.  1833. 

Teuip^rature  dans  les  Alpes  de  la  Suisse.  3.  3}  en  e  |i. 
Äo^len^^etrefaften  im  Äant.  3äxiä),  J^.  31.  ©c^inj. 
Ueber  Dbftbauminfeften,  3a!.  ^egetfc^tveiler. 
6influ|  ber  S^age^jeiten  auf  SarDmetermeffungen ,  6.  Corner. 
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Ueber  ^eHnidmu«,  ?).  8.  Irorler. 

Constitution  geognostique  du  St-Gotthard,  ß  (|.  V  a  r  1 9. 

einige  toenige  eyenn^kre  flnb  wn  Wefem  erflen  Sanbe  nod^ 
»or^^onben  unb  fBnnen  §u  7  gfr.  jiebe  Sbt^Jung  bei  obiger 
SucJ^^anblung  btit>itn  »erben. 

eett  bem3a|r  1837  ^at  bie  ©efeltfc^aft  feJbjl  Drutf 
ttnl>  aSerfauf  i^rer  Denff^riften  an  fld^  gejogen  unb  bi^  1849 
bie  10  erjien  S3anbe  in  Sleuenburg  erfd^einen  laffen. 

9Kit  bem  etiften  93anbe,  aU  bent  erflen  ber  jtoeiten  Decabe^ 
tourbe  ber  Drurf  naäf  ^üxiäf  t)erlegt.  Äuc^  t>on  biefer  neuen 
Solge  fittb  nun  bie  t>ier  erfien  93anbe,  ber  XI.,  XII.,  XIII.  u. 
XIV.  ber  gan§en  Sammlung  ijollenbet.  SBtr  jleOen  Ifier  ba^ 
'teiti^^Itige  3n^alt«^erjei(l^ni|  atter  bii  J[e^t  erfdj^ienenen 
83änbe  naä)  ben  ^äc^em  georbnet  jufammen  unb  laffen  bem* 
felben  eine  Ueberftd^t  be«  ertrage«  ber  ^itx  legten  unb  be« 
Sibfa^ed  in  ben  einjelnen  Äantonen  folgen. 

3n^alt0an§eige. 
SRati^ematif.    —   ?lflronomie. 

B«nd. 

3.  9laabe.  Ueber  bie  5?actoriette  K VIII. 

$enr9,  Delcroj,  SEre^fel.  Observations  astrono- 

miques  pour  d^terminer  la  latitude  de  Beme ...  XI. 
3.  SB.  Defc^toanben.  Ueber  8ocomotit)en  für  geneigte 

Salinen IX. 

9^p^it  —  5!Reteorologie. 

D.  3Rerian,,S.arec^feI,  D.  SWe^er.  59Jeteorolo* 

gifii^e  ©eobad^tungen  in  SSafel,  S3em  unb  ©t.-Öallen.  IL 

S^.  SWartind.  Hypsometrie  des  Alpes  pennines  .     .  VI. 

35.  @t  üb  er.  Hauteurs  barom^triques  dans  le  Piömont, 

en  Valais,  en  Savoie    ..........  VII. 

4^.  4!)ofmei|ler.  SBitterung^ber^ältniffe  bonSenjburg.  X. 

€.  93  r  u  n  n  e  r ,  ©o^n.  Ueber  So^äflon  ber  ^lüffigfeiten.  X. 

3.  Simpler.  Ueber  ©ert^eilung  be«  SWagnetidmu«.    .  X. 

~  Ueber  bie  ®efe^e  ber  SBarmeleitung  in  fejien  ÄiJrpem.  XII. 


Digitized  by 


Google 


—     86     — 

Hand. 

6^r.  ©tä^clitt.    ÜKeffung  t)on  Äräften  mittelft  ber 

S5tfiIarfuft)enrion ,    .  XIII. 

31.  3»ouffon.   Die  SB^ctt).eB'f(^en  ©treifen.    .    .    .  XIII. 

—  Seronberunflen  be«  ^aUan.  Scitungdtoiberjianbe«.  XIV. 
2^.  3f#o!!e.  Uebcrfc^toemmunö'ett  im  <St^t  1852.  XIV. 
|).  f)ejiaIo§§{*  |)6^enänt>erutt8cn  bed  3ürtd^f^c'«-  •  XIV- 
|)-  Dtttjler.  Untere  ©d^neegränje  tt)%.  be«  34red.  XIV.- 

6  ]^  e  m  i  e. 

6.  ©täl^elin.   Ueber  bie  S^abqueBen  ju  SRettingen, 

e))tin9ett,  Suknborf II. 

6.  83  runner.    lieber  Ultramarin VII. 

6.  Srunner,  Sater.  ßlementaranal^fe  organ. ® üb jianj.  XII. 

g.  @acc.   Propri^ti^s  de  rhuile  de  lin VU. 

—  Sur  les  parties  Constituantes  de  la  nourriture,  etc.  VII. 

—  Sur  les  ph^nomenes  chiniiques  et  physiolog.  que 

presentent  les  poules  nourries  avec  de  Porge    ,        X. 

—  Fonctions  de  Tacide  pectique,  etc .XL 

—  Analyse  des  graines  de  pavol  blanc.  ♦  .  .  .  XI. 
e.  @  ^  tt>  e  i  j  e  r.  Do^)<)eIfaIje  b.  ^romfaurenÄali'd,  mit  jc.       IX 

Or^f  tognofie*  —  ©eognofie.  —  |JaIc(ontoIo  gie. 

95.  ©tuber*    ©eWrgdmaffe  S)On  Dat>o« I- 

3[.  ®re)jl9.  Observ.  g^ol.  sur  le  Jura  soleurois.  .  IL  IV.  V. 
91.  ßf^er  t).  b,8int^  unb  S.  ©tuber.  Geologie  t)on 

SWittel-Sünben  .    .    • IIL 

81.  efc^er  t>.  b.  Sint^.  eontactt)er^aItniffe  jtDifd^en  Selb«- 

[Ht^gefleinen  unb  ÄaH III. 

—  ©ebirgöarten  ivx  Vorarlberg  .    .    .    .    .    . , .    XIII. 

?l.  Quiquerej.  Terrain  siderolilh.  du  Jura  bernois.  XIL 
S.  SIgaffi).  Echinodermes  fossiles  de  la  Suisse    .     .IIL  IV. 

—  Iconographie  des  coquilles  tertiaires,  etc. .  .  .  VII. 
%.  Suff  er.   SJat^träglid^e  aSemerfungen  ^um  geognoji. 

Durc^fd^nitt  jc.  (mit  Denffd^rifl,  93anb  L,  1.)  VI. 
51.  9R  0  u  f  f  0  m  Ueber  bie  Spermen  t>on  Slir  in  ©atjo^en.  VIII. 
O.  ^eer.  3nfe(tenfauna  ber  Stertiargebilbe  t>on  Oenin- 

•  gen  unb  Slaboboj  in  Srootien  (!•  u.  2.  flbt^O  VIII.  XL 
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Band. 

6.  9tn t im tptx.  Ueber  ta^  fc^toeijerifi^e  SWummuHten* 

tertafn  k • .    .    .  XL 

S«  S  r  u  n  n  e  r.  Geologie  des  environs  du  iac  de  Lugano  XIL 

9t.  9rid.  Ucber  Wleflf^e  ©tfinflcine XIL 

®*l>-??ol9cr.  ei)ftot  unb  ©ronat XIV. 

6.  Slcnet>ier»  Perte  du  Rhone  et  ses  environs .    .    .  XTV. 

®re<)})ftt»  Terrains  modernes  du  Jura  bernois    .     .  XIV. 

51.  Dtti).  Ueber  Me  ^toft^gattung  Discoglossus  .    .  L 

3.  SEf^ubt.   Die  f^toeij^  g^fen L 

if.fH.<Sä)ini.  Ueber  Me  3lrtcn  ber  »Üben  Stegen  .  IL 

6.  ajogt  3ur  SReurofogie  bcr  dttpülitn IV. 

9t«  Slanc^et  Sur  quelques  insectes  quinuisentä  la 

vigne«     .     • ' V. 

Wl.  ^tutopUx.    ©encraKon^organe   »on   ünio   unb 

Anodonla     •    ^ I     ♦     .     .  VI. 

®.  »alcntitt«  3ur  Slnatomie  beg  BitteraaU  .    ,    .  VI. 

|>.  Slicolet  SurlesPodurelles VL 

S.  SJogt  Slnatomie  ber  Lingula  anatina    ...»  VII. 

—  3^^  SHaturgcfd^i^tc  ber  fd^tt)eij.  Sruflaceen  •  .  VII. 
«•  ÄöIHf er«  »Übung  ber ©amenfäben in  »Ifid^en  .  VIIL 
!>•  Äo^  u.  «.  ÄöUifer«  3ur  ®nttt)idelung«gef(^{(^te 

t)on  Eunice VIIL 

3.S3r  emt«3wY3Ronograj)^{eb.  ©allmurfen  (Cecidomya)  IX. 

6^.  ®irarb»  Revision  du  genre  Cotlus XIL 

e.  93  r  u  (^.  3ur  enttoirf  elung«gefd^i^te  be«  Äno^enf^flem«  XII. 

Fauna  hehetica. 

|).  91«  ^ixii.  aaSirbelt^iere.  (Sinjeln  §u  2  ^Jr«)    *    *  I- 
D«^eer.ÄfifeT«I,  l«-3«gief«II,  1«S«  ((Sinj.juSgO    ILIV.V. 

Sl^aRe^er-'Dar«  @(^metterKnge«  —  L  SEagfafter.    «  XII. 
3.  6.  X)e  la  •^arj)e.  Lepidopteres.  IV.Phal^nides,  avec 

1«' et  2-*  suppl XIILXIV. 

—  V.  Pyrales XIV. 

3*  6  ^  ö  t })  e  n  ti  e  r«  Mollusques  (a  pari,  av.  les  verleb.  2  fr.)  'L 
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S3otant!.  »•»<«• 

«•  SWorifet.  ®efä|t)flanjen  Oraubünben« IIL 

A.-P.  etAlph.  DeCandolle.  Monstruositösvög^tales  V. 

6.  ffläitU.  Sirjlttt  ber  ©d^toeij V. 

6.  S3rttttttCT.  lieber  Polyporus  tuberaster  ....  VII. 

6.  Slägelf.  Die  neuem  «Igenf^fleme.    .....  IX. 

—  Oattunjen  einjeÄiger  Stlgen X. 

81.  35 raun.  @^tt>eij.  K^araceen X. 

SlI^)]^.  De  SanboUe.  Sur  le  genre  Gaertnera.    .     .  X. 
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Stusgaben     %x.  3212.         3322.         4884.         3980. 
©nntt^men  1752.  1526.  1320. 
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— 

UeBriger  Danton 

1 

.        1 

1 

1 

750  146        127        121 

I)icfe«  aSerjei^ttil  iti^t  ^mretc^cnb,  tt>te  gerfnö  We  ^üU 
na^rat  in  mehreren  Äantonen  an  tiefen  ©^rfften  ijl  unb  bafi 
Wefe  namtnüiäf  in  %olQt  bed  ^in^äfititi  fifü^erer  ©ulbfcrt* 
benten  forttoSl^Tenb  abnimmt,  unb  bod^  beurfunbet  bfe  ®efell* 
fci^aft  iuti^  biefeften  i^re  toi^tn\ä)a^U^t  2:^äH9feit  auf  eine 
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e^rentjoKe  aöeife.  @te  Weten  niäfi  aütin  bem  f(!^tt)etjerif(^ett 
SRaturforfiä^er  eine  anflemeffene  ©elegen^eft,  bie  3lefultate  feiner 
Unterfu^ungen  bem  tt)i|fenf(!^aftlid^en  §>ubUhim  ^orjulegen, 
fonbetn  fle  entsaften  fap  bie  einjigen  Jjottflanbigen  ©ett>eife  be« 
geilHgen  ©tteien«,  bae  bie  ®efeKf<3^aft  befeelt,  fotöie  be« 
©tanbee,  ben  bie  J>aterlanbif^e  SBiffenf^aft,  bet  ©tufe  onbe* 
rer  ©taoten  gegenüBer,  einnimmt,  gür  unfer  SJoterianb  ftnb 
biefe  §)uMif ationen  um  fo  »i^tiget,  »eil  voix  leine  Sßabemien 
Bejl^en,  »el^e,  \»it  in  anbem  Staaten,  bie  SBi|fenf(!^aft  ju 
^jfJegen  unb  but^  i1)n  ©Triften  §u  fotbetn  bie  befonbere  Sluf^ 
gaie  ^aben.  SBie  auf  t^ielen  ®eWeten,  ^t  au(!^  auf  biefem 
ein  gemeinfamee,  freie«  3^fÄmmentt)irIen  ber  SSurger  jl^  dn 
3nfHtut  gef^afen,  bae  in  onbem  SÄnbem  nur  wm  Staate 
gegrünbet  unb  auf  bie  Dauer  getragen  tt^erben  fonn.  *) 

Sfter  neben  ben  för  ben  X)ru(f  ber  Denff^riften  erfor* 
berufen  StuegaBen  ^t  bie  ®efettf^aftrfaffe  nu^  man<3^e  an^ 
bere,  nammüiä^  ben  Drud  ber  iwjrliegenben  3a]^re«beri(i^te 
(aSer^nblungen),  bie  jia^K^en  Seiträge  an  bie  ©efeU* 
f^afteiiBUotl^ef  in  Sern  (ettvae  ükr  500  gt.)  «•  ä-  JW 
befreiten,  fo  ba|  bie  laufenben  ®elbmittet  ni^t  ^inreici^ett 
»örben,  bie  Denff(!^riftüt  irü  bie  Sauge  auf  tinm  gebei^^en 
3ttjlanbe  ju  erhalten,  mm  niäft  bie  SWitgtteber  fotoo^l  oö 
bie  ^antonalgefeOf^aften  unb  au6)  anbere  i^aterlänbif^  geflnnte 
SSörger  biefem  Untemel^men  Mftiger  ate  W^^er  ber  5<ttt  t&ax, 
bur^  SSetl^eittgung  ju  4^ülfe  lommen;  e«  »äre  ein  beüagene* 
»ert^e«  3^^^^  ^^^  jinlenben  2:^eitna^me  an  »iffenf^aftti^en 
SejireBungen;  t&tm  biefee  fii^bne  ttntemel^men,  ni^t  au«  SWon* 
gel  an  n>iffenf(!^aftli(!^em  <Stofe  unb  an  93ear6eitem  beffelben, 
fottbem  rein  au«  materiellen  ®rünben  untergel^en  foDte-  ^u 
attem  bem  ijl  badSSejie^en  unb®ebei^en  ber  ®efettf(!^aft«' 
BiBtiot^ef  grofent^eife  Juf  "ben  Slu«tauf(!^  ber  Den!- 
f^riften  mit  au«tt)ärtigenS5ereinen  unb  «labemiett 
angett)iefen  unb  bie  Set^eitigung  an  ber  3lnf(!^affung  berfeften 
barf  ba^er  um  fo  einbringtiii^er  mpfofjUtn  »erben. 

*)  aßorte  be«  dircular«  ber  Denlf^riften^Kommiffion  an  bie 
SRitgHeber  J>on  1849. 
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RAPPORT 

sur  lapubUcaHoH  des  mimoires  de  la  Soditi  hehetique 
des  sdences  naturelles. 

La  publication  du  XIV®  volume  des  m^moires  de  la 
Sociale  coKncide  avec  celle  du  rapport  annuel :  qu'il 
nous  soit  pemiis  d'adopter  la  marche  suivle  en  1852, 
alors  qua  parut  le  XII®  volume,  et  de  profiter  de  cette 
circonstance  pour  präsenter  aux  membres  de  la  Soci6t6 
un  rapport  abr6ge  sur  la  Situation  de  cette  entreprise, 
et  pour  les  eng^ager  de  nouveau  ä  s'y  int6res$er  d^une 
mani^re  plus  sörieuse  et  plus  efficace. 

La  Soci6t6  ayant  döcid^,  il  y"  a  une  trentaine  d'an- 
n6es,  de  faire  imprimer  des  m^moires,  en  confia  la  pu- 
blication ä  la  librairie  Orell ,  Füssli  et  C®  de  Zürich ; 
celle-ci-  fit  paraltre,  de  1 825  ä  1 833,  le  premier  volume 
sous  format  in-4<>  et  divis6  en  deux  parties. 

Voici  la  table  des  mati^rös  de  ce  volume : 

Premier  e  partie^  1829. 

J.  Hegetschweiler.  Helvetische  Arten  von  Rubus. 

P.  Merian.  Durchschnitt  durch  das  Jurag^ebirge. 

Von  Baldenstein.  Beitr.  zur  Naturgesch.  d.  Bartgeiers. 

De  Candolle.  Memoire  sur  le  Fatioa. 

R.  La  Nicca.  Correction  des  Rheins  im  Domles'chg. 

Jac.  Hegetschweiler.  lieber  das  Genus  Sphagnum. 

Lusser.  Durchschnitt  vom  St.  Gotthard  bis  Art. 

A.  Rengger.  Umfang  der  Juraformation. 

Brunner  u.  Pagenstecher.  Heilquellen  d.  Leukerbades. 
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Seconde  partie.  1833. 

Venetz.  Temp^rature  dans  les  Alpes  de  la  Suisse. 
K-H.  Schinz.  Kohlenpetrefakten  im  Kanton  Zürich. 
J.-J.  Hegetschweiler.  lieber  Obstbauminsekten. 
/.-C.  Homer.  Einflass  der  Tageszeiten  auf  Barometer- 
messungen. 
TroxJßr.  lieber  Cretinismus. 
C.  Lardy.   Constitution  g^ognostique  du  St-Gotthard. 

II  ne  reste  que  peu  d'exemplaires  de  ce  volüme;  Us 
sont  en  vente  chez  Orell,  Ftissli  et  C®.  Prix  de  chaque 
partie  7  francs. 

A  dater  de  Pannöe  1837  la  Sociöte  s'est  charg^e 
elle-möme  de  la  publication  et  de  la  vente  de  ses  m6- 
moires.  Cest  ä  Neuchfitel  qu'eile  a  fait  imprimer  jus- 
qu'en  1849,  les  dix  premiers  yolumes  qui  complötent 
la  premi^re  s^rie. 

La  seconde  s6rie,  qui  s'ouvre  avec  le  XI®  volume, 
s'imprime  k  Zürich  depuis  1850.  II  a  d^jä  paru  quatre 
volumes  qui  forment  les  XI%  XII%  XIII«  et  XIV«  de  la 
collection  enti^re.  Nous  donnons  ici  la  table  des  matiö- 
res  de  chaque  volume ,  eile  presente  un  riebe  aper9u 
des  Sujets  trait^s.  Nous  la  faisons  suivre  du  produit  de 
la  vente  des  quatre  volumes  de  la  seconde  sörie,  et  d'uii 
ti^leau  de  leur  placement  dans  les  dlff6rents  cantons. 

I«r  Volume. 

H.-R.  Schinz.  Fauna  helvetica.  Wirbelthiere. 

/.  de  Charpentier.      —  Mollusques. 

B.  Studer.  Die  Gebirgsmasse  von  Daves. 

A.  Otth.  Neue  europ.  Froschgattung. 

J.-J.  Tschudi.  Monographie  der  Schweiz.  Echsen. 
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II«  VOLUME. 

H.-R.  Sehinz.  Bemerk,  üb.  d.  Arten  der  wilden  Ziegen. 
Ch.  StäheUn.    Untersnchungen  der  Badequellen  von 

Meltingen,  Eptingen  und  Bubendorf. 
Osw.  Heer.  Die  Käfer  der  Schweiz. 
P.  Merian,  T.  Trechsel,  D.  Meyer.  Meteorologische 

Beobachtungen  in  Basel,  Bern  und  St.-6allen. 
Gressly,  A.  Observat.  g^olqg.  sur  le  Jura  soleurois. 

in«  VOLUME. 

A.  Escher  eon  der  Linth.  Erläuterung  der  Ansichten 
einiger  Contactverhttltnisse  zwischen  krystallin. 
Feldspathgesteinen  und  Kalk,  im  Berner  Oberland. 

A.  Escher  u.  B.Studer.  GeoLBeschr.  v.Mittel-Bündten. 

L. Agassis.  Descr.  d.  Echinodermes  fossiles  d.  la  Suisse. 

Alex.  Moritzi.  Gefässpflanzen  Graubündens. 

IV«  VOLUME. 

Osw.  Heer.  Die  Käfer  der  Schweiz.  (^Suite.^ 

L.  Agassis.  Echinod.  foss.  de  la  Suisse.  (^Suite  et  fin.) 

C.  Vogt.  Beiträge  zur  Nevrologie  der  Reptilien.^ 

A.  Gressly.  Obs.  g6olog.  sur  le  Jura  soleurois.  (Suite.) 

V«  VOLUME. 

A.  Gressly.  Observ.  g6ol.  sur  le  Jura  soleurois.  (^Fin.) 
A.-'P.  et  Alph.  De  Candolle.  Monstruosites  v6g6tales. 
C.  NägeU.  Die  Cirsien  der  Schweiz. 
Blanchet^  Bugnion  et  Ford.  Memoire  sur  quelques 
insectes  qui  nuisent  ä  la  vigne  d*  le  cant.  de  Vaud. 
Osw.  Heer.  Die  Käfer  der  Schweiz.  (Suite.) 

VI«  VOLUME. 

M.  Neuwyler.  Die  Generationsorgane  von  ünio  und 
Anodonta. 
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G.  Valentin,  ßeiträg^e  zur  Anatomie  des  Zitteraales. 
H.  Nicolet.  Recherchesp^  servir  ä  Thist.  d.  Podiirelles. 
C.  Martins.  Mat^riaux  pour  servir  ä  rhypsom^trie  des 

Alpes  pennines. 
Lusser.  Nachträgl.  Bemerk,  z.  geogn.  Durchschnitt,  etc. 

VII®  VOLUME. 

C.  Vogt.  Beitr.  zur  Naturgesch.  Ji.  Schweiz.  Crustaceen. 

—  Anatomie  der  Linguta  anatina. 

L.  Agassiz.  Iconographie  des  coquilles  tertiaires. 
C.  Brunner.  lieber  Polyporus  ttÄeraster. 
F.  Sacc.  Exp6riences  sur  les  parties  Constituantes  de 
la  nourriture,  etc. 

—  Exp^dences  sur  les  propriötös  physiques  et  chi- 
miques  de  Thuile  de  lin. 

B.  Studer.  Hauteurs  barom.  prises  dans  le  Pi^mont,  etc. 

C.  Brunner.  lieber  Ultramarin. 

Vni«  VOLUME. 

A.  KölUker.  Bildung  der  Samenfilden  in  Bläschen. 
A.  Mousson.  lieber  die  Thermen  von  Aix  in  Savoyen. 
/.  Raabe^  üeber  die  Factorielle,  etc. 
H.  Koch  und  KölUker.   Zur  Entwickelungsgeschichte 

von  Eunice. 
Osw.Jleer.  Insektenfauna  der  Tertiärgebilde  von  Oe- 

ningen  und  Radoboj  in  Croatien. 

IX«  VOLUME. 

E.  Schweizer.  Doppelsalze  d.  chromsaur.  Kalis  mit,  etc. 
C  NägeU.  Die  neuem  Algensysteme. 
/.  Bremi.  Zur  Monogr.  der  GaUmttcken  (^Cecidomya). 
/.-  W.  Deschwanden.  Ueb.  Locomot.  f.  geneigte  Bahnen. 
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X«  VOLUME. 

/.  Amsler.  lieber  Vertheilung  des  Magnetismus. 
De  CandoUe.  Notice  sur  le  genre  Gaertnera. 
Sacc.  Memoire  sur  les  ph^nom^nes  chim.  et  physiolog. 
que  presentent  les  poules  nourries  avec  de  Vorge. 
A.  Braun.  Schweiz.  Characeen. 
H.  Hofmeister.  Witterungsverhältnisse  von  Lenzbnrg. 
C.  Brunner.  Sohn.  Ueber  Cohäsion  der  Flüssigkeiten. 
C.  Nägeli.  Gattungen  einzelliger  Algen. 

Seconde  sMe.  —  I«""  voluhe. 
Oiw.  Heer.  Die  Insektenfauna  der  Tertiärgebilde  von 

Oeningen  und  von  Radoboj. 
C.RUtimeyer.  Ueber  das  Schweiz.  Nummulitenterrain. 
F.  Sacc.  Fonctions  de  Facide  pectique. 
—  Analyse  des  graines  de  Pavot  blanc,  vari6t6,  etc. 
Henry,  Delcroz,  Trechsel.  Observations  astronomiques 
pour  d^terminer  la  latitude  de  Berne. 

n«  VOLUME. 

/.  Amsler.  Ueb.  d.  Gesetze  d.  Wärmeleitg.  in  fest.  Körp. 

Brunner,  fils.  AperQu  g6ologique  des  environs  du  lac 
de  Lugano. 

C.  Girard.  Revision  du  genre  Cottus  des  auteurs. 

A.  Quiquerez.  Recueil  d'observations  sur  le  terrain 
sid^rolithique  dans  le  Jura,  etc. 

Brunner,  Vater.  Beitrag  zur  Elementaranalyse  der  or- 
ganischen Substanzen. 

H.-R.  Frick  Ueber  schlesische  Grünsteine. 

C.  Bruch.  Beiträge  zur  Entwicklungsgeschichte  des 
Enochensystems. 

MeyerrDür.  Verzeichn.  d.  Schmetterlinge  d.  Schweiz, 
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in«  VOLUME. 

De  la  Harpe.  Faune  suisse.  L6pidoptöres.  Phalönides. 
A.Mou$son.  lieber  die  WheweU'schen  oderQuetelef- 

schen  Streifen. 
Chr.  Stähelin.  Messung  von  Kräften  mittelst  der  Bifi- 

larsuspension. 
Osw.  Heer.  Die  Insektenfauna  der  Tertiärgebilde  von 

Oeningen  und  Radoboj.  Dritte  Abtheilung. 
Eseher  con  der  Linth,  A.  Darstellung  der  Gebirgsarten 

im  Vorarlberg. 

IV«  VOLUME. 

Th.  Zschokke.  Ueberschwenunungen  von  1852. 
H.  Pestalozzi.  Höhenänderungen  des  Zttrichsee's. 
E.  Reue^er.  Memoire  g^olog.  sur  la  Porte  du  Rhone. 
H.  Denzler.  Untere  Schaeegränze  während  d.  Jahres. 
J.-B.  Greppin.  Notes  geologiques,  etc. 
De  la  Harpe.  2®  suppl.  aux  Phal^nides  d.  1.  faune  suisse. 
—  Faune  suisse.  L6pidopt6res.  V«  partie,  Pyrales. 
A.  Mousson.   Veränderungen  des  galvanischen  Ld- 

tungswiderstandes. 
0.  Volger.  Epidot  und  Granat. 
Le  1^  volume  contient  38  feuilles  et  9  tables. 

—  .2«  —  —  47  —  9  — 
_  3e  _  _  62  _  27  — 
_  4e   _    „    47    „   22  — 

—  5«   —    —    54    —   19  — 

—  6«  —  —  26  _  20  — 
_  7e   _    „    21    ^   21  -- 

—  8«   —    ^    50    —   17  ^ 

—  9«  —  —  51  —  13  — 
„lOe   _    _    47    _   13  _ 

Le  ll«ou  1«'  vol.,  2«s6rie,  cont.  55  feuilles  et  22  tabl. 

—  12«ou2«        —        —72       —      17  — 

—  13«ou3«        —        —      86       —      36  — 
^14«^ou4«        —        ^65       —      20^ 
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Comptet  relaüf*  am»  XI^—XIV  t>ohme$. 

D^penses  fr.  3213        3323        4884        3980* 
Recettes        1753        1536        1330 


DUförencefr.1460 

1796 

3564 

Placement  dans  le$  cäntont. 

SociiUhes  ptyaat 

Exemp 

airet  desttnii  tHi 

MeiiO« 

an»  coUiatioa 

bibUolMqae»  et 

en 

1854. 

aox  soci^lairet. 

GokmUv 

XI. 

XU. 

xm. 

XIV. 

Etcnwiiz 
Me-Campagne 

1 

.._ 

«» 

«.^ 

.1. 

Unterwald 

3 

— 

_ 

— 

_ — 

Zug 

3 

.i_ 

.—. 

«_ 

.i— 

Tessin 

6 

_ 

..^ 

«-. 

—i. 

Appenzell  (Rh.-Ext.) 

7 

— 

— 

— 

— 

Uri 

8 

1 

1 

1 

1 

Lncerne 

9 

2 

2 

2 

2 

Gtisoos 

17 

3 

3 

a 

3 

Soleure 

19 

4 

4 

4 

4 

Glaris 

24 

— 

— 

.^ 

— 

Valais 

25 

-^ 

— . 

1 

1 

Schafflhouse 

27 

1 

1 

1 

1 

Fribourg 

32 

3 

3 

3 

3 

Thurgovie 

34 

3 

3 

3 

3 

St-Gflll 

40     . 

4 

4 

4 

4 

Me-ViUe 

48 

16 

13 

14 

12 

Vaud 

53 

5 

4 

3 

3 

Neuchätd 

55 

21 

21 

22 

22 

Argovie 

73 

1 

1 

1 

1 

Gendve 

81 

10 

10 

10 

Berne 

92 

19 

17 

16 

8 

Zürich 

93 

Zürich  Cvüle) 

41 

30 

26 

26 

Winterthur 

11 

9 

6 

Zürich  (^canton} 

1 

1 

1 

750 

146 

127 

121 

n  y  a  un  petit  arriörö  de  recettes  pour  le  XIIP  voluine* 
Le  eomple  relatif  au  XIV'  vol.  n'est  pas  encore  dos. 
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Ce  lableau  r^v61e  soffisamment  le  peu  d'inliröt  que 
plusienrs  cantons  portent  ä  cette  publication ;  il  montre 
que  le  nombre  des  acheteurs  va  coDtmuellement  en 
diminuant  par  suite  du  d^c^s  d'anciens  souscripteurs. 
Cependant  notre  recueil  fait  honneur  ä  la  soci^t6  en  ^ 
t^moignant  de  sou  activite  scientifique.  II  ne  fournitpas 
seulement  aux  naturalisies  suisses  un  pr^cieux  moyen 
de  communiquer  le  r^sultat  de  leurs  recherches  au  pu- 
blic qui  s*intöresse  aux  progr^s  de  la  science;  ilest 
aussi  ä  peu  pr6s  la  seule  expression  compl6te  de  Tesprit  , 
qui  anime  la  sociöt^,  et  de  T^tat  des  sciences  dans  notre 
patrie  compar6  ä  celui  oü  elles  sont  arrivöes  dans  d'au- 
tres  6tats.  Ces  publicatlons  sont  d'autant  plus  impor- 
tantes  pour  notre  pays  que  nous  ne  poss^dons  pas 
d'acad^mies  qui  aient,  comme  dans  d^autres  6tats,  la 
mission  particulifere  de  cultiver  les  sciences  et  d'en 
hdter  les  progr^s  par  leurs  Berits.  Ici,  comme  dans  d'au- 
tres  domaines,  c'est  le  libre  et  patriotique  concours  des 
citoyens  qui  a  ct66  une  Institution  qui,  dans  d'autres 
pays,  n'aurait  pu  etre  fond6^  que  par  Tötat,  et  n'aurait 
pu  se  soutenir  qVa  Taide  de  ses  subsides. 

Cependant,  outre  les  frais  occasionu^s  par  la  publi- 
cation des  Memoires,  la  caisse  de  la  Soci^t6  a  encorß  ä 
faire  face  ä  d'autres  ddpenses  indispensables ,  comme 
Celle  de  Timpression  des  Actes  ou  Comptes  rendus^  et 
Celle  que  lui  impose  le  subside  annuel  d'environ  500 
francs  alloue  ä  la  bibliolheque  Stabile  ä  Berne.  11  re- 
sulte  de  ce  que  nous  venons  d'exposer  que  les  ressour- 
ces  ordinaires  ne  pourraient  suffire  pour  maihtenir,  ä  la  • 
longue,  dans  un  6tat  prospdre  la  publication  des  Me- 
moires, si  les  membres  de  la  Society,  aussi  bien  que  les 
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soci^tös  cantonales  et  d'autres  ciloyens  animes  d'un 
v^ritable  esprit  public,  ne  venaient  an  secours  de  cetfe 
entreprise  et  ne  s'y  int^ressaient  d'uae  mani^re  plus 
efficace  et  plus  6nergique  (pi'ils  ne  l'ont  fait  jusquMci. 
Ce  serait,  certes ,  un  signe  d^plorable  du  peu  d'int^röt 
que  Ton  porte  aux  travaux  qui  s'acconiplissent  dans  le 
domaine  de  la  sclence ,  si  cette  belle  entreprise  venait 
i  tomber^non  pas  faute  de  matöriaux  scientifiques  et  de 
collaborateurs,  niais  par  le  seul  manque  de  ressources 
materielles. 

Nous  devons  ajouter  que  la  bibliothöque  de  la  Soci^td 
ne  subsiste  et  ne  prosp^re,  en  grande  partie,  qu'au 
moyen  de  r^change  de  nos  Mömoires  avec  ceux  des 
sociöt^s  ötrangöres.  Les  membres  de  notre  Soci6t6 
comprendront  facilement  que  nous  ayoris  ä  coeur  de 
leur  recommander  de  la  mani^re  la  plus  pressante  de 
s'int6resser  au  placement  de  nos  M6moires. 

Pour  les  soci6t6s  cantonales  et  pour  leurs  membres, 
le  prix  des  10  premiers  yolumes  a  616  fix6  ä  60  francs. 
Quant  au  prix  de  chaque  volunie,  pris  separ6ment,  il  est 
de  4  fr.  pour  le  2®  vol.,  de  8  fr.  ponr  les  3«,  4%  5®  et 
6®  volumes,  de  5  fr.  pour  le  7^,  de  7  fr.  pour  les  8«  et 
9®  vol.,  de  10  fr.  pour  le  10^  volume. 

Les  membres  des  soci6t6s  cantonales,  les  bibliothö- 
caires  sont  pri6s  de  s'adresser /rawco,  soit  directement, 
soit  par  Pintermödiaire  du  correspondant  central  res- 
pectif,  ä  M.  Siegfried,  caissier  de  la  Soci6t6,  au  Zelt- 
weg pr6s  de  Zürich,  ou  ä  M.  L.  Coulon,  ä  Neuchätel, 
pour  les  volumes  de  la  premiöre  s6rie. 
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Lettre  de  M.  Meyer-Ahrens  concemant  les  affe^tions 
mentales  et  le  critimsme. 


8n  bie  f  (^n)ei}er{f^e  naturforfc^enbe  OefeUf^aft« 

i>txx  |)täffbettt! 
^o^gea^tete  Ferren! 

©cit  uttferer  testen  ©i^wng  finb  noä)  eine  Steige  346e0ot 
Aber  bie  SSerbreitung  ber  ©eiflegfranf^eiten  unb  ber  Soub* 
ßumm^eit  im  Ponton  Sefftit  eingegangen;  i^on  benen  iäf  ^^ntn 
l^femit  bie  3lefüme*e  fibennaci^e.  Seiber  ^at  bie  beri^terjiattenbe 
SSel^iJrbe  bie  Q^tttintn  ni^t  auegef^ieben  unb  Smbecilitat  unb 
3bioK«mue  jufammengetporfen.  S«  ijl  mir  ^B^jl  tt>a^ff(!^etn* 
1x6),  t)ajg  unter  ben  auf  ber  2^aubfhtmmentabette  aufgefft^rten 
3ttbiijibuen  au^  creHnifi^e  ©ubjecte  begriffen  fein  mögen* 
3ftit  i^oOIommener  C^o^a^^itung 

9le^er*a^rett^. 

3i^riäf,  IL  3uni  1855. 


Monsieur  le  President  et  Messieurs  I 
Depuis  notre  dernidre  Session,  il  est  eocore  arrivd 
une  s^rie  de  tableaux  sur  la  propagation  des  affections 
mentales  et  de  la  surditö  avec  mutisme  dans  le  canton 
du  Tessin.  Je  vous  en  transmets  ci-joint  les  r^sumös. 
L'autorit6  qui  a  dress^  les  rapports  n'a  irialheureuse- 
ment  pas  s6par6  les  er^tins,  eile  a  laisse  ensemble  les 
imbecilles  et  les  idiots.  II  me  parait  hautement  probable 
que  parmi  les  individus  figorant  sur  le  tableau  des 
sourds-muets,  il  se  trouve  des  sujets  affectös  de  cr6- 
tinisme. 

Meyer-Ahrens. 
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IX.    ALLOCÜTIONS 
adressies  ä  la  SocUtiy  ä  Fotwerture  de  la  session. 


AUoeution  de  M.  Aimi  Humbert  ^  diligui  du 
ConseU  d'J^tat. 

MONSISUR  L£  PRjgSIDENT  ET  MESSIEURS ! 

Au  iiom  du  Conseil  d'^tat  je  vous  remercie  de  ce 
que,  pour  la  deuxiöme  fois,  la  Sociötö  helv^tique  des 
Sciences  naturelles  honore  de  sa  prösence  le  canton  de 
Neuchätel. 

Soyez  les  bienvenus,  chers  Conföd^r^sl  dans  cette 
ville  industrielle  9  au  milieu  de  Tactive  population  des 
Montagnes  neuchäteloises. 

Pour  elle,yotre  rdunion  n'est  pas  seulement  uneföte 
nationale,  c'est  un  6y6nement  auquel  il  est  permis 
d^attaibuer  une  port^  coilsid^rable,  puisque  Ton  peut 
pr^voir  qu'il  aura  pour  efiet  de  donner  une  nouvelle 
impulsion  aux  sections  neuchäteloises  devotreSoci^tö 
et  d^implanter  plus  fortement  la  vie  scientifique  dans 
des  localit^s  oü  jusqu'ä  ce  jour  eile  n'^tait  le  partage 
que  d'unpetit  nombre  de  personnes. 

En  multipliant  ouen  alimentant  dans  notre  patrie,  les 
foyers  d'observations,  d'6tudes,  delumidres  scientifi- 
qaes,  vous  faites  une  ceuvre  qui  int^resse  profondöment 
la  {NTOsp^tö  materielle  aussi  bien  que  le  döveloppe- 
ment  intellectuel  du  peuple. 

Plus  la  science  s'^ldve,  plus  son  horizon  s'agrandit, 
plus  les  procödös  scientifiques  se  perfectionnent,  et  plus 
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aussi  le  savaiil  acquiert  de  litres  qui  le  placent  au  rang 
des  bienfaileurs  de  rhumanit6. 

Comme  la  renaissaiice  des  lettres  a  et6  Pauror^  d'ini 
siöcle  de  reg6n6ralion  et  de  progrfes,  le  vaste  et  puis- 
sant  mouvement  scientifique  de  notre  6poque  promel 
un  meilleur  avenir  aux  peuples  agit6s,  fatigu6s  de 
lüttes  intestiiies  et  de  guerres  d^sastreuses. 

La  paix  coniLle  la  Sulsse  de  ses  bieiifaits.  Toutes  les 
forces  de  la  natioii  peuvent  concourir  ä  la  prosp^rite 
Interieure.  Profitons,  chers  Confed6r6s,  de  celte  heu- 
reuse  Situation,  pour  observer,  cultiveret  perfectionner 
tous  les  616ments  de  richesse  et  de  force  que  le  Crea- 
teur  a  mis  ä  notre  disposition. 

Quelle  contr6e,  plus  que  notre  belle  patrie,  6tait 
propre  ä  captiver  Pattention  des  esprits  medltatifs ! 
L'histoire  des  r6volutions  du  globe  est  incfust^e  dans 
ses  montagnes ;  ici,*  au  coeur  de  PEurope,  sont  les  im- 
menses r6servoirs  des  grands  fleuves  de  notre  conti- 
nent;  le  nord  et  le  midi,  les  cHmats  divers,  les  ph^no- 
mönes  de  Patmosphfere,  les  merveilles  de  la  v(&g6tation, 
toute  cette  admirable  nature  helv^tique  devait  inspirer 
des  hommes  dignes  de  la  comprendre  et  de  la  r^vÄler. 

Aussi  la  Suisse  a-t-elle  H6  de  tout  temps  riebe  en 
illustrations  scientifiques,  et  les  glorieuses  traditions  du 
passe  se  perp6tuent  dans  les  g6n6rations  presentes. 

L'hommage  que  nous  d6posons  aujourd'hui  sur  une 
tombe  röcente  ei  v6n6r6e  sera  recueilli  par  des  col- 
Ifegues  et  des  disciples  qui  feront  honneur  ä  ce  piiux 
Souvenir. 

Mais,  Messieurs  I  le  genie  industriel  de  notre  epoque 
domie  un  caractdre  tout  particulier ,  imprime  une  im- 
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palsion  de  plus  en  plus  f^conde  ä  P^tude  des  sciences 
physiqnes  et  naturelles.  ^ 

Des  villes  que  nous  habitons  part  un  fil  6lectrique 
qui  nous  meten  relation  de  tous  les  jours,  de  toutes  les 
iieures,  avec  les  lointaines  cit^s,  centres  du  commerce 
des  nations  civilisies.  Blentöt  des  voies  ferrees  traver- 
seront  les  chalnes  du  Jura  ^  franchiront  hardiment  les 
gorg^s  des  Alpes,  et  nous  serons  plus  rapproch^s  de 
Paris,  de  Marseille,  de  Leipzig,  que  Berne  et  NeucMtel 
ue  r^taient  autrefois  de  Gendve.  Et  qui  dira  les  trans- 
formations  bienfaisantes  op6r6es  par  les  progrds  des 
sciences,  dans  Tagriculture ,  les  arts,  les  m^tiers,  les 
industries? 

Combien  notre  Industrie  horlog^re  ne  leur  est-elle 
pas  redevablel  Et  n'est-ce  pas  en  grande  partie  gröce 
aux  conqufites  de  la  science  que  nous  pouvons  voir 
cette  population  florissante,  ces  comptoirs,  ces  ateliers, 
ces  Interieurs  confortables  \ä  oä  Ton  ne  rencontrait,  il 
tf  y  a  pas  un  siöcle,  qu'une  sorte  de  gros  village  en  bois, 
mi-rustique  et  mi-industriel? 

Quel  que  seit  le  döveloppement  qui  lui  est  encore 
r6serv6,  dans  la  circonstance  qui  nous  rassemble,  il  est 
un  voBU,  une  esp^cance  que  je  me  plais  surlout  ä  expri- 
mer  et  dont  la  r6alisatiori  sera  la  plus  belle  r6compense 
des  intentions  qui  vous  ont  aniines  en  choisissant  la 
Chaux-de-Fonds  pou?  siege  de  votre  assembl6e  de 
cette  annee :  c'est.qu'ici  la  science  sera  de  plus  en  plus 
recherch^e,  cultivöe,  honor^e,  et  que  Ton  se  souvien- 
dra ,  comme  d'une  sölennelle  Inauguration ,  des  jours 
oü  la  Soci6t6  helv^tique  des  sciences  naturelles  a  si6g6 
ä  la  Chaux-de-Fonds. 
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Messieurs!  Dans  les  veilles  de  votre  cabinet,  dans 
le  silence  des  bois  et  des  rochers,  vous  rechercliez  I|i 
Science  pour  elle-m^me,  pour  sa  vörite  intrinsöque, 
Sans  vous  pröoccuper  leplus  souventdes  consöquenceB 
pratiquesde  vos  döcouvertes.  Eh  bienl  poursuivezvos 
recherches  avec  celle  s6r6nil6  d'esprit,  ce  dösint^res- 
sement  de  la  pensöe  qui  vous  ^I^ve  au-dessos  des 
pröoccupations  de  la  vie  joumali^re.  Mais  qu'il  soit 
permis  aux  hommes  d'affaires ,  ä  ccux.qui  sont  appel^s 
par  leurs  fonctions  ä  s'enqu^nr,  avant  tout,  des  r6sul- 
tats  pratiques  de  toute  entreprise^qu'il  leur  soit  permis, 
ÄFoccasion  de  cette  föte,  de  vousrendrele  limoigmge 
que  Sans  vous  nous  ne  pouvons  rien;  que  mdme  Part 
de  gouverner  est  sterile  s'il  reste  ötranger  ä  la  marche 
de  la  science ;  que  le  bien-dtre  matcriel  du  peuple,  son 
hygi^ne,  son  alimentation,  sa  vie  intellectuelle,  ses 
jouissances  sociales,  sont  en  rapport  intime  avec  vos 
travaux. 

Et  c'est  pourquoi  il  m^est  doux  d^applaudir  i  vos 
efforts  et  de  pouvoir  vousremercier  non-seulement  au 
nom  d'ün  gouvemement,  mais  au  nom  de  la  patrie,  au 
nom  deragriculteür,  de  Tartisan,  de  rmdustriel,  de  tout 
le  peuple  auqnel  nous  appart^nons. 

Et  c^est  pourquoi  aussi,  je  confonds  enun  seul  vcbu, 
les  souhaits  que  je  forme  pour  la  patrie  et  pour  votre 
Soci6t6. 

Puissent  Pune  et  Pautre  prosp^rer  de  concert  par  un 
mutuel  echange  de  Services ! 

Que  la  Suisse  soit  ä  jamais  wie  contr^e  chöre  älB 
science! 
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Qne  la  science  trouve  en  Suisse^  la  paix,  le  recueil* 
lement,  les  encouragements  ^ont  eile  a  besoini 

Qne  la  Suisse  voie  se  fortifier  pf«r  la  science,  ses 
administrations,  ses  arts,  son  commerce,  son  Industrie, 
ses  moyens  de  defense  I 

Qu'ä  Pabri  de  nos  nouvelles  institations,  notre  4cole 
f(6d6rale,  nos  öcoles  cantonales  se  d^veloppent  avec 
puissance  et  nous  placent  au  rang  des  peuples  les  plus 
eclairiSs,  les  plus  consid^r^s,  comme  nous  sommes  au 
nombre  des  plus  heureux,  des  plus  ft»yoris6s  de  la  terrel 

Tels  sont,  Messieurs  I  les  voeux  quo  je  rous  adresse 
enterminant ;  tels  sontles  sentiments  quefavals  Acoeur 
d'exprimer  en  vous  souhaitant  la  bienvenue,  et  en  sou- 
haitant  aussi  que  votre  Session  actuelle  ne  vous  laisse 
quo  d^utiles  ei  d'agr^ables  Souvenirs  I 


AUocuHon  de  M.  L.  Sandoz-Morthier,  diligui  de  la 
MumcipaliU  de  la  Chaux-^de-Fonds. 

Messieurs  et  chers  Conf6d6r6sI  Vous  ouvrez  au- 
jourd'htti  votre  Session  annuelle  sous  un  ciel  nouveau, 
sous  des  auspices  inaccoutum^s.  Plus  ou  moins  6tran<^ 
gers  au  mouvement  de  la  science,  nous  ne  sommes  pas 
encore  habitu^s  ä  voir  marquer  dans  nos  annales  des 
faits  tols  que  celui  que  rövöle  votre  pr^ence  a^  miliett 
de  nous. 

Jusqu'ici  des  fdtes  d^une  autre  nature  et  d^un  autre 
caractöre  ont  seules  attird  nos  compatriotes  dans  nos 
'Vall6es;  aujourd'hui  c^est  la  igure  plus  s^vöre  et  plus 
douce  ä  la  fois  de  la  sdence  que  nous  saluons  dans 
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votre  assembl6e.  Mais  pour  venir  dignement  ä  votre 
rencontre,  il  faudrait  possi^der  des  titres  scieiitifiques,  et 
ce  n'est  pas  sans  quelqae  embaitas  que  les  d^leguds 
de  la  Manicipalite  se  trouvent  reduits  ä-vous  sonhaiter 
une  simple  bienvenue  de  montagnards.  Ils  savent  qu'ils 
ont  ä  vous  la  souhaiter,  cette  bienvenue,  au  nom  d^une 
popuIation  ä  laquelle  ce  jour  doit  rappeler  vivement 
son  inf^rioritä  en  fait  de  culture  sdentifiqne.  Ils  savent 
qu'ils  n'ont  point  ä  voüs  ouvrir  les  portes  d'une  anti- 
que  cite,  d'une  cit6  classique  dans  le  monde  savant, 
mais  Celle  d'un  simple  bourg  industriel  qui  comme  tel 
ne  compte  gu^re  qu'un  siöcle  d'existence.  II  connaissent 
ce  que  d'autres  villes  de  notre  patrie  ont  pu  vous  ofliir ; 
cette  conviction  ne  leur  fait  sentir  que  plus  vivement 
Texigfuit^  4e  leurs  ressources.  Mais,  Messieurs,  lors- 
que  vous  avez  choisi  la  Chaux-de-Fonds  pour  point  de 
ralliement,vous  saviez  ne  rencontrercheznous  ni  puits 
de  science,  ni  foyer  de  lumi^re.  Le  puits  est  encore  ä 
creuser;  ä  peine  quelques  6tincelles  propres  ä  la  cr6a- 
tion  d'un  pareil  foyer  ont-elles  jailli  9a  et  lä.  Tout  est 
donc  ä  faire. 

Et  si  vous  vous  dtes  rendus  auprös  de  nous  quand 
mdme,  c'est  sans  doute  dans  un  but  d^encouragement 
et  d'ömulation.  Cette  pens^e,  en  diminuant  nos  regrets, 
ajoute  ä  notre  reconnaissance. 

Per^iettez-nous  d'envisager  ainsi  votre  choix,  et  ä 
ce  titre  tout  particuli^Qment  soyez  les  bienvenus  au 
milieu  de  nous.  Nos  mains  sont  inhabiles  ä  manier  la 
plume  et  les  Instruments  de  vos  travaux,  mais  elles 
savent  serrer  cordialement  Celles  d'amis  et  de  conföde- 
r6s.  Prenez  donc  Celles  que  nous  nous  empressons  de 
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vous  tendre.  Nous  nous  efforcerons,  autaiit  que  nous  le 
permettront  nos  faibles  ressources,  de  vous  faire  ou- 
blier  ce  qai  manquera  n^cessairement  ä  notre  r^cep- 
tion  pour  qu'elle  soit  digne  de  nos  hötes.  Nous  efforts 
tendront  ^^ement  ä  ne  pas  laisser  tomber  ä  cdtö 
du  chemin  les  germes  de  science  que  vous  röpandrez 
certainement  parmi  nous.  Nous  aimons  ä  espörer  qu'ils 
rencontreront  une  terre  moins  aride  que  le  sol  sur 
lequel  nous  vivons,  et  que  Parbre  croltra  et  grandira 
sous  nos  yeux  pour  que  la  g^n^ration  future  en  re- 
cueille  d6jä  quelques  fruits.  C'est  lä^  Messieurs,  la  meil- 
leure  röponse  ä  faire  aux  t^moignages  d'int^rdt  et  d'af- 
fection  que  vous  nous  donnez  en  nous  honorant  de  votre 
pr6sence.  ^Votre  arriv6e  aura  aussi  616  chez  nous  le 
mot  d'ordre  d'un  elan  nouveau  pour  notre  jeunesse.  Si 
les  rayons  d'un  soleil  plus  riebe  et  plus  f6cond  ont 
6clair6  aiUeurs  vos  travaux,  P^loile  de  l'avenir  pr6si- 
dera  ä  votre  r6union  d'aujourd'hui.  Puisse  donc  Pappel 
que  vous  nous  adressez^au  nom  de  la  science,  rencon- 
trer  bientöt  dans  nos  montagnes  un  6cho  longtemps 
prolong6.  C'est  lä\  Messieurs,  le  voeu  que  nous  vous 
exprimons  avec  Passurance  que  vous  vous  y  associez 
de  lout  votre  coeur. 
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BAPPOBTS 

DES  SOCrÜTtS  CANTONALES. 


•  J  99  9*^' W^^CrVV  •  • 


I.  Naturforschende  Gesellschaft  in  AbraiL 


^txiäft  üBer  bie  aSeri^anblungen  ber  naturfor* 
\ä)tnitn  ©efeUfii^aft  in  Starau,  fett  bem  f>ro* 
tolon^^atu^jug  Um  3urt  1854  6{«  3uli  1855. 

e«  »urben  in  biefem  ^ttiö^tia^x  je^n  ©tftungen  unt)  bret 
8rß|ere  öffentl^e  aJortrSge  geilten. 
Se^tere  U^anitlttn: 

$err  ?Jrof.  Dr.  g.  ©  (i^  { n  §.  2)te  ?J]^9 jtl  ber  Sßne ;  \>itx  Stbenbe- 

|)r.  gjrof.  ?J.  Solle  9.  T)te  ©etofttnung  unb  Slntt)enbunfl 
ber  ©(i^tt)ermetatte;  jtt)et  aienbe. 

$r.  ?Jrof.  Dr.  2:^.  3\^oUt.  T)te  ©aurier  ber  Sor^  unb 
3eftttt)eft;  fn  §tt)et  aSorträgen. 

3tt  ben  ©fftungen  famen  folgenbe  ©egenjlSttbe  t>or : 

^x.  Dr.  9Jrof.  a:^.  Bf^oIIe.  «u«fü^rKc^e  »erid^te  fiter 
»ielfafi^e  UnterfuiS^ungett  ber  (gntflel^ung  be«  ®rwnbeife«  auf 
ber  Slare. 
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^.  e.  8fte9-®e|ner:  «ortDeifimg  ptäpaxMtt  «fifer* 
lar^engonge  in  einigen  Stinten^  |)5I)em  unb  9xüäfttn. 

i^x.  9rof.  Dr.  (£.  S^in).  SDmeifnng  t»on  Sti^rg^ren  au« 
Slortbeutf^lonb. 

t^.  e.  gtet^-®e|ttet.  Someifunfl  einiger  metaDnagen^ 
bet  ÄSferlarDen- 

^r.  Dr.  fhrof.  |).  80 He^^.  exjjerimentole  ßtHÄning  iliet 
aiofefulareigenf^aften  iti  SinU. 

|)t.  Med.Dr.  a:^.  3f<^«>"e.    Uefcer  ©tein-ffiinbriUfe. 

$r.  Dr.  |>rof.  ?).  Solle?-  »efcl^reiiung  bei  l^eibettetger 
^emif^en  Saicratoriumd. 

Derfelbe.   Der  »nnfenfd^e  ^l^Dtowetet. 

DerfeUe.    DarfleKung  ^on  Aluminium  unb  Magnesium. 

|)r.  9)rof.  Dr.  6.  ©^inj.  ®rö|erer  Sortrag  über  SW^ov* 
jie  nnb  9)re«tJ^ot)fle. 

|)r.  9)rof.  Dr.  a:^.  Bf^«^^!«-  SJortoeifung  einet  ©amm» 
tung  ®teinfol^Iett''S5erfleinerwngen. 

$r.  Slrt*®tat«-Dberj«t.  3.  ^erjog.  »ortrag  fiier  miU 
^alptitx  unb  bejfen  ttmttJanWung  in  Äali-'Salveter  §um  att* 
fSQigen  ®eBrau^  )u  ^ä^it^fulut  unb  onbem  S^^^^^- 

^x.  Seigrer  Srei.  ®eine  Seotad^tungen  fiter  ©ärmeau«- 
fira^Iung. 

T)erfetbe.    <Btint  SeoBoiä^tungen  fiter  ©(i^neeMIbung. 

X)erfelie.    @eiitt  8eot(^tungen  fiter  SWbeftilbung. 

^x.  9)rof.  Dr.  Bf^«^^^^-  U^^^^^  Sedum  Telephium»  oi 
bie  ©urjelfnotte  nu^bar  »Are? 

^.  ^of.  Dr.  ^.  »oHe?.  a4)<)inamtttr-aBttr§eßttotten  aU 
9teguIator  jum  ®ä^rung6))ro}eg. 

$r.  ?Jrof.  Dr.  e,  ®(i^ inj.  ®ine  ©rfd^einung  be*  S^biaca^ 
ti^te  unb  erftiirung  beffetten. 

I)erfelte.  ttefeer  bie  grrungenfil^aften  ber  Sljhronmnie  im 
ITten  Oa^rl^unbert. 
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$r.  ^rof.  Dr.  ^^ä^i>Ut.  SSortoetfunöcn  t)on  Serjleine* 
rungen. 

DerfeUc.  ^tiä^nuriitn  unt)  Qxfl&xixnitn  üBer  We  ntftt* 
leren  2emveraturciirt)en  tn  Sfarau. 

|)r.  IJrof.  Dr.  ?).  93 o He 9.  Slnal^fe  be«  ©^toarjeniurger 
93abtt)affer«. 

•&t.  %.  ßimmirmanrif  ^anbetegartner.  Sfaitocnbung  ber 
^ttteftf(!^ett  Äartoffel,  Diorscoria  patatas. 

^r.-gel^rer  %xtl,  SSortoetfung  einer  Sammlung  leienber 
Ord^tbeen  au«  bem  3ura  um  Slarau. 

4i)r.  Sl^jotl^ef er  9l.9leuturger.  SortDetfung  einer  Sammlung 
tt>eniger  Belannter  ^j]^armajeutif(!^er  9laturalien  unb  ?5räj)arate. 

|)r.  §Jrof.  Dr.  ®.  ®^in§.    tteber  S3arometrie. 


n.  Naturforschende  Gesellschaft  in  Basel. 


ajer^anblungen  »om  3uli  1854  bi«  3uli  1855. 

|)err  Siat^^^err  ?).  2)1  er i an.   Ueber  bte  SJerbreitung  unb 
bte  Sagerung^ioer^ältnife  ber  ®t.  Kajfianformation   in  ben 


Derfelbe.    Ueber  ben  Aepyomis  loon  SWabaga^far. 

$r.  3)rof.  5K  eigner,  ®w)graj)^if(!^*jlatifHf^e  Ueberft^t  ber 
Sftmilie  ber  5)cl9gcnaceen. 

|)r.  3)rof.  Sru(!^.    Ueber  bie  Slegeneration  ber  Slertjen. 

|)r.  Sllbr.  WlüUtx.  Ueber  einige  ?Jfeubomcrj):^ofen  au» 
bem  5Kün)iert^aI  im  SSrei^gau  unb  über  ben  SRetamor^jl^i  mu« 
ber  ©efieine  im  SlBgemeinen. 
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^x.  $rof.  aaSitemann.  lieber  eine  neue  SWet^ote  jur  8e- 
ftimmung  ber  äBcirmeleitung^fci^iafeit  ttx  Äör])er  mütelfi  ?ln* 
»enbung  etne^  Ji^^emoelemente«. 

^r.  ?)rof.  ÜR eigner.  Ueber  eine  Bammtuni  'oon  IJflianjett 
au«  M^^er  unerforf(^ten  ©ebieten  ^tutfoUmH. 

$r.  9)rüf.  ©^Bnbein.  lieber  tie  blei(!^enben  SEBirfungen 
t>e«  3Bafferjtofff(^tt>efeI«  unt)  ^erfleUun^  ber  Jarbe  burc^  6r* 
»armung  unt>  burci^  o^r^birenbe  Wlitttt 

$r.  Stieb.  Surrf^arbt.  lieber  ben  ®ang  ber  8i^t* 
paf)Un  im  Sluge. 

^r.  5)tof.  S3ruc^.  9leue  S3eüba<^tungen  über  bae  ©inbrin* 
gen  ber  ©amenfaben  in  bae  t^ierifc^e  6i. 

$r.  Slat^el^err  5).  SWerian.  SReteorologifc^e  lleberft(^t  ber 
3a^re  1853  unb  1854  unb  über  ben  augerorbentlii^en  ^ä^nw 
fall.t)«)«  gebruar  1855. 

Derfelbe.  Ueber  bie  große  Sleierjnieberlage  be«  SSW" 
berge«  ^on  ßommern  unb  über  anbere  mertoürbige  SJorlomnif 
niffe  ber  bortigen  ®egenb. 

^x.  IJrof.  SSruc^.  Ueber  bie  ©renjcn  be«  ®eru(^«*  unb 
®ef(!^ma(f«flnne«. 

$r.  3)rof.  ©c^önb ein.  lieber  bie  Ojc^birenben  SBirfungen 
be«  ojr^genirten  STer^jentinöI«  unb  Hetzer«  gegen  Slntimon  unb 
Slrfen. 

'Derfelbe.  lieber  ba«  analoge  ^emifc^e,  o^jtifc^e  unb  gal* 
i>ani^d)t  Ser^Iten  ber  Heefauren  ©ifenoy^b^^lllalien  mit  ben 
eifenor^bulfaljen. 

Derfelbe.  X)arjieIIung  be«  Djon«  au«  @iIberfuj)eroy(?b. 

^r.  Dr.  Srei.  Ueber  bie  Stntoenbung  be«  dffloxep^^U^ 
ertracte«  §um  färben  t)on  Seiben*  unb  SaumtooBjloffen. 

$r.  |>rof.  SBibemann.  Ueber  bie  neuefien  SSerbefferungen 
in  ber  electrif(!^eft  Selegra^j^ie,  xtamtritTiö)  über  ben  T)uxäf» 
l^erung«a^^arat  jum  ©eften  ber  telegra!t>^if<^en  I)e}>ef^en 
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unb  fiter  itn  ^paxat  t)on  ©iemeni  unb  ^aUh  §um  fUtUSf 
jettfgen  ^iri''  unb  ^ttttUsta)fif)ixtn  auf  bemfetten  Seitung^bra^t. 

^x.  Slat^^^err  %  3Rtxian.    UeBer  einen  SSrenja^n  au« 
bem  Dilu^ialgeröK  bei  SWa«mfin|let. 

D  e  r  f  e  U  e,  tteber  bie  SJerbr eitunfl  bet  @t.  ©affianfonnation 
unb  be«  SKuf^eKdlfe«  am  fübH(!^en  Itti^anfl  ber  «Ijjen. 

»afel,  ben  27.  3uK  1855. 

Der  ©ecretfir;  «16.  SWüUet. 


ni.  N(Uurfor$chende  Geselhckaß  in  Bern. 


8om  3u«  1854  W«  3fun{  1855  ijerfammefte  fli^  bie  ®e- 
fettf^aft  16  mal  unb  fül^rte  i^re  gebturften  SRittl^ettungen 
»on  S«r.  323  M«  351  fort,  bfefeften,  tt)te  H^^tx,  allen  Äan- 
tonalflefettf^aften  jufenbenb. 

aJon  ben  ge^ftenen  Sortragen  tourben  folgenbe  in  ben  ^xU 
t^eilungen  toiebergegeben: 

4^r.  SJrof.  SBoIf.  S3eot)a(!^tungen  ber  ©onnenjieclen  in  ber 
erffen  Hälfte  be«  3a^re«  1854. 

Derfelbe.  3)leteorotogif(i^e8eo6a(i^tungen im grfil^jial^r  1854. 

X)erfeI6e.  S3eoba(!^tungen  ber  ©temf^nujj^en.  ivx  ©om«« 
mer^albjia^r  1854. 

Derf eI6 e.  3KeteoroIogifd^e8eo6ad^tungenim®ommer  1854. 

4>r.  9)rof.  ©tttber.   3«^^  geologifd^en  Äarte  ber  @^tt)ei§. 

$r.  |>rof.  SB  Ol  f.  SRilt^eilungen  au«  einem  »riefe  »on 
^erm  9Jrof.  Sang  in  ©olot^um. 

X)  e  r  f  e  I  b  e.  Sleteorologifd^e  Seoba^tungen  im  {)erbft  1854. 
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Dcrfelbe.  3loH§en  §ur  ®ef(^{(^te  bcr  ©lat^emaHI  unb 
S)|9fll  in  ber  6(^»)ei§. 

$r.  f)rof.  3KorIot.  Ueber  ba«  Sorlommen  »on  gopfcn 
in  ber  ^^u^ererbe  »on  Scngnau. 

$r.  |>rof.  333  ol  f.  SeobacJ^tungm  ber  ©onnenflierfett  in  ber 
jtoetten  4>älfte  be«  3a^re«  1854. 

^t.  a^>ot^eIer  glücliger.  Serfu*e  fifcet  St^met^atbta  unb 
ST^iatl^albin,  {trei  fänpc^e^  bem  2:^ialbin  homologe  Safen. 

4^r.  IJtof.  ©tunner  L  lieber  (juantttatiJje  SejHttimung  ber 
©<^tt)efelfäure. 

i>x.  Utof.  SWorlot.  Ueber  bie  D«u»ial-  unb  ©letf^er- 
gebilbe  j»if<^en  ©urgborf,  ©olot^um  unb  Sangent^at. 

^x.  Utof.  SB  Ol  f.  Ueber  ben  £)ion-®e^It  ber  Suft  unb 
feinen  S^f^^wwneni^ang  mit  ber  3Roxia\ität 

^x.  SJrof.  aKcrIot.    ©letfc^erf^Itff  auf  Dttoium. 

|)r.  $t^j).  tteber  glei^jeitige«  SErfegra^j^fren  in  entgegen* 
gefegten  9it(^tungen  mittelfl  be^  gleiten  Seitung^bra^t^. 

$r.  ?Jrof.  335  ol  f.  Beobachtungen  ber  ©temf^nu^jen  im 
SBttttermbja|r  1854/1855. 

Derfelbe.  SWeteoroIogifc^e  Beobachtungen  im  SBinter 
1854/1855. 

Derfelbe.  Ueber  bie  aSejKmmung  einiger  'g)üIfggrB|en  am 
ÜReribtanfrei«  unb  borläufige  Slu^mittlung  ber  |>oIl^6^e  mit 
bemfelben. 

Derfelbe.    Beobachtungen  an  einer  grbbatterie. 

Derfelbe.  SWitt^eilung  au«  üntm  Briefe  ih  $m.  Oberji 
®61blin  in  Sujem. 

Derfelbe.  Ueber  ben  j^ä^rlic^en  ®ang  ber  Slcn^jeratur 
in  35ern  unb  feiner  Umgebung. 

|>r.  Stpot^efer  Slücfiger.  Ueber  bas^  S^em^linöl;  Beitrag 
jur  Äenntnil  ber  S^erebene. 
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@^  tt>urben  femer  folgenbe^  ÜjdU  niä)t  ffir  bie  SKtttl^eUung 
iefHmmte,  tl^etl^  no^  ni^t  jum  Kl^brud  gelangte  SSortroge 
gel^alten : 

|)r.  9)rof.  ^ert?.  Uekr  eine  burci^  3ttfeftenfK^  ^>etattla|te 
ÜRiPilbung  an  ben  ^enrofen. 

4>r.  Slv^t^^'f^  SWuHer.  Ueier  »erfii^tebette  SSteimwateria*' 
Hen;  Uttterfu^ungen  inlSnU^ä)tx  Zoxf^  uni  BttiahfjUmattm. 

^x.  f)rof.  Srunner.  II.    Ueber  cottcenWtten  2^orf. 

^x.  ^Ifuttittoext^.  lieber  ®^flemattf  unb  Stomenclatur 
ber  SWottu^fen. 

t>t.  IJrof.  SJrunner  II.  Ueber  bie  ßrl^ebung^erf^etnungett 
in  ber  ©tocf^omfette  unb  bie  Sebeutung  ber  Sla^toacle. 

$r.  Ingenieur  Denjler.  lieber  to^ograjj^fi^e  Sbtfnal^men. 

$r.  fJrof.  SJert^.  Ueber  l)f9^ff^e  erf^etnungen  im  SE^ier* 
rei^e. 

^r.  ^.  ef  fing  er.   Ueber  fünp^e  %i\äfi}x^t 

^x.  Ingenieur  I)en§Ier.  Ueber  ©enauigfeit^^inn^en  bei 
SJermeffuttgen. 

|)r.  8iT(i^er*Dofler.  Ueber  barometrtfc^e  $8^enme|futi^en. 

^r.  SButtbe^rol^  grei.  Ueber  Sö|  mit  eingef^rengtem  Duerf* 
fllber. 

$r.  Dr.  gifi^er.  Ueber  bie  neuem  botonif^en  Unterfu* 
jungen  über  SWutterfom. 

4>r.  |)iJ>V.    Ueber  ben  eleftrif^en  aBebfhi^I. 

i>x.  $rof.  ©^lafli.   Ueber  gläii^en. 

^x.  9)rof.  2)lorI«>t.  S5eoba(!^tungen  au«  ben  ®ebieten  ber 
Oeifte^ftatiiHf. 

$r.  |>rof.  6t üb  er.  3leferat  über  eine  Sirbett  be«  4>erm 
Dr.  3f«^^Ke  in  Slarau  über  ba«  ©runbei«  ber  Slare. 

|)r.  |>rof.  ©runner  I.  Ueber  quantitatitje  Sejlimmung 
be«  Äo^tenftoff«. 


Digitized  by 


Google 


—     115     — 

^x.  9rof.  ©tuber.  Ueber  SWW^eftungen  be«  ^rn.  ©etlat^ 
über  bfe  ©eologte  be«  einfif^t^ale«. 

$r.  |)t^JV-  Ueier  bie  S3erf(^ieben^eit  ber  SBfrfunö  fiWt^ 
jtorfer  Strome  auf  eiectromaaneteit 

Sil«  ntixt  SWttgUeber  ^t  bie  ©efettf^aft  aufgenommen:  bfe 
■Ferren  Ingenieur  Denjier,  Dr.  Äramer,  Dr.  Äönig^ 
Se^rer  ©tferlin,  tJ.SWortot-Äern^  Dr.  |>a^n^  Ingenieur 
?tfc^er;  —  burc!^  2ob  verloren  ^r.  |>rof.  gueter. 

Sern,  ben  12.  ^ult  1855. 

X)tx  ©ecrctöir:   ?.  5f  f^  er. 


IV.  SocieU  cantonale  de  physique  et  (Thistoire 
naturelle  de  Gendee. 


La  soci^tö  a  tenu  ISs^ances  depuis  le  l^'*  juillet 
1854  jusqu'au  30  juin  1855.  Les  travaux  qui  lui  ont 
6t^  pr^sent^s  se  rapportent  aux  objets  suivants: 

1^  CosMOGRAPHiE.  ASTRONOMIE.  —  M.  CellMer  a 
lu  un  memoire  ^tendu  sur  les  forces  apparentes  d6ve- 
lopp6es  par  le  mouvement  de  rotatlon  de  la  terre. 

.  M.  le  g6n6ral  Dufour  a  lu  une  note  dans  laquelle  11 
recherche  sous  quelles  conditicMis  plusleurs  corps  en 
presence  peuvent,  par  le  fait  de  leur  gravilation  et  sans 
vilesse  initiale,  finir  par  6tre  dou6s  de  mouvements  de 
rövolution  autour  de  celui  d'entre  eux  dont  la  masse 
est  la  plus  consid^rable. 
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M;  Chaix  a  pr6sent6  une  carte  in^dite  des  Yallees 
vaudoises  du  Pi^mont  au  70,000"*.  II  a  dress^  cette 
carte  en  s^aidant  de  ses  propres  observations  et  des 
mat^riaux  qui  lui  ont  ^te  conmnuiiqa^s  par  la  direction 
du  döpöt  des  cartes  ä  Turin. 

2^  Physiqüe.  —  M.  Verdety  membre  correspondant, 
en  Präsentant  ä  la  soci^tö  le  memoire  qu^il  a  publik,  in- 
titul^:  Recher ches  sur  les  propriitis  optiques  cf^e- 
loppies  dans  les  corps  transparßtUs  par  F dictum  du 
magnetismey  a  expos^  en  substance  les  r^sultats  de  ce 
travail  et  fait  connaltre  les  recherches  plus  röcentes 
qu'il  a  entreprises  Sur  le  mdme  sujet  depuis  sa  publi- 
cation. 

M.  le  professeur  Warlmann  a  pr^sent^  un  modöle 
en  petit  du  compensateur  yoltaique  dont  il  avait  pröc6- 
demment  indiquö  la  construction.  II  a  prösent6  aussi 
un  modöle  d^un  nouveau  fixateur  de  la  lumidre  ilec^ 
triquCy  qui  par  un  möcanisme  trös-simple  produit  une 
lumiöre  d^une  ögalitö  trös-satisfaisante. 

M.  le  professeur  Thnry  a  lu  une  note  sur  des  exp6- 
riences  destinöes  ä  mesurer  par  un  moyen  nouveau  la 
force  de  cohösion  de  Peau.  Ce  moyen  consiste  i  mesu- 
rer le  diamötre  de  la  section  par  laquelle  une  goutte 
d^eau  se  dötache  et  tombe,  et  ä  comparer  la  surface  de 
la  section  au  poids  de  la  goutte  övaluö  par  la  mesure 
de  ses  dimensions.  II  a  trouvö  de  cette  maniöre  une 
cohösion  de  350  kilog.  par  mötre  carre.  Gay-Lussac 
avait  trouvö  par  un  procödö  difförent  un  chiffi*e  sept 
fois  plus  faible.  M.  le  prof.  Marignac,  qui  a  röpötö  ces 
experiences,  a  ölevö  quelques  doutes  sur  les  cons6- 
quences  que  M.  Thury  en  a  döduites;  il  croit  que  la 
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rösistance  que  surmonte  le  poids  de  la  goutte  d'eau  est 
Tadh^ion  de  Teau  contre  les  parois  du  tube  d^oü  la 
goutte  s^^chappe,  et  non  sa  coh^sion.  • 

M.  L.  Soret  a  communiqu^  la  suite  et  le  compl^ment 
de  ses  recherches  sur  la  d6composition  61ectrolytique 
des  sels  de  cuivre.  II  est  arrivö  h  reconnaltre  qu'ä 
Pexception  d'un  cas  douleux,  la  loi  des  Äquivalents 
ölectrochimiques  de  Faraday  se  v6rifie  toutes  les  fois 
que  Texp^rience  ne  präsente  pas  une  cause  d'erreur 
Evidente. 

3®  Chimie. —  M.  Huber ^  ing^nieur,  a  lu  un  memoire 
dans  lequel  il  d^crit  le  proc^d^  nouveau  qu'il  a  suivi 
au  Mormont  dans  Temploi  de  Tacide  hydrochlorique, 
pour  agir  sur  le  fond  du  trou  de  mine  et  y  pratiquer 
une  chambre  ä  poudre.  Les  inconv6nients  que  pr^sen- 
tait  Tancien  proc^dd  ötaient  le  temps  considörable 
qu'exigeait  la  neutralisation  de  Tacide ,  Timpossibilit^ 
d^utiljser  eiiti^rement  son  action,  et  les  perturbations 
caus^es  par  le  dögagement  de  Pacide  carbonique.  Dans 
le  nouveau  proc^d^,  Tacide  hydrochlorique  est  forc6  ä 
une  circulation  incessante  pendant  toute  la  dur^e  de  son 
action;  cette  circulation  est  command^e  par  la  pres- 
siön  exerc^e  par  Facide  carbonique  d6gag^,  et  eile  est 
d^autant  plus  active  que  Facide  hydrochlorique  est  plus 
61oignö  du  point  de  neutralisation.  Le  memoire  contient 
en  outre  le  compte  rendu  des  d^penses  de  quelques 
trous  de  mine  dans  des  conditions  diff(6rentes  compar^es 
ä  reffet  produit,  et  des  consid^rations  pratiques  sur  les 
circonstances  qui  peuvent  rendre  avantageux  Temploi 
de  ce  moyen. 
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M.  le  professeur  Marignac  a  commuiiiqu6  des  ob- 
servations  qu'il  a  faites  sur  les  formes  cristallines  de 
quelques  subsionces  et  sur  leur  composition,  qui  ten- 
dent  ä  modifier  plusieurs  r^sultats  admis.dans  la  science. 
II  a  reconnu  que  le  sulfate  de  nickel  qui  passe  pour  un 
sei  dimoi^he ,  pr^sentant  quelquefois  des  cristaux  eii 
prismes  droits  ä  base  carräe ,  d'autres  fois  en  prismes 
rhomboltdaux,  na  präsente  reellement  pas  de  dimor- 
phisme ;  la  forme  cristalline  differente  tient  ä  une  com- 
position  reellement  differente,  le  sulfate  en  prismes 
droits  ayant  sept  equivalents  d^eau  de  cristallisation, 
Fautre  six.  M.  Marignac  a  reconnu  aussi  que  les  trois 
Äquivalents  d'eau  que  contient  le  bioxalate  de  potasse 
ou  sei  d'oseille,  sont  ä  Tetat  d'eau  basique,  contraire- 
ment  ä  Fopinion  re^ue  qui  admettait  deux  Äquivalents 
d'eau  de  cristallisation  et  un  äquivalent  d'eau  basique. 

49  BoTAiviOüE.  —  M.  le  jM^ofesseur  De  CandoUe  a 
communiqu6  ä  la  soci^te  quelques  parties  du  grand 
ouvrage  de  g^ographie  botanique,  auquel  il  travaille 
depuis  plusieurs  ann^es  et  qu'il  vient  de  publier. 

M.  le  professeur  Choisy  a  lu  un  memoire  sur  la  fa- 
itiille  des  Ternstrcßmiacies^  auquel  se  rattache  un  tra-< 
vail  präsente  Fannie  pr6c6dente  sur  deux  genres  de 
cette  famille.  II  estime  fond^e  Fopinion  de  M.  Plandion 
qui  ^carte  plusieurs  genres  plac6s  ä  tort  dans  cette 
famille.  Quant  ä  ceux  qui  y  demeurent,  il  pense,  1®  que 
les  princlpaux  d'entre  eux  doivent  se  classer  dans  deux 
familles  diff^rentes,  les  uns  formant  les  TernstroBmia- 
c6es  proprement  dites  et  appartenant  ä  la  classe  des 
CorolMores,  les  autres  formant  les  Camelliac6es  et 
demeurant  dans  Celles  desThalamiflores;  2®  que  pr6s 
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de  chacun  de  ces  deux  gproiipes  doivent  se  placer  de  pe- 
tits  groupes  ou  ordres  seeondaires  renfermant  quelques 
getires  specianx.  Le  travail  contient  F^tude  de  chaqae 
genre  et  de  nombreux  d^tails  specifiqnes. 

M.  le  professeur  Thury  a  lu  un  memoire  sur  le  d6*- 
veloppement  de  la  fleur  dans  VHim&roccUle  fame  et 
SMT  deux  questions  de  botanique  gön^rale  sur  lesquelles 
Tdtude  de  ce  d^veloppement  jette  quelque  luHii^e.  II 
^ablit  \^  que  les  deux  verticilles  dont  le  p6rigone  de 
rH6m6rocalle  fauve  se  compose,  naissent  Fun  apris 
Fautre;  2^  que  dans  Forigine  ces  deux  verticilles  dififö- 
rent  profond^ment  Fun  de  Fautre  en  ce  que  les  piices 
du  calice  naissent  successivement  et  sont  disposöes  en 
Spirale,  tandis  que  Celles  de  la  corolle  se  forment  toutes 
«isemble  et  sont  dispos^es  en  verticille  vrai.  L'auteur 
Signale  en  outre  dans  le  pistil  de  cette  fleur  un  exem- 
ple  de  soudure  proprement  dlte  ou  de  soudure  apr^s 
coup  ayant  lieu  entre  les  trois  carpelles. 

Le  m§me  membre  a  lu  un  travail  de  botanique  philo- 
sophique  sur  Findividu  v6g6tal. 

5^  Zoologie.  —  M.  De  Saussure  a  lu  un  memoire 
intitul6 :  Consid6rations  g6n6rales  sur  la  nidification  des 
guöpes  sociales.  L'auteur  6tablit  dans  ce  travail  quMl 
existe  les  relations  les  plus  intiiAes  entre  les  formes  et  la 
nature  des  nids  d'une  pjfft  et  les  formes  des  insectes 
d'autre  part.  Les  nids  peuvent  se  classer  selon  un  plan 
g6n6ral  aussi  zoologique  que  celui  qui  se  montre  dans 
les  caractdres  des  ßtres.  M.  De  Saussure  divise  les  nids 
en  deuxgrandes  cat^gories:  1^  Les  Phragmocyttares 
ou  nids  ind'efinis,  et  2^  les  Stelocyttares  ou  nids  d6finis. 
Chacune  de  ces  grandes  classes  se  subdivise  d'aprds  la 
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forme  ou  la  sym^trie  des  dif 6rentes  parties.  L^auieor 
montre  que  Pordre  hi^rarchique  qui  se  suit  si  facile- 
ment  dans  la  sous-division  des  modes  de  nidification^ 
correspond  exactement  ä  celoi  qui  r^sulte  de  Fexamen 
des  caractöres  zoologiques  des  insectes  qui  les  cons- 
trnisent  Enfin^  il  conclut  en  donnant  quelques  details 
sur  le  mode  de  notation  des  cellules  pour  les  cas  oA 
elles  sont  stabiles  dans  un  ordre  qu'on  pourrait  appeler 
anormal. 

M.  le  professeur  Pictet  a  pr^sentö  un  memoire  sur 
uncochonmonstrueux  qüi  au  premier  coup-d'(Bilpardt 
appartenir  ä  la  s6rie  des  monströs  doubles  chez  les- 
quels  les  axes  partiels  convergent  en  un  axe  commun, 
et  qui  cependant^  6tudi6  de  plus  prds,  se  ränge  mieux 
dans  la  s6rie  des  monstres  ä  axes  parallMes.  L'miteur 
montre  que  le  cas  special  forme  un  nouvel  anneau 
dans  ce  demier  groupe.  Se  fondant  sur  quelques  consi- 
d^rations  th^oriques^  il  chercbe  ä  prouver  que  les  deux 
s6ries  indiqu^es  ci*dessus  peuvent  se  präsenter  plus 
compl^tes  qu'on  ne  Tavait  suppos6,  et  que  tout  en 
ofrant  deux  types  trös-diff6rents  de  dupb'cit6,  elles 
passent  en  r^alitö  par  des  degr^s  analogues.  Elles  par* 
tent  toutes  deux  d'une  töte  simple  pour  arriver  au  cas 
oA  cet  Organe  präsente  les  caract^res  d^une  diq>licite 
compl^te,  mais  la  s6rie  formte  par  les  monstres  dont  les 
axes  convergent  a  pour  dernier  terme  les  Jamceps^ 
tandis  que  la  s^rie  formte  par  les  monstres  ä  axes  pa- 
ralleles se  termine  par  le  cas  de  deux  tStes  ind^pen- 
dantes. 

6^  Mineralogie.  Geologie.  —  M.  le  prof.  Faere 
a  lu  un  memoire  sur  les  min6raux  artifidels  ^di6s 
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dans  le  but  de  conclure  des  proc^ös  employös  dans  les 
laboratoires  ou  les  asines  pour  les  fonner,  une  e^li- 
caiion  du  mode  de  formation  des  min^raux  naturels. 
L^autenr  a  römii  des  renseignements  sur  la  fabrication 
de  102  esp^ces  min^rales;  ces  renseignements  sopt 
Berits  sur  des  tableaux  dispos^s  de  mani^re  ä  indiquer 
dans  une  mdme  colonne  verticale  les  diff^rents  modes 
de  formation  d'une  mdme  substance  min^rale,  et  sur 
une  ligne  horizontale  les  diff^rents  min^raux  produits 
par  le  mdme  proc6d6.  yinspection  de  ces  tableaux  et  la 
consid^ration  des  substances  qui  accompagnent  dans 
son  gisement  celle  dont  on  veut  rechercher  le  mode 
de  formation  naturelle,  permet  de  choisir  parmi  les  dif- 
fgrents  proc6d6s  qui  ont  pu  pr^sider  ä  cette  formation, 
celul  qui  a  6t6r^ellement  suivi.  On  peut  mdme,  d'aprds 
la  nature  des  substances  qui  accompagnent  habituelle- 
ment  un  min^ral  qui  n^aurait  pas  encore  6t6  produit 
artificiellement,obtenir  quelques  donn^es  sur  la  forma- 
tion de  ce  min^ral;  Fauteur  en  donne  pour  exemple  le 
diamant  qui  se  trouve  dans  ses  gisements  accompa- 
gn^de  29  esp^ces  min^rales;  de  ces  29  esp^ces,  6 
ont  une  origine  inconnue,  et  les  23  autres  ont  toutes 
6t6  produites  par  des  chlorures;  il  r6sulte  de  14  une 
probabilit^  de  la  reproduction  artificielle  du  diamant  au 
moyen  d'un  chlorure. 

Le  mSme  membre  a  signalö  un  gisement  de  Serpen- 
tine et  d^hypersthöne  qu'il  a  d^couvert  dans  une  course 
g6ok)gique  dans  les  environs  de  Taninge. 

M.  Marcouy  de  Salins,  a  envoy6  ä  la  soci6t6  un  me- 
moire sur  le  gisement  de  Por  en  Californie. 

Genive,  le  24  juillet  1855.  —  Elie  Ritter ^  secr6l. 
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V.  Sodite  des  sciences  naturelles  de  Neuchätel. 


De  1854  ä  1855  la  societ6  a  eu  13  söances.  Elle  a 
fall  61ever,  avec  le  concours  de  la  bourgeoisle  de  Neu- 
chätel^ au  bord  du  lac,  une  colonoe  in6t6orologique  qui 
porteunbaromdtre,  un  Ihermomelre,  un  udom6tre  et 
un  limnimMre ;  sur  le  g^ymnase  une  girouelte  orient6e. 
Les  observalions  suivantes  sont  publikes  depuis  celte 
annee,  par  les  soins  de  la  societ6,  deux  fois  par  semaine, 
dans  la  feuille  d'avis  de  Neuchätel. 

Temp6rature  de  9  heures  du  matin. 

»     .      minima. 

»  maxima. 

»  dulac. 

Barom^tre  r6duit  ä  0  ®,  midi. 
Fraction  de  Saturation  de  Thumidit^,  midi. 
Ozonom^tre    ] 

Evaporation    |     pendant  les  24  heures. 
Eau  tomb6e    ) 
Limnim6tre. 
Vent  dominant. 
Etat  du  ciel. 

Les  principales  Communications  faites  ä  la  soci6t6 
ont  6t6  les  suivantes : 

Discussion  sur  les  brouillards. 
Observations  sur  les  couleurs  du  lac. 
Sur  la  loi  des  roches  basaltiques  et  analyses  par  M. 
de  TriboleL 
Sur  les  morsures  des  serpents,  par  M.  Coulon^  p6re. 
Memoire  sur  la  g6ologie  du  Val-de-Travers,  par 
M.  Desor. 
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Surlesantiquit^s  trouv6es  dans  les  lacs  de  la  Suisse, 
parM.  Vouga. 

Sur  les  Echinides  fossiles,  par  M.  Desor. 

Memoire  sur  certains  points  de  Touvrage  sur  les 
Alpes  des  fröres  Schlaginlweit,  par  M.  Desor. 

Memoire  sur  la  variole,  par  M.  Droz. 

R6sum6  des  observations  m^t^orologiques  de  1854, 
par  M.Kopp. 

Traduclion  en  fran^ais  d'un  memoire  de  M.  Schoen- 
bein  sur  Tozone,  par  M.  Kopp. 

Tableaux  slatlstiques  pr6senl6s  par  M.  Guillaume. 

La  societ6  a  publi6  cetle  ann^e  la  troislöme  et  der- 
ni6re  partie  du  tome  HI  de  ses  buUelins. 

Le  secr6lalre:  CA.  Kopp. 


VI.  SociiU  Vaudoise  des  sciences  naturelles. 


Depuis  le  commencement  de  juillet  1854  jusqu'ä  la 
meme  6poque  1855,  la  soci6t6  a  eu  16  seances.  Les 
procds-verbaux  de  ces  seances  et  les  m6moires  cpii  y 
ont  6t6  pr6sent6s  sont  renferm6s  dans  les  Bulletins 
N®  35  et  36  (^tome  IV^.  Ces  deux  nura6ros  ont  paru 
dans  le  cours  de  la  meme  ann6e.  Nous  nous  en  r6f6rons 
ä  leur  contenu  pOur  les  d^tails. 

Durant  le  mßme  espace  de  temps,  la  socl6te  a  re^u 
dans  son  sein  19nouveaux  inembres  ordinaires.  Elle 
est  entree  en  relation  avec  6  nouvelles  soci6t6s  seien- 
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tifiques  itrsngivea  ä  la  Suisse.  Le  nombre  des  publica- 
tions  qu'elle  a  re9ucd  en  öchange  du  Bulletin  qu'elle 
publie,  s-est  accru  en  proportion. 

Geologie.  Paläontologie.  Mineralogie.  —  Les  Com- 
munications de  ce  genre  ont  ^t^  de  beaucoup  les  plus 
nombreuses  et  les  plus  nourries.  M.  E.  Reneeier^ 
quoique  absent  pendant  une  bonne  partie  de  Tann^e,  a 
pr6sent6  divers  m6moires  et  notices.  Dans  ime  note,  il 
cherche  i  mettre  en  harmonie  les  divers  points  de  vue 
que  les  auteurs  modernes  ont  suivi  dans  la  classificatioQ 
des  terrains  cr6tac6s.  Une  autre  notice  sous  le  titre  de 
2®  memoire  sur  la  g6ologie  des  Alpes  vaudoises,  ex- 
pose  les  derniers  r^sultats  auxquels  Tauteur  est  par- 
venu  dans  Tötude  des  Alpes  vaudoises  du  district 
d'Aigle.  Une  3®  notice  est  consacr^e  ä  la  critique  de  lä 
Classification  des  terrains  tertiaires^  ä  propos  de  la  des- 
cription  g^ologique  des  environs  de  Montpellier  par 
M.  Gervais  de  Rouville.  Une  4®  notice  donne  une  enu- 
meration  des  fossiles  du  terrain  rhodanien  ^gault)  que 
M.  Reneeier  a  d6termin6s  dans  une  collection  de  fos- 
siles provenant  d'Espagne.  Une  5®  ^tablit,  d'aprös  des 
preuves  certaines^  les  dates  de  la  publication  des  plan- 
ches  pal6ontologiques  de  Sowerby.  Ce  travail  est^des- 
tin6  ä  6tablir  les  bases  de  lasynonymie  dans  cette  partie 
de  la  Science.  Une  6®  donne  un  r^sum6  des  diverses 
publications  du  docteur  Sharpe  sur  le  divage  et  la  folia- 
tion  des  roches.  —  M.  Renevier  a  de  plus  pr6sent6, 
aYecM.Ph.DelaHarpe^\me  6tude  g^ologique  du  ver- 
saut Occidental  de  la  chalne  de  la  Dent-du-Midi  (Bas- 
Valais^-  Ce  travail  est  accompagn^  de  4  coupes  et  d^uB 
'profil  de  la  chaine  depuis  le  Col  de  Coux  jusqu'A  la 
vall6e  du  Rhone. 
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M.  le  docteur  PL  De  la  Harpe  place  sous  les  yeux 
de  la  soci6t6  les  restes  fossiles  de  VAnthraöotherium 
recueillis  dans  les  houillöres  de  Belmont«  Ces  restes 
lui  pennettent  de  d^tenniner  le  systöme  dentaire  pres- 
qne  entier  de  Fanimal  et  quelques-uns  des  os  des 
membres.  II  lit,  en  second  lieu,  une  courte  notice  sur 
les  fragments  de  terrain  sid^rolltique  qu'il  a  d^couvert 
dans  les  Alpes  (^Dent-du-MidQ  et  sur  la  posltion  que 
ce  terrain  y  occupe.  Dans  une  ätude  speciale  du  port- 
landien  des  Alpes  du  Bas-Yalais,  il  dötermine  enfin  la 
disposition  g^ologique  des  couches  de  houille  exploi- 
t6es  dans  la  yall6e  de  Miex  et  au  pied  des  Cornettes. 

M.  Morloty  continuant  ses  recherches  sur  le  terrain 
glaciaire  et  le  diluvium  des  rives  duL^man,  a  pr6sent6 
des  coupes,  des  profils  et  des  plans  se  rapportant  A  ces 
terrains  et  ä  la  maniöre  dont  il  con9oit  leur  superposi- 
tion.  Dans  le  domaine  de  la  molasse  il  a  dötermin6  la 
s6rie  des  couches  travers^es  par  une  exploitation  de 
houille  pr^s  d'Oron;  il  a  rectifiö  une  erreul*  de  M.  Necker 
au  sujet  de  la  prätendue  discordance  des  couches  des 
molasses  rouge  et  grise  prds  de  Genöve. 

M.  R.  Blanchet  a  pp6sent6  ä  diverses  reprises  des 
echantillons  pal6ontologiques  int6ressants,  tels  que  des 
6chantillons  des  lignites  de  Bonn,  des  fragments  d'am- 
bre  contenant  des  insectes,  des  dents  de  Zygobates  et 
d^Aetobatis  de  la  molasse,  une  collectio^  de  plantes  du 
terrain  houiller  de  la  Savoie  et  du  Bas-Valais,  des  des- 
sins  et  des  cartes>g6ologiques. 

MM.  C.  Gaudin  et  Ph.  De  la  Harpe  ont  entretenu 
la  societ6  ä  diverses  reprises  des  recherches  aux- 
quelles  se  livre  le  professeur  0.  Heer,  dans  la  d6termi- 
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nation  des  plantes  de  la  flore  tertiaire  fossile.  Ils  pr6- 
sentent  une  coupe  de  la  localit^  molassique  de  Rivaz, 
qui  leur  a  fournlun  grand  nombre  de  fort  beaux  6chan- 
tillons  de  plantes  fossiles.  M.  Gaudin  prädente  aussi 
plusieurs  i^chantillons  remarquables  de  plantes  et  d'in- 
sectes  fossiles  des  terrains  tertiaires.  II  donne  enfin  un 
aper^u  du  diluvium  qui  recouvre  le  nummulitique  prös 
de  Biarritz  (Pyrönöes). 

M.  'S.  Cha/cannes  a  6tudi6  le  terrain  sideroütique  de 
la  colline  de  Chaniblon,  pr6s  Yverdon,  et  il  retrace  dans 
une  notice.les  principaux  ph^nomönes  qu'il  presente. 
n  d6crit  ensuite  la  disposition  de  Terratique  et  du  dilu- 
vium qui  recouvre  le  nöocomien  pr6s  de  La  Sarraz.  II 
donne  une  coupe  d'un  petit  d6p6t  diluvien  pr6s  de  Re— 
nens,  sous  lequel  il  trouve  des  frag^ments  de  tuiles  ro— 
maines,  et  präsente  quelques  fossiles  provenant  d'une 
tourbifereprtsd'Epenay,  formte  au  centre  du  diluvium. 

Divers  6chantillons  min6ralogiques  et  göologiques 
ont  6t6  d'ailleurs  placös  sous  les  yeux  de  la  soci6te 
dans  le  cours  de  cetle  ann6e  par  MM.  Reneeier,  Blan- 
chety  Ph.  De  laHarpe,  Morlot  et  Cha/cannes.  M.  fi«r— 
mer,  professeur ,  a  d^termin^  la  temp6rature  moyenne 
de  quelques  sources  profondes  du  Jura. 

La  soci6t6  a  pu  apprecier,  enfin,  les  vues  photogra— 
phiees  que  M.  Martens  a  prises  au  pied  de  la  Dent-du— 
Midi  et  du  Mont-rCervin.  La  g^ologie  pourrait  p&rfois 
'  tirer  parti  de  semblables  profils. 

Zoologie.  —  M.  le  docteur  A.  Cha/cannes  a  entre- 
tenu  la  soci^t^  des  efforts  constants  auxquels  il  se  livre 
pour  acclimater  en  Suisse  les  vers-ä-soie  dits  sauvages, 
ün  aper^u  des  saturmes  sdricigenes  de  ce  genre,  ac- 
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compagnö  de  trds-beaux  öchantillons ,  a  616  prteenlö 
par  lui.  Le  mdme  membre  a  continu6  ses  Communica- 
tions sur  la  pisciculture.  Une  notice  sm*  im  Sphinx  du 
Brasil  (CaUiomma  Pluto)  nous  apprend  A  connattre 
une  forme  de  chenille  tout-rä-fait  exceptionnelle  dans 
cette  Iribu.  Dans  Toccasion,  M.  le  docteur  Chaeannes 
r6veille  Tattentionde  la  soci^t^  sur  les  collections  d'in- 
sectes  du  mus^e  cantonal. 

M.  Yersin  ä  Morges  a  prösent^  une  note  sur  la  der- 
nl^re  mue  des  orthopt^res,  accompagnöe  d'une  planche^ 
qui  nous  r6vdle  un  fait  bizarre  de  renversement  des 
organes  au  moment  de  la  mue. 

M.  le  docteur  De  la  Harpe^  pöre,  präsente  un  cala- 
logue  des  Pyrales  (lAxm^  suisses;  dans  un  rapport 
assez  6tendu  il  rdsume  les  renseignements  parvenus  & 
la  soci6t6  en  1854  au  sujet  de  r^chenillement  de  la 
vigne  et  des  perles  caus6es  cette  ann6e-lä  par  le  Co- 
chyle  de  Röser. 

M.  Schnetzler  ä  Vevey  a  lu  un  travail  sur  la  respi- 
ration  du  tdtard  avant  le  d6voloppement  des  branchies. 

MM.  Marcel  et  De  la  Harpe,  fils,  ont  commumqu6 
quelques  faits  observ6s  sur  une  autruche  dissequ6e  au 
mus6e  cantonal. 

M.  Birenger  a  pr6sent6  des  Clio  borealis. 

Botamque.  —  M.  C.  Gavdin  entretient  la  soci6t6 
descurieuses  observations  faites  en  Angleterre  sur  une 
nouvelle  hydrocharidöe ,  YAnacharis  alsinastrum.  II 
präsente  des  Schantillons  remarquables  de  physiotypie 
exj6cut6e  ä  Vienne. 

M.  Datiall^  p^re,  lit  une  notice  sur  l'accroissement 
des  arbres,  pris  ä  diverses  hauteurs. 
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M.  le  docteur  De  la  Harpe,  p6re  commimiqiie  quel- 
ques faits  relatifs  au  d^veloppement  de  V&ikUum  de  la 
vigne.  , 

Physique.  • —  M.  L.  Dufour  fait  ä  la  Sod6t6  plu- 
sieurs  communicatioiis.  11  expose  les  r^sultats  des  ex- 
pöriences  qu'il  a  tentees  snr  Finflaenee  du  sei  marin 
dissous  dans  Teau  pour  en  abaisser  le  point  de  eong^- 
lation.  II  eommniiique  robsenrafion  d'mi  mirage  non 
sym6trique  faite  ä  Lausanne  par  M.  A.  De  la  Harpe^ 
architeete;  pnis  celle  d'un  arc-en-ciel  blanc,  observ6 
par  lui  au  bord  du  Lac  de  Joux.  n  donne  un  proc6d6 
pour  rendre  trds-intenses  les  conlenrs  de  la  double 
refraction  produite  au  travers  du  verre  in^galemenl 
refroidi.  II  propose  enfin  Texplication  d^une  Illusion 
d'optique,  diplopie  momentanöe  par  fatigue. 

M/C.  Dufour^  ä  Morges,  communique  ä  la  Soci6t6 
les  r^sultats  des  recherches  qu'il  poursuit  sur  les  mira- 
ges  divers  des  bords  du  L^man.  II  donne  aussi  un  r6- 
sum6  d'observations  m^l^orologiques  suivies  pendant 
une  cinquantaine  d'annees,  ä  Rossini^res^  par  feu  M. 
le  pasteur  Henchoz. 

M.  Yersin^  äMorges,  examine  derechef  la  question 
des  seiches  ou  marees  du  L6man. 

M.  Burmer  donne  une  fonnule  pour  calculer  les  al- 
titudes  au  moyen  du  degre  de  T^bullition  de  Feau.  II 
expose  ä  la  Soci^  les  modifications  qu'il  pourrait  dtre 
Q^cessaire  de  faire  subir  k  la  formule  de  Laplace  sur  le 
calcul  des  altitudes  par  le  baromötre.  11  präsente  un 
Instrument  destin6  k  procurer  la  temp^rature  exacte  de 
Fair  immobile.   . 
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M.  Hirzely  directeur  de  Pasile  des  aveugles  ä  Lau- 
sanne, rend  compte,  dans  plusieurs  s^ances,  des  obser- 
vations  qu'il  a  faites  avec  Tophthalmoscope.  M.  le  doc- 
lenr  Waller  ajoute^ quelques' d6tails  sur  le  mtoie  sujet. 
M.  Hind  a  exposi  devant  la  Sodöt^  diverses  cartes 
g^ofraphiques  et  mötöorologiques  des  Etats-Unis. 

M.  R.  Blanchet  fait  connattre  les  d^tails  du  soulöve- 
ment  que,  chaque  hiver^la  glace  subit  sur  le  lac  de  Joux ; 
une  carte  accompag^e  sa  communication.  11  relate 
quelques  effets  de  foudre  assez  bizarres. 

M.  Curchod,  Ingenieur,  expose  Tötat  de  la  question 
des  doubles  commünications  t^l^graphiques  par  un 
mdme  fil  et  dans  un  mdme  instant.  M.  C.  Gaudin  pose 
quelques  questions  sur  la  r^partition  des  couleurs  au- 
tour  de  Farc-en-ciel.  M.  Bell  präsente  un  hygromdtre 
ä  cheveu  horizontal,  portant  deux  cadrans. 

Chimie.  —  H.  Bischqff^  professeur,  donne  Tanalyse 
d'un  jayet  provenant  de  troncs  de  palmiers  trouv^s 
danslamolasse. 

Sciences  m&dicales;  appücaüons  industrielles.  — 
La  Soci6t6  continue  ä  s'occuper  activement  de  la  ques- 
tion de  la  destruction  du  ver  de  la  vigne. 

M.  Bischoff  entretient  la  Soci^t^  de  la  preparation 
de  la  paraffine  ä  Bonn. 

M.  Nicaty,  docteur,  conununique  les  resultats  obte- 
nus  en  Hollande  dans  le  dessächement  du  lac  de  Harlem. 

M.  C.  Gaudin  pr6sente  des  gravures  sur  cuivre  et 
des  cachets  anctens  reproduits  par  la  galvanoplastie. 

M.  Bieter ,  v6t6rinaire,  6crit  ä  la  Soci6t6  une  lettre 
sur  la  gale  du  chat. 
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M.  le  doetenr  Burmer^  fils ,  rapporte  an  cas  de  tu- 
bercules  du  cerveau,  et  un  autre  d^aigoille  perdue  dans 
les  chairs. 

La  Sod^tö  a  6cout6  avec  intördt  nne  notice  biogra- 
phique  sur  ran  de  ses  membres,  M.  E.  Chatelanat^  as- 
sassin^  dans  les  Alpes.  Elle  a  t^moign^  sa  reconnais- 
sance  ä  M.  de  Charpentier  poar  le  don  qu'll  a  fall  au 
mus^  cantonal  de  ses  coUections  de  moUasqaes  et  de  . 
plantes. 
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IV. 
NÖTIGES  SCIENTIFIQUES 

RN  MirLtUNT  ADX  PROCfiS-VfiMAUX. 

L  RESUME 
RELATIF  AU  PfiLOMORPfflSME  DES  ROCHES, 

pour  senir  de  prodrome  ä  la  premUre  partie  de 
Vomrage  sur  rorographiejura$$ique, 

par  J.  THURMANlf  • 

A  la  r^union  de  1853,  j'ai  eu  rhonneur  de  vous 
soumettre  un  rösumä  destinä  ä  servir  en  quelque  sorte 
de  Prodrome  ä  mon  nouveau  travail  sur  Torographie  du 
systdme  des  Monts- Jura.  La  publication  de  cet  ouvrage 
s'ätant  trouv6e  retard^e  par  suite  des  d6veloppements 
qu'il  a  pris  au-delä  de  mon  attente,  permettez-moi  de 
vous  esquisser  de  nouveau  quelques-uns  des  r6sultats 
dont  j'avais  ä  dessein  omis  de  vous  entretenir  alors,  de 
peur  d^abuser  de  vos  moments;  ils  sont,  du  reste,  d'une 
nature  toute  diff6rente  que  ceux  que  j'avais  eu  Thon- 
neur  de  vous  communiquer. 

Lorsqu^on  s'occupe  d'orographie  jurassique ,  on  s*y 
trouve  constamment  en  pr6sence  de  massifs  disloqu6s, 
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relev6s,  rnptnr^s,  ploy6s.  Les  ployements  qui  se  mon- 
trent  de  toutes  parts  envodtes,  en  rals^  en  flanqne-« 
ments  reconrb^s,  ^veillent  sanä  cesse  la  conviction 
que  r^lat  de  mollesse  sddimentaire  ejdstait  n^cessaire- 
ment  ä  un  eertain  degr6  au  moment  oü  üs  ont  pris 
naissance.  A  eet  ögard^  on  peut  se  demander  ßi  cet  ^tat 
n*a  fait  que  se  perp^tuer  depuis  Porigine  des  terrams 
Jusqu^au  moment  des  dislocations ,  ou  si,  aprds  avoir 
cess6,  il  a  pu  dtre  ramenä  par  des  causes  quelconques. 
II  est  6videmment  essentiel  en  orogfraphie  d'arriyer^si 
possible,  ä  la  Solution  de  cettequestion  dtroitement  lide 
i  la  dynamique  des  formes.  C'est  ce  que  j'ai  essay6  de 
faire  pour  le  Jura.  Je  voudrais  vons  exposer  brtöve-* 
ment  la  marche  que  j^ai  suivie  et  les  principales  cons6^ 
quences  auxquelles  je  suis  arrivö.  Mais  pour  parier 
avec  quelque  clartö  d'un  sujet  qui,  je  le  crois,  n'a  en- 
core  H6  abord6  en  detail  par  aucun  observateur^quel* 
ques  expressions  nouveUes  sont  indispensables.  Je 
n'ai  pas  le  temps  de  les  justifier  ici;  je  le  ferai  plus 
tard.  Yeüillez  donc  me  les  permettre  provisoirem^it : 
je  les  däfinirai  ä  mesure. 

J'appellerai  pilomorphisme  T^tat  de  mollesse  s6di* 
mentaire ,  et  pilomorphoses  les  accidentations  qui  en 
sont  le  r^sultat :  des  empreintes,  des  ployements,  des 
stries  patentes  sont  des  pilomorphoses. 

n  est  clair  que  les  pilomorphoses  doivent  Stre  re- 
cherch^es  dans  la  masäe  mdme  et  dans  les  Solutions  de 
continuite  des  roches ;  il  est  cfair  que  c'est  ä  ces  acci- 
dentations une  fois  reconnues  qu'U  faut  avoir  recours 
pour  s'ölever  ä  des  conclusions  relatives  ä  la  marche 
du  p^lomorphisme,  a  sa  naissance,  ses  modificatioiis,  sa 
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daröe,  soti  röl6  comme  faetenr  dans  les  dislocations,  sa 
fin,  etc.  Cest  snrtout  dans  les  accidents  de  graiide 
irtructnre  des  masses  sMimentaires  qu'il  faat  les  ötodier 
et  qii^oii  peat  le  mieax  les  saisir. 

Ces  derniers  sont  sartout  de  denx  sortes:  les  ims  des 
joints  de  stratiflcation  ou  ipicUees^les  aatres  des  fissa-* 
res  en  senä  perpendicalaire  ä  celles-ci^  que  ron  a  sou- 
yent  coaiparöes  ä  AeS  clivages,  tA  que  noua  nommerons 

§  DiACLiYES.  —  Si  les  äptdives^  ou  Joints  de  stra-* 
tification,  jouent  un  röle  capital  en  stratigraphie  et  en 
orographie,  les  diacllves  en  ont  un  non  moins  important. 
EUes  ne  scmt  nuUement  quelque  chose  d^accidentel, 
mais  elles  constituent  au  contraire  un  fait,  sinon  tou- 
jours  röguH^,  du  moins  baUtuel  et  normal«  Elles  divi-* 
sent  tous  les  terrains  de  la  cfaatne  du  Jura  du  conchy- 
lien  au  n^ocomien,  et  se  montrent  aussi,  quoiqne  de 
plus  diffieOe  Observation^  dans  le  tertiaire.  EUes  doivent 
donc  ^e  un  des  objets  de  Fattention  en  orograpbie, 
non^seulement  au  point  de  vue  de  leur  fonction  dans 
les  formes  r^sultantde  Solution  de  continuit6,mäis  sur- 
tout  psffce  qu'elles  sont  le  si^e  principal  d'une  foule 
de  pölomor{Aoses  non  moins  normdes  qu^eUes-mSmes. 

Si,  dans  le  Jura  central,  on  observe  les  diaclives 
dans  une  suite  de  carri^res,  car  c'est  Ik  surtout  qu'elles 
doivent  ^e  6tudi6es,  on  est  frapp6  de  divers  caractö- 
res  qu'^elles  pr^entesft.  D'abord^  on  les  voit  habituelle- 
ment  r^gner  dans  deux  sens  principaux  moyennement 
rectangulaires.  II  y  en  a  encore  d'accessoires,  mais 
öous  ne  pouvons  nous  en  occuper  ici ,  cela  nous  m6- 
nm*i(it  trop  loin.  Ensuit^  on  remarque  que  Tune  de  ces 
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deux  diaclives  principales  est  habitueUement  mieux 
marqaee,  plus  puissamment  accusöe  que  Taütre.  Enfin 
on  observe  surtout  que  la  premiire  principale  (^c^eirt- 
A-dire  la  mieux  accusöe}  court  ordinairem^it  du  nord 
vers  le  sud,  et  par  cons^quent  la  seconde  de  Fest  vers 
Touest. 

Ainsi,  dans  le  quadrilatöre  du  Jura  central,  ä  peu 
prds  renferm^  par  Bäle,  Soleure/Neuchfitel  et  Viller- 
sexel,  depuis  le  gr^  bigarr^  jusqu^au  n6ocomten  on 
reconnalt  habitueUement  ces  deux  directions. 

Pour  s|en  conyaincre,  il  ne  faut  pas  se  contrater  de 
rdi)servation  d^un  point  ou  de  deux,  mais  la  r6pöter  sur 
un  grand  nombre  en  prenant  grossiörement  les  direc- 
tions ä  la  bouBsole.  De  cette  maniöre  on  trouvera  suc- 
cessivement  pour  la  premiöre  diaclive  [nrincipale  des 
chUfres  comme  N.  7  E.,  N.  15  E.,  N.  7 E.,  N.  15  R, 
N..  7  O.,  N.  N.,  N.  15  E^  N.  14  E.,  N.  7  0.,  N.  15  E., 
N.  12  E.,  N.  13  E.,  N.  8  E. ,  N.  6  E-,  N- 15  E^  N.  4  E., 
N.  9  E.,  etc. ,  chiffres  qui  sont  ceux  d'une  vingtaine  de 
carriöres  aux  environs  de  Porrentruy.  II  en  resulte  une 
moyenne  de  N.  8  E.  Si  Ton  y  chercbe  la  moyenne  de 
la  seconde  diaclive  principale  de  la  mSme  maniöre,  on 
la  trouve  de  E.  8  S.,  d^oü  il  suit  que  les  deux  systömes 
de  fissures  sont  en  moyenne  i  angle  droit. 

En  röunissant  une  mSme  serie  d'observations  dans 
quelque  autre  district  jurassique,  on  trouve  des  chiffires 
parfois  diff(6rents  des  premiers,  mais  alors  de  nouveau 
ä  peu  pr^s  pareils  entre  eux.  Le  tout  se  passe  comme 
si,  d^un  district  ä  un  autre,  il  r^gnait  des  systdmes  par- 
ticuliers  de  direction  dans  le  röseau  diaclivaire.  *  Ce- 
pendant,  dans  Pensemble  du  Jura  central  que  nous  avons 
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dölimitö  pltts  haut,  on  voit  constammeiit  prödomiaer 
ime  diadive  coorant  assez  prös  da  N.  S. ,  et  une  autre 
sensiblement  prös  de  rE.-0. 

li  me  parait  fort  A  dösirer  qu^il  sott  reeueilli  dans 
chaque  dis^rict  jurassiqae  des  donn^s  sur  ce  mijet. 

Nous  ne  rechercherons  point  ici  qu^elle  est  Porigine 
dtt  r^seaa  diaclivaire.  Si  nous  en  avons  parl^,  c^est 
surtout  parce  qne  les  parois  des  diaclives  sont  le  siige 
des  p^lomorphoses  les  plus  importantes. 

Cela  pos6,  on  peut  se  demander  «,  apris  Tacte  de  k 
Sedimentation^  T^t  de  consolidation  pi^reuse  a  imm6- 
diatement  pris  naissance^  ou  s^il  a  rapidement  succdd^ 
AVHtA  pek>morphique^  ou  enfin  si  ce  dernier  a  pu  se 
maintenir  plus  ou  moins  longtemps.  Pour  arriver  ä 
quelques  lumiöres  ä  cet  ^gard  il  faut  ^udier^  classer 
et  mterpröter  les  p^lomorphoses.  Nous  envisag^^ns 
ici  uniquement^  pour  simplifier ,  Celles  des  diacHves  et 
des  öpidives:  mais  ces  mSmes  accidentations  se  re- 
(rouvent  duns  diyerses  autres  positions. 

§  Thlasmes.  —  läi  Ton  se  repr^ente  une  madse 
s^mentaire  A  retatpj^lomorphique^et  qu^on  la  suppose 
d^chiröe,  divis6e  par  deux  tractions  de  sens  oppos^, 
il  est  clair  que  les  parois  plus  ou  moins  planes  de  la 
Solution  de  continuitö  se  montreront  couvertes  d'asp6- 
rit^s^  d^arrachures  esquilleuses,  telles  que  Celles  que 
nous  pouvons  produire  artificiellement  au  moyen  du 
mdme  concours  de  forces  dans  des  mamed,  des  argiles, 
des  substances  päteuses  plus  ou  moins  imbiböes  et  duc- 
tiles.  R6eiproquement,  ä  Tinspection  des  deux  parois 
opposöes  et  symötriques  d'une  fissure,  pourvues  de  ce 
"genre  de  reliefs,  an  est;  conduit  ä  conclure  que  cette 
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diadive  est  le  rösultat  d^iine  divMon  du  masftf  par 
k^actions  ea  sens  costraire,  ä  r^poqoe  p^lomorpMque. 
Or,  les  parois  des  diaclives,  notammeat  de  Celles  qai 
traversent  les  roches  dont  T^toffe  södim^jAaire  eöt  la 
plus  piire^  sont  g^airalement  pourvues  d'arrachures  de 
ce  caractere  rappelant  souvent  les  smfaces  4'iine  pi6ee 
de  bois  sciee  contre  la  ffibre.  Ces^p^l(Hiiorphoses  ii'y 
sont  point'  exceptioai^tes  eu  sealement  fr^qaeDtes, 
mais  elles  y  sont  absolmnent  gön^rales  toutes  les  fois 
qu'elles  ne  sont  pas  reiqplac^es  par  Tiuie  ou  Faiitre  de 
oellesi  qae  nous  aHons  voir.  Nou&  les  nommons  des 
(Uasmes. 

§  Tripsss«  —  Sironeon^oitrapproch^sdeuxmas^ 
si&  p^loinorphiques  ainrn  pourvus  de  thlasmes^  par  an 
ttouvement  inverse  de  celui  qai  les  a  isoli^^les  esfail- 
les  molles  ^proaveront  une  comj^ssion,  an  firottemeiit 
qui  teodra  ä  les  abattre,  &  les  d^tmire  plns  ou  moin 
con)|d6temrat,  en  y  substituant  une  surfaee  ondulee  et 
plane  analogue ä  celle quele  gypseur  pro4int  en  tdo* 
diant  une  pwoi,  surfaoe  qai  poorra  dtre  pfais  oa  moins 
cbarg^  de  stries  ou  platöt  de  cwnelures  pdteuses  ac- 
eusant  le  sens  et  la  quantitö  du  mouvemrat  s^n  le 
fdaa  de  rapproc^mrat.  Nous  n(mu9ons  tripse$  cette 
nouyelle  espdce  de  p^omorphose.  Rien  de  plus  com- 
mun  que  les  tripses  dans  toutes  les  parois  diaclivures 
don(  elles  couvrent  de  vastes  surfaces,  effapant  ainä 
les  thlasmes  et  accnsant  rapprodiement,  compression, 
mouvements  r^tifs  divers  des  parois  (fiaclivaires. 

§  Xl^coLLii^MES.  —  Les  parofei  des  diaclives  h^ris- 
s^es  de  thlasmes  laissent  un  vide  enfare  elles.  Ces  parois 
iqplanies  par  les  tripses  sonl.  en  gen^rid  en  ccHrtact. 
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L<M*sq«6  ces  derniöres  ont  dpronvö  tme  nouvelle  8^- 
ratiott,  comme  il  y  avait  souvent  entre  eUes  agglutina« 
tioii^  il  n^ep  est  plus  r^sultö  des  thlasmes  d*arrachiire  et 
d'aspect  esquillenx  mais  des  erstes  m^andriformes 
analogues  ä  Celles  qui  naissent  par  le  d^coUementforcö 
de  deux  masses  päteuses,  duetiles  et  phis  particuliöre- 
ment  imbiböes  par  la  compression  dans  la  r^gion  du 
Joint.  Nous  les  dösignerons  sous  le  nom  de  xäoolUme^. 
Rien  de  plus  eommun  qne  cette  p6lomorphose  sur  de 
vastes  surfaces  des  parois  diadivaires. 

§  Remarques  sur  la  posiHon  de  ces  pilomorphoses. 
Les  parois  des  diaclives  sont  tonjonrs  tapiss^es  soft 
de  Alasmes  de  diff6rents  formats,  soit  de  tripses  planes 
anis  ou  cannel^s,  soit  de  xöcoUdmes:  il  n'en  existe 
point  qui  se  montre  Tune  ou  Tautre  de  ces  trois  p61o* 
fliorphoses.  On  comprend  du  reste  les  d6tails  descrip- 
tifs  quo  ceci  comporte^  et  tout  ce  que  peurent  rövöler 
ces  divers  caract^res  relativ^ient  aux  monvemeuts 
desmassife. 

ä 

Les  thlasmes  et  les  xöcolldmes,  supposant  maintien 
final  des  parois  diaclivaires  A  distance,  ne  sauraient 
dvidemment  avoir  lieu  dans  les  joints  de  stratification 
essej^eUement  en  contact:  ils  sont  doncpropi'es  mx 
diaeliyes..Mais  les  tripses  qui  naissent  de  gÜssement 
relatif  avec  contact  et  qui  ne  supposent  pas  maintien  ä 
distancQ,  peuvent  ^galement  affecter  les  epiclives. 

§  DiAPii^RASMES.  —  Mais  celles-ci  sont,  en  outre, 
aussi  acddentöes  par  une  pölomorphose  qui  leur  est 
propre.  Les  couches  successives  pesaient  les  unes  sur 
les  autres,  et  chaque  couche  donn^e  supportait  le  poids 
de  toutes  les  suivantes,  lequel  allait  en  s'augmentant  et 
pouvait  devenir  önorme.  En  admettant  pour  un  instant. 
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qu'cui  moment  oü  ce  poids  ^tait  suf&sanunent  conside- 
nible  pour  produire  ane  compresslon  puissante,  il  y 
avait  encore  pölomorpfaisme  dans  une  couche  inf^rieore 
eny isag6e  en  particaUer ;  celle-ci  tendatt  ävidemment,  ä 
son  tour,  A  comprimer  rimmediatement  soas-jacente. 
Lorsque  cette  compression  s'op^ait  ayec  ägalitä 
Selon  tous  les  points  de  contaet^  il  n^en  pouvait  rösulter 
qu'une  r6duction  d^6paisseur  sur  toute  la  Iqngoeur. 
Mais,  quand  la  couche  comprimee  et  la  eompri- 
mante  ofiraient,  le  long  de  ce  Joint,  des  inögalitäs  de 
rösistance  et  des  höt^rog^nöit^s  d'ötofie,  certaines  re- 
gions  de  la  face  införieure  de  celle  de  dessus  pouvaient 
produire  des  d^foncements  dans  Tepiclive  correspon- 
dante  de  la  couche  de  dessons,  et  reciproquement  Les 
in6galitds  de  la  couche  supörieure  pouvaient  ainsi  p6- 
netrer  dans  la  couche  inf^rieure,  d'une  manidre  analo- 
gue  ä  ce  qui  se  passerait  si,  contre  un  plan  perce  d^ori- 
fices,  on  comprimait  par  le  haut  une  masse  ductile. 
Celle-ci  sortirait  plus  ou  moins  par  ces  ouvertures  qui 
se  conduiraient  ä  son  6gard  comme  des  trous  de  filidre,  et 
les  portions  de  la  masse  forc^es  ainsi  de  sorlir  pr^sen*- 
teraient  des  formes  prismatiques  cannel^es  rectilignes 
par  tous  les  details  polygonaux  des  orifices.  Si  ensuite, 
au  lieu  de  supposer  absence  de  masse  p^lomorphique 
sous  ce  plan,  nous  en  r^tablissons  la  prösence,  ce  mSme 
jeu  n'en  aura  pas  moins  son  effet  d'une  manidre  analo*- 
gue  et  dans  une  certaine  mesure,  les  reliefs  cannel^s 
de  Pune  des  masses  produisant  par  pön^tration  dans 
Tautre  des  creuxcannelössym^triques.  D'oür6suIteront 
eiifin  A  la  jonction  des  deux  couches  se  d^fouQant  mu- 
tuellement  des  s^ries  de  dents  d'engrenage  ä  cannelures 
rectilignes  perpendiculaires  au  plan  moyen  de  leur  su- 
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perposition.  Nous  nommerons  diap6rasme$  ces  sortes 
de  p^Iomorphoses.  Le9  stylolithes  du  conchylien  sont 
des  diap^rasmes  connus  depuis  longtemps,  mais.on  a 
anssi  iisigni  sous  cette  dönomination  divers  autres 
accidents  qu'il  ne  faut  pas  confondre  avec  celoi-ci.  — 
Comme  les  diap6rasmes  sont  particuliörement  le  r^siil- 
tat  de  fortes  compressions,  ils  sont  beaucoup  piis  fr^- 
quents  le  long  des  ^picliyes  et  beancoop  moins  sur  les 
parois  diaclivaires. 

§  Pl/iqües  spathiqües-  —  Enfinlorsque  deux  mas- 
ses  p61omorphiques  divis6es,  fissuröes,  et  par  consö- 
qaent  offrant  entre  elles  un  vide  quelconque,  mais  or- 
dinairement  peu  consid^rable,  6prouvent  en  möme  temps 
une  compression^  celle-ci  tend  ä  en  exprimer  le  liquide 
imprögnant  qui  alors  filtre,  transsude  n^cessairement 
dans  les  eavitös  qu'il  rencontre  en  les  remplissarit  plus  ou 
moins.  Si  ce  liquide  est  lapidescent,  il  peut  y  naitre  des 
cristallisations.  Celles-ci,  ou  bien  tapisseront  simplement 
les  parois  de  la  cavitä,  ou  bien  roccuperont*entiörement 
en  s'y  moulant.  D6s  lors,  si  ces  vides  sont  diaclivaires, 
il  en  rösultera  des  masses  aplaties  qui^  isolöes  de  leur 
Position,  prösenteront  des  plaques  ä  tissu  cristallin  et  A 
superficies  modelöes  sur  les  p^lomorphoses  des  parois. 
C'est  ce  qui  est  arrivö  communöment  dans  le  Jura  oü 
rien  n'est  plus  habituel  que  les  plaques  de  calcaire  spa- 
thique  occupant  ainsi  les  vides  diaclivaires,  comme  aussi 
certaines  cayit6s  öpiclivaires  et  beaucoup  d'autres. 

Vous  comprenez  que  les  caractdres  de  ces  plaques 
peuvent  r6v61er  diff^rents  faits  de  pdomorphisme.  II  y 
en  a  d'incompldtes,  de  massives,  de  simples,  dedoubles, 
de  multiples  accusant  diverses  r6p6titions  de  mouve- 
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mrat ;  il  y  en  a  de  diadivaires  ayant  trait  aax  moave- 
ments  faorizontanx,  d^öpiclivaires  se  rattachaoit  aox  re- 
Idvements  de  grande  dislocation,  etc. 

§  Signification  de  ces  pilomorphoses* —  Lesthlas- 
mes,  tri^es  et  xöcoUdmes  dont  des  p61omorphoses  n^- 
eessaires  dans  les  diaclives.  Les  tiipses  et  les  diape- 
ra^mes  sont  fr^quents,  mais  non  nice^saire^^  dans  les 
öpicliyes.  Les  diap6rasmes  qui  indiqnent  compression 
ne  supposent  aucun  relövement  de  couehe.  Au  contraire, 
les  tripses  ^piclivaires  qui  indiquent  glissement  rdatif 
des  couches  supposent  relövement  de  celles-ci. 

Vous  comprenez  d6s  lors  que  T^tude  des  thlasmes, 
des  tripses  et  des  xöcoU^mes  diacHvaires  peut  conduire 
ä  c^rtains  r^sultats  sur  les  mouvements  horizontaux, 
tels  qu'osdllations  s^ismiques  dans  les  masses.  Vous 
comprenez  6galement  que  les  tripses  6piclivaires  peu* 
vent  mener  ä  des  conclusions  sur  F^tat  du  p^lomor- 
phisme  ä  r^que  des  dislocations  qui  ont  donnö  des 
posittons  iudinöes  aux  eouches. 

§  CONI^UENCE  DB  L'^TUDE  DE  CES  P^LOMORPHOSES. 

Tek  sont  les  principaux  ^l^ments  qui  peuVent  servir  ä 
reconstituer  une  swte  d'histoire  du  p^lomorphisme,  et 
parmetlre.  de  constater  cet  6tat  ä  des  dates  diverses^d^ar- 
river  jtrecoimidtre,  jttstifier  et  compr endre  son  existence 
ä  un  certain  degr^,  durant  une  ^poque  fort  öloign^e  de 
la  Sedimentation^  et,  en  particulier^  au  moment  des 
grandes  dislocations  qui  ont  donnö  naissance  au  relief 
actuel  des  Monts-Jura. 

En  süivant  pas  ä  pas  ce  fil  conducteur,  on  arrive  ainsi 
ä  une  sörie  de  eons^ences  que  je  me  contenterai  de 
r6sumerici: 
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1«  La  soiidifieation  imroödiate  et  tasUmtande  a  iti 

impossible. 
2^  Une  longue  imie  du  p^Iomorphisme  n'tt  rien 

d^absurde. 
3®  II  ya  eup^lomorphismejusqu'aprdsla  döcompo- 
sition  des  parties  molles  des  corps  organisis  (les 
fossiles^. 

4® jusqu'aprÄs  la  min^ralisation  et  döcompo- 

sition  des  tests. 
5®  —  —  jusqu'aprds  certaines  siparations  min^ra- 
les  particuliöres  par  jeux  d'affinit^s. 

6® jusqu'ä  la  prodnction  des  plaque^  spathi- 

ques  int^rieures  non  diaclivaires. 
7®  —  —  jusqu^aprös  la  formation  des  diap^rasmes« 

S^ avant  Touverture  des  diaclives. 

9^  —  - —  jusqu'au  moment  de  Pouvert.  de  celles-ci» 

10^ ji  r^poque  d.  plaques  spatbiq.  diaelivaires. 

11^  « —    d.  oscillationspost^r.auxdiaclives. 

12® .  jusqu'A  la  formation  des  galets  p6lomorph« 

13®  Aucnn  signe  de  eessation  du  p61omorphisme  ne  ße 

T^vÜe  avant  les  grandes  dislocations. 
14®  Durant  les  grandes  dislocations,  le  p^lomorphisme 

est  accusö  par  les  ployements. 
160  „^  —  —  par  les  tripses  ^piclivaires. 

Ißo . —  par  les  plaques  6piclivaires. 

17® par  les  feuillules  de  morcellement 

18®  — par  les  tripses  anormaux  et  plaques 

des  failles  de  grande  Schelle. 
19®  — •  p.  les  tripses  des  fissures  anormales  d'ablation. 
20®  —  par  la  facilif^  de  disparition  des  massifs  abla-* 
tionnös.  * 
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Le  but  de  la  premi^re  partie  de  mon  nouveau  travail 
sur  rorographie  jarassique  est  d'i^tablir  tout  ce  qui  pr6- 
cdde  par  robservation  m$me  des  faits. 


n,  NOTE 

relatiee  ä  Fitat  de  la  contrwerse  sur  hpripondirance 
physique  ou  chimique  des  roches  sous-jacetUes 
dans  la  dispersion  des  plantes^ 

par  J.  Thurmann. 


Depuis  que  j'ai  eu  rbonneur,  fl  y  a  deux  ans,  de  voas 
soumettre  quelques  consid6rations  sur  la  marche  ä 
suivre  dans  Fetude  de  la  dispersion  des  plantes  relati- 
vement  aux  roches  sous-jacentes  CO^  plusieurs  notices 
ou  publications  ont  paru  sur  ce  sujet.  Les  unes  sont 
favorables  ä  la  pr6pond6rmice  speciale  des  facteurs 
physiques  foumis  au  sol  par  ces  roches,  d'autres  ä  celle 
des  iI6ments  chimiques  qu'elles  lui  conununiqueraient. 
Conune  cette  question,  si  digne  d'intördt  par  ses  rap- 
ports  avec  la  g^ographie  botanique  g^n^rale,  ragricid- 
ture,  la  sylviculture,  eveille  de  jour  en  jour  davantage 
Tattention  en  France  et  en  Allemagne,  permettez-moi 
d'analyser  rapidement  quelques-uns  des  documents  qui 
ont  paru,  en  ajoutant  quelques  röflexions  qu'il  sera  ais6 
d^appliquer  ä  des  cas  pareils.  Ils  suffiront,  du  reste,  pour 
vous  faire  connaltre  le  point  oü  en  est  le  döbat. 


(i;  Acte«  de  la  Socieli  heWiUque  (1853). 
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i^  Florule  des  dolomies  de  Provence,  prösum^e 
magntoiphile  par  M.  Planchon  CO-  Ce  botaniste  a  portd 
son  att^rtion  sur  la  v^g^tation  speciale  des  dolomies 
du  Gird  et  de  TH^rault.  «  Cette  röche,  trds-r^pandue 
dsm  les  calcaires  jurassiques,  soit  oolitiques,  soit  ox- 
fordiens,  soit  coraUiens  de  ces  d^partements,  s'y  prä- 
sente en  masses  isolöes,  plus  souvent  en  longues  trat- 
n^es  formant  des  crdtes  saiUantes,  des  remparts  irr6- 
guliörement  crenelös,  occupant  le  flanc  ou  le  falte  des 
montagnes ,  particuliörement  an  pourtour  des  grands 
plateaux  calcaires  appel^s  causses.  L'aspect  noirdtre 
de  la  röche  et  les  formes  de  pyramides ,  de  menhirs 
naturels,  qu^elle  prend  d'ordinaire  en  se  dölitant  au  con- 
tact  de  Tair,  la  fönt  reconnattre  de  trds-loin  et  lui  den- 
nent  un  röle  trös-important  dans  le  paysage  de  la 
contröe.  Beaucoup  de  ces  masses  rocheuses  dechi- 
quetöes  portent  mdme  dans  Tidiöme  languedocien  des 
noms  expressifs  de  leur  forme,  tels  que  Rouquets 
(j^etits  rochers}^  Capoultidous  (petites  tdtes),  Pouto- 
tos  (poup6es}.  Ou  les  d^signe  en  quelques  endroits 
sous  le  nom  de  Roc  bru  (joc  brun^  par  allusion  ä  leur 
ceuleur.  Ces  masses  dolomitiques  sont  du  reste  toujours 
un  accident  dans  Tensemble  de  la  formation  calcaire 
qui  les  renferme.  Interrompues  sur  bien  des  points,  elles 
forment  souvent  des  Hots  au  milieu  des  calcaires  purs 
et  parfois  au  sommet  dlles  calcaires  enclav^es  dans  le 
terrain  talqueux  de  transition.  Cette  circonstance  est 
trds-favorable  pour  en  dövoiler  Finfluencesur  la  v6g^- 
tation  dont  elles  se  parent.  » 

(1)  Ballelia  toc.  botau.  France.  Tome  I.  D^cembre  1854. 
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Ces  roches  offirent  une  floriüe  plus  ou  moins  i^»e-  * 
ciale,  plu9  oa  moins  exclusive  dont  la  pr^sence  ponvait 
gtre  due  ä  la  dolomie.  Panni  les  vingt  et  quelques  es- 
pöces  que,  Signale  M.  Planchon,  quelques-unea  lui  pa- 
raissent  plus  parüculidrement  contrastantes:  ce  sont  les 
Arenaria  hispida^  JEtkionema  saxatiley  Arenaria  U^ 
traquetra  ^l  Kerner a  saxatiUs.  Les  autres  lui  laissent 
plus  d'incertitude.  Sur  le  total  des  plantes  signal6^>  un 
certain  nombre  ne  croissant  pas  dans  le  Jura,  comme 
trop  m6ridionales,  ne  se  prdtent  pias  ä  T^tablissement 
d'une  comparaison  avee  nos  montagnes;  mais  plus  de 
la  moiti^  s^y  rencontrant,  quelques-unes  fir^quemment, 
permettent  un  fädle  rapprochement.  Ce  sont  les  ^tbio- 
nema  saxatile.  Kerner a  saxaUlis,  Dßphne  alpma, 
Bhamnus  alpinus,  Draba  aisoi/ies^  Iberis  saxattUsy 
Potentilla  caulescens^  Hier  actum  ampleooicauhyEri^ 
nw  cUpinus^  Athamanta  cretensis^  Sednm  anopetalwm^ 
Aster  alpinus^  Laeandula  vera^t  une  yari^t^  du  Poa 
alpina. 

Or,  quel  est  le  botaniste  jurasden  qui,  ä  la  lecture  de 
cette  liste,  n'y  reconnattra  pas  imm^diatement  un  groupe 
de  nos  roches  calcaires  du  Jura.  Si  quelques-unes,  tout 
comme  sur  les  Gausses  proven^ales,  n'y  sont  pas  dis- 
s6minees,  vous  savez  en  revanche  combien  lesKemera, 
Bhamnus^  Drebay  Hieracium,  Athamanta^  y  sont  r^- 
pandues,  habituelles  et  ce  sur  les  calcaires  les  plus 
divers,  n^ocomiens,  astartiens,  coralliens,  oolitiques, 
moyennant  qu'ils  constituent  quelque  Station  ä  la  fois 
escarp6e,  aprique,  s6che  et  battue  des  vents.  II  y  a  meme 
dans  le  Jura,  en  y  comprenant,  bien  entendu,  ^es  cha!- 
nes  möridionales,  fran9aises,  bug^siennes  et  sardes,  un 
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grmid  nombre  de  stations,  öA  sur  un  trös-petH  espace 
on  tromre  ais^ment  voisines  8  &  10  des  14  espices  de 
k  petite  inom^ration  ci-dessus^  telles  sont  par  exem- 
ifie  les  duses  de  Houfier-Grandval,  le  Crßt-des-roches 
dans  la  chalne  du  Lomont^  le  Creux-du-Van,  les  crdts 
ia  Grand-Colombier,  les  chises  de  rAlbarim,  etc. 

Or,  comme  on  sait,  par  an  nombre  bien  süffisant  d'a- 
mdyses,  que  les  ealcaires  du  Jura  ne  sont  nnllement 
magnösiföres  d'habitude,  il  est  bieq  difficile  de  croire 
que  la  magn^sie  seit  pour  quelque  chose  dans  la  prö- 
sence  de  ces  plantes  sur  les  dolomies  de  Provence.  En 
reyanche,  1&,  comme  Icl,  ces  espöces  sont^  ainsi  que  cela 
risulte  des  ^tails  consignös  plus  haut,  ^videmment  de 
Station  9axiicoley  sur  rocbes  arides  et  ardues.  LA,  comme 
id,  ce  sont,  sdon  nous,  simplement  des  xerophiles  sur 
roches  suffisamment  dysgöogönes  et  particuliörement 
group6es  par  rfaabitude  orographique  des  caponladous 
de  Provence,  tout  comme  elles  le  sont  dans  nos  monta- 
gnes  plus  habituellement  par  les  cr6ts  jurassiques.  Ter- 
mmons  du  reste  par  une  autre  remarque  qui  paralt 
avoir  6chapp^  ä  M.  Planchen,  c'est  que  les  schistes  tal- 
queux  qu^il  Signale  pr£cis6ment  comme  contrastant  avec 
la  dolomie  par  Fabsence  des  espöces  en  discussion,  sont 
aussi  des  roches  magn6siföres  et  cela  &  un  plus  haut 
degr6  que  les  dolomies  elles-m&mes. 

2^  Absence  des  plantes  caldphiles  dans  la  flore  du 
Bayerischer  Wald  cristallinet  silicenx  signaUepar 
M.  Sendtner.  (1)  —  M.  Otto  Sendtner,  botaniste  bava- 
rois,  a  consacr^  un  6ti  ä  des  excursions  dans  le  Baye- 

(1)  Beilrnge  und  ßemhiigangen  au  der  Bodenfrage  der  Pflanzenöle.  Unna 
la  Flora  1854  n»  32. 

10 
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riseher  Wald.  Cest  une  petite  chalM  de  rodjes  oidtal- 
liiieg  (^gnmite,  gmiss,  sy^aUe,  qoarate^  imcasdiisie^ 
ampUboUte)  s'öteiidant  an  N.-E.  de  Ratisboime:  ViU^ 
ment  siliceox  y  prödomine.  Au  sad  et  A  Toiiest  de  cette 
duüne,  des  tenrains  modernes  et  t^liaifes,  pois  cr^taoes 
et  jmwfäques^  forment  we  sone  attmaate  oA  rtgne  au 
contraire  Nl^ment  ealemre.  Or,  ime  centaine  d'espdees 
de  eette  derniöre  soae  manqaent  ou  scmt  trts-faäde«- 
ment  rejn'ösmtöes  dans  la  sone  silieeiise  du  Baymächer 
Wald.  DelA,  4;oiiclusion  que  Tabsence  du  ^ncqie  cal- 
caire  est  la  cause  du  döfiuit  des  espöces  dont  i|  s'agit, 
r^ut^es  dös  lors  calci^es. 

Ce  fdt  en  lui-mdme  n^a  neu  de  nonveau ;  il  n^est 
qu'un  exemple  de  plus  de  cea  aortes  de  eontrastes  a 
qouter  ä  taut  d'autres  tont  pareils.  Ndus  ne  suivrons 
pas  M.  Sendtn^  dans  la  thöorie  abstrafte  en  faveur  de 
riuflu^ice  cbimique  et  eontre  celle  des  prc^^tte  m6- 
cmiiques  comme  cause  de  celte  distrilNition.  n  sera 
beaucoup  plus  simple  d'examiner  la  liste  des  {^mtes 
que  la  marche  de  raisonueuient  adopt^e  per  lebotaniste 
bavarois  lui  fait  enviaag^  comme  calcipfailes,  et  ie  voir 
si  r6ellement,  ailleurs  que  dans  ce  cas  particulier,  dies 
fuientlesroches-siliceuses,  en  taut  que  telles,  chimi- 
qu^nent  parlant,  et  ce  dans  des  circonstances  de  cBmat 
suffisamment  pareilles,  c*est-4--dire  dans  TEun^  ceiH> 
trale  &  peu  prds  de  mdme  latitude  et  de  m6me  fiore. 

A  cet  effet  d^eomposons  la  liste  des  absentes  au 
Bayerischer  Wald  en  plusieurs  autres  en  laissaitf  dans 
la  derniöre  les  plantes  les  plus  gönöralement  r^putöes 
calciphiles  Kalkzeiger ^  Kalkdeuter,  par  les  defenseurs 
de  Faction  chimiqne,  afin  de  raisonner  surtout  sur  cel* 
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l66^.  Bien  lom  d^aiabfir  la  pitoe  probante  de  H.  Bendt* 
ner  A  son  point  de  vue,  noas  ne  ferons  que  la  fortifier. 

Done  d'abord,  des  110  espöces  calciphiles  de  M. 
S^Bdtiier^  Sharons  les  Barbar  ea  vulgaris ,  Thla$piper^ 
foU(dum,  Medicago  hpulma^  Sinapis  arveims^  Papa-^ 
eer  Bhmas,  Oalium  Crudata,  Dipsactss  sylvestris, 
Specularia  Speeulum,  Verbasenm  nigrwn,  Lmaria 
minor,  Mentha  sylvestris,  Salix  alba,  Colehictim  au^ 
Ummale,  Bromus  molUs,  Juncus  compressns,  Carex 
DavalHana;  car  qui  n'a  vu  les  esp^ces  d6  ce  groupe 
snpport^espar  les  roehes  sous-jaceHtes  les  plus  diver- 
ses; qai  ne  sait  quelles  sont  des  plus  ubiquistes. 

Un  second  groupe  renferme  le3  MeUlotus  alba,  Otuh- 
ms  spim)sa,Trifolium  procumbens,  Geum  rietüe,  Spi- 
raeaFUip^idula,  GaSwn  boreale,Galiumsyh(Uicum, 
Trigfhchinpalustre,  Carex  pamculata,  Carexkorfh- 
s^hwihiana,  Festuca  aruwHmwea,  Sdrpufi  paudflo^ 
rus,  Jtmeus  alpimis,  Eqnisetwn  ptUustre.  Evidemm^ 
sl  ees  plantes  mwiqQent  au  Bayerischer  Wald,  ce  ne 
saurait  dtre  en  tant  que  calcif^es,  puisque  toutes  se 
retroüvent  habituellement  et  mömQ  la  pLupart  de  pr^f^ 
renee  dans  des  distriets  non  calcaires,  ö  roches  siliceu- 
ses  ou  argilo-siliceuses,  pas  plus  calcaires  que  celles 
de  oes  montagnes.  Aucune  de  ces  plantes,  en  effet,  n'est 
une  Kalkdeuter  des  auteurs,  tandis  que  quelques  unes 
sont  des  Kieseldeuter. 

11  en  est  d^m^me  de  quelques  autres  esp6ces  telles 
que:  R€mnnculns  fluitans,, Drosera  longifolia,  Dian-- 
thus  svperbus,  Sdrpus  lacustris,  Iris  sibirica,  qui 
sont,en  outre,trop  diss6min6es  pour  servir  de  base  ä  un 
raisonnement. 
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Da  reste,  ponr  peu  qne  Ton  tienne  A  ne  pas  s^parer 
du  groupe  smyant  ceux  quo  nous  venons  d^enimi^rw^ 
on  est  bien  Ubre,  et  on  pourra  leiir  appliquer  ä  fortiori 
les  cönsid^rations  qui  vont  snivre  rebtivement  au  ter- 
rain.  Mais  nons  pensoos  rendre  Service  A  M.  S^idtner 
hii-mdme  en  sortant  de  ses  calciphiles  des  plantes  oomme 
le  Colchicnm  atüwimale  et  consortSw  D^falcation  faite, 
il  reste  environ  63  plantes  surlOO  de  la  liste  totde  et 
qui  renferment  les  plus  signi^catives  dans  ce  geore  de 
d^bat,  et  les  plus  fayorables  ä  Topinion  de  Finfluence 
chimique.  La  preuve  en  est  que  les  22  premidres  sont 
toutes  des  K^kdeuter  ou  Kalkzeiger  de  MM.  Sdinitz- 
lein' et  Frickhinger.  ^ 

Anemone  Hepatieoy  Ar  abis  hirguta^  Polggala  Cha^ 
mcebuxusy  Reseda  bUea,  Hippocrepis  eomosCy  Colo- 
neaster  vulgaris,  Astrantia  major^  LibanoHs  montana, 
LaserpiUnm  latifoUum,  Aspertda  cgnanchicay  Bvph^ 
thalmum  saUdfolium^  CgnanchumVincetoxieumy  Gen^ 
tiana  crudata^  PruneUa  grandiflora^  Teuerium  Chch- 
m^BdriSf  Tencrium  montanumy  Cgpripediumealeeolus^ 
AlUum  fcUlax  (?),  Anthericum  ramosum^  Ef^horbia 
dulcisy  Carex  humiUs,  Sesleria  efBruiea^  Polypodinm 
roberHanumy  Clematis  f)itaiba  ^  Aqttilegia  enlgarisj 
Alyssum  calgcmumy  BiscuteUa  IcBtAgcday  Viola  UrtOy 
Viola  ndrabiUsy  Polggala  amara,  Hypericum  Air^ii- 
tum^  Geramum  sanguinenm^  Eeongmus  europmus^ 
OnofAs  repensy  AnthgUis  tmlneraria^  Medicago  fal^ 
cata^  MeUlotns  offidwüisy  Trifolium  alpestre,  Trifo^ 
liumrubens,  Coronillaearia,  Potentilla  eema^  Po^ 
tentilla  opaca^  Agrimonia  Eupatoria^  Rosa  arf>ensisy 
Poterium  Sanguisorba,    Peucedanum  Oreoselinum^ 
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Vibttmmm  Lantana^  Seabiosa  columbaria,  Chrysan- 
themmn  eorymbosum^  CentaureaScabiosa^  Hypochae-- 
ris  maculatOj  Phytenma  orbiciUare^  Campamäa  glo^ 
meralay  lAgustrum  'culgare,  Atropa  Belladona^  Vero^ 
nica  lalifolia^  Sahia  pratensUy  Sahia  vertidlltUa^ 
^reiig  u^iulata,  EpipacÜs  rubiginosay  Ettphorbia 
stricta^  Carex  montana^  Carex  digitata^  Carex  omi^ 
thapoda^  Kwleria  cristatay  Axtena  flaeescens^  Bromu$ 
ereetus, 

Cette  liste  ralendue,  nons  demandons  maintenmit  A 
tOQ9  les  botanistes  qui  ont  herboris^  avec  quelque  con- 
naissance  des  roches  sous-jacentes  dans  les  parties  de 
TEurope  centrale  germanique  et  franQaise,  si  toutes 
ces  esp6ces^bien  qu^un  bon  nombi^e  d^entre  elles  soient 
particttliörement  fr^uentes  dans  les  r^ons  calcaires, 
ne  se  trouvent  pas  aussi  sur  beaucoup  d^autres  terrains 
göolo^ques  fort  difiF6rents,  nuUement  calcaires  ou  du 
moins  aussi  peu  calcaires  que  ceux  du  Bayerischer 
Wald  9  comme  par  exemple  dans  une  multitude  de  dis- 
tricts  oü  les  affleurements  sont  porphyriques,  volca- 
Biques?  Si  nous  pensions  que  la'r^ponse  ä  cette  ques- 
tion  püt  Stre  douteuse,  et  qu'il  valüt  la  peine  d'un  fasti- 
tieux  trarail^  il  tfest  aucune  de  ces  espdces  vis-A-^vis 
de  laquelle  on  ne  püt  placer  de  nombreuses  stations  non 
cdcaires  oä  eile  v^g^te  parfaitement  prospöre  et  abon* 
dante«  Un  ensemble  comprenant  les  Vosges^  le  Schwarz- 
wald ^  le  Hegau,  le  Kaiserstuhl ,  suffirait  seul  ä  cette 
dömonstration.  Rien  n^est  plus  ais6  ä  constater  avec  les 
flores  de  Schttbler,  Spenner^  H»fle^  Kirschleger,  rap- 
prochöes  des  cartes  göologiques  de  detail. 
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II  y  a  plus,  c'est  que  la  majeure  partie  de  ces  plaates, 
le  botaniste  fes  retrouvera  non-seulement  sur  les  ro- 
ches  plutoniques  les  plus  compactes  etne  domiaiit  poiilt 
de  sable  quarzeux  au  sol ,  raais  mdme  assez  soavent 
sur  les  granltes,  Syenites,  micaschistes^etc^c'est-^-dire 
sur  les  mdmes  roches  cristallines  qu'au  Bayerid^^hc^ 
Wald,  toutes  les  fols  que  celles-H)i,  ^tant  peu  dösagrö-*- 
geables,  ne  fournissent  au  sol  qu'une  faible  quanlit^ 
d'ölöment  psammique  permanent,  toujours  essentielle- 
ment  envahl  par  les  psammophiles  sodales. 

Pulsque  toutes  ces  plantes  soi-dis«it  calciphfles, 
absentes  du  Bayerischer  Wald,  se  retrouvent  ail- 
leurs  ä  des  conditlons  de  climat  suffisamment  äquiva- 
lentes, sur  toutes  sortes  de  roches  non  calcaires,  ou  pas 
plus  calcariföres  que  celles  de  ces  montagnes,  de  quel 
droit  conclure  de  cette  absence  que  t^est  au  d^faut  de 
calcaire  qu'il  faut  Fatlribuer? 

Du  reste,  il  n'y  a  pas  jde  systime,  guel  qu'il  seit,  qui 
puisse  empdcher  un  botaniste  de  reconnaltre  que  tou- 
tes les  plantes  de  la  derniöre  liste,  sans  en  excepter 
deuxou  trois  des  lieux  ombrag^s,  croissent  dans  des 
staticms  s^dies  ä  divers  degrös  et  fuient  les  humides 
proprement  dites.  II  n'est  aucune  de  ces  espöces  aprös 
rindication  de  laquelle,  dans  une  flore  quelconque  de 
nos  contr6es,  on  ne  trouve:  inpraHs  sicds^  in  colUhus 
aridisy  in  rupestribus,  in  tapricis^  tandis  qu'aucune  nä 
sera  indiquöe:  in prcUis humentibM ,  intiliginosis^in 
sffhaticis  humidis.  CTest-ä-dire  que  toutes  ces  plantes 
sont  des  xerophiles  plus  ou  moins  tranchöes ,  surtout 
en  egard  ä  la  iore  du  nor d  de  la  Baviöre.  Aucoae, 
entre  autre,  n'est  une  espöce  arönicole. 
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N'est-il  donc  pas  clair^  enSn,  quo  fA  ces  plantes  man- 
quent  au  BayerisM^er  Wald,  c'est  non  pas  par  d^faat 
de  rötement  calcaire,  dont  elles  se  passent  fort  bien 
ailleurs^mais  par  d^faut  de  stations  siches  relatix^i^nt 
ä  Celles  de  terrains  calcaires  ou  autres  non  psammo- 
^önes,  circonstance  poissamment  secondiei  en  outre, 
par  Tample  Etablissement  des  espices  qni  exigent  an 
sei  plus  ou  moins  sableux  (et  partant  frais  et  humide}^ 
tel  que  le  fournissent  nöcessairement  les  roches  cris* 
tallines  du  Bayerischer  Wald?  Et  si  M.  Sendtner  nous 
avait  du  quelles  sont  les  plantes  du  Bayerischer  Wald 
qui  manquent  aux  terrains  calcaires  ambiants ,  on  ver- 
rait  que  ce  sont  les  hydrophiles  les  plus  ar^nicoles. 

3^  Les  contrasteM  jurasMO-^osgiens  expUquis  par 
M.  Contejean  au  moyen  de  la  pripondirance  des  fae-- 
leurs  physiques  des  roches  sous-jacetUes.  —  Mais  si 
ia  pr^pondörance  chimique  a  trouve  des  partisans,  la 
pr^pond^rmice  physique  a  aussi  rencontrö  d'habiles  d6- 
fenseurs«  Vous  avez  entendu,  ä  la  röunion  de  Porren- 
truy,  M.  Contejean  faire  un  rapport  succinot  dans  ce  sens 
rektivement  aux  fäits  qui  se  passent  au  contact  des 
Vosges  et  du  Jura,  dans  les  contr^es  du  Doubs  et  de  la 
Haute-Saöne.  L'ouvrage  dontcette  lecturen'6tait  qu'un 
aper^u  a  paru  depuis^  et  il  se  trouve  en  ce  momrat 
dans  yotre  bibliothöque  CO.  Les  relations  des  terrains 
dysg^ogönes  et  eugöog^nes  (^correspondant^  les  pre- 
miers  aux  rodies  calcaires,  porphyriques^etc.,  moyen* 
nantqu'elles  soimt  compactes,  les  autres  aux  roches  de 
d^sagrögation  arönacees^  avec  les  xerophiles  et  les 

t^)  Cttamiralioo  d«s  ptanlet  ▼•scuUires  dct  eoTiron«  de  MoBib^ltcrd, 
daiu  let  Mimoiret  de  U  SociiU  d'Emulalion  da  Doubs. 
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hygrophiles  y  sont  si  nettement  ötablies  que,  dans  une 
mdme  carte  ä  la  fois  göologique  et  phytostatique,  la 
premiöre  de  ce  genre,  on  les  saisit  synoptiquemenl 
avec  factlitd.  ^e  ne  reju'oduirai,  du  reste^  pas  ici  les 
raisonnements  spöciaux  de  Taateur  relativement  ä  la 
question  qui  nous  occupe ;  il  me  suffira  de  dire  qu'fl 
conclut  pleinement  ä  la  pr^ponderance  des  facteurs 
physiques.  Ce  travail  est  le  rösultat  de  plusieurs  annöes 
d'^tude  et  d'excursions. 

49  La  pripondirance  des  facteurs  physiques  dans 
les  cofUrastes  de  dispersion  sur  roches  sous-jacetUes 
dieerseSf  conclue  de  Pitude  de  la  Gironde^  par 
M.  Delbos.  —  Toutefois ,  le  travail  de  M.  Contejean, 
roulant  sur  les  mdmes  terrains  et  les  mdmes  espöces 
qui  ont  öt^  principalement  mis  en  (Buvre  jusqu'A  ce  jour 
dans  la  controverse,  on  pouvait  encore  penser  que  le 
sens  des  conclusions  tenalt  ä  cette  combinaison,  et 
qu'elles  n'etaient  pas  susceptibles  d'une  application  jdus 
etendue  ^  c'est-ä-dire  portant  sur  des  roches  et  sur  une 
flore  diff^rentes.  Une  heureuse  circonstance  est  döji 
venue  ajouter  ce  compl6ment  h  la  d^monstration. 
M.  Delbos,  ä  la  fois  göologue  et  botaniste,  devant  es- 
quisser  la  disb*ibution  des  espöces  aux  environs  de 
Bordeaux  (1),  a  eu  Tid^e  d'y  ^sayer  Papplication  de 
la  division  des  roches  en  dysg^ogönes  et  eug^ogi- 
nes,  et  ä  composer  les  groupes  xerophiles  et  hygro- 
philes correspondants  de  cette  vdgötation  möridionale. 
Les  dunes,  les  landes,  les  naiolasses  lui  ont  foumi 

(1)  Recherches  tur  le  mode  de  ripariiiion  des  T^elaui  dans  te  d^parte- 
ment  de  la  Gironde.  (2«  toI.  dea  Manoela  de  la  SociöU  des  sciencet  naia- 
reitet  de  Bordeaux.) 
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les  sols  eugdog^önes  psammiqnes,  les  alluvions,  les  eu- 
g^ogönes  pöliqnes:  le  diluyhim,  les  eug^ogönes  pdlo- 
psammiqnes ;  enfin,  les  calcaires  de  divers  figes^  les 
roches  dysg^ogönes.  A  ces  subdivisions,  par  exemple 
anx  extremes,  correspond  la  prösence  de  groupes  d'es- 
pöces,  qui  conduit  M.  Delbos  ä  plusieors  cons^quences, 
parmi  lesquelles  Celles  de  la  pröpondörance  m^canique 
snr  les  falts  de  dispersion.  Bornons-nous  ä  trols  cita- 
.tlons: 

«  Le  sol  psammiqne  des  landes  produit  plus  d'espi- 
ces  speciales,  le  sol  dysgöogöne  des  coteaux  calcai- 
res plus  d^esp^ces  m^ridionales;  » 

«  Les  terrains  dysgöogönes  ont  une  v6götatiön  plus 
möridionale  que  les  terrains  eug^ogönes  psammiques.  » 

«  Le  sol  agit  principalement  par  sa  division  mdca-- 
nique,  et  si  nous  avons  constatö  des  contrastes  remar- 
quables  entre  la  v6g6tation  des  sols  siliceux  et  celle 
des  sols  calcaires,  nous  croyons  qu^ils  proviennent  de 
ce  que  le  mode  de  d^sagrögation  de  ces  deux  roches 
est  totalement  difförent. 

Nous  n'ajouterons  rien  ä  ce  rösumö.  Nous  d6posons 
sur  votre  bureau  un  exemplaire  du  travail  de  M.  Del- 
bos, destin^  ä  la  bibliothöque. 

Terminons  maintenant  cette  note  par  quelques  re- 
marques et  röserves. 

N'est-il  pas  certain  qu'indöpendämment  de  toute 
thöorie,  chaque  plante  exige  ou  recherche,  pour  v6g6ter, 
un  certain  degrö  de  puissance  de  division,  de  porositö, 
d'hygroscopicit^  du  sol  oü  eile  s*enracine?  N'est-il  pas 
clair  que  lä  oü  ces  conditions  existent  (toutes  autres 
conditions  satisfaites,  du  reste^,  la  plante  peut  s'ötablir, 
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et  que  cela  devient  plus  n^daisö  ou  impossibie  lä  oä^lias 
n'existent  pdint.  Et  lorsque  cette  simple  notion,  qui  est 
vieille  comme  le  monde^  interpröte  entidrement  les 
faits,  tandis  que  ThypothöSe  opposöe  rencoatre  ä  cha- 
que  pas  des  ndgations  par  ces  mdmes  faits,  n'est-il  pas 
tout  logique  et  tout  naturel  de  s'y  teuir? 

Enfin,  si  nous  envisageons  les  faits  physiques  du  sol 
comme  prepondörants  dans  les  faits  de  dispersion,  cela 
ne  signifie  point  (^conune  on  le  fait  souvent  dire  aux 
döfenseurs  de  eette  opinion}  qu'ils  meconuai^eui  la 
possibilit^  et  mdme  la  probabilitä  du  eoncours  des  616- 
ments  chimiques  fournis  au  sol  par  les  rocfaes  sous- 
jaceutes  daus  un  autre  ordre  de  faits  qu'eux-memes 
sigualeut  et  r^servent:  il  en  existe  de  trds-clairs;  mais 
jusqu'ä  präsent  ils  persistent  ä  penser  qu'en  ce  qui  con- 
cerne  les  grands  faits  de  dispersiou  d'uu  terrain  g6o- 
logique  ä  un  attlre,  ces  faits  d'influence  chimique  sont  ou 
nuls  ou  tr^s-subordonnös  ä  Taction  les  facteurs  physi-- 
ques  dont  encore  une  fois  TextrSme  importance  ne 
saurait  Hrß  niöe  en  aucun  cas  par  nos  adversaires. 


in.  DE  L'ASPHALTE  DES  MIKES 
DU  YAL-DE-TRAYERS, 

par  M.  J.  Hessel,  chimiste,  et  M.  Ch.  Kopp,  professeur 
ä  NeudidteL 


DES  PRODÜITS  INDÜSTRIELS. 
A.  Gisemeat  de  Fasphaltß. 
A  quelques  minutes  au  sud  du  Beis  de  Croix,  hameau 
situö  entre  Travers  et  Couvet,  se  b^uve  la  coUiae  d'oA 
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Ton  extrait  aujoard'bui  Fasphalte.  L'ötabligsement  porte 
le  nom  de  Presta. 

II  y  a  A6jä  plus  de  cent  ans  que  Tasphalte  du  Val- 
de-Travers  est  connu.  L'Encydop^die  en  attribue  la 
döcouverte  ä  JA.  de  la  SMonmire;  mais  dans  un  ar- 
Ucle  du  Journal  hely^tique  (döcembre  1764^,  tire 
d^une  brochare  intitul^  «  Description  des  montagnes 
de  Neuchfitel,  »  on  rapporte  que  la  premi^re  exploita- 
lion  a  eu  lieu  par  un  Allemand,  dans  un  endroit  situ6 
entre  Buttes  et  Longeaigue*  Ce  renseignement  s'ac- 
corde  avec  les  traditions  conserv^es  au  y allen,  et  Ton 
voit  encore  les  traces  de  ces  premtöres  mines. 

En  1712,  un  nommö  D'Eiriny  döcouvrit  les  mines 
abondantes  situ^es  au  nord-est  du  Bois  de  Croix,  mines 
aujourd'hui  öpuis^es  et  abandonnöes.  A  cette  ^poque^ 
les  produits  de  cette  mine  servirent  ä  la  composition 
4^mi  mastic  employä  ä  r^parer  les  bassins  des  jardins 
de  Paris  et  de  Versailles.  On  car^na  mdme  deux  vais^ 
seaux  de  la  eompagnie  des  Indes  avec  Tasphalte  de 
Travers. 

C'est  en  1813  seulement  que  Ton  a  commencö  ä  ex* 
ploiter  d'une  manidre  bien  r^guliöre  et  suivie,  et  que 
Ton  a  fait  de  nouveaux  sondages  pour  trouver  de  neu- 
veaux  terrains. 

Les  nouvelles  mines  sont  sur  la  rive  droite  de  la 
Reuse;  deuxgjtleries  ontdöjä  iti  epuisöes.  On'exploite 
actuellement  un  calcaire  compacte,  ä  grain  fin,  ä  cassure 
facile  et  rögulidre,  entremdl^  9a  et  lä  d'un  peu  de  sul- 
fbre  de  fer  et  de  sulfete  de  chaux;  cette  röche  consti- 
tue  le  terrain  urgonien  sur  lequel  sont  bitis  les  ödifices 
de  Fexploitation.  Cette  rodie  est  compldtement  impr^-r 
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gnee  d'asphalte,  ainsi  qu'uiie  partie  d'un  terrain  trös- 
friable  qui  se  trouve  superpos^  ä  Turgonien,  le  terrain 
aptien.  Sous  rurgonien  se  trouve  le  n^ocomien ,  sous 
lui  le  yalangien,  le  w^aldien  et  le  portlandien,  ac- 
compagnös  de  leurs  marnes  respectives.  La  conpe  th^o- 
rique  du  vallon,  jointe  ä  ce  travail,  rend  compte  de  la 
disposition  des  terrains  et  des  mines.  Quant  ä  T^pais-^ 
seur  des  Pouches,  les  mesures,  prises  dans  Tune  des 
galerieS)  nous  ont  donn^:    * 

0  mötres  ä  0%2  de  terre  v6g6tale ; 

5  ä  6  mötres  de  terrain  aptien; 

0™,7  bände  de  calcaire  urgonien; 

0'",5  bände  d'aptien ; 

8  ™  de  calcaire  compacte  urgonien ;  cette  dernidre 
cpuche  rq)osant  sur  le  nöocomien. 

L'asphalte  se  trouve  exclusivement  dans  le  terrain  ur- 
gonien gön^ralement  riebe,  et  dans  le  terrain  i^ien  qui 
n'est  que  l^görement  impr^gnö.  On  n'exploite  que  le  cal- 
caire urgonien.  Le  terrain  aptien  d'ailleurs  n'existe  que 
par  petits  lambeaux,  et  Furgonien  aiBeure  en  divers 
endroits.  Nous  rapporterons  ici  quelques  sondages  faits 
dans  une  direction  perpendiculaire  au  cows  de  la  Reuse, 
vers  le  sud. 

Le  premier  trou  de  sende,  situ6  ä  200  möbres  de  la 
riviöre,  a  donnö  6  mötres  de  röche  asphaltique  iffleu- 
rant  au  sol  et  recouverte  seiüement  d^une  mince  couche 
de  terre  v6g6tale, 

Le  second,  situ6  ä  55  mötres  au  sud  du  premier,  a 
donni  3  mdtres  de  röche  asphaltique,  rencontr6s  ä  8 
mötres  de  profondeur ;  ces  8  mötres  6taient  formfe  par 
ia  terre  v^g^tale  et  le  terrain  aptien. 
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Un  troistöme  trou,  situö  ä  135  mötres  du  premier, 
s'a  donn^  qae  deux  m^tres  d'asphalte  ä  une  profondeur 
de  13  m^tres. 

Un  nouveau  trou  de  sende,  situd  ä  265  mötres^du 
prenuer,  dans  la  directien  sud-est,  a  pr^sentö  8  mötres 
d'asphalte  affleurant;  ä  98  mötr^s  de  ce  treu,  en  n'a 
plus  trouY^  d'asphalte  ä  une  profondeur  de  7  mötres,  et 
ik  177  mötres  de  ce  trou,  on  a  creus^  ä  28  mötres,  sans 
rien  trouver. 

B.  Origine  de  Fasphalte. 

Deux  opinions  peuvent  dtre  prösentöes  pour  expli- 
quer  la  prdsence  de  Tasphalte.  La  premiöre,  due  ä  M. 
Abich,  lui  donne  une  origine  plutonique.  M.  Abich,  qui 
a  6tudi6  les  d^pöts  de  naphte  et  de  pötrole  du  revers 
m^idional  dy  Caucase,  pense  que  Tasphalte  a  la  mdme 
ori^e  que  les  huiles.  Le  bitume  serait  sorti  liquide  du 
sdn  de  la  terre  par  une  cheminöe  pour  s'öpancher  dans 
le  terrain  urgonien  et  aptien. 

La  seconde  opinion,  plus  göneralement  admise, 
donne  ä  Tasphalte  une  origine  analogue  ä  celle  des 
houilles,  c'est-ä-dire  Fattribue  4  une  faune  particulidre 
qui  a  y^cu  sur  Turgonien  et  Taptien. 

La  premidre  hypothöse  a  pour  eile,  d'abord,  Topi-^ 
nion  de  M.  Abich,  qui  a  fait  des  ötudes  speciales  sur  cet 
objet;  puis  ce  fait,  que  Ton  tronve  quelquefois  dans 
Pinterieur  de  la  röche  des  g6odes  remplies  de  naphte 
identique  avec  celui  qu^on  retire  de  Pasphalte  par  la 
distillation. 

Cependant,  on  n'apas  encore  trouv^  de  chemin4§e, 
de  point  vers  lequel  convergent  les  infiltrations,  la 
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veine  par  laquelle  r^pancbement  s^est  fait.  Jnsqu^ä 
I^esent  on  ne  peut  pas  voir,  dans  les  galeries  ouver- 
teS)  si  la  richesse  de  la  röche  augmente  de  haut  en  bas 
ou  de  bad  en  haut.  Ce  seraient  cependant  lä  des  ftuts 
qui  devraient  dtre  cönstatös  pour  appuyer  d'une  ma- 
niöre  forte  Phypoth^se  d'nne  origine  plutonique  de  Pas- 
phalte. 

La  deuxiöme  hypothöse  se  döfendrait  peut-Stre 
mieux  actuellement:  en  effet,  partout^  dans  quelque 
contree  que  ce  seit,  ä  Seyssel,  dans  le  canton  de  Vaud^ 
dans  notre  canton,  ä  Travers  et  ä  St-Aubin,  lä  oü  Pur- 
gonien  paralt,  il  est  imprdgnd  d'asphalte;  il  en  est  de 
mSme  de  Paptien ;  et  cependant  ces  terrains  n'existent 
que  par  lambeaux,  en  peu  de  localitös,  et  eux  seuls 
sont  asphaltiques.  Le  nöocomien  qui  les  entoure,  qui  les 
»upporte,  n^est  pas  imprögnö  de  bitume.  «Au  cenbre  de 
Purgonjen,  on  trouve  des  masses  non  bitumineuses;  ces 
faits  ne  paraissent-ils  pas  exciure  toute  id6e  d'öpan- 
chement ;  enfin,  Pabsence  de  Pammoniaque,  qui  ne  se 
trouve  qu^en  traces,  comme  on  les  trouve  dans  tons  les 
terrains,  exclut  toute  origine  animale,  et  par  suite  fait 
conclure  ä  une  origine  purement  vög^tale.  En  outre,  il 
existe  dans  Purgonien  des  surfaces  de  gtissement  entre 
lesquelles  il  n^y  a  pas  d'asphalte. 

Cependant,  la  question  ne  nous  paralt  pas  rösolue 
*d'une  maniöre  definitive,  car  des  faits  nögatifs  ne  peu- 
vent  pas  6tre  invoqu6s  avec  justice  dans  de  pareilles 
discussions.  Chaque  opinion  doit  se  faire  jour  et  se 
prouver  par  des  faits  positifs,  et  il  ne  sufßt  pas  de  jeter 
des  doutes  sur  une  th6orie  pour  prouver  que  celle  que 
Pon  döfend  seit  la  vraie.  Cependant,  la  question  a  quel- 
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quelque  importahce  geologique,  surtont  ^i  Ton  attribue 
ä  Fasphalte  une  origine  y^g^tale,  car  alors  Taptiea  et 
rurgonien  SMt,  oh  bien  de  mdme  formation^  ou  au  moins 
ont  eüdsM  A  des  öpoqaes  oä  des  circonstanoes  physi- 
qaes  et  dimatöriques  identiques  ont  permis  hi  repro- 
dactioii  des  mSmes  phdnomönes. 

H.  Gressly  a  fait  un  travatl  ^tendu  sur  ces  terrains, 
mals  ses  6tudes  n'ont  pas  pu  vous  6tre  communiqnöes. 
Nous  espörotts  cependant  que  les  recherches  ulterieures 
qne  nous  aurons  Toccasion  de  faire,  et  que  nous  aurons 
ITionneur  de  präsenter  ä  la  sociöt^,  nous  permettront  de 
r^soudre  une  question  si  interessante. 

C.  De  Fexploitation. 

La  röche  asphaltique  est  exploit^e  par  la  poudre  ou 
lapique;  les  blocs  extraits  sont  ddbitös  en  partiesur 
place  9  en  morceaux  d'un  yolume  assez  copsid^rable  et 
exp4di6s  tels  quels;  le  reste  est  bris6  par  le  marteäu  en 
morceaux  de  la  grosseur  du  poing,  port6s  ä  la  fabrique 
oA  ils  sont  röduits  en  poudre  sous  des  meules  mues  par 
une  machine  ä  vapeur.  Une  portion  de  cette  poudre  est 
exp6di6e  en  tonneaux;  le  reste  est  tamise  et  r6duit  en 
mastic. 

Une  portion  de  la  röche  en  morceaux  est  distill6e 
pour  fouruir  du  goudron,  des  huiles  volatiles  et  du  gaas 
d'^clairage. 

Les  tableaux  suivants  donnent  un  aper9u  de  I'ex- 
ploitation. 

On  a  expIoit6: 
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Lifres  de  France 
deroeasphaltiqoe. 

En  1840 .  7,309,500 

—  1841 2,906,619 

—  1842 1,967,415 

—  1843 1,783,477 

—  1844 4,421,708 

—  1845 6,410,410 

—  1846 6,095,165 

—  1847 5,758,711 

—  1848 1,310,742 

—  1849  .    .    ...    .    ,    .  1,320,184 

Somme     .....  39,283,931 
En  moyeime  par  an .    .    3,928,393 

En  1850  .......    .  1,205,734 

—  18Ä 1,832,018 

—  1852    . 3,630,188 

—  1853 5,432,546 

—  1854 5,188,196 

Somme 17,288,682 

Enmoyenneparan.    .    3,457,736 

De  1850  ä  1855,  cette  röche  a  ild  exploit^e  dela 
maniöre  suivante: 

On  a  exp6di6  en  röche,  pour  6tre  exploit^e  ailleurs : 

LivrM. 

En  1850  .......'.  340,834 

—  1851 898,066 

—  1852 1,593,588 

—  1853  .     .    , 2,613,222 

—  1854 ,  2,362,698 

Somme 7,808,408 

Moyenne  par  an .    .    .     1,561,681 
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On  a  exp^diö  en  poudre: 

UvfM. 

En  1850 0 

—  1851 27,118 

—  1852 173,750 

—  1853 771,936 

—  1854 917,176 

Sonune 1,889,980 

Moyenne  par  an .    .    .       577,996 

On  a  converti  en  mastic  ä  la  fabrique,  et  on  a  Hvr6 
.au  commerce: 

Lirret  de  Mattic. 

En  1850 487,898 

—  1851 842,374 

_  1852 1,862,850 

_  1853 2,047,388 

—  1854 1,532,322 

Somme     ....     .    6,772,832 
Moyenne  par  an .    .     .     1,354,566 

On  a  distUl^  ä  la  fabrique : 

Li*rei  de  röche. 

En  1850     .........       408,684 

—  1851 61,000 

_   1854 181,000 

Somme 650,684 

Moyenne  par  an.     .    .       216,895 

II  ne  se  fait  pas  de  perte  sensible  par  la  pvhirUation 
de  la  röche,  car  la  matidre  bitumineose  donne  ä  la  pou- 
dre une  certaine  adhörence  qui  s'oppose  ä  la  formation 
d'une  poussifere  assez  fine  pour  dtre  enlev^e  par  l'air. 

11 
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On  a  pes6  480^85  kilogr.  de  röche  en  morceanx ; 
la  pondre  a  pes6480,00  kilogrammes. 

Diff6rence  0,85  kilogr.,  ^videmment  due  au  peu 
de  sensibi]it6  des  balances  et  aux  manipulations. 

La  röche  pulveris^e  sous  les  meules  est  tamis6e  pour 
eliminer  les  morceaux  de  roc  pur,  les  crislaux  de  car- 
bonate  de  chaux  qui  n'ont  pas  6t6  6cras^s. 

La  richesse  de  la  röche  varie  dans  des  limites  assez 
notables. 

Voici  quelques  r^sultats  d'analyses  faites,  en  1848, 
par  M.  Ladame,professeur,  sur  des  roches  de  Tancienne 
mlne : 
Asphalte  ordlnaire,  roc  %  10,7  de  matiSre  organique 

—  riebe,  roc        %  15,3        —        — 

—  autre  70  17,5        —        ~ 
Poudre  %    9,6         —         — 

n  a  conclu  que  les  morceaux  riches  et  d^ss^chös  ä 
Fair  donnent  15  ^2  %  d®  matiöre  organique, 4a  röche 
commune  de  7  ä  9  %. 

'  A  la  fabrique,  il  a  ^td  fait,  depuis,  un  grand  nombre 
d'essals;  en  calcinant  la  röche  oü  la  poudre  jusqu'ä 
cessation  de  perte  de  poids,  ou  bien  en  dissolvant  le 
bitume  dans  Fessence  rectifi^e,  on  a  trouve  que  la 
röche  actuellement  explollöe  conttent  10  7o  ^^  matiire 
organique,  le  reste  est  du  calcaire. 

La  poudre  a  re9u  au  Val-de-Travers  une  applica- 
tion  qui  a  r^ussi  parfaitement.  On  a  macadamisö  la 
route  iß  France  dans  le  village  de  Travers,  sur  une 
longuewr  de  78  mötres  sur  5  mdtres  de  large  et  0»»,05 
d'öpaisseur,  avec  de  la  poudre  d'asphalte  comprim^e 
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par  le  rouleau.  On  se  sert  ordinairement  du  mastic 
pour  faire  lestrottoirs;  mais  le  mastic  est  trop  ilasti- 
que,  trop  glissant,  trop  sensible  ä  la  chaleur.  Les  routes 
simplement  macadamisdes  donoent  beaucoup  de  pous* 
siöre  pendant  le  temps  sec,  et  de  la  boue  pendant  la 
pluie ;  avec  le  systöme  employö  ä  Travers,  on  a  une 
snrface  unie  et  douce  sans  dtre  glissante ,  exempte  de 
boue  et  de  poussiöre,  et  comme  la  couverture  de  la 
route  ne  contient  que  10  ^/q  d'asphalte,  la  tempörature 
n'a  pas  d'eflet  sur  eile,  ni  la  pluie,  ni  le  froid.  Les  lour- 
des  voitures  ne  laissent  pas  d'empreinte,  et  si  la  route 
sWaisse,  c'est  sans  rupture.  Ilparalt  que  ce  proc6d6 
vaut  mieux  que  Tasphaltage  ordinaire  dont  on  se  sert 
souvent  pour  les  tabliers  des  ponts. 

Pour  fabriquer  le  mastic,  il  faut  m^langer  ä  la  pou- 
dre,  trop  peu  fusible  par  elle-mdme,  un  goudron  retir^ 
de  Fasphalte  lui-mdme  pendant  la  rectification  des 
huiles  extraites  par  la  distillation  de  la  röche. 

Le  mölange  se  fait  dans  les  proportions  suivantes : 
40  kilögr.  de  goudron  sur  3000  fcilogr.  de  poudre. 

Pendant  qudlque  temps  et  aujourd'hui  encore,la  dis- 
tillation de  Fasphalte  ne  se  fidsant  pas  r6guli*remeHt, 
on  mdange  avec  la  poudre  un  goudron  que  Ton  fait 
VOTir  de  France  et  dont  la  provenance  varie. 

La  fusion  des  matiferes  se  fait  dans  des  bouilloires 
nmnies  d'agitateurs,  mus  par  la  machine  ä  vapeur; 
chaque  cuite  dure  6  heures,  et  Ton  charge  ä  la  fois 
t500  kilogrammes.  On  coule  alors  le  mastic  dans  des 
moules  form6s  de  4  plaques  de  fer,  et  Ton  obtient  des 
pains  pesant  de  50  ä  60  livres. 
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Dans  une  Operation  on  a  pris: 
1466^9  kilogrammes  de  poudre; 
50,0  kilo^ammes  de  goudron; 


1616,9  total  des  matteres  mises  dans  la  chaudiöre. 

Le  coulage  a  donn6  26  pains  de  mastic,  du  poids  de 
1412  kilogrammes. 

II  y  a  donc  une  perte  de  54,9  kilogr.,  soit  de  3,74  ^/q. 

Ce  qui  se  perd  est  de  Teau  et  des  huiles  volatiles, 
qu'on  recueille  en  majeure  partie  en  faisant  circuler  la 
vapeur  des  chaudiöres  dans  des  tubes  coud6s  dans  les- 
quels  les  produits  volatils  se  condensent. 

La  distillation  de  la  röche  se  fait  en  vase  clos,  dans 
des  cornues  ä  gaz,  par  charges  de  600  kilogrammes  de 
roc  en  morceaux.  Chaque  chaufle  dure  6  heures;  on 
recueille  trois  espdces  de  produits,  de  Teau,  de  Thuile 
brüte  et  du  gaz  d'6clairage.' 

L'huile  brüte  contient  Va  d'eau;  on  a  recualli  pour 
chaque  cuite  45  ä  50  litres  d'huile  m6lang6e  d'eau. 
Cette  huile  foumit  par  la  rectification  un  naphte  l^ger, 
un  naphte  lourd  et  du  goudron. 

Le  naphte  l^ger  sert  ä  dissoudre  le  caoutcbouc,  il  est 
employe  pour  Föclairage  et  pour  la  pröparation  des 
yemis.  Le  naphte  lourd  sert  en  pharmacie ;  le  gou*- 
dron  sert  ä  fmre  de  la  grais^e  de  char,  et  est  ajoutä  ä  la 
poudre  de  roc  pour  constituer  le  mastic. 

Le  gaz  d'öclairage  se  recueille  dans  un  gazomdtre, 
apr6s  avoir  parcouru  les  condensateurs  de  Fhuile. 

5  cornues  chargöes  de  2480  kil.  de  roc  OBt  d^nnd 
26,665  litres  de  gaz;  le  gaz  estaujourd'hui  em^oy6 
ä  ^clairer  les  ateliers  et  bätiments  de  Texploitation. 
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*    100  litres  de  gaz  d'asphalte  brülent  pendant  le  möme 
temps  que  160  litres  de  gaz  de  houille;  pour  un  mdme 
bec  U  faut  donc  pour  une  heure  140  litres  de  gaz  de 
houille  et  90  litres  de  gaz  d^asphalte. 
D.  Analyses. 

Le  gaz  d'6clairage  simplement  lavö  ä  Teaudechaux, 
ne  contient  m  ammoniaque  ni  hydrogöne  sulfiir^,  seit 
avant  seit  aprös  la  combustion,  ce  qui  est  naturel,  la 
röche  ne  contenant  que  des  parties  trös-minimes  de 
soufre  et  seulement  des  traces  de  matiöres  azot^es. 

La  mesure  du  pouvoir  ^clairant,  faite  au  moyen  d'un 
photomötre  deRitchi^^a  donnö  pour  la  flamme  en  6ven- 
tail,  d^un  demi  bec  6,68,  le  pouvoir  6clairant  d'une 
cfaandelle  de  suif  ordinaire  6tant  pris  pour  unitö.  61,1 
centimötres  cubes  de  gaz  ont  616  mis  en  contact  avec 
du  chlore  gazeux,  13,5  centimötres  cubes  ont  ötö  ab- 
sorb^s;  donc  sur  100  litres  de  gaz  il  y  a  20,7  litres  de 
gaz  ol6fiant  C^H^.  Sur  51,6  centimötres  cubes  de  gaz, 
7,3  ont  6t6  absorb^  par  le  chlomre  cuivreux;  sur  100 
litres  de  gaz,  il  y  a  donc  13,9  litres  de  gaz  oxide  de 
carbone,  CO. 

n  reste  donc  65,4  pour  H  et  C^  H*. 

Nous  mettrons  cette  analyseen  comparaison  avec 
une  analyse  de  Henry,  d\in  gaz  iir6  de  Thuile  ä  une 
basse  tempörature,  et  avec  une.analyse  de  gaz  de  houille 
par  Davy. 

CO 
C^H^ 
H 
Az 


Henry. 

Davy. 

Gazd'asphalte 

22^ 

22,15 

20,7 

15,5 

11,76 

13,9 

50,3 

48,77 

65,4 

7,7 

17,32 

4,0 

— 
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Cette  comparaison  montre  qiie  le  gaz  d'^lairage  de 
Fasphalte  parait  pouy  oir  rivaliser  avec  les  meiUeim  gas 
dlraile  et  de  homlle ;  cependant  noiis  nous  fNrqNKMWS  de 
v^rifier  et  de  Compiler  ces  doim^es,  dös  qiie  la  fidirica- 
tion  du  gaz  sera  plus  röguliöre  et  se  fera  dans  des  dr- 
constances  plus  convendiles  que  Celles  dans  lesquelles 
nons  ötions  placäs. 

Lliiiile  l^göre  purifiöe  par  Facide  suUarique  et  filtr^e 
se  compose  de  plnsieurs  hydrogönes  carbonds  distincts 
dont  nons  prösenterons  Tanalyse  et  Texamen  ä  la 
soci^tö  dans  nn  second  travail.  Cette  huile,  teile  qu^on 
Toblient  ä  la  fabiiqne,  est  soluble  dans  Töther  et  dans 
ralcool  absolu ;  eile  est  insoluble  dans  Talcool  ordi- 
naire.  Sa  densitö  est  0,81 ,  compar^e  ä  ceHe  de  Tean. 
Son  odeur  est  äther^e.  Sa  couleur  est  un  peu  jannStre. 
Elle  ccmmence  ä  distiller  &  1 10  ^,  la  temperature  monte 
alors  rapidement  A  114  degrös,  oft  eHe  se  maintient 
pendant  quelque  temps.  Pois  la  temperature  monte  ra- 
pidement ä  120  degr6s,  oft  eile  se  maintient  de  nouveau, 
pour  monter  plus  tard.  Les  huiles  distUlöes  entre  110^ 
et  120%  de  mdme  que  entre  120^  et  130^  sont  com- 
plötement  incolores.  Nqus  a'avons  pas  encore  pouss6 
suffisamment  loin  les  s^parations  pour  pouvoir  en- 
tr^  dans  des  dätails  ä  T^gard  de  ces  huiles.  L'huile 
lourde  est  jaune,  d'une  density  de  0,88,  eile  se  dissout 
dans  radier,  en  partie  dans  Talcool  absolu,  et  est  in- 
soluble dans  Talcool  ordinaire. 

j^lyse  de  la  röche  d'asphiüte. 
L'analyse  qualitative  a  dömontr^  la  presence  d'eau, 
de  bilume,  de  Ca  0,  PeO,  Si03,  CO^,  SO^et  de  traces 
deMgOetKO. 
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L'analyse  quantitativ«  a  fourni  les  i^sultats  suivants : 

Sur  100  parties  de  roc  on  a  trouv^ :  Eau         1,75 

—        —        —     M atiöre  bitumineuse  9,65 


SiO« 

2,52 

CO'FeO 

.   1,92 

CO'CaO 

83,05 

SO' 

0,43 

MgO 

traces. 

KO 

traces. 

99,32 
Dosage  de  Veau  et  du  bUume. 

2,000  grammes  de  röche  pulv^riste  et  s^chöe  ä 
l'air,  puis  ä  100  ^  ont  perdu  0,035  d'eau^  seit  1,75  %. 

2,000  grammes  de  röche  pulv^risöe,  sachte  ä  Tair, 
puis  s6ch6e  ä  100  ®  et  calcin^e  jusqu'ä  ce  qu'ils  ne  con- 
teiiaient  plus  de  trace  de  matidre  bitumineuse,  ont  perdu 
0,193  de^matiire  organique,  seit  9,63  %. 

Dosage  de  Facide  carbomque. 

L^acide  carbonique  fut  dos^  dans  Tappareil  de  Will 
et  Fresenius.  2,764  grammes  oiit  fourni  1,029  d'acide 
carbonique,  soit  37,22  %. 

Dosage  de  Facide  sulfurique. 

SO^  fot  dötermine  par  Cl  Ba. 
1^379  de  substance  ont  donn6  0,177  de  SO^BaO, 
spitO,43deS03%. 

Dosage  de  CaO,  FeO  et  SiO\ 

3,960  de  röche  s6ch6e  ä  Fair  et  calcin6e  pour  de- 
truire  toule  la  matidre  bitumineuse,  fiirent  dissous  dans 


Digitized  by 


Google 


—     168     — 

HCl  et  ont  laiss^  0^100  d'acide  sUicique  non  dissous, 
soil  2,52  %. 

La  Solution  trait^e  par  Pacide  nitriqae,  puls  neutra- 
lisöe  par  CO^  NaO,  acidulee  par  Pacide  ac^tique  et 
chaufföe  avec  Tacötate  de  sende,  a  donn^  un  pröcipitö 
d'oxide  de  fer  de  0,54,  soit  1,36  % ,  ou  calculö  ä  Y6lat 
de  carbonate  de  protoxide  de  fer  1,92  %. 

La  chaux  fiit  alors  pr^cipit^e  ä  Tätat  d'oxalate  et 
transformöe  en  carbonate  de  chaux.  3,960  de  substance 
ont  donn6  3,289  de  carbonate  ou  1,842  de  chaux,  ce 
qui,  calculö  ä  Tötat  de  carbonate,  doniie  83,05 %  ^^ 
CO^CaO. 

Une  aaalpse  Üimenlaire  du  bitume 
nous  a  donn^'^pour  100  parties  de  bitume: 

ff  =  10,96.  ^ 

C  —  73,20. 
0  =  15,84. 

On  a  pris  3,595  de  poudre  d^asphalte ,  contenant 
0,347  de  matiöre  bitumineuse,  qui,  analysöe  en  la  ma- 
niöre  usit^e,  ont  donnö  0,3424  d'eau  et 0,931  S^d'acide 
carbonique,  ce  qui  donne  0,03804  d'hydrogöne  et 
0,2240  de  carbone. 
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IV.  NOTICE 

8ur  la  formation  de  roches  quartzeuses  dans  le 
terrain  sidiroUtique. 

par  A.  QuiQUEREZ,  ingönieur  des  mines. 


Dans  le  recueil  d^observations  sor  le  terrain  sidöro- 
litique  du  Jura  bemois,  insiri  en  1850  dans  les  mi- 
moires  de  la  Soci6t6  helv^tiqne  des  sciences  naturelles^ 
nous  avons  signalö  le  fait  de  Texistence  de  blocs  de 
qnartz  dans  des  amas  de  sable  vitrifiable  et  d'argiles 
sid^rolitiqueS)  pr^s  de  Matzendorf,  canton  de  ISoleure. 
Depuis  lors,  ce  fait  a  it6  observö  dans  quelques 
localit^s  par  M.  Gressly,  et  au  Salöve  par  M.  Vogt. 
G'est  eocore  une  nourelle  Observation  du  mime  phdno- 
möne  que  nous  venons  signaler.  A  Tentröe  des  roches 
de  Court,  du  cöt^  de  M ouUer,  dans  une  carriöre  de  sable 
exploit^e  pour  la  verrerie  voisine,  on  remarque  que 
le  terrain  sidärolitique  repose  sur  le  portlandien  Tk-* 
gnlien  formantla  voüte  de  la  chatne  du  Graitery.  Une 
galerie  ouverte  dans  les  braches  qui  couvrent  le  flanc 
de  la  montagne  a  d'abord  rencontrö  quelques  lambeaux 
d'argiles  sid6rolitiques,  puis  des  sables  quartzeux.  Une 
avalanche  S'^tant  produite,  on  a  pu  voir  ä  d^couvert,, 
pendant  quelque  temps,  une  partie  du  flanc  de  la  mon- 
tagne sur  une  hauteur  de  plus  de  40  pieds.  On  a  alors 
remarqu6  une  s6rie  de  bancs  de  sable  quartzeux  diver- 
sement  colorös  et  devenant  de  plus  en  plus  blancs  vers 
leur  base.  Les  strates  sont  recourb^s  en  forme  de  voüte 
et  en  discordance  avec  le  terrain  jurassique,  en  ce  sens 


Digitized  by  VjOOQIC 


—     170     — 

qoe  la  voüte  s'appuie  sur  le  flanö  de  la  montagne  de 
Pouest  ä  Test,  tandis  que  les  roches  sont  soulevöes  en 
sens  inverse. 

Les  couches  sup^rieures  sont  d'nii  jaune  d'ocre;  eHes 
contiennent  quelques  grains  de  mine  de  fer,  en  partie 
concr6tionn6  et  en  partie  amorphe,  on  ne  Pobserve 
guöre  qu^entre  les  braches  et  les  sables  ou  dans  quel- 
ques argiles  superposöes  ä  ceux-ci,  et  enfin  en  rognons 
isolös  dans  les  sid)les  jaunes.  Au-dessous  de  cette  pre- 
miöre  vo^  on  trouve  des  assises  de  sables  big»rres 
passant  du  rouge  au  violet ,  puls  diverses  autres  alter- 
nances  de  sables  devenant  de  plus  en  plus  blancs  avec 
des  veines  coloröes  des  plus  brillantes  couleurs. 
.  Sous  un  banc  de  sable  d'un  blanc  encore  un  peu 
jaunätre  existe  une  assise  de  roches  quartzeuses  de  3  d 
4  pieds  d'^misseur,  formant  voftte  comme  les  pouches 
supörieures,  et  reposant  sur  des  sables  d'un  blane  pur 
dcmtla  puissance  nous  est  inconnue,  mais  quidoivent 
s^appuyersur  le  portlandien,  aurapportdes  ouvriers. 
Ces  roches  de  quartz  sont  d^un  blanc  un  peu  jaunittre ; 
elles  sont  trds-compactes,  quoique  translucides ;  leur 
extörieur  est  arrondi  et  un  peu  color6  de  rose.  Dans 
les  sables  införieurs,  on  rencontre  encore  quelques 
rognons  j^us  ou  moins  gros  de  ces  mdmes  rodies ;  mais 
ces  blocs  sont  plus  arrondis ;  ils  ne  forment  plus  voftte 
et  semblent  formös  isolöment,  comme  Findiquent  des 
stries  concentriques  qu'on  remarque  en  brisant  ces 
roches. 

Si  les  eaux  venaient  ä  empörter  les  sables  qui  envi- 
ronnent  les  blocs  de  quartz  de  la  voAte  dont  nous  par- 
kms,  il  resterait.  sur  le  terrain  jurassique  un  amas  con?- . 
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siderable  de  roches  quartzeuses,  comme  au  Mont- 
Saldve ,  et  lenr  provenance  parattrait  un  probldme, 
tandis  qu'en  les  voyant  en  place,  on  reconnalt  saas 
peine  leur  oiigine  et  lenr  mode  de  formation.  CTest 
eneore  \ä  un  exemple  des  crevasses  qui  ont  6ject6  le 
siddrolitique;  mais,  aulieu  de  produire  des  bolus  et  des 
pisolites  de  fer,  les  eaux  qui  en  jaillissaient  n'ont  fourni 
que  des  sables  siliceux,  plus  ou  moins  color6s  par  les 
Oxides  de  fer  et  de  mangandse.  La  disposition  en  voüte 
qu'affectent  ces  divers  bi^ics  de  sables  et  de  roches 
superposäs  indique  une  formation  successive  et  une 
source  öjectant  par  p^riode  des  matidres  diffi^rentes. 

La  partie  de  voüte  qu'on  remarque  ne  donne  toute-r 
fois  qu'une  de  ses  sections,  et  il  est  Evident  que  sa 
forme  g^närale  doit  ötre  plus  ou  moins  h^misphörique. 
Toutefois,  nous  n'avons  pu  observer  comment  eile 
s'appuyait  sur  le  portlandien,  et  si  eile  occupait  une  de 
ces  d6pressions  ou  cavit6s  de  la  röche  jurassique  for- 
möes,  comme  on  le  voit  nilleurs,  par  T^rosion  des  eaox 
chargöes  d'acides  d^composant  les  roches  calcaires  et 
les  convertissant  quelquefois  en  sables  siliceux ,  ainsi 
que  le  prouvent  des  fossiles  jurassiques  enferm^s  dans 
ces  sables  et  silicifi^s  comme  les  roches. 

D'autres  carridres  trds^rapprochöes  et  ä  droite  de  la 
pr^cädente  ne  pr^sentent  pas  les  mdmes  d^pöts,  ni  la 
continuation  de  la  voüte  quartzeuse. 

La  formation  des  sables  et  des  argiles  qu'elles  ren- 
ferment  semble  due  ä  des  sources  diff(6rentes  de  la 
premiöre. 

Entre  la  verrerie  et  le^bourg  de  Montier,  dans  une 
cavite  du  portlandien  virgulien,  on  observe  un  autre 
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d^pdt  de  sable  siliceux  et  d'argfiles  r^fractaires  dont  on 
fait  des  creusets  esttm^s.  Ce  d6p0t,  dont  les  accidents 
indiquent  plnsieufs  Bources  jaillissant  dans  une  mSme 
cavit^,  offire  6gdlemenl  des  formes  arrondies.  On  voit 
anssi  en  ce  lieu  des  argiles  smectiques  et  dans  le  voi- 
sinage  des  lambeauxdesidärolitique,  d^pos^s  sur  le 
portlandien. 

La  disposition  des  bloes  de  quartz  dans  la  carriöre 
de  Montier  diflföre  essentiellement  de  ceHe  des  roches 
de  m^me  natnre  qn'on  rencontre  ä  llatzendorf.  A 
Montier,  ces'  roches  forment  nne  voüte  on  nne  croüte 
reconvrant  des  sables  tr^s-blancs  et  sans  coh^^on, 
tandis  qu*ä  Matzendorf,  ce  sont  des  blocs  angulenx, 
d^pos^s  isol6ment  an  milien  des  sables.  En  ce  dernier 
lien,  cependant,  les  conches  de  reconvrement  affectent 
aussi  la  forme  de  voüte,  et  elles  sont  color^es  de  j^ns 
en  plus,  ä  mesure  qu'elles  se  rapprochent  de  la  snrface 
dn  sol  on  de  la  voüte  des  cavemes  qui  les  renferment. 

Dans  une  crevasse  trös-profonde  des  roches  astar- 
tiennes,  redress^es  presqne  verticalement  an  nord  de 
Grandval,  on  remarque  6galement  nn  grand  nombre 
de  döpöts  snccessifs  de  sables  quartzeux;  mais  an  lieu 
düstre  s^parös  entre  eux  par  des  roches  siliceuses,  ce 
sont,  an  contraire,  des  conches  de  cristallisations  cal- 
caires  qui  se  trouvent  intercall^s  entre  les  sables  sili- 
ceux, et  qui  altement  qnelquefois  avec  des  assises  peu 
puissantes  de  fer  hydroxidö,  m6U  ä  des  galets  calcaires 
et  ä  des  grains  de  sMe  quartzeux. 

Ainsi  qu^on.voit  encore  les  sonrces  diermales  d^une 
mdme  localitö  präsenter  ä  Fanalyse  des  principe»  chi- 
miques  diS!6rents,  de  mSme  les  sonrces  ^jectant  le  si- 
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d^rolitique  ont  produit  partout  des  eflets  plus  ou  moins 
vari^.  Dans  certaines  localit^s,  comme  dansla  vall^e  de 
Del^mont  en  particulier,  les  sonrees  charg6es  d^oxide 
de  fer  ont  surtout  form^  les  pisolites  de  fer  et  les  bolus, 
tandis  que,  i  mesure  qu'on  s^^carte  de  cette  vall6e,  on 
Yoit  prödominer  les  sables  siliceux  et  diminuer  ou  dis- 
paraftre  le  minerai  de  fer.  Dans  les  argiles  constituant 
le  sid^rolitique  proprement  dit ,  les  bolus  et  le  minerai, 
tont  est  local,  et  nul  d6pöt  ne  ressemble  parfaitement  ä 
nn  autre.  Dans  les  argiles  qui.  recouvrent  les  bolus  et 
qu'on  a  coutume  d'appeler  la  terre  jaune,  parce  que  le 
jaune  est  sa  couleur  dominante,  on  observe  des  nap- 
pes  d^jä  plus  r^guliöres,  plus  ^tendues  et  reposant 
quelquefois  jusque  sur  les  roches  jurassiqües.  Nous 
avons  nomm^  ces  argiles  sid^rolitique  sup^rieur,  parce 
qu'elles  sont  superposäes  aux  premiöres,  mais  elles  ne 
prösentent  nuUement  la  rögularit^  et  la  succession  de 
couches  que  lui  assigne  M.  Greppin  dans  son  memoire 
sur  le  terrain  tertiaire.  S'en  rapportant  trop  au  dire  des 
ouvriers,  ila  donn^  Texception  pour  larögle,  tandis 
que  sur  des  observations  que  nous  avons  faites  dans 
des  centaines  de  puits  et  dans  des  miUiers  de  pieds  de 
galeries  souterraines,  nous  n'avons,  par  exemple,  re- 
marqu^  nulle  part  ces  brdches  jurassiqües  qu'il  indique 
dans  le  sid^rolitique  inf6rieur,  et  qui  n^existent^en  r6a- 
lit6,  que  dans  les  6tages  superposös  au  sidärolitique  ou 
dans  des  terrains  remani6s. 

C'est  ägalement  dans  les  couches  supärieures  au  si- 
d^rolitique  proprement  dit,  les  bolus  et  le  minerai,  et 
dans  le  voisinage  du  terrain  tertiaire  qu'on  a  rencontr6 
des  fossiles  et  des  d^bris  d'ossements,  et  jamais  dans 
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les  bolus  en  place  et  non  remani^s.  Les  argiles  jaunes 
ou  bigarr^es  superpos^es  au  sidörolitique  proprement 
dit  ne  peuvent  dtre  confondues  avec  ce  dernier  terrain ; 
elles  Tont  bien  recouvert,  ttiais  leur  origine  peut  Hre 
diff(6rente  et  doit  6tre  post^rieure. 

Cest  aiHsi  encore  que  les  bancs  de  roches  calcaires, 
qu'on  rencontre  dans  les  argiles  jaunes  et  dans  lesquels 
on  a  trony^  cette  annöe  des  fossiles  ^  mais  dans  deux 
localitös  seulement,  prösentent  la  preuve  de  Pexistenc^ 
de  petits  bassins  ou  d'^tangs ,  d'^tendue  trds-limit^, 
dans  lesqoels  se  döposaient  des  matiöres  calcaires^mais 
ces  d^ts  sont  toujours  au-dessus  du  sidörolitique,  et 
ils  ont  Hi  (ormis  plus  tard. 

Tous  CQS  faits  dömontrent  que  le  sidörolitique  pro- 
prement dit  est  bien  le  rösultat  de  sources  ^jectant  des 
matiöres  diverses,  etjaiUissanthors  des  crevassesdes 
ötages  jurassiques,  ä  nne  ^poque  extr^mement  rappro- 
ch^e  de  la  formation  jurassique,  puisque  nul  d^pöt  in- 
termßdiaire  ne  s6pare  celle-ci  du  sidörolitique,  et  qu'il 
n'esl  encore  nullement  d6montr^  que  les  argiles  super- 
pos6es  au  sidörolitique,  les  petits  d^pöts  calcaires  for- 
mös  isol^ment  dans  les  6tages  ordinairement  sup6rieurs 
de  ces  argiles  appartiennent  ä  la  formation  öocdne. 
II  y  a  encore  toute  une  iHude  ä  faire  ä  ce  sujet  avant  de 
pouvoir  se  prononcer  sur  Tage  de  ces  terrains. 
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V.  OBSERVATIONS 


sur  reffet  que  produit  le  gaz  acide  carbonique  dans 
les  minerais  du  Jura  bernois. 

Par  A.  QuiQUEREZj  ing6nieur  des  mines. 


Dans  les  exploitations  des  mines  de  fer  du  terrain 
sid^rolitique  du  Jura  bernois,  il  est  fort  rare  derencon- 
trer  du  gaz  jnflammable.  Ce  fait  n'arrive  que  lorsqu'on 
p^ndtre  dans  de  vieux  travaux  oä  il  y  a  des  matiöres 
Ügneuses  en  d^composilion«  Alors,  si  Ton  a  Fimpru- 
dence  d'entrer  dans  ces  cavit^s  avec  une  lumiöre,  il  se 
produit  une  explosion  plus  ou  moins  grande,  selon  la 
quantit^  de  gaz  qu'ont  pu  fournir  ces  bois  d^compos^s. 
Par  contre,  on  se  trouve  plus  fr^quemment  en  contact 
avec  le  gfiz  acide  carbonique,  soit  dans  les  vieux  travaux 
priv6s  d'air,  soit  dans  ceux  en  construction,  lorsqu'on 
les  pousse  ä  de  grandes  distances  sans  y  ^tablir  de 
courants  d'air.  Dans  le  premier  cas ,  il  peut  dtre  fort 
dangereux  d'ouvrir  seulement  les  cavit6s  souterraines 
et  ä  plus  forte  raison  d'y  p6n6trer,  parce  qu'en  agitant 
Tair,  on  force  le  gaz  acide  carbonique  ä  s'61ever  dans 
les  galeries  et  ä  passer  dans  celles  qui  en  sont  encore 
exemptes.  Ce  gaz,  ä  raison  de  son  poids,  n'occupe,  en 
g^nöral,  que  le  bas  des  galeries,  en  sorte  que  si  Ton 
marphe  lentement  et  en^tenant  la  iHe  aussi  haute  que  la 
voüte  le  permet,  on  peut  encore  respirer  avec  plus  ou 
moins  de  facilitö;  mais  dds  qu^on  se  baisse,  on  6prouve 
une  suffocation  instantanee.  La  lampe  la  mieux  allumäe 
s'6teint  sur  le  champ,  quand  on  la  plonge  dans  ce  gaz. 
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et  il  est  hors  de  doute  que  si  Ton  introduisait  un  chien 
ou  un  autre  animal  dans  ces  galeries^  il  p6rirait  de  suite 
par  asphyxie,  parce  que,  ainsi  qu'on  vient  de  le  dire,  ce 
gaz  ätant  plus  lourd  que  Fair,  se  tient  dans  le  bas  de 
la  cavit6,  et  ne  s'616ve  que  lorsqu'on  Tagite  par  le  mou- 
vement  qu'on  fait  en  marchant. 

D6s  Tinstant  que  les  mlneurs  sont  expos^s  ä  Faction 
du  gaz  acide  carbonique,  ils  öpr ouvent  une  oppression, 
une  gdne  dans  la  respiration,  et  une  sueur  plus  ou 
moins  abondante  en  est  la  suite  immödiate. 

L'action  d6l6töre  de  ce  gaz  se  fait  d'abord  sentir  par 
des  baillements  fröquents ;  les  bougies^,  puis  les  chan- 
delles  s'^teignent ;  les  lampes,  lorsque  Thuile  est  chaude, 
brülent  encore  quelque  temps,  en  röpandant  une  lueur 
de  plus  en  plus  sombre ,  et  elles  finissent  bientöt  par 
s^^teindre,  tandis  que  Thomme  peut  encore  respirer  et 
mdme  travailler  dans  ces  t^ndbres  absolues.  Toute- 
fois,  ce  n'est  qu'au  dötriment  de  sa  santö  que  rbuvrier 
mineur  est  forc^  quelquefois  de  poursuivre  ses  travaux 
Sans  lumiöre  et  presque  sans  air  respirable  pour  ouvrir 
quelque  galerie  nöcessaire  i  Taörage. 

II  sufßt  que  les  travaux  n'aient  point  de  communica- 
tion  süffisante  avec  Fair  ext^rieur,  que  Faccunralation 
des  Quvriers  et  des  lampes  absorbe  le  peu  d'air  que  ren- 
ferment  ces  cavitös,  pour  obtenir  les  mdm^s  effets  que 
ceux  qu'on  observe  dans  les  anciens  travaux.  Dans  Fun 
et  Fautre  cas,  Foppression  est  la  mdme ;  eile  occasionne 
une  gdne  dans  les  poumons,  la  sueur  et,  parfois,  les 
accidents  fScheux  qui  pr^cddent  ouaccompagnent  Fas- 
phyxie. 
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VI.    NOnCE 
8ur  ta  strncture  des  coqmUes  du  genre  Hippurites. 

Par  M.  Emile  Bayle. 


Les  curieux  animaux  dont  on  a  fait  les  genres  Aa- 
diolites  et  Hippurites  ont  Aijä  depuis  longtemps  attir6 
Tattention  des  naturalistes.  Tour  ä  tour  rapproch^s  ou 
s6par^8  les  uns  des  autres,  les  mollusques  qui  conipo- 
sent^ces  deux  genres  ont  6tö  successivement  considä- 
r6s  comme  des  Cephalopodes,  des  Aciphalis  lamelU- 
branches  ou  des  Aciphalis  palliobranches. 

L'incertitude  dans  laquelle  les  naturalistes  ont  6t6 
pendant  longtemps  sur  la  v^ritable  Organisation  de  ces 
singuliers  mollusques,  que  nous  d^signerons  d^sormais 
sous  le  nom  colleciif  ieRudistes,  et  par  consäquent  sur 
la  place  quMls  devaient  oecuper  dans  la  s^rie  des  etres^ 
tenait  principalement  ä  ce  que  la  strueture  interne  de 
leurs  coquilles  est  rest6e,  jusqu'ä  ces  derniers  temps, 
trds-imparfaitement  connue;  on  ignorait  quelle  6tait  la 
ßbiicture  du  test  de  ces  coquilles ,  si  elles  avaient  une 
charni^re,  un  ligament,  et  si  Fanimal  6tait  pourvu  de 
muscles  pour  en  mouvoir  les  valves;  partieularit^s  qui, 
mieux  connues,  auraient  sans  doute  fait  öyanouir  tous  les 
doutes  sur  leur  v^ritable  Organisation. 

Ces  circonstances  d^favorables  sont  dues  ä  plusieurs 
causes,au  nombre  desquelles  Tune  m^rite  d'dtre  signa- 
Ue.  Les  terrains  cr6tac6s  dont  les  couches  recölent  les 
d^pouilles  des  Rudistefi,  sont  composös  de  couches 
souvent  friables,  qui  ont  quelquefois  iie  soumises  ä 
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Taction  dissolvante  d'eaux  charg6es  de  principes  aci- 
des ;  ces  eaux  ont  agi  d'une  manidre  tr6s-diff(6rente 
sur  les  ^löments  qui  composent  le  lest  de  ces  coquilles; 
pendaiit  que  les  couches  externes  du  test  se  sont  con- 
servßes  sans  altöration,  les  couches  vitreuses  internes 
ont  etö,  au  contraire,  en  tout  ou  en  partie  dissoutes,  en 
laissant  un  espace  vide ,  plus  ou  moins  consid^rable, 
entre  les  premißres  et  la  surface  du  noyau  pierreux 
dejä  consollde  dans  Tintörieur  de  la  coquille ,  dont  il 
remplit  la  cavit6  primitivement  occup^e  par  Fanimal. 
Qn  avait  it6  conduit^  dans  ce  cas,  ä  penser  qneie  test 
de  ces  coquilles  n'6tait  form6  seulement  que  des  cou- 
ches lamelleuses  externes,  et,  pour  s'expliquer  Pexis- 
tence  de  cet  espace  vide  observö  entre  la  surface  in- 
terne de  la  coquille  et  le  noyau  qu'elle  contenait,  on 
avait  recours  a  des  hypothdses  plus  ou  tnoins  singuliö- 
res.  Bien  plus,  le  moule  interne  des  RadioUtes,  ayant 
ete  rencontr6  quelquefois  isol6  sur  le  sol  o-ätac^,  fiit 
altribu6  par  Lamarck  a  un  genre  particulier,  auquel  il 
donna  le  nom  de  Birostrite. 

Cependant,  M.Deshayes  donna,  en  1831,  dans  TEn- 
cyclop6die  m^thodique,  Texplication  rationnelle  de 
cette  particularit6  qu^ofirent-  certaines  RtidioUtesy  de 
presenter  dans  Finterieur  de  leur  coquille  un  birostre, 
en  montrant  que  ce  birostre  n'ötait  en  röalitä  que  le 
moule  Interieur  d'une  coquille  dont  la  couche  vitreuse 
interne  avait  disparu:  il  reconnut  de  plus,  sur  ees  mou- 
les  internes ,  la  place  de  deux  impressions  musculai- 
res,  trds-saillantes  dans  la  valve  sup6rieure  et  super- 
ficielles  dans  Pinferieure,  et  celle  qu'avait  occupöe  un 
appareil  cardinal  remarquablement  developp6.  "Ces  di- 


Digitized  by 


Google 


—     179     — 

verses  observatioiis  condnisirent  alors  H.  Deshayes  ä 
regarder  les  RadioUtes  comme  de  y^iitables  moUuS" 
qnes  acipkaUs,  et  A  les  placer  parmi  les  Conchyfires 
dpmiaires  de  Lamarck,  entre  les  Cames  et  les  J^thiries. 

L'opinion  de  H.  Deshayes  füt  adopt^e  par  la  plupart 
des  naturalistes,  qui  depuis  cette  öpoque  se  livrdrent  ä 
r^tude  des  Rudistes ;  cependant  Goldfiiss  et^  aprds  lui, 
MM.  D'Orbigtoy  et  Pictet  ont  propos^  une  nouvelle 
Classification ;  ces  naturalistes  pensent  que ,  bien  loin 
d'Stre  voisins  des  Cames  et  des  J^thMes,  les  Rudistes 
se  rapprochent  des  Thiddies  et  doivent  constituer, 
dans  la  classe  des  Brachiopodes  ^  un  ordre  composä 
d'aniinaux  d^pourvus  de  bras.  L'auteur  de  la  Paläonto- 
logie fran^aise  a  d6velopp6  en  particulier  toutes  les 
raisons  qui  Tont  conduit  ä  adopter  ce  principe  dans  le 
4™®  volume  de  son  ouvrage  (Terrains  cr6tac6s.  4"*® 
vol.,  p.  313  et  suivantes). 

Quand  on  voit  les  naturalistes  si  divis6s  dans  leurs 
opinions  sur  un  pareil  sujet,  on  est  naturellement  con- 
duit ä  se  demander  si  toutes  les  circonstances  de  For- 
ganisation  de  ces  animaux  ^taient  bien  connues  des 
savants  qui  les  ont  ^tudiäs.  Or,  quand  onlittousles 
mömoires  ecrits  sur  la  matidre,  et  quand  on  examine 
toutes  les  figures  qui  ont  6t6  publikes  jusqu'ä  ce  jour, 
on  ne  tarde  pas  ä  reconnaltre  que  les  caractßres  inter- 
nes de  presque  toutes  les  espdces  de  Rudistes  sont 
encore  ou  tout  ä  fait  inconnus  ou  tr6s-imparfaitement 
connus  des  naturalistes. 

Cependant,  M.  Sflemann  (^Bulletin  de  la  Soc.  g6olog. 
de  France,  2">«  s^rie,  vol.  6,  p.  280}  avait  d6jä  d6crit 
en  1849,  d'une  manidre  assez  satisfaisante,  la  structure 
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intecne  de  la  coquille  d^une  espöce  A^Hippurites,  pro- 
yenant  de  la  craie  inf^rieure  des  Martig^es^  VHippu- 
rites  cörnu-vaccinum  (Bronn),  et  plus '  r^cemment, 
M.  Woodward  (^O^^terly  Journal  of  the  geolog^cal 
Society  of  London,  ftvrier  1855^,  dans  un  travail  g6- 
n^ral,  a  donnä  des  d^tails  circonstahcies  sur  unese- 
conde  espöce,  THippurites  radiosüs  (Desmoulins) 
provenant  de  la  craie  du  Pörigord.  Malgr^  ces  travaux 
estimables,  Torganisation  des  Hippurites,  principa- 
lement  la  structure  de  la  valve  supörieure,  laissait 
encore  quelques  points  obscurs,  lorque  la  d6couverte 
inattendue  d'un  nouveau  gisement  i^Hippurites  est  ve- 
nue  nous  permettre  d'etudier  de  nouveau  la  question  ä 
Paide  dö  mat^riaux  nömbreux  et  d'une  conservation 
parfaite. 

Ces  Hippurites  remarquables  ont  ii6  trouvöes  par 
M.  Coquand  dans  les  assisessupdrieures  du^  terrain 
cr^tace  du  d^partement  de  la  Charente;  ellesappar* 
tiennent  ä  Pespdce  que  M.  Desmoulins  a  nomm^elS. 
radiosüs. 

Apr6s  avoir  employ^  beaucoup  de  temps  ä  enlever, 
ä  Paide  d'un  burin,  la  gangue  qui  remplissaft  Tint^rieur 
de  ces  coquilles,  nous  avons  616  assez  heureux  pour 
obtenir  plusieurs  valves  inf6rieures  et  sup^rieures  en- 
tidrement  vides  et  dont  Tötat  de  conservation  ne  laissait 
absolument  rien  ä  d^sirer.  L'examen'  de  ces  süperbes 
piöces  nous  ayant  conduit  ä  comp^endre  la  structure 
des  Hippurites  autrement  qu'on  ne  Tavait  fait  jusqu'A 
ce  jour,  nous  demanderons  &  la  Soci^tö  la  permission 
de  lui  exposer  succinctement  le  r^sultat  de  nos  recher- 
ches,  sur  lesquelles  un  travail  plus  ^tendü'  dbit  Hre 
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prochainement  publik  dans  le  Bulletin  des  söances  de  la 
Sociöt^  g^ologique  de  France. 

VHippurites  radiosus  (Desm.)  se  compose  de  deux 
valves  que  neos  allons  examiner  s6pari6inent. 

La  eahe  infMeure  est  conique  et  plus  ou  moins 
allong^  suivaut  le  degr^  de  d^veloppement  des  indi* 
vidus;  eile  est  orn6e  extörieurement  de  cAtes  longitu- 
dinales,  dont  les  intersections  avec  les  lames  d^accrois- 
sement  du  test  donnent  lieu  ä  des  6pines  assez  pro* 
noncöes,  qui  rendent  la  surface  de  la  coquille  trös* 
rugueuse.  Elle  est  marquöe  ext^rieurement  de  trois 
sillons  longitudinaux  assez  rapprochös  les  uns  des  un- 
tres,  et  qui  jo]|i<;nt  dans  la  strueture  de  la  coquille  un 
röle  sur  lequel  nous  aureus  quelques  remarques  ä  faire 
un  peu  plus  lein.  Le  test  est  compos6  de  deux  espdces 
de  couches  qui  se  r^völent  quand  on  fait  une  coupe 
longitudinale  de  cette  vdve  ;  les  premiöres  externes, 
superposöes  les  unes  aux  autres  dans  tonte  la  hauteur 
dela  coquille,  sont  döposöes  parle  bord  du  manteau 
sur  tonte  la  circonf6rence  de  Tonverture  de  la  valve, 
au  für  et  ä  mesure  qu'elle  s'accrolt;  elles  correspon- 
dent  aux  couches  lamelleuses  externes  que  Ton  remar- 
que  dans  toutes  les  coquilles  des  Mottusques  acdphalis 
lamelUbrcmches.  Les  secondes,  d'une  contexture  diffö- 
rente  des  premiferes,  sont  formlos  par  le  d6p6t  vilreux; 
elles  sont  produites  par  tonte  la  surface  du  manteau 
et  revötent  tout  Fintörieur  de  la  coquille:  ces  couches 
ne  sont  pas  juxtapos^es  dans  tonte  leur  etendue ;  au 
fond  du  c6ne,  elles  se  s6parent,  laissent  enlre  elles  des 
espaces  vides  de  grandeur  variable,  constituant  des 
espöces  de  loges  irr6gulj[jöres,  empil6es  les  unes  sur  les 


Digitized  by 


Google 


—     182     — 

autres  dans  la  plus  grande  portion  de  la  lon^eur  de  la 
valve,  en  sorte  que  la  cavit6  occup6e  par  ranimal  est 
toujoars  beaucoup  plus  petite  qu'on  ne  pourrait  le  sup- 
poser,  eu  ögard  ä  la  grandeur  de  la  coquille.  Ces  diver- 
ses couches  de  d^pöt  nacre  sont  entiörement  compa- 
rables  aux  lames  form^es  par  le  d6pöf  vitreux  que  Ton 
observe  dans  les  coquilles  de  certaines  huitres,  et  sur- 
tout  dans  Celles  des  Eth^ries- 

L'existence  de  ces  loges  avait  fait  croire  ä  quelques 
naturalistes  que  les  Hippurites  dtaient  des  C^phalo- 
podes ;  mais  ces  cavitös  irr^guliöres  ne  rappellent  en  rien 
les  loges  a^riennes,  r6gull6remenl  empil6es  et  traver- 
s6es  par  un  siphon,  qui  existent  dans  les  coquilles  des 
moUusques  de  cette  classe;  cette  structure  est  aussi 
fort  diff^rente  de  celle  du  test  des  Brachiopodes. 

Au  bord  interne  de  la  valve  on  voit  trois  lames  sail- 
lantes  formlos  par  le  depöt  vitreux,  et  qui  descendent 
dans  toute  la  profondeur  de  la  coquille;  ces  trois  saillies 
correspondent  aux  trois  sillons  de  la  surface  externe 
du  test.  L'une  de  ces  lames,  que  nous  nommerons 
rar  et  e  cardinale^  moins  saillante  que  les  deux  autres 
et  beaucoup  plus  Streite,  occupe  le  milieu  de  la  r^gion 
oü  se  trouve  la  charniöre;  cette  lame,  qui  semble  Slre 
le  point  de  d6part  pour  le  developpement  de  la  coquille, 
est  compos^e  de  deux  lamelles  de  tissu  nacrä,  juxta- 
pos^es  Fune  k  Fautre ,  circonstance  qui  nous  apprend 
qu'en  ce  point  le  manteau  se  repliait  sur  lui-m6me 
pour  seeröter  ces  deux  lames.  Les  deux  autres  arStes 
sont  beaucoup  plus  larges  et  plus  arrondies  que  Tarnte 
cardinale ;  nous  les  appellerons  les  deux  piliers  ;  le 
premier,le  plus  voisin  de  Tarnte  cardinale,  est  genöra- 
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leinent,  dans  cette  esp^ce,  deux  fois  moins  saillant  que 
le  second  pilier,  qui  en  est  alors  le  plus  doignö.  L'ardte 
cardinale  et  les  deux  piliers  existent  ögalement  dans 
toutes  les  espöces  du  genre  Hippuriles^  mais  la  salllie 
que  fönt  ces  trois  ardtes  dansrintärieur  de  la  coquille 
est  tr6s-variable  Selon  les  esp6ces. 

La  surface  interne  de  la  valve  inferieure  montre 
aussi  deux  impressions  musculaires  superficielles  trös- 
d^veloppöes ;  ces  deux  impressions  presque  juxlapo- 
s^es  Tune  k  Tautre,  car  elles  ne  sont  söpar^es  que  par 
un  tr6s-16ger  Intervalle,  sont  plac6es  ä  c6t6  de  Faröte 
cardinale^  sur  le  bord  de  la  valve  oppos6  ä  celui  qu'oc- 
cupent  les  deux  piliers.  Elles  correspondent  ä  deux 
mifscles  distincts  qui  se  döveloppent  chacun  d^une  ma- 
niöre  indöpendante ;  ces  deux  muscles  sont  les  seuls 
par  lesquels  Panimal  adherait  ä  sa  coquille;  aucune 
autre  r6gion  de  la  surface  interne  de  cette  valve  ne 
montre  la  moindre  trace  d'impression  muscnlaire.  11  y 
avait  donc  dans  lesHippurites  deux  muscles  abducteurs 
,  des  valves;  mais  ces  muscles,  au  lieu  d'occuper,  Tun  le 
bord  ant^rieur,  Tautre  le  bord  post^rieur  de  la  coquille, 
comme  cela  a  lieu  dans  les  MoUusques  lameltibranchesy 
se  sont  japprochös  Tun  de  Pautre,  comme  si  le  muscle 
id)ducteur  postörieur,  par  exemple,  avait  abandonnö  la 
rögion  qu'il  occupe  habituellement  pour  venir  se  placer 
ä  cötö  de  Tabductejir  antörieur. 

L'ardte  cardinale,  les  deux  piliers  arrondis,  les  deux 
impressions  musculaires  superficielles  ne  sont  pas  les 
seuls  ölöments  que  le  naturaliste  peut  observer  dans 
rint6rieur  de  la  valve  inferieure  d'une  Hippurite;  cet 
Interieur  est  en  outre  divise  en  plusieurs  cavites  sp6- 
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ciales,  par  la  prösence  d'une  lame  de  tissu  nacre,  doiit 
nous  allons  chercher  ä  faire  comprendre  la  position. 
'  Cette  lame,  naissant  de  la  partie  antdrieure  du  pre- 
inier  pilier,  s'avance  d'abord  dans  Tintörieur  de  la  valve, 
en  suivant  la  direction  de  ce  pilier,  puis  se  contourne 
sur  elle-mSme  et  vient  se  rapprocher  de  Varels  cardi- 
aale;  aprös  s'dtre  mise  en  contact  ayec  cette  ardte^elle 
s'en  ^loigne  de  nouveau  et  va  rejoindre  la  surface  de 
la  coquille  au  polnt  bü  les  deux  muscles  abducteurs  se 
söparentFun  de  rautre;  la  lame  isole  donc  ainsi  dela 
grande  cavitä  que  präsente  la  valve,  deux  autres  cavi- 
t^s  plus  petites:  Tune,  situ^e  entre  Varite  cardinale  et 
Tespace  ^i  s^pare  les  deux  muscles,  la  seconde  entre 
cette  meme  ardte  et  le  premier  pilier ;  mais  cette  se- 
conde cavit6  est  elle-mSme  divis^e  en  deux  autres 
d'inögale  grandeur  par  Tinterposition  d^une  nouvelle 
lame  dirlg^e  dans  le  sens  du  premier  pilier.  Ces  trois 
cavitös,  dont  la  profondeur  est  k  peu  prös  la  mdme  que 
la  grande  cavitö  qui  logeait  une  portion  de  Tanimal, 
sont  destinäes  k  recevoir  les  trois  longues  dents  cardi- 
nales  de  la  valve  supörieure ;  ce  sont  donc  les  trois 
fossettes  de  la  charnidre.  La  valve  inftrieure  de  notre 
hippurite  montre  donc,  indöpendamment  de  Parötb  car- 
dinale, des  deux  piliers  et  des  deux  impressions  mus- 
culaires  superficielles,  üne  charniöre  composöe  de 
trois  fossettes  profondes. 

La  valve  sup6rieure  recouvre  rinförieure  comme  le 
ferait  ün  opercule,  tant  eile  est  aplatie;  on  y  remarque 
deux  oscules  qui  correspondent  aux  extrömif^s  des 
deux  piliers ;  cette  particularitS  n'appartient  pas  &  tou- 
tes  les  espöces  du  genre ;  ainsi,  dans  VHippurites 
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cornu-^accinum  (^Bronn)  les  deux  piliers,  d'^abord  & 
nu  chez  les  jennes  individus,  finissent  chez  les  adultes 
par  Ätre  recouverts  par  le  fest  de  la  valve  superienre. 
La  snrface  ext^rieure  de  la  valve  est.  criblde  de  petites 
ouvertnres  dont  nous  parlerons  im  peu  plus  loin. 

La  surface  interne  de  la  valve ,  ainsi  que  P^norme 
appareil  Cardinal  qu'on  y  remarque,  sont  form^s  par  le 
d6p6t  vitreux;  on  y  distingfue  tr6s-bien  une  arfite  car- 
dinale,  correspondant  ä  celle  de  la  valve  införieure 
quand  la  coquUle  est  ferm^e ,  et  compos^e  6galement 
de  deux  lames  juxtaposöes ,  et  on  voit  que^  le  d^pdt 
vitreux  contourne  les  bords  des  deux  oscules. 

Les  deux  impressions  musculaires  ne  sont  plus  su- 
perficielles ,  mais  port^es  par  une  apophy se  extreme- 
ment  saillante ,  placke  transversalement  par  rapport  ä 
Tardte  cardinale;  cette  apophyse  präsente,  en  outre,  du 
cöt6  oppos6  aux  impressions  musculaires,  une  pröfonde 
cavitä,  irröguliörement  conique,  correspondant  ä  celle 
qu^occupe  une  portion  de  Tanimal  dans  Tautre  valve ; 
on  disting^e  fort  bien  sur  cette  apophyse  Tintervalle 
qui  söpare  les  deux  impressions  musculaires,  ainsi  que 
cela  a  ögalement  lieu  dans  la  valve  opposöe.  En  arriöre 
des  impressions  musculaires,  Tapophyse  se  prolonge 
en  une  longue  dent  tr6s-irr6gxiliöre  qüi  vient  se  loger 
dans  Talv^ole  de  la  valve  införieure  situ6e  aupr6s  iu 
premier  muscle.  Cette  dent  est  d'une  forme  grossiöre- 
ment  pyramidale,  sa  surface  präsente  quelques  aspä^ 
ritäs,  mais  qui  ne  peuvent  s^opposer  ä  son  mouvement 
dans  la  fossette.  Uiie  seconde  apophyse,  sitüäe  de  Tau- 
tre  c6t6  deTarSte  cardinale,  porle  deux  autres  dents, 
La  premidre,  la  plus  rapprochöe  de  Pardte,  a  la  forme 
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d^une  Pyramide  triangulaire  dont  les  deux  faces  late- 
rales sont  trös-developp^s,tandis  que  la  face  ant^rieure 
est  fort  etroite ;  la  seconde  est  tr6s-compriin6e  latira- 
lement.  Ces  deux  dents  se  logent  dans  les  deux  fos- 
settes  de  la  valve  inferieure  comprises  entre  Tarnte 
cardinale  et  le  premier  pilier ;  elles  sont  environ  d'un 
tiers  moins  longues  que  la  premiöre  dent  cardinale. 

BfM.  S»mann  et  Woodward  ayant  cru  apercevoir, 
sur  la  surface  de  la  dent  voisine  du.  premier  pilier,  la 
trace  d'une  Impression  musculaire,  ont  consider6  cette 
dent  comme  6tant  une  apophyse  destin^  ä  servir  d'at- 
tache  ä  un  second  muscle  trös-petit,  tandis  que  les 
deux  impressions  musculaires  portees  par  la  grande 
apophyse  sont  regardees  par  les  mSmes  gdologues, 
comme  celles  d'un  seul  muscle  d'un  trds-grand  deve- 
loppement. 

Or,  sur  plus  de  cent  exemplaires  que  nous  avons 
examin^s,  nous  n^avons  jamais  pu  d^couvrir  la  moindre 
trace  de  ce  pr^tendu  muscle;  on  voit  bien  sur  la  dent 
quelques  stries  irreguliöres,  ofirant  une  certaine  analo- 
gie  avec  celles  que  pr^sentent  les  vraies  impressions 
musculaires ;  mais  comme  des  stries  semblables  se  re- 
marquent  aussi  sur  les  deux  autres  dents  cardinales,  il 
faudrait  alors  regarder  les  trois  dents  comme  etant  des 
attaches  musculaires,  ce  qui  est  d'autantplusimpossible 
que  les  fossettes  dans  lesqueUes  elles  p^nötrent,  n'oflrent 
pas  la  moindre  trace  de  ces  stries. 

En  arriöre  des  deux  apophyses  qui  portent  les  trois 
dents,  se  trouvent  deux  petites  cavites  assez  profondes, 
siluöes  de  chaque  cdtä  de  TarSte  cardinale;  ces  cavi- 
tös  sont  revStues  du  döpöt  nacrö,  lisse  comme  celui  de 
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tout  Tint^rieur  de  la  valve,  et  ne  peuvent  avoir  seryi 
de  foBsettes  pour  recevoir  iin  ligament,  ainsi  que  M. 
Woodward  Ta  pens6. 

Les  trois  Enormes  dents  qni  composent  la  chariitee 
remplissent  les  fossettes  de  la  valve  inf^rieure  d'une 
maniöre  teile  qu'an  mouvement  de  bascule  de  Time  des 
valves  sur  Tautre  serait  absolument  impossible,  mais 
elles  permettent  ä  la  valve  supörieure  de  s'61ever  ver- 
ticalement  en  guidant  son  mouvement  ascensioiinel.  Ce 
mouvement  devait  dtre  produit  par  le  jeu  des  mu^cles 
abducteurs. 

Dans  les  Mollusques  aeöphal^s  lamellibranches,  le 
mouvement  des  valves  est  dötermin^  par  la  double  ac- 
tion  d'un  ligament  äastique,  externe  ou  interne,  et  des 
muscles  abducteurs;  si  le  ligament  est  externe,  par 
exemple,  lorsque  la  coquille  est  formte,  les  muscles 
abducteurs  sont  contract^s  sur  eux-mömes  et  produisent 
une  force  qui  fait  ^quilibre  ä  la  force  ölastique  du  liga- 
'  ment;  la  contraction  des  fibres  musculaires  vient-elle 
ä  cesser,  aussitdt  Telasticitö  du  ligament  dötermine 
Teirtrebaillement  des  valves.  Chez  ces  animaux,  Taction 
combinöe  des  muscles  et  du  li^ment  est  donc  indis- 
pensable pour  mouvoir  la  coquille ;  il  y  a  cependant 
qudques  mollusques  lamellibranches  qui  sont  absolu- 
ment  döpourvus  de  ligament  et  qui  cependant  meuvent 
leurs  valves;  les  muscles  sont  alors  les  agents  de  ce 
mouvement,  telles  sont  les  Pholades,  par  exemple.  II 
en  ^tait  ainsi  des  Hippurites  et  des  Radiolites. 

C'est  en  vain  que  Ton  cherche  dans  la  coquille  des 
Hippurites  ou  ^esRadioütes  la  place  qu'aurait  occup6e* 
un  ligament;  nulle  part  on  n'aper^oit  la  moindre  trace 
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d'iiB  smnUable  appareil;  le  mouvement  dös  valves 
s*effectiiait  par  le  jea  des  muscles,  ei  c'est  sans  donte 
ponr  angmento*  la  poissance  de  lenr  actioB  que  lenrs 
attaches  sont  si  rapproehöes  VuBe  de  Pautre  qnaad  la 
coqiiille  esf^tbrmie. 

*  Nous  ay4>ns  dit  plus  haut  que  la  sarfiice  externe  de 
la  ydve  snpörienre  des  Hipporites  etait  ctibl^e  de  pe- 
tites  oavertnres;  ces  onvertiires  döboudi^rt  daos  des 
cananx  sitn^  dans  r^paissenr  de  la  valve,  et  qui,  par- 
tant  du  sommet,  ¥OAt  en  se  bifoirqiiaiit  s'oiiyrir  libre- 
ment  snr  toute  la  circonförence  du  bord  interne  de  la 
coqnille.  On  a  compar6  la  sbnetnre  de  eette  valve  ä 
ceUe  des  eoqnilles  de  Braehiopodes  ^  dont  le  test  ^t 
perforö;  mais,  dans  ces  derniers,  les  pwes  trayersent 
directement  la  coqnille  de  la  surface  externe  ä  Finteme, 
tandfs  qu'iei  k  couche  nacr^e  interne  n'est  nnllement 
perfor^e ;  il  n'y  a  pas  la  moindre  analog^e  ratre  ces  denx 
modes  de  stmctnre.  Dans  les  Brachiopodes,  dont  les 
coqoilles  ont  le  test  perforö,  ce  sont  des  prednctions 
de  )a  surface  externe  du  manteau  qni  p^nitrent  dans 
lespores,  tandis  que  dans  les  Hippurites  les  cananx 
logeaient,  mais  seulement  jusqu'A  une  petäe  distanee 
du  bord  de  la  vdye,  des  appendices  diamus,  omant  le 
bord  du  manteau ,  et  qpi  n^6taient  compand>les  qn'aux 
franges,  aux  longs  filaments  et  aux  appendices  de  tonte 
nature  que  le  bord  du  manteau  präsente  dans  un  grand 
nombre  äe  LamelKbranches  ^  tels  que  les  Peignesy  les 
Limes,  pm*  exemple. 

Les  H^lppurites  oni  donc  lenr  coqnille  composie  de 
*deux  valves.  La  eahe  inßrieure  ofbie  une  ardte 
cardinale,deux  piliers^unecharnidre  compostede  trois 
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fossfettes  profondes  et  deux  fttpressions  mnscylaires 
snperfici^Hes,  yoisinesr  Ihme  de  Pauta^e,  et  plaeöes  smr  le 
bord  de  la  valve  qai  est  opposd  aux  deiix  piliers.  La 
valve  sup6rieure  präsente  une  smface  externe  perfo- . 
r6e;  eile  a  toajours  dans  les  jeunes  individHS,  et.qiid- 
qüefois  dans  Us  adultes^deux  oscoles  4ui  correspondent 
aux  deux  pilierd ;  sa  chami6re  se^  compose  de  trois 
long^es  dents  cardinales,  et  les  denx  impressioM  mus- 
culaires  sont  port^es  par  une  apophyse  saillante  dans 
rinf^rieur  de  la  valve;  il  n'y  a  pas  de  ligament. 

Les  Hippurites  difförent  des  RadiQUtesfBr  plusieurs 
caractöres  que  nous  allons  önnm^rer  en  peu  de  mots. 
Les  Radiolites  n'ont  pas  les  deux  piliers  des  Hippuri'- 
tes;  dans  quelques  espdces  il  existe  une  arite  cardio 
nalcy  plus  DU  moins  döveloppde,  mais  d^autres  espöces 
en  sont  complötement  d^peuiVues.  La  ehamtöre  se 
compose  de  4eux  grandes  dents  cardinales,  trds-sail- 
lantes  dans  la  valve  sup6rieure,  et  que  reQoivent  deux 
fossettes  profondes  de  la  valve  införieure.  Les  äoäo- 
Utes  avaient  aussi  deux  muscles  abdueteurs,  dont  les 
surfaces  d^attache  superficielles  dans  la  valve  införieure 
sontpört^es  par  des  apophyses  trös^dövelopp^es  dans 
la  valve  supörieure;  mais  les  impressions  museulaires, 
au  lieu  d^ötre  rapprochöes  Pune  de  Tautre  d^un  imöme 
c6t6  de  lä  rögiön  dardinale ,  sont  au  eontraire  tr6s- 
siSpar^es  e%plac6es  sym6lriquement  des  deux  cöt^  de 
la  charniöre,  en  sorte  que  le  Systeme  des  muscles  et  des 
dents  cardinales  ofire  dans  leS  Radioütes  une  sym^trie 
qui  manque  entiörement  dans  les  Hipparites^  Ibl  valve 
supörieure  des üacKoMfo«  n^est  pas  perforee,  comme 
Test  Celle  iesHippmite*. 
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Les  RadioUtes  et  les  Hippurites  nons  semblent,  par 
la  structure  de  leur  coqaille^  leur  charniöre,  leurs  mus- 
des,  s'^loiguer  des  Brachiopodes y  chez  lesquels  le 
test  o8re  une  structure  trös-diff!6rente,  et  dont  la  char*- 
ni^re  et  les  muscles  sont  dispos6s  sur  un  plan  tout 
autre,  tandis  qQe  ces  auimaux  poss^dent  tous  les  ca- 
ractöres  Aes  Motlusques  lamellibranche* ;  nous  som- 
mes  portö  ä  croire  qu'ils  doivent  constituer  une  tribu 
dans  la  famille  des  Camacis. 


VII.    NOTICE 

sur  quelques  mammißres  dicowoerU  dang  la  molasse 
miocine  de  la  Chaux-de^Fonds. 

Par  M.  Emfle  Bayle,  professeur  k  l'^cole  des  mines. 


Le  terrain  tertiaire  moyen  de  la  yall6e  de  la  Chaux- 
de*Fonds  reelle  les  döpouilles  d'un  certain  nombre  de 
mamniiföres  fossiles,  dont  la  d^couverte  est  due  aux 
persövörantes  recherches  de  M.  Nicolet;  M.  H.  de 
Meyer,  ä  Texamen  duquel  ces  döbris  ont  616  soumis, 
y  a  reconnu : 

1®  Une  espdce  de  rhinoc6ros  qu'il  rapporte  au 
Rhinoceros  inciiieus  de  Cuyier,  d^apr^s  quelques  mo- 
laires  sup^rieures  et  införieures,  une  extr^mit^  sup6- 
rieure  de  radius  et  une  portion  d'astragale. 
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2^  ün  Mastodonte  repr6seiil6  par  un  fragfment  Je 
molaire  et  une  portion  de  defense  införieure. 
'  3^  Le  DifU)theHumgiga\UeumA^9i^Tbsmiemo\ATe. 

4®  Un  Pachyderme  du  groupe  des  Suilliens,  qu'il 
a  place  dans  son  genre  Hyotherium;  cet  animal  d6ter* 
min^  ä  Taide  d^une  portion  de  mächoire  införienre,  de 
quelques  dents  Isoldes  et  d'nn  astragale  dont  la  forme 
rappelle  celui  du  cochon. 

5*^  Deux  Enormes  canines,  d'une  forme  analogue  ä 
Celles  des  Phacochcßres^  lui  ont  sembI6  avoir  appar- 
tenu  ä  un  animal  jusqu'alors  inconnu,  dont  il  a  fait  le 
genre  Calydonius.  Ces  dents  däpendaient  de  deux  es- 
pöces^  dont  Tune,  le  Calydonius  truxy  avait  la  canine 
supörieure  grosse  et  ronde  i  la  couronne,  et  la  seconde, 
le  Calydonius  tener,  poss^deit  une  canine  infärieure, 
offrant  une  section  triangulaire,  comme  celle  du  san- 
glier.* 

^  6®  Une  esp6ce  d'un  genre  nouveau ,  le  Listriodon 
splendensy  dont  les  molaires  composöes  de  coUines 
transverses  ne  sont  pas  sans  analogie  avec  Celles  des 
Tapirs  et  des  Lophiodons^  d^terminöe  par  plusieurs 
demiöres  molaires  sup6rieures  et  införieures,  une  der- 
ni6re  pr6-molaire  sup6rieure  et  quelques  incisives  su- 
p6rieures  et  införieures. 

7^  Enfin  plusieurs  Ruminants  du  genre  PalcBome- 
ryx. 

L^examen  de  tous  ces  intöressants  d6bris  que  notre 
honorable  pr^sident  a  plac6s  sous  les  yeux  des  mem- 
bres  de  la  Soci6t6  nous  ayant  conduit  ä  faire  des  remar- 
ques qui  pourront  peut-6tre  offrir  quelque  intördt  aux 
naturalistes  se  livrant  ä  P^tude  des  animaux  fossiles, 
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Qous  demanderons  la  permission  de  les  coramuniquer 
A  la  Soci6t6. 

La  premiöre  circonstance  qai  a  Jrapp6  nos  yeux  en 
examin^ttoüs  ces  ossements,  c^est  rextrdme  ressem-^ 
blance  qu'ils  <mt  avec  les  parties  correspondantes  des 
animaiix  qua  composent  la  faune  du  terrain  tertiafare  k- 
custre  de  la  collme  de  Sansmi  et  de  Simerre  dans  le 
döpartement  dtt  G^^. 

Ainsinousavonsrecoiinu,  dans  la  portion  de  molaire 
et  dans  la  defense  införieure  du  Mastodonte,  les  carac- 
ttees  des  dents  du  Mastodon  simorrense. 

Quant  au  rhinocäros,  il  nous  est  impossible,  avec  les 
seules  pidces  d6couvertes  jusqu'Ä  ce  jour,  de  pouvoir 
d6cider  quelle  en  est  Tespöce ;  une  comparaison  dl- 
recte  avec  les  magnifiques  matöriaux  r^unis  dans  les 
grandes  coUeclions  du  Museum  d'hisKoire  naturelle  de 
Paris,  serait  indispensable  pour  itablir  si  c'esl le  ÄAi- 
noceros  indsinus  ou  bien  le  Rhinoceros  tetradactylus 
dont  les  ossements  sont  si  abondants  dans  la  colline  de 
Sansan;  mais  on  peut  toutefois  afBrmer  que  cette  es- 
p6ce  ne  peut  pas  6tre  la  mdme  que  le  Rhinoceros  hra- 
chypusj  dont  on  trouve  les  d^pouilles  ä  Simorre  et 
dans  les  Faluns  de  la  Touraine  et  d^Eppelsheim.  Nous 
sonunes  aussi  assez  porte  ä  croire  que  Tesp^ce  d'Ayo- 
therium  pourrait  bien  n'Stre  que  le  Chcerofnorus  mamU- 
latus  de  Sansan,  sans  cependant  attribuer  &  notre  opi- 
nion  plus  dMmportance  qu^ä  une  simple  conjecture. 

Parmi  les  esp^ces  du  genre  Palc^omeryx  il  est  in- 
contestable  qu'il  y  en  a  une  qui  n'est  que  le  Dicroce- 
rus  crassus  de  Sansan. 
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Mai0  ranimal  sur  leqnel  nöus  croyons  devoir  plus 
spedalement  appeler  rattention  de  laSoci6t6  est  le 
LutriodoHsplendens.  Ce  Pachyderme,  dont  la  molasse 
de  la  Chaux*de-Fonds  a  A6jä  fourni  plusieurs  dents, 
a  Ü6  d^couvert  ögalement  ä  Simorre  par  M.  Lartet,  qui 
a  proposö  de  le  d^sig^er  souslenom  de  Tapirotherium 
BUhwüUM.  Ce  savant  pal6ontologiste  a  trouv6,  indö* 
pendamment  d^un  grand  nombre  de  dents  Isoldes  des 
trois  sortes,  une  tdte  entiöre  d'un  indlvidu  femelle  et  la 
mdchoire  inf^rleiire  d'un  autre  individu  mfile;  ces  deux 
mag^ifiques  piöces,  dont  Pane,  la  tdte  de  la  femelle,  a 
6t6  figuröe  dans  Tost^ographie  de  de  Blainville ,  sont 
äujourd^hui  döposöes  dans  les  collections  du  Museum. 
La  töte  de  cet  animal  est  constitu^e  sur  un  plan  assez 
semblable  ä  celui  de  la  tdte  du  cochon  \  les  incisives 
supörieures  sont  lat^ales  et  en  palettes  trös-^largies, 
tandis  que  les  inf§rieures  sont  terminales  et  tr^s-d6- 
clives,  ainsi  que  cela  a  Heu  dans  les  diverses  espdces 
du  genre'Sw.  Les  arriöre-molaires,  au  lieu  d'ofrir  \es 
tubercules  nombreux  des  mömes  dents  dans  le  cochon, 
et  les  pointes  ou  les  pyramides  disposöes  en  coUines 
de  Celles  des  Chceropotames  et  des  Anthracotherinm^ 
sont  simplement  formöes  de  deux  coUines  transverses 
presqu^aussi  nettement  s^paröes  &  la  mdchoire  supe- 
rieurequ'ä  rinf6rieure;  la  dernifere  molaire  införieure 
porte  un  talon  tr^s-prononc6 ,  semblable  ä  celui  qui 
existe  chez  les  Lophiodon  ^  mais  qui  manque  dans  le 
Tapir. 

L'animal  avait  des  canines  tr6s-peu  d6velopp6es 
dans  la  femelle,  mais  fort  grosses  et  prolongöes  en  de- 
fenses  dans  le  male.  La  canine  supörieure  ne  peut  6tre 

13 
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compar^  pour  sa  fonne  et  si^Aoiea^oii,  qu'd  ceUe  du 
PhacochwrCy  et  rinförieure^  ei  ri^port  Äe  graadeur 
avec  eile,  oflre  les  caractöres  de  cette  dent  dans  toutes 
les  esp^ces  du  genre  Su$  oü  eile  est  tr6s-*d^yelppp(6e4 

Or,  c'est  pr^cisömeut  pour  les  cafiines  de  cet  animal 
que  M.  H.  de  Meyer  a  propose  sou  genre  Calydomus; 
la  canine  sup^eure  du  male  ^tant  celle  de  son  Cal$^ 
dofdus  truxy  tandis  que  la  cauine  tnförieure  appartien- 
drait  &  la  s^conde  espöce  du  mdme  genre,  le  Calydo^ 
mus  teuer.  Quant  aux  molaires  et  aux  mcisives.  du 
meme  animal,  elles  sont  regard^es  par  le  mSme  natu- 
raliste  conune  ayant  appartenu  ä  une  espdce  d'un  autre 
genre,  le  LisModon  splefulens. 

L'erreur  dans  laquelle  M.  H.  de  Mey^  est  tomb^ 
est  d'ailleurs  bleu  excusable ;  il  est  incontestable  que. 
le  syst^e  dentaire  de  notre  animal  semUe  emprunter 
ses  caraotöres  ä  des  groupes  trös-^oignto  les  uns  des 
untres.  Ses  inciinves  sup^rieures  en  palettes,  ses  infi6- 
rieures  terminales  et  d^clives,  &es  canines  trds^fortes 
et  prolong^  en  döfenses,  sont  sur  le  mdme  plan  quo 
les  dents  similaires  dans  les  diverses  espöces  du  genre 
Susy  tandis  que  ses  arriöre-molaires  parücipent  ä  la 
fois  aux  caractöres  de  Celles  des  Tapirs  et  des  Lophio-- 
don.  Cette  combinaison  dentaire  n'avait  pas  encore 
6te  rencontr^e  dans  un  animal  fossile. 

C'est  en  tenaat  compte  de  cette  analogie  avec  les 
Tapirs  que  M.  Lartet,  dans  ses  premiers  travaux,  avait 
impose  le  nom  de  Tapirotherium  BkUneillei  ä  ce  cu<^ 
rieux  Pachyderme;  mais  aiyourd'hui  le  mSme  natura- 
liste  ^  prenant  en  consid^ration  Tens^mble  d^  caractö- 
res  qu'offrent  la  tdte,  ainsi  que  le  systöme  des  incisives 
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et  des  canines^  re^rde  cet  anknal  conrae  rq^proch^ 
des  cochons^  et  non  coniHie  devuit  faire  partie  de  la 
mdme  Mamille  que  les  Tapire  et  les  Lophiodon  parnti 
les  Padiydennes  ä  doigts  impairs^  ainsi  qu'il  avait  ii6 
classö  par  H.  Pictet  dans  son  traite  de  pal^ontologie 
(yol.  I.  p.  308).  M.  Lartet^  renon9ant  donc  au  nom  de 
Tapirotherium^  propose  de  le  remplacer  par  celui  de 
Lophiach(Bru8  9  qui  exprime  que  cet  animal  est  un 
eaehen  ä  molaires  de  Lophiodon.  C'est  sous  ce  demier 
nonrqne Tanimal  a  il6 röcemment  plac^  dans  les ooi- 
.  lections  du  Musöimi. 

Dto  lorS)  sous  le  nom  de  Lophiochmrm  BlaimUlei^ 
il  faudra  k  TaTenir  r^nir  le  ListriodOH  splendens^ 
ainsi  que  les  Cah/donins  trux  et  Calydonius  tener  de 
M.  H.  de  Meyer ;  ce  curieux  maaimiföre  devra  en  t>utre 
etreplac6  dans  une  m^e  famille  avec  les  genres  Sus, 
PalcBöchceruSy  ChtBromorus^  Chmropotarnui,  Anthrax 
cotherinm  parmi  la  section  des  Pachydermes  omnivo- 
res  ä  doigts  pairs.  Cette  place  dans  la  s6rie,  que  les 
seuls  caraetÄres  foumis  par  la  tÄte  ddtwmineraient 
tfune  mamfere  indubitable,  est  d'ailleurs  confirm^e  par 
ceux  que  donne  Tastragale;  car  cet  os  decouvert  6ga- 
l^nent  ä  Simorre,  rappelle  son  analogue  dans  les  co- 
dions^  et  indique  un  pied  ä  quatre  doigts,  dont  les  deux 
moyens  sont  seuls  fonclionnels. 

Ncus  cfoyons  elre  en  droit  de  conclure  detout  ce 
qui  precdde,  que  la  molasse  de  la  Chaux-de-Fonds,les 
döpöts  tertiaires  de  Simorre  et  de  Sansan,  appartiennent 
au  mdme  horizon  gi6olo^que,  et  que,  d'aprös  les  osse- 
ments  reeueittis  jusqu^ä  ce  jour ,  on  peut  considör^ 
comme  6tant  d6finitivement  d^termin^e,  Texistence: 
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1^  du  Lophiochcerus  Blaitmllei  (^Lartet}  comprenant 
les  Listriodon  splendens^  Calpdonius  trax  et  tener  de 
H.  H.  de  Heyer ;  2^  du  Mastodon  Simorrense  (  LarteQ ; 
3^  du  Dinotherium  gigafUeum^  et  etifin  4^  du  Dicro- 
cerus  crassHs  (Lartet}., 

Mais  nous  croyons  devoir  nous  abstenir  de  toute 
assimilation  entre  le  rhinocöros  et  les  ei^[>jices  de  San- 
san^  entre  Vhyotherium  et  les  chceromorus  de  M.  Lar* 
tet,  et  attendre  qu'une  ^tude  plus  approfondie  pennette 
de  d6terminer  les  diverses  espices  de  Palceomeryx. 

L^ordre  des  Pachydermes  qui  comprend  le  curieux 
genre  Lophiochcerus  dont  il  a  ^  sp^ialement  ques- 
tion  dans  cette  notice  ^  si  on  en  retire  les  J^UphanlSj 
les  Mastodontes  et  les  Dinotheriumy  qui  doivent  coiis- 
tituer  un  ordre  special,  se  compose  de  plusieurs  types 
d'animaux,  dont  la  pluparT  n'ont  pas  de  reprösentants 
dans  la  nature  actuelle,  tandis  qu'il  foumit  les  espöces 
les  plus  interessantes  dont  les  diff6rents  terrains  ter- 
tiaires  contiennent  led  d^pouilles.  Cet  ordre  peut  Stre 
subdivisöen  deuxgrandesfamilles  principales,fond^s 
sur  la  structure  du  pied  et  le  nondire  des  doigrts  qui  le 
composent. 

La  premiöre  de  ces  deux  familles  comprend  tous 
ceux  d'entre  les  Pachydermes,  dont  les  pieds  de  der- 
riöre  ont  un  nombre  impair  de  doigts,  trois  dans  les 
Rhinocirosy  les  Palceotherium  et  les  Tapirs,  et  un 
seul  chez  les  cAeratfo;. 

La  seconde  famille  r^unit  tous  les  Pachydermes  qui 
ont  un  nombre  pair  de  doigts,  depuis  quatre  chez  les 
Hippopotames  et  les  cochons,  jusqu'ä  deux  seulement 
dans  VAnoplotherium. 
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TI  fant  en  outre  remarquer  que^  dans  les  animaux  de 
la  premiöre  ainsi  que  de  la  seconde  famille,  c'est  le 
pouce  qui  est  le  doigt  qui  manqiie  constamment ;  les 
pieds  ä  quatre  doigts  en  sont  d^pourvus;  dans  les  pieds 
ä  trois  doigts  le  petit  doigt  manque  ä  son  tour;  la  perte 
du  pouce  9  du  petit  doigt  et  de  Tindex  dötermine  les 
pieds  ä  deux  doigts,  et  enfin,  quand  Tannulaire  vient  ä 
manquer  encore,  le  pied  ne  reste  plus  compos6  que  du 
seul  doigt  inödius,  ce  qui  est  le  type  de  celui  du  cheval. 
Presque  toujours  un  os  rudimentaire  tient  lieu  du  mö- 
tacarpien  ou  du  m^tataniien  des  doigts  qui  manquent, 
en  Sorte  que,  dans  les  pieds  les  plus  incomplets,  on  peu( 
encore  retrouver,  dans  le  plus  grand  nombre  des  cas, 
la  partie  m^tacarpienne  ou  m^tatarsienne. 

La  premidre  famille,celle  ies  Pachydermes  ä  doigts 
impairsy  comprend  trois  groupes  dans  lesquels  on  peut 
röunir  toutes  les  esp6ces  qu'elle  renferme ;  ces  espices 
se  lient  les  unes  aux  autres  par  des  caract^res»  qui  ne 
d^pendent  pas  toujours  des  mdmes  elöments  organiques. 

Dans  le  premier  groupe  nous  placerons : 

1®  Les  Rhinociros^  qui  n'ont  pas  de  canines,  dont 
certaines  esp6ces  manquent  d'incisives,  et  dont  les 
molaires,  au  nombre  de  sept,  ont  la  plus  grande  res- 
semblance  avec  celles  des  Palceotherium;  toutes  les 
esp6ces  de  ce  genre  ont  trois  doigts  aux  pieds  de  der- 
rifere,  tandis  que  le  pied  de  devanl,  tridactyle  dans 
plusieur^,  präsente  un  petit  doigt  plus  ou  moins  d6ve- 
^  lopp6,  mais  qui  n'est  jamais  fonctionnel  dans  quelques- 
unes. 

2^  Les  PalcBOtherium  qui  ont  des  incisives,  des  ca- 
nines  et  sept  molaires,  et  dont  la  dernifere  molaire  infe- 
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rieare  präsente  un  troisiöme  eroissMiiitqui  manque  tou- 
jours  ä  la  dent  correspondante  des  Rkinoc6ro$  ;  tonte» 
leis  espöces  sont  tridactyles  auxpieds  de  devant  et  de 
derri^re.  Autour  du  type  PalcBOtherium  virnnent  se 
ranger  d'autres  gerne»  qui  en  s<mt  plus  ou  moias  n^ 
prochi6s,  les  Plagiohphu$y  les  Propalmotherittm  et 
Ißs  Jnchitheriwn.  Dma  ce  dernier  geure,  le  type  pa- 
I^ih^rien  qui  se  maintient  encore  dans  le  systöane 
dentaire,  tend  ä  se  modifier  dans  les  autees  parties  du 
squelette,  et  principalement  dans  les  extrömites  pow 
se  rapprocher  de  celui  des  cltevaux;  ainsl,  che»  cea 
animaux,  les  pieds  sont  bien  encore  tridactyles  ^  mms 
seul  des  trois  le  doigt  mädius  porte  ä  terre,  et  les  m^ 
tacarpiens  ainsi  que  les  m6tatarsiras,  se  rapprödient 
par  leur  longueur  de  ceux  des  chevaux;  une  structure 
analogue  s'observe  dans  Jes  pieds  des  PlagiolopJmsy 
mais  les  molaires  de  ces  animaux,  dont  le  nombre  est 
r^uit  i  six,  ne  sont  plus  similaires  et  s'öloigneid  aeus 
ce  demier  rapport  beaucoup  plus  de  ceües  des  PaliBO" 
therium  que  ne  le  fönt  les  dents  des  Anchitberium. 

Dans  tous  les  genres  de  cette  famille,  les  molaires 
sup^rieures  pr^sentent  des  coUines  plus  ou  moins 
obliques,  les  inf^rieures  sont  compos^es  de  croissants 
suecessifs. 

Le  second  groupe  se'^composera  du  genre  Tapir,  <tos 
Pachynolophw  et  des  anilnaux  encore  assez  impar«* 
faitement  coiinus  que  Ton  reunit  dans  les  genres  Lo- 
pkiodon  et  Coryphodon.  Tous  ces  Pachydermes  ont  des 
incisives  et  des  canines ;  leurs  molaires  sup^rieures 
sont  encore  compos^es  de  coUines,  mais  les  coUines 
perdent  Pobliquit^  qu'elles  prösentaient  dans  les  ÜM- 
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nociro$  et  le^PakBotkerium^^nt  devenir  transverses ; 
los  fflobdres  inf^rieures  ne  sont  plus  formlos  de  crois^ 
sants  SQccessifs,  mais  leurs  coHronnes  sont  compos^es 
comme  eelles  des  supörieures,  de  ooUines  transverses. 
On  deit,  en  ootre,  remarquOT  que^  de  m^nie  quo  la 
denii^re  mdaire  isförieiire  des  Palmotherium  et  des 
Plagiolophus  präsente  un  troisiöme  croissant  qui  man- 
que  dans  eelle  des  RhiMM^ros,  ainsi  la  derniöre  mo- 
laire  des  Lophiodon  ofi^  ä  la  satte  des  deux  coUines 
doRt  eile  est  composee,  un  talon  plus  ou  moins  pro- 
noneö,  tandis  que  ce  ttton  manque  constamment  ä  la 
mdme  dent  diez  les  Tapire. 

lies  pieds  des  Lophiodon  Bont  encore  imparfaitement 
connüs,  mais  la  forme  de  Fastragale  dömontre  que  ce- 
lui  de  derri^e  ^tait  tridactyle  dans  ces  ammaux;  dans 
les  Tapirs^  les  pieds  de  derrtöre  sont  aussi  tridactyles, 
tandis  que  ceux  de  devmt  ont  un  quatri^me  doigt  .^  du 
edt6  externe,  qui  est  fonctionnel;  les  espöces  de  jRAf-*- 
nk>eiros  chez  lesquelled  existe  im  quatriöme  doigt  plus 
ou  moins  dövelopp^  au  pied  ant^rieur  ^tablissent  sous 
ee  rapport  une  transition  aux  Tapirs. 

Enfin^  dans  un  dernier  groupe  nous  röunissons  les 
cheeaux  et  les  Hipparion.  Les  dents  dans  ces  deux 
genres  o&ent  la  plus  grande  analog^ie ;  mais  elles  sont 
bien  plos  compliquöes  et  de  tout  autre  forme  que  Celles 
des  autres  genres  de  la  famille;  la  proportion  entre 
les  trois  ^löments  qui  les  composent,  Tivoire,  T^mail  et 
le  cöment,  eist  en  outre  fort  diffS^rente.  Les  Hipparion 
ont  les  pieds  tridactyles,  mais  le  doigt  i&ödius  portait 
seul  ä  terre,  tandis  que  dans  les  chevaux  les  deux 
doig^s  latöraux  de  V  Hipparion  manquent  complötement ; 
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cepmdanH  daas  les  styleU  dn  cheval,  ob  retrouve  les 
rudiments  des  mötacarpiens  et  des  m^tatarsiens  de  ces 
doigts  lat^raux.  Les  checaux  etiles  Hipparion  se 
lient  par  les  Anchitherium  avec  les  PaliBoiheriumy  sous 
le  rapport  de  leurs  extrei»it6s,  autant  qu'ils  s'öloign^l 
de  ces  animaux  par  leiir  systöme  dentaire  conforosö  sur 
un  plan  tout  difförent. 

TottS  les  anunaux  qui  cMiposefit  crtte  prenu^e  fa- 
mille,  c^est-d-dire  Ißs  Pachydermes  ä  doigts  impairs^ 
sont  essentiellemrat  herbivores. 

La  seeonde  famille  se  con^se  aussi  de  plusieurs 
groupes.  Le  premier  oomprend  le  genre  des  IQppopo* 
tames,  qui  ont  quatre  doigts  et  dont  le  systdme  dentaire 
est  constitue  sur  un  plan  tout  particuHer.  Ces  animaux 
ont  les  uns  trois  paires,  les  autres  deux  paires  d'indsi- 
ves  en  haut  et  en  bas.  Les  incisiTes  iSup^rieures  fort 
grandes  son|  arqu^es,  tandis  que  les  införieures,  Ion- 
gues  et  droites,  sont  couchöes  en  avant.  On  ne  peutpas, 
cependant^  s'emp^her  de  remarquer  que  ces  incisives, 
sinon  par  leur  forme,  du  moins  par  la  positicm  qu^elles 
occupent  ä  Textr^mitö  des  mfichoires,  rappellent  ce  qui 
a  lieu  chez  les  animaux  du  genreiS>M^  cbez^lesquels  les 
incisives  sup^eures  sont  arquöes  et  terminales,  et  les 
infMeures  plus  ou  moins  droites  et  couchöes  en  avanL 
Ils  ont  deux  canines  tr6s-fortes  dont  la  sup6rieure  est 
courte,  rinf^rieure  grande  et  recourböe,  mais  qui  sont 
toujours  cach^es  sous  leurs  Enormes  Idvres,  contraire- 
ment  ä  ce  qui  a  lieu  chez  les  sangliers;  les  molaires 
sont  au  nombre  de  sept  en  haut  et  en  bas,  dont  quatre 
prö-molaires  eoniques  &  une  ou  deux  racines,  et  trois 
arriöre-molaires  compos^es  de  pyramides  nmgöes  ^n 
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deux  söries  ei  dont  les  pointes  usöes  offirent  Tapparence 
d'ttn  double  tröAe. 

Le  second  groupe  comprend  les  Cochonsy  les  Pi- 
ccnisy  les  PalceochfBrtts^  les  Chceropotameg,  les  At^ 
thraeotherium  et  les  Lopktochcerus.  Chez  toos  ces 
animaux  les  pieds  sont  tötradactyles ,  mais  les  deux 
doigts  mMans  portent  seuls  ä  terre^  et  Tastragale  par 
sa  forme,  les  dimensions  relatives  de  ses  facettes  ca- 
boYdienne  et  scapboldienne  raj^elle  Pastragale  en  os- 
Wöt  des  Ruminants. 

Chez  toos  ces  animaux,  il  y  a  des  incfsives,  des  ca- 
nines  et  des  molaires.  Les  incisives  superieures^toujours 
en  forme  de  palettes  obliques  plus  ou  moins  ^largies  et 
arqu^es,  se  disposent  lat^ralement  ä  Fextr^mit^  antö* 
rieure  du  museau,  tandis  que  les  inf^rieures  longues  et 
^n^ralement  Streites  sont  couchöes  en  avant  ä  la 
pointe  de  la  mmidlbule.  Les  canines  sont  tant6t  nonna-^ 
tes^  taint6t  prolong6es  en  döfenses,  et  peuvent  attein«* 
dre  un  gnmd  döveloppement,  comme  on  le  remarque 
dans  le  PhacochiBre  et  dans  le  Babiroussa  par  exem- 
pte.  Les  molaires  tantöt  au  nombre  de  sept,  tantöt  au 
nondire  de  six  en  haut  et  en  bas,  ne  sont  pas  similaires; 
les  pr^-molaires  sont  plus  ou  moins  tuberculeuses  ou 
eoniques,  qumit  anx  arri^e-molaires  elles  ofirent 
d^assez  grandes  variations  dans  leur  forme  chez  les 
espöces  des  divers  genres.  Chez  les  cochons  propre- 
ment  dits,  dies  sont  compos6es  de  tubercules  de  nom- 
bre et  de  grosseur  variant  suivant^  les  espdces; 
dans  les  ChcBropotamefy  les  pointes  qui  composent  la 
couronne  commmcent  i  former  des  s^ries^  rögulidres; 
trois  occupent  le  bord  antörieur  et  deux  le  bord  post6- 
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rieur  de  la  deiit ;  ces  deux  rangöes  sont  s^par^es  per  hü 
vallon  bien  accusö.  Mais  dans  les  Anthracotherinm 
et  dans  toQ0  les  genres  qm  s'en  rapprocheirt,  lespoiates 
prennent  la  forme  de  pyramides  dont  la  ftice  inlenie  est 
toujours  beaacoup  plus  arroi^ie  que  Textenie^  etlef^UoB 
qui  les  separe  en  deux  groopes  fermant  deux  eoUiees 
Astinctes,  devi^it  de  plus  en  plus  profondönimit  m«p- 
qn^.  Eäifin,  sl  on  admet  par  la  pens6e  qne  les  ilenx  ou 
trois  pyramides  qoi  constituent  ehaqne  colline  dims  les 
dents  des  Anthracotherium  viennent,  em^crafoi^ant 
ponr  ainsi  dire  en  une  seule,  former  nne  colline  qni  ne 
jn^^sente  phis  de  pointes,  on  obtiendra  ainsi  les  dratts 
compos^es  de  deux  coUines  tranverses  simples  des 
LopUochcBrus;  ce  qoi  reproduit  dans  un  animal  yoisin 
des  Cochons  par  Tensemble  de  tous  ses  caractöres,  une 
disposition  dentaire  comparaUe,  pour  les  mobdres  au 
moins^  ä  Celles  des  Lophiodonei  des  T^r$. 

Ouand  on  place  les  arri^e-mohiires  des  animanx  de 
ce  groupe  en  s^rie,  depuis  cdUes  des  coißftoiM  juaqu'wx 
dents  des  Lopl^iaeh»rH$^  an  peut  en  effet  »e  ügimat 
par  la  pens^  les  tubercoles^  d'abwd  nombreiu;  et  ir-* 
röguliers  dans  1^  codkoM^  dev^aaat  moins  novdhfeux 
et  |dus  röguliers  dans  les  Ckmropotame$y  pius  se  trans-* 
fcmnant  dans  les  AnthracoAerium  en  pyramides  ali^ 
ga^es  snivant  deux  lignes  rögditees  jitfiqu'&  ce  que  les 
pyramid^^  ft  leur  tour^  vienn wt  i  se  foncfare  dws  les 
drax  coUiMS  trrasv^rsM  des  Lophiackcßtm. 

On  peut  en  outee  rmiarquer  que,  si  ^Hippopotames 
ont  les  pieds  form6s  de  quatre  <k>ifts  fonctionnete, 
tandis  que,  dans  les  animux  qoi  composent  le  second 
groupe  de  cette  famille,  les  deux  mödians  sont  les  plus 
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dövelopp^s  et  portent  seuls  ä  terre,  le  Picari  cepen- 
dant  Qfbe  ce  caractöre  remarquable  de  manquer  de 
doi^  externe  au  pied  de  derriöre;  U  semble  que  la  na- 
ture  dans  cet  animal  manage  une  transition  aux  Auo-- 
plqtherum  chez  lesquels  le  doigt  interne  dispara!t  A 
son  tour  pour  ne  plus  laisser  qu'un  pied  ä  deux  doigts 
seulement. 

Un  dernier  groupe  comprendra  des  genres  remar- 
quables,  les  Anoplotherium^  les  Xiphodon^  les  AdapiSy 
les  Dichobune,  les  Chalicotherium  et  les  Cainotherium, 
parmi  lesquels  un  seul,  le  genre  Anoplotheriumy  ren- 
farme  une  espöce  qui  est  compldtement  connue  dan9 
(outes  1^  parties  du  squelette.  Les  animaux  de  ce 
groupe  pr^sentent  des  caractöres  qui  les  riqpprocbent 
de  plus  en  jius  des  Ruminants;  aussi  beaucoup  de  n^- 
turalistes,  et  entre  autres  MM.  Owen  et  Gertiai$^  ad- 
mettent-ils  que  ces  deux  ordres  doivent  dtre  reunis. 

Les  Anoplotherium  ofifrent  un  caractöre  qui  A'est 
pas  habituel  chez  les  Fachydennes,  celui  d'avoir  les 
d«itfs  en  s^e  continue ,  at  les  canines  se  confondant 
avec  les  incisives  et  la  premifere  pr^-molaire ;  les  art 
li^re^molaires  supörieures  ont  la  couronne  compos^o 
de  pyramides  dont  Tusure  commenoe  i  produire  des 
cvoissants  ta^dS'-semblables  aux  quntre  croissants  des 
Bfiolaires  cbea  les  Ruminants,  avec  cette  dsff6renca  ce*^ 
pendant  que  la  pyramide  ant^ieure  interne  ^tant  ter^ 
min^e  par  deux  pointes,lorsque  la  couronne  commence 
i  Sauser,  la  dent  montre  bien  trois  croissants ,  deux  & 
rexh*6mit6  des  deux  pyramides  post^ieures  et  un  & 
ceUe  de  la  pyramide  antörieure  externe^  tandis  que  la 
Pyramide  änt6rieure  interne,  au  lieu  d'offrir  le  croissant 
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ünique  qui  se  voit  cbez  les  Ruminants,  se  termine  par 
umdemi-croissant  et  un  petit  disque  isoU^  correspon- 
dant  aux  deux  pointes  dont  eile  est  compos6e. 

Le  pied  de  YAnoplotherium  n^est  composö  que  de 
deux  doigts,  le  m^dius  et  Tannulaire,  mais  les  m^tatar- 
siens  et  les  m^tacarpiens  qui  leur  correspondent  son| 
d^sunis.  Les  ChaUcotherium,  les  Xiphodon^  les  Dicho- 
buncy  les  Adapis  et  les  Caifwtherium,  montrent  tous 
aussi  une  tendance  de  plus  en  plus  prononc^e  ä  se  rap- 
procher  des  RunUnants.  Les  Catfwtheriufn,  par  exem- 
ple,  oflBrent  un  caractöre  qui  ne  se  montre  dans  aucun 
Pachyderme:  les,  deux  apophyses  qui  limitent  Torbite 
en  arridre,  et  qui  ne  se  reunissent  pas  dans  les  autres 
Pachydermesy  sont  soud^es  Tune  ä  Fautre  et  complötent 
le  cercletle  Forbite,  ainsi  que  cela  a  lieu  dans  les  Ru- 
minants. 

Pour  mieux  faire  ressortir  les  liaisons  qui  s'etablis- 
sent  entre  le  groupe  dont  les  Anoplotkerium  fönt  par- 
tie  et  les  Ruminant$,  r^sumons  les  caract^es  g^n^raux 
de  ce  dernier  ordre.  Le  caractire  fondamental  des  Ru- 
mnants  consiste  dans  Texistence  de  quatre  e^omacs, 
dans  la  forme  des  pieds,  qui  sont  toujours  compos6s  de 
deux  doigts,  le  midius  et  Vatmulaire,  mais  dont  les 
m^tacarpiens  et  les  mötatarsiens  correspondants  sont 
constamment  soud^  pour  former  un  canon.  II  y  a  toute- 
fois  une  exception  ä  cette  rögle,  dans  le  Moschus 
aquaticus  d^Afiique,  qui  a  ses  m^tacarpiens  et  ses 
m^tatarsiens  d^sunis.  Les  phalanges  ofirent  deux  types 
distincts;  la  forme  de  Celles  des  bceufs,  des  cerfs  rap- 
pelle  les  pbalanges  des  cochonsy  elles  sont  plus  sym^- 
triques  et  beflaucoup  plus  plates  dans  les  chameanx  et 


Digitized  by 


Google 


—     205     — 

res^emblent  alors  d'une  inanidre  frappante  ä  celles  des 
/  Anoplotherinm. 

Le  Systeme  dentaire  des  RutfUnants  est  trös-uni- 
forme;  dans  la  girafe,  les  bo^ufsy  les  moutons^  les 
anUlopes^  les  cerfs  et  }es  cheerotains,  les  incisives 
manqaent  ä  la  mdchoire  supörieure  oü  elles  sont  rem- 
plac6es  par  un  bourrelet  calleux;  les  iiif§rieures  sont 
toujours  au  nombre  de  trois  paires;  dans  les  chameaux 
Tos  incisif  sup6rieur  porte  deux  petites  dents  qui  tien- 
nent  lieu  d^incisives;  les  canines  supörieures  manquent 
dans  la  girafcy  les  bcßufsy  les  moutons^  mais  il  y  en  a 
dans  quelques  cerfs,  etles chet>rotains  en  poss^dentde 
tr^s-longfues,  qui  dans  les  mäles,  sortent  de  la  bouche. 
Les  canines  infärieures  existent  dans  tous,  mais  elles 
prennent  la  forme  et  remplissent  les  fonctions  des  in- 
cisives ä  c6t6  desquelles  elles  sont  venues  se  placer. 
On  ne  doit,  toutefois,  consid^rer  ces  dents  comme  ^tant 
des  canines  que  sous  le  rapport  de  la  position  qu'elles 
occupent  dans  la  s^rie  dentaire,  car  elles  ont  la  forme 
et  remplissent  le  röle  des  vöritables  incisives;  quant 
aux  molaires  il  y  en  a  presque  toujours  six  en  baut  et 
en  bas,  et  leur  couronne  est  compos^e  de  quatre  pyra- 
mides  d^une  forme  teile  que  Tusiire  determine  deux 
doubles  croissants,  dont  la  convexit^  regarde  la  face 
interne  dans  les  sup^rieures  et  Texterne  dans  les  in- 
f6rieures. 

Le  Systeme  des  organes  digestifs  dans  les  Pachy- 
dermes  du  groupe  dont  les  Anoplotherium  fönt  partie 
nous  ^tant  inconnu,  on  ne  peut  d^cider  jusqu'd  quel 
point  ce  systöme  pouvait  ressembler  ä  celui  des  cha-- 
meaux  et  des  autres  Ruminants,  ou  s'il  etait  construit 
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sur  un  plan  en  quelque  sorte  interm^diaire  entre  ce 
dernier  systöme  et  celui  des  autres  Pachpdermeg;  la 
forme  du  condyle  de  la  mandibule  et  de  la  facette  gl6- 
nolde  conduit  i  penser,  n^anmoins ,  que  VAtwplo-- 
therium  ne  rmninpit  pas;  noas  ne  pouvons  done  re** 
ciiercber  qtae  dans  les  divers  ^l^ments  du  squelette,  les 
caractöres  qui  peuvent  conduire  ä  Her  les  Pachydtr^ 
mes  du  g^oupe  des  Anoplotherium  avec  les  Ruminants. 
Or,  il  est  manifeste  que  le  pied  de  VAnoplotheriutn 
offire  la  plus  grande  ressemblance  avec  celui  des  cha- 
meaux,  et  que  si  dans  ces  derniers  animaux,  les  m6ta- 
carpiens  et  les  m^tatarsiens  sont  soudös  en  canon,  tan- 
dis  que  ces  deux  os  sont  s^par^s  dans  VAnoplotheriumy 
cette  diff^rence  perd  de  son  importance  lorsqu^on  voit 
ce  demier  caractöre  se  reproduire  dans  le  Moschus 
aquaticus.  II  y  a  plus,  le  pied  du  chameau  est  bien  plus 
semblable  ä  celui  de  YAnoplotherium  qu^au  pied  du  btenf. 
Cette  analoge  se  retrouve  aussi  dans  presque  toutes 
les  parties  du  squelette,  si  on  en  excepte  cependant  la 
Serie  dentaire,  bieadiff§rente,  au  moins  sous  le  rapport 
des  incisives  et  des  canines,  dans  YAnoplotherinm  de 
ce  qu^eDe  est  cbez  les  Ruminants;  mais  on  doit  remar-* 
quer  qu^aucun  animfl  de  Tordre  des  Rumnants  n^ofre 
un  Systeme  dentaire  aussi  complet  que  celui  de  V Ano- 
plotherium^ et  que,  si  par  basard  on  veneSt  ä  d^couvrir 
un  animal  fossile,  dont  la  s6rie  dentaire,  r^unissant  tous 
les  caract^res  que  Ton  retrouve  dans  les  dents  des 
Ruminants,  fut  en  möme  temps  aussi  compIMe  que  celle 
de  VAnoplotheriutn^  un  pareil  animal  viendrait  combler 
la  lacune  qui  sous  ce  rapport  existe  entre  les  deux  or- 
dres.  Nous  croyons  retrouver  les  caract*res  d'un  pa- 
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reil  anuaal  dana  le  curieux  mammiföre  qui  a  616  döcou- 
yert  r(6cemment  dans  les  terrainstertiairea^  probable- 
meiit  inf^rieora  de  TAm^rique  septentrionale,  et  que 
M.  Leidy  a  fait  eoimältre  sous  le  nom  A^Oreodon. 
VOreodon  a  troi^  paires  d'incisives,  une  canine  en 
haut  et  en  bas,  sept  molaires  aux  deux  mdcboires.  Ses 
molaires  s^nt  de  tout  point  semblables  ä  celles  des 
Ruminants^  et  principalement  k  celles  des  cerfs;  les 
incisives  inf^rieures  sont  petites,  la  canine  est  sem- 
blable  pour  sa  forme  et  sa  grandeur  ä  Tincisive  voi- 
sine;  mais  la  premiöre  j)r6-molaire  ^  tranchante  et 
beaucoup  plus  developp^e  que  la  canine^  remplit  la 
fonction  de  cette  derniöre  dent.  A  la  mdchoire  supö- 
rieure  la  canine  est  plus  d^veloppee  que  Tincisive  et  que 
la  premi6re  pr6-molaire  voisine ;  en  sorte  que  la  dent  qui 
remplit  par  sa  forme  Ja  fonction  de  canine  est  la  y6ri- 
table  canine  normale  ä  la  mficholre  sup^rieure,  tandis 
que  la  canine  normale  de  la  mdchoire  införieure  prend 
la  forme  d'une  incisive,  et  est  remplac6e  pour  sa  fonc- 
tion par  la  premiöre  pr^-molaire  modifi^e  dans  ce  but; 
mais  ce  qui  est  bien  plus  remarquable,  c'est  que  les 
deux  mächoires  ne  pr^sentent  pas  de  barres;  les  dents 
forment  une  s6rie  aussi  continue  que  dans  VAnoplo- 
theiivm.  Cet  animal  präsente  en  oulre  une  foule  d'au- 
'  tres  caracteres  qui  le  rendent  extrSmement  voisin  des 
Rnminants. 

Nous  croyons,  que  VOreodon  dont  le  systdme  den- 
taire  r^unit  en  quelque  sorte  tous  les  caractdres  de 
celui  des  Rnminants  et  des  Anoplotherium,  ^ablit  un 
lien  de  plus  entre  ces  deux  ordres. 
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NouB  sommes  donc  port^  ä  penser,  en  adoptant  To- 
pinion  de  MM.  Owen  et  Gervais,  que  les  deux  ordres 
des  Pachydermes  et  des  RundnafUs  dbivent  dtre  r^unis 
en  un  seul,  Tordre  des  Ongnlig.  Alors  la  sörie  des 
genres  qni  composent  cet  ordre  pourrait  6tre  group^e 
en  deux  familles,  savoir: 

.  i^  Les^  Onguläs  ä  daigt$  jmpmrs y  comprenant  les 
genres,  divis6s  en  trois  gronpes: 
Rhinociros. 
PalcBOtherium. 
j     Plagiolofhus. 
Anchitherium. 
l    Tapir. 
2   <    Lophiodon.  ^    i  Hipparion. 

I   Coryphodon.  \   Cheeal. 

2^  Les  OnguUs  ä  doigts  pair$y  comprenmt  les 
genres,  divis^s  easix  groupes: 

1.  Hippopotame. 

Cochon. 


Picari.  I 

PalcBOchiBrus.  q 

Chmropotame. 
AiUhracotherium.  | 

Lophiochcerus 

Chameau. 
Lama. 


\ 

i  Amphitragvlus. 

]  Chevrotains. 

]  Girafe. 

\  Cerf. 


6 


Anoplotheriwn. 

ChaUcotkerimm. 

XiphodofUe. 

Dichobune. 

Camotheriwn. 

Oreodon. 


B(Buf. 
Mondän, 
Chiere.^ 
Antilope. 
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VIII.  OBSERVATIONS 

sur  le  tremblement  de  terre  du  Valais. 

Par  M.  A.  Morlot. 


Les  observations  dont  il  s'agit  embrassant  une  Pe- 
riode de  quatre  jours,  du  25  au  28  juillet  1855,  se 
trouvent  r^unies  dans  le  tableau  ci-joini. 

Toutes  les  observations,  ä  Texception  de  quelques- 
unes  dösignöes  spöcialement,  ont  616  faites  par  Tauteur 
sur  les  lieux  m^mes  dans  la  yall^e  de  Loäcbe  et  dans 
Celle  du  Rhone,  depuis  Sion  jusqu'ä  Brigue, 

Tableau  des  obsereations. 

25  juUlet  ä  12  h.  45  m.  d.  s.  Lo6che-les*Bains.  Lapre- 

miöre  et  la  plus  forte  de  toutes  les  secousses, 

26  »       10  h.   Om.d.m.Sierre.Secousseassez  forte. 

—  »       11»15»     »       • —    Secousse  faible. 

—  »       12v  30  »  d.  s.     —    Secousse  encore  plus 

faible. 

—  »       12 »  45  »     >»       —    idem.  , 

—  »         2»15»»       —    Secousse  assez  forte, 

la  2"®  en  rang  d'intensitä. 

27  »  3  »     0  »  d.  m.  J  Au  dire  des  habitants  de  Glyss 

—  »  5»  40»     »Aet  de  Vi^ge,  secousses  faibles. 

28  »         1  1»    0  »     »     Sierre.  Secousse  faible. 

—  »       10  »  56  »     » 0)  Sion.  Secousse  faible,  mais 

bien  marquöe. 


(i)  Heare  du  bure^u  töligraphique.  Les  aaires  indicaiions  de  lemps  oe 
poufani  6tre  consider^ea  que  comrae  approximatives,  leur  limiie  d'erreur 
atteigoant  ao  moins  10  luiuutes. 

14 
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A  Loädie-Ie£h*BMis  (Mtel  ^  Alpes^,  ä  Sierre 
(^habitation  de  M.  Gerlach,  directenr  des  mines  et  usi- 
nes  de  mckeQ  et  i  Ston  (^pension  Mnston^  la  direction 
de  Foscillatiön  a  6t6  indiqii^e  pwr  Teau  d6yers6e  de  cn- 
vettes  circnlaires.  A  Brigue  mSine  genre  d^indication 
fournie  par  une  assiette  remplie  de  coUe,  pos6e  snr  le 
pbmcher  et  dont  se  servait  M.  Brünnlen,  occup^  ä  ta- 
pb96r  et  i  y&ndr  tme  diambre  an  iroisiöme  ^tage  de  la 
maison  de  M.  Jordan-Frizzini.  L^anteur  a  releve  les 
dircfctions  snr  les  lienx  mSmes  avec  la  bousscrie.  A 
LoSche-les-Bains  et  ä  Brig^e  les  traces  du  diverse- 
ment  ^taient  patentes,  ä  Sierre  et  ä  Sion  elles  lui  fiirent 
indiqu^es  par  M.  Gerlach  et  par  M"^  Muston.  Partout 
le  d^versement  ayait  ea  %n  dans  les  deux  sens  oppo- 
s6s  et  se  rapportait  ä  la  seconsse  du  25  juillet,  les  au- 
tres  n^ayant  pas,  i  heaucoup  prds,  eu-d^effet  aussi  pro- 
noncd. 

In4ßcajtiam  de»,  directiom  aiusi  obserties: 

Lo«die-Ies-Bains  E.  35«  N.  —  (>.  35«  S. 

Brigue  ....  N.-O.       —  S.-E. 

Sierre    ....  0. 40«  N.  —  E.  40<>  S. 

Siofl      .     .     .     .  N.20«0.  — S.20«E. 

A  Viege  la  direction  paratt  avoir  6te  N.-S.,  ä  en 
juger  d^aprös  In  chute  de  plusieurs  chemin^es.  Cepen- 
dant  le  sonunet  du  clocher  de  T^glise  supörieure  a  616 
pr6cipit6  versE.20«N. 

II  y  a  une  circonstance  importante  ä  signaler,  con- 
cernant  la  direction  du  d^versement  observ6e  i  Lösche, 
Brigue,  Sierre  et  Sion,  c'est  que  partout  la  direction  se 
trouve  dtre  pr^cis^ment  parallele  i  ^enx  des  faces,  et 
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p«r  consi^quent  perpendiddaire  aux  daax  autres  faees 
des  bfttiments.  Or^  quand  o»  songe  qu'il  est  daiis  ia  na- 
tiare  des  choses  qu'un  ödifiee  oseill6]^atötparall^emeiit 
A  uiie  de  ses  faces,  qw  auivant  une  dta^iale,  on  <H)n- 
poit  qae  las  directions  du  döversement  iadiqu^es  aient 
pH  ötre  consid^rablement  iufli^ncies  par  ropientation 
des  bdtimmts.  II  faudra  donc  user  de  rioerve  en  eoib* 
daant  ä  la  v6ritable  directk>ii  de  la  seeoussia  On  pouira 
pent-^dtre  tirer  de  IA  uiie  indioation  prattqve  pour  le 
plaoemeiit  des  iq[>pareil5  seisnonötrkpies. 

Nolons  encore  qu'ä  Lo6che-Ies-Bains  Poscillalion 
eul  Heu  Iransversaleraent  au  grand  axe  de  Fhölel  des 
Alpes,  qui  est  au  moins  4  fois  plus  long  que  large.  La 
maison  de  M""®  Muston  et  celle  qui  est  habit6e  par  M. 
Gerlach  ä  Sierre  sont  aussi  sensiblement  plus  longues 
que  larges,  ä  Brigue  la  direction  du  d^versement  se 
trouvait  ötre  transversale  ä  celle  de  la  nie. 

Lors  de  la  secousse  assez  forte  du  26  juillet,  ä  2 
heurea  15  minutes  du  soir,  Tauteur^  de  concert  avec  M. 
Gerlach  y  a  cm  distinguer  une  oscillation  oblique  du 
lustre  suspendu  dans  la  haute  salle  de  la  tour  de  Gubing. 
Cette  direction  aurait  6t6  ä  peu  pr6s  moyetine  entre 
celle  de  la  diagonale  du  carr6  de  la  tour  et  Fune  des  fa- 
ees de  celle-ci,  et  aurait  correspondu  assex  bira  avee 
celle  du  d^versement  observee  par  M.  Gerlacb.  Pour 
Tavenir  on  peut  esp^rer  obtenir  des  donn^es  plus  posi- 
tives car  M.  Eüe  de  Courten^le  propriätaire  de  la  tour, 
a  obligeamment  offert  son  eoncours  pour  y  improviser 
UQ  pendule  qui  nifq*quera  la  direction  desseeousses  dmis 
du  sable. 
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Quant  ä  Vintemiti  de  Ja  catastropbe,  il  est  ä  remar- 
quer  que  ce  n^est  que  la  premiöre  secousse,  edle  du 
25  juillet,  H2  heures  45  minutes  du  smr,  qni  a  eaus6 
des  rava^es.  Cette  secousse  a  renversö  des  diemin^es 
et  plus  ou  moins  l^zardö  des  plafonds  et  des  murs,  du 
reste,  Sans  causer  de  dommage  sörieux,  A  Lo«che-les- 
Bains,  Lo«che-la-Ville ,  Brigue,  Sierre  et  Sion.  A 
Vi6ge.  les  ödifices,  i^ans  ötre  absolument  renversös, 
sont  ä  peu  prös  ruinös  et  inhabitables,  de  teile  sorte  que 
les  habitants  cmipent  dans  les  vergers.  A  St-Nicolas 
les  d^sastres  ont  616  encore  plus  consid6rables;  fl  y  a 
eu  des  maisons  compldtement  renvers^es.  A  Slalden  le 
d^gät  doit  ^galement  avoir  616  grave.  A  Zermatt,  dans 
la  vallde  de  Saass  et  dans  celle  d^Anniviers  le  mal  a  6t6 
moins  grand. 

11  paraltralt  que  le  centre,  le  foyer  de  la  catastrophe 
occupe  Fespace  compris  entre  Vi6ge  et  St-^Nicolas.  Le 
prüfet  de  Viege  rapporte  que  les  secousses  y  ont  6t6 
trds-nombreuses,  et  qu^en  outre,  on  y  a  entendu  des 
d^tonations  souterraines  presque  continuelles  et  subited 
Sans  roulement  ant^rieur,  comme  des  coups  de  canon 
tir^s  ä  peu  de  distance,  et  paraissant  tantöt  se  rappro- 
eher,  tantdt  s^^oigner. 

D'aprös  le  curd  de  St-Nicolas ,  qui  m'a  founii  des 
renseignements  authentiques ,  la  catastrophe  quoique 
violehte  dans  cette  localit^  n'y  a  pas  6t^  plus  forte  qu'i 
Viöge.  On  n^a  pas  entendu  de  d^tonations  souterraines 
A  St-Nicolas,  comme  ä  Vi^ge,  mais  on  ressentait  ä 
St-Nicolas  des  irämissements  fr6quents  du  sol  qui  pour- 
raient  bien  avoir  correspondu  aux  ddtonations  avec  ou 
Sans  secousses  de  \i6ge. 
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IX.  TABLEAU 

det  tempiratures  moyemtes  mensueUe$ 

eu  degrit  eeiUigrade$  de  Fair  et  de  Feau  du  lac  (surface), 
observiea  ä  Neuchdtel,  pendant  lea  anniee  iSii — 42 — 
43—44—45—46—47—50. 

Par  M.  H.  I^adame,  professeur. 


OBSERVATIONS  DE  SVaHEURES  DU  MATIN. 


Temp^ra- 

Tempöra- 

L'air  est 

L'eau  est 

Hois. 

ture  de 

ture  de 

plus  chaud 

pl.  chaude 

l'air. 

l'eau. 

que  l'eau. 

que  Fair. 

Jan  vier 

0,8 

3,3 

4,1 

F6vrier 

-0,2 

3 

3,2 

Mars 

3 

4,3 

1,3 

Avril 

7,5 

6,2 

1,3 

Mai     . 

12,1 

10,8 

1,3 

Juin 

16,2 

15,7 

0,5 

JuiUet 

17,7 

18,4 

0,7 

Aoüt 

16,6 

18,2 

1,6 

Septembre 

14,7 

16,4 

1,7 

Octobre 

8,7 

12 

3,3 

Novembre 

4,7 

8,3 

3,6 

D^cembre 

0,7 

5,5 

— 

4,8 

100,9 

122,1 

Moyeime 

8,4 

10,2 

1,8 
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X.  lieber  Vit  wr^tfiiibtntn  imttnit  de«  dauerstoffo. 

©Ott  ^nt*  ®*3.  ^äftnitin. 


3u  t^en  ititereffanteßen  Zffa^aä^tn,  totlä^t  bie  neuere  (S^emie 
ermittelt  ffat,  gehört  fl(!^erl^  bieS^^igfeit  einiger  fnr  einfo^ 
gehaltener  ©toffe  in  »efentlid^  ^on  einanber  ^erfci^Aenen  3«* 
ftänben  ju  enfHren,  n>e^e  man  a&otr()>e  Stobififationen  eined 
^or))erd  )u  nennen  ^flt^t 

Snfangli^  lernte  man  biefe  So^igfeit  an  feflen  Elementen 
lennen,  cm  RoljUvi^,  e^i»efet,  9>^0«t>^  ^*  f-  ^m  ft>^^ 
»urbe  gefunben,  baft  an^  ein  gasförmiger  ÄSrper  aDotroi>er 
Wobigfationen  fa|ig  fei^  nämlic^  ber  ©anerjtoff,  mit  »eld^em 
®egenftanbe  iäf  miäf  feit  ^täf^tffn  Sauren  itina^t  au^fd^Iieg«' 
iiäf  bef^aftige«  ®d)cn  Serjelius  be^au)>tete,  ba§  tin  elemen« 
tarer  ©toff  nid^t  blog  im  freien,  fonbem  anä)  im  ^emifc^ 
gebuttbenen  Suflanb  in  berfd^iebenen  aUottcptn  92obififationen 
)u  beilegen  bermdge,  unb  i^  felbft  l^be  fd^on  feit  ^a^eit 
biefe  %ift^t  mit  93Qug  auf  ben  ©ouerftof  geltenb  )u  ma^en 
gefui!^. 

äBod  bie  beiben  3ufianbe  betrip,  in  n>el^en  tvir  biefe« 
eiemettt  fennen  gelernt  ^aben,  fo  untetfil^eiben  fie  ^äf  in  ü^t^ 
mif^er  |)inft(!^t  ^au)>tf£^Iic^  babur^,  ba|  ber  Cauerfloff  in 
bem  einen  3^^^!^^  f^^n  bei  geto&|nIt^er  2:em)>eratur  ein 
eminente«  ojribirenbe«  35erm5gen  befiftt,  in  bem  anbem  bagegen 
unter  ben  gleid^Umjlänbett  gegen  oUe  einfa(!^en  Stoffe  unb  gegen 
bie  5We^rjal^l  ojrfbirbarer  jufammengefe^ter  SWaterien  äftmi^ä^ 
glet%ültig  ^iä)  ber^olt.  ®m^  ®txuä)t^  %alhix  ^be  i^  befannt* 
ixä)  bem  (i^emifc^  t^ätigen  ©auerftoff  ben  Flamen  Ogon  ober 
ojonijtrter  ©auerfloff  unb  ba«  3^^^n  o  gegeben,  um  i^n 
9om  geu>i>^nli(!^en  ^u  unterf^eiben. 
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Wäk  jiäfon  ^merft,  Wnjt  ^r  ojonijlrte  Sauer jiof  in 
feinem  f^eti  3uftonb  f^  in  tet  Mte  tUit  Sftef^e  i^on^ 
DjAiaHenmMm%m  fftttet,  bie  ber  it\»^niiäft  niäft  ju  be» 
toerffleOigot  bemtag;  fo  ojrfbirt  er  Me  Stel^i^a^I  ber  einfa^ 
@toft  ttnb  Me  meiften  o^ribfrbaren  Serbinbungen  unorganifc^er 
uvb  orgoitif^  Urt  Wd  ehi  fel^  ^arafterifKf^^  j^etutje^en 
be«  organifirteti  Saner^ffe^  (aim  beffen  ^^igleit  bejeid^net 
tverben  3ob  au«  3obntetaSen  abjuf^etben,  bie  93afl«  ber 
9langanor{bttIfaI)e )«  BupiwjAi,  ba«  in  ®^ti>efetfäure  geld^ 
dnbigobtau  }u  3f<^Un  )u  ojribfren  mtb  mit  bem  frifii^n  ®ua« 
iai  ünt  isiaut  Serbinbung  eitQugei^. 

Siele  SBiif ungeit;  bie  ber  getob^nU^e  freie  Sauerflof  nic^t 
)tt  beioerIfieDigeii  im  @tanbe  ifl,  bringen  ni^t  n>enige  ojribirte 
SSerbinbungen  gerabe  fo  ^erbor,  »ie  bie|  ber  freie  Djonijlrte 
@auerflcff  t^nt,  unb  namentli^  bie  i^or^in  ertt^ä^nten  9leal' 
tioneu;  toe^e  Zffdt^ciii^t  mi^  ^au)>tfä^Ii(i^  befUmmte,  in  ber» 
artigen  Serbinbungen  ben  ©auerjtoff  im  o§oniflrten  Qu^onit 
an^unei^men« 

3u  ben  Serbinbungen^  bereu  ©ouerftoffge^alt  i^  ent»eber 
nur  t^dtoeife  ober  gän}U(!^  al4  ojonifirt  mife^^  red^ne  iäf 
j.  S5.  ba«  SBaferpofffu|)ero;rfb,  bie  Unterfaljjeterffiure^  bie 
S^romfäure^  bie  metAttif^en  @u)^ero)ribe;  bie  Ojribe  aOer  ebeln 
«et^Öe  u*  f*  »•  3n  ben  le^iten  3a^en  ^abe  i^  gefunben^ 
ba|  anä)  orgamf(|e  Staterien  mit  o)0«if{rtem  ©auerfiof  ))er-' 
.gefeKfÜ^ßet  fein  tünnm,  toie  ).  S3.  bie  fogenonnten  Qumpl^tn^ 
bie :  ba«  a;er)>entinbl^  ^tronen^I,  Sabenbelöl  u.  f.  lo. 

&  gibt  na(!^  meinen  (Erfa^ru^en  brei  SubjhmtQi,  mit 
bereu  ^ülfe  in  U<^tnWLtt  Seife  bod  Sori^benfein  be«  o|o^ 
nifii^eii  ®anerftoffe«  in  einer  Serbinbung  {l(i^  na^tt>eifeE  U%t, 
n&nli^  bo«  in  tBeingetjl  gelobte  (BmiOffaxi,  ba«  in  ©(^toefel'* 
fäure  gelbste  ^nbigoblau  unb  bai»  mit  @tärfe  ))ermettgte  3ob' 
lalium« 
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1.  (Huaixit  l>k\u  ^axi  imffSlt  ft^  jum  ojonifirten 
©auerftoff  gerabe  fo^  tote  bie  ©t&rfe  jum  3ob;  Joie«  tt>ie  biefe 
(ilben  mt  lodere  tiefblaue  SSerBinbung;  unb  e^  i^  bie  (Sm* 
))finblid^feit  beö  ©uajiafed  gegen  ogonifirten  ®auer{loff  ivemg' 
jien^  eben  fo  groß,  aU  bieicjtige  ber  ©täicfe  gegen  3ob;  »fe 
baranl  er^eOt,  baß  SBeingeijl;  ber  nur  Vioooo  ^^^  ^^^d 
gelöst  enthält,  bur^  ojonifirien  ©auerfloff  auf  bad  Slieffle 
geblaut  unb  felbft  ünt  Sfung,  in  ber  fl^  tin  ^alb  äRiOiontel 
®uaiaf  beftnbet;  no(^  mtxfliä)  gefärbt  n>irb« 

X)amit  aber  bad  |)ai^  biefen  ^o^en  ®rab  tM>tt  (Sm^ftnb^ 
li^feit  )eige,  muß  ed  no(!^  gän)Ii(!^  unberfinbert,  barf  e^  ba|er 
tti<!^t  ber  beranbemben  ©intoirfung  ber  beleuchteten  atmo^j)]^* 
fif^en  Suft  au^gefe^t  geivefen  fein,  unb  ^at  man  be|^alb 
^arjfhidte  jum  ®ebrau(!^e  aud)un>ä^Ien,  bie  ncä)  bur^fi^tig 
unb  gelb,  an^att  trüb  unb  grän  ßnb.  Ueberbieg  mug  bie 
Ouajaftinctur,  toenn  fte  aU  3leagenö  auf  ojoniflrten  ©auer* 
ßoff  angetocnbet  n>erben  foK,  immer  frif^  bereitet  totxitn, 
tt)eil  eine  alte  ^arjlbfung  \(fytoäö)tx  ober  gar  ni^t  me^r  toirl« 
Tarn  iji. 

2.  3nbigorofung.  äBie  früher  ertoa^nt,  »irb  t>a€ 
3nbigobIau  buri^  aufnähme  bon  ojoniffrtem  ©auerfloff  in 
3fatin  t)ertt>anbelt  unb  eben  babnr^  entblfiut*  Da  nun  ^n 
eine  augerjl  geringe  3Wenge  biefe«  in  ©^toefelfäure  geI5«tett 
9arb|fa)f e«  ein  ber^tni|mä|ig  grofied  S^olumen  SBofer«  merN 
U6f  flarf  blau  ffirbt,  fo  fönnen  mittelji  burd^  ^nbigotinctur, 
geblauten  SBafferd  fetbfl  berf^tt^benb  timt  ^uren  o^oni^ 
firten  ©auerfloffel  na(!^etoiefen  loerben,  auf  toet^e  man  aud 
ber  Entfärbung  bed  dnbigotoafnr«  \iß^. 

3(^  ffaht  mir  )um  S3e^uf^  ber  t)oIumetrif#en  93e^mmung 
bed  Ojonge^alted  bon  (Ski^emengen  tint  3nbigo(&fung  fo 
titrirt,  bag  10  Gramme  berfelben  burd^  einen  StiDigrinnm 
ojoniftrten  ©auerfioffed  entbläut  loerben,  unb  u  ift  faum  no« 
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bid  )ur  ttnbur^fi^Ugleit  gefärbt  erfd^eint 

3.  Sobfafiumflärfe.  Da  ber  ojoniflrte  ©awerfloff 
att6  bem  3obfaI{itin  3ob  frei  ma^t  mtb  bfefei  bie  fettete 
©tärfe  bläut,  fo  gebraute  i(!^  f^on  Wngfl  i^on  ^obfallum» 
fi&fe  bur(!^bruttgene^  9>a)>ter  all  9leagenl  unb  f^Iiege  aui 
beffen  ©latttoerben  auf  ba«  aSon^onbenfein  tjon  ojoniflrtem 
©awerftoff. 

93on  ber  ^nna^me  au^ge^enb^  bag  in  ben  i^or^in  ertD^^tt" 
ten  Ojrfben,  @«))eroyiben;  ©äwren  «•  f.  »•  ojoniprter.Sauer* 
jloff  t)or^nbett  fei,  ^aBe  i^  mi(^  f^on  feit  ^a^ren  imü% 
benfeften  au  ben  befagten  SJerbinbunöen  abjtttrentten,  o^ne 
aber  M«  Jieftt  ba«  ertvünfd^te  3i^t  errei^t  )u  ^ben. 

^Kerbingd  I£|t  {{^  aOer  ojonifirte  ®auer{lof  mit  ^fitfe 
ber  WSSxmt  au«  biefen  SJerbinbungen  lüäft  frei  ma^en,  aber 
ber  fo  erhaltene  ©auerfloff  bepnbet  (t(!^  nici^t  mei^r  in  bem 
3ujlanbe,  in  totlä^m  er  in  ber  ©erbinbung  erifHrte;  er  fii^ei* 
bet  ^ö)  aU  getoUmi^er  ©auerjloff  au«.  3eftt,  ba  toix  iwcäf 
meine  eigenen  unb  bie  Skrfu^e  onberer  €|emifer  toiffm,  bag 
ber  freie  ogoniflrte  ©auerfloff  unter  bem  ßinflluffe  ber  SSBärme 
in  im^nli^tn  ftbergefä^rt  toirb,  fann  bie  St^atfacl^e,  bag 
unter  ben  »or^in  er^ä^nten  UmflÄnben  gewö^nlici^er  ©auerjtoff 
§um  flkt^äftin  fommt,  nid^t  me^r  auffallen;  benn  tt>ie  ber 
freie,  fo  erleibet  aud^  ber  gebunbene  ojoniflrte  ©auer^off  unter 
bem  einffuffe  ber  ffifirme  eine  attotro))e  5WobiflIation,  unb 
meinem  Daförl^altett  naä)  liegt  gerabe  bie  nfi#e  Ux^aäft  ber 
^bf(^bung  be«  @aunfloffed  au«  einer  ^(njal^I  o^birter  9ta« 
terien  in  bet  burc!^  bie  |)i^5e  be»er!|leÖigten  lteberfä:^rung 
i|red  ojonifirten  @auerftofed  in  ge^&^U^en,  loie  i^  bieg 
f(!^on  m  einem  anbem  Orte  ju  jeigen  gefugt  ^be*  ^ier  MU 
id^  nur  auf  bie  2:^atfa^e  oufmerf fam  ma(!^en,  ba|  aUe  o;ribirten 
SKaterien,  toett^e  bei  ^öl^rer  aemj^eratur  ©auerftoff  frei  »er* 
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bell  loftit;  ^rabe  biejientsen  fittb,  ii^ed^e  ojoi^fteti  ©auer« 
^ff  enthalten. 

äSie  ^  in  itHitx  ädt  ^nttn  l^olht,  U^W  j^äf  ieboi^ 
ni^t  aOer  @auerjfa>f^  ber  burd^Srl^^ns  au  befogtm  fauer« 
ftofflottigett  !Sub^an)en  eiUtt>tdteIt  to>itb^  im  geto>i>^tttt^en  3^^ 
fionb;  tin  ^til,  freiUi!^  ritt  q^etfl  Rritter,  ottg^t  beut 
beeo^onifirettben  @influ|  bev  aßäme,  b«  i^.  tpicb  al6  ojom^ 
firter  ©ailerjtoff  entbunbeti.  Die  SWenge  beffeI6eti  ift  jtoair  fo 
uitkbeutenb;  ba|  {te  {l^  nur  burd^  bie  aaerettt))fitibli#en 
äteageittien  aaäft^tifipi  Iä|t,  ittbeffen  b^d^  uo^  gto|  genug, 
um  &itt  bo«  SorJ^anbenfrin  i)on  ojoniftrtem  ®attei:^f  niil^t 
ben  geringfien  S^rifel  ju  gefiattem 

@^e  iäf  in  u>ritere  @m$eln^ritot  über  biefe  mertofirbige 
X^tfadle  eintrete,  toiO  i^  Bemerlen,  boj;  um  fo  toeniger  o)o^ 
niflrter  @auer^f  }utn  Sorfd^ein  fommt,  jie  |o^  bie  Ztm^ 
^eratur  ifl,  erforb^rli^  jur  ©ntWnbung  be«  ©aiierftoffe«  aud 
einer  jerfe^uug^fiä^gen  ojribirteii  SRoterie.  Die  D;ribe-be^ 
®oIbe«,  Dldtind  unb  ®akr«,  t^el^e  iffttn,  @auerfteff  bei 
einem  niebrigem  -^grabe  fiti^  lofen^  ald  bie|  ).  S.  b«d 
DueilfUtoroxib  ^ittt,  liefern  <uul^  moAi^  me|r  cjoni^rten 
@auer^fe«,  old  bod  letztgenannte  Oirib;  bie  ©u^eroiribe  be^ 
eieied,  mmntfft»  unb  Xidtefe  rebuciren  94  lei^itef  )u  ben 
fr^fifd^  OirO^en  bitfer  SKetoUe^  aU  bo^  SRdngonfu^rojrib,  unb 
ber  an^  ienen  @tt)^o;riben  entbnnbene  ^nergof  jeigt  oh^ 
bie  O)0nredctioneit  {Girier,  oU  ed  ber  oud  bem  iSrnun^ 
enl6unbene  ^ut» 

Do«  emt>ftnbliil^  mib  ba^  geeignetfte  Stittel,  bie  Kn^ 
tot^tn^  ^on  £^on  in  bm  but^  (Sid^en  aud  4)ir{birten9la' 
terien  entividelten  €auerM  mtd|)«U>eifen,  ift  ba«  in  SBein* 
gei#  frifd^  gefixte  Ohtajiidr^,  unb  bie  einfo^jk  3lrt,  ben 
9krfu(|  an)uftfllen,  ifi  fi^Igenbe  t  Wtm  bringt  in  ein  Heimred 
9r0begla^  rinige  Decigromme  ber  oribirten  Wlattxk,  in  tt&i^ 
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li^  iDafferfreiem  3uflanb,  ^um  SeifttM  tfe  Dxiit  be^ 
®oCbed^  ©ilber«,  fJlatin«,  »Wfit}Wrt)?* ,  n.  f.  »•,  fü^rt 
rfnen  mtt  t>er  ®ttaj[a!»fini0  gctrSttften  ©treffe»  ^tr(r<)a))to^  * 
in  ba^  ^i^t^eglod  efai  Mb  txf^i  ühix  ber  SBeingeiß^anrme. 
@o6atb  bie  Siif^an)  mtffingt  @auerftoffgad  gu  tnMäün, 
fMt  f{(^  ber  $at>{erfhe{fen;  ^üift  ffttatthn  tUn  baranf  be^^ 
rtti^t,  ba|  ber  entbunbene  ojotti^rte  ®atter^ff  mit  bem  ®ttAjift( 
eine  Maut  SerMnbung  einge^  ^aum  tft  nbl^ig  ju  fagen, 
ba|  btefe  Sat^tmg  um  fo  flärler  audfäOt,  jie  gröger  He  Stenge 
bed  frei  toerbenben  o§onifltten  ©ouerfloffe«  ifl;  unb  toie  t)or* 
]^  l^erft  tDorben,  f&thi  fUff  t>a$  0teagen^))at>ier'itm  fo  tiefer 
unb  tafd^er^  jie  niebriger  bie  Zem)>eratur;  i^ei  n>e(^er  eine 
oyibirte  SWaterie  ©auerjioff  enttt>i(lelt.  »i«  Je^t  ^abe  i(3^  feine 
^nb^mi,  bie  in  ber  $i^e  ©auerfloffga^  an  fi(!^  entBinben 
tögt,  fennen  gelernt,  Ui  beren  3^f^tttng  t><^  ®uaj[al)>a)>ier 
nic^t  geBiJfut  toürbe,  unb  ber  ttnterf(!^ieb ,  ben  i(^  gefunben, 
befielt  nur  in  ber  ©trf(!^eben^eit  ber  ©tärfe,  n^  toüä^tt  ber 
aud  t^fii^iebenen  äRoterien  enttoideite  ©auerjtof  auf  ba^ 
Sfteagenö  tDirft  9iu^  biefer  aKgemeinen  2]^atfa<!^e  barf  bal^tr 
ttoi!^  müntm  Dafärl^en  ber  <S4tu|  g^ogen  toerben,  ba|  bei 
jieber  bur^  4M^e  betoeriflettigten  @auerftoffentMtA)ung  auil^ 
O^n  oi^ete  unb  oKer  ava  ber  Djribirten  Slat^rfe  otgefd^fe* 
bcne  ©auetftof  in  berfetten  im  ojoni^ien  Su^anbe- ejfijHrl 
i^e. 

Knftatt  be«  mit  ®uajian6fung  getr&titen  $a))ierd  tä|t  fl(!^ 
aut!^  ba«  mit  3ob(aIiumflfirIe  be^ftete  ?Ja))ier  on^enben,  ba« 
man  im  befeu^teten  3ttp<«i*^  i^  ^<^^  ?JrobegIa«  bringt,  toSff' 
renb  in  bemfelben  ©auerpoff  au«  bem  Ojcib  ünt^  ebetn  9We* 
taöe«  u*  f*  »♦  enttoidfelt  toirb*  Da  ber  o^niflrte  ©auerftoff 
3ob  au«  bem  3obfaliuw  frei  mo^,  bieg  <*er  ber  ge»6^* 
H^e  ©auerjloff  ni#t  §u  ti^un  bermag,  fo  mu|  unter  ben  er* 
n><t^nten  ttmfidnben  unfer  Stedgen^t^a^ier  ^ä^  ebenfafl«  bl^en. 
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9Bie  aber  bereite  bemerft  morten,  i^  taffelbe  m^t  tit  Um 
®rabe  em)>jutbU^,  tote  bod  mit  ©uoiafUttctur  getränlte  9oS^itt 
ttttb  iDirb  e^  mtr  merflt^  bktt  bei  ber  d^f^^ng  lüäft  tebtt« 
rirbortr  Djrfbe^  »ie  j*  ©•  bei  berjiettigea  be«  Silber*  mib 
®o1boxibed,  loobei  ertoä^ntermagen  ntei^r  ojoni^er  ©oner^f 
}it]ii  Sorf^ein  lontn^,  oU  bei  fo^ett  foiterflof  ^ttigeii  Skx^ 
binbimgeit^  toeU^e  )u  i^er  3^\tlsmi  mm  ^b^  ^egrob 
erforbem«  Und  ben  ongeffi^rten  ®ritttbea  iß  bol^er  oit^  bei 
Serftt^  ber  befd^riebenen  Urt  ber  frif^ett  ^nojiaftinctttr  ber 
Sorjug  t>or  bem  ^\>talümftäxit!p(i!pm  ju  geben. 

Smm  brand^e  id^  )u  enoo^nen,  ba|  ber  aM  einer  ber 
befagten  @nbflan)en  enttoiifette  nnb  über  SBaffer  aufgefangene 
Saner^f  auäf  wäf  ®)>uren  ojonifirten  Sauer^ffed  ent^, 
toie  borau^  ^en^orge^t,  bag  tin  in  fol^fem  ®ad  aufge^ge« 
ner  Streifen  (Shtajiaf)>a)»iered  fid^  aOmoIig  ilout  S^nttett 
man  folgen  Sanerftof  mii  ein  S^äftn  6ifent)itrionBfttng^  fo 
verliert  er  fofort  bie  @igenfd^aft  bad  ®uajiaf  )u  blauen,  loeil 
bod  @ifenfal)  augenbUcflid^  ben  ojoniftrtm  Sauer^f  aufnimmt 

9lud  mand^en  fauer^ff^altigen  Serbinbungen  lägt  fi^  unter 
Seipife  (räftiger  Sauren  tin  Ziftü  i^red  Sauer^ffe«  bei 
einer  2^em^atur  et^binben,  bie  merflid^  niebriger  ifl  dU  bie«^ 
ienige^  bei  loeU^er  fi^  biefe  Subflanjen  fftr  f{d|  aOein  ya^ 
fe^en,  itnb  ^ti^tt  ge^bren  ncmtnüiäf  bie  metaSi^en  Snptx^ 
exibt,  mie  ).  S.  ba^ienige  bed  9tangand,  Sleied,  Jtobatted, 
9tidds,  aSidmnt^ed  unb  Silbers,  toie  auil^  bie  S^nmtf&tre. 
Die  meinen  biefer  JZkrbmbungen  ^en  jiebo^  noät  einer  merl^ 
li^en  (Srtoormui^  nbt^g,  mn  felbft  mit  ^koefelfoure  einen 
Zi^tH  iiftu  Sauerflofed  fahren  )U  (afen. 

Der  unter  ber  SRittoirfung  ber  Sd^toefelfaure  unb  ber 
SB&rme  }.  9.  aud  bem  Sraunflefo  unb  bem  Sleifu^eroxib 
entbunbene  Sauctftof  ^er^  ftd^  vrit  getob^nli^er,  unb  ed 
lofTen  fi(!b  in  iffm  felbfi  mit  $Ufe  ^e«  fo  em^finbU^en  ©uajial'' 
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p^tx^  nur  äu|er{l  f(^t9a(^  Bputtn  ojonifitten  @auerfio{fe« 

!Da0  ttht  @lV>tv\ufttojii,  t»it  man  ed  auf  iittttm  Sßege 
ndttelf)  ofonfflrten  ®aiierflofed  unb  metaUff^ot  <5{I6er«  er^ 
}ßt,  tDirb  na(!^  meinen  @rfa^ngen  unter  allen  @tt))erojr{t)en 
bttt(^  ba0  erfle  ^brat  ber  <5(]^toefe{fSttre  am  lei(!^teflen  jer» 
fe(5t  unter  «tt^f^efbung  ber  ^älftt  feine«  ©auerftoffa^^l*«« 
unb  »ilbttng  bon  ©Iberfulfat;  benn  biefe  S^^^^H  jinbet 
fil^on  (ei  gen>o^Ii^er  Zm^fttatut  unter  {Uhrmif^er  ®a«ent« 
n>idtelung  flatt« 

Der  ^ierlb^i  auftretenbe  ©auerftoff  t>efinbet  jl^  jto)ar  ber 
gr5|em  Stenge  naä^  eBenfaH«  im  itto'iffnUäftn  3^Mb,  ent« 
ffält  aUt  bo^  f^on  fo  ^iel  O)on,  baß  nad^  biefem  ba«  ®a€' 
gemenj  beutti^  xitäft,  le^tere«  ba«  befeu(!^tete  3obIatium|larfe* 
)»a))ier  augenlblidlid^  auf  bo«  @tärl{le  (laut;  mit  ^nbigotinctur 
gebMiute«  ober  ©^»efettlei- flebrfiunie«  f)a))ier  jiemli^  rafci^ 
(leiii^t,  natfirlid^  auäf  bie  ©uajialtinctur  Mau  far(t,  statin 
negatib  polati^xt,  eingeat^met  i^orfibergel^enbe  @ng(rä^g(eit 
^erurfoiä^t,  furj  atte  SBirfungen  l^erbortringt,  »el^e  ber  freie 
ojoniflrte  ©auerftoff  tjerurfad^t 

^erau«  eri^eUt,  ba|  tin  Zffül  be«  im<fy  bie  ®(!^n>efelfäure 
au«  bem  @ifterfu))ero;rib  abgefci^iebenen  ©auerjloffe«  j^ä^  in 
ojotti^rtem  S^ÄWbe  beflnbet- 

Ston  fömtte  fid^  nun  barfiber  t)em)unbern;  bag  nid^t  aOer 
unter  ben  e(en  txti^Sifnivx  Umflänben  ent(unbene  ©auerftoff  im 
ojonijlrtem  S^flanbe  erhalten  »irb  unb  nur  ein  ganj  Heiner 
Sru^t^eil  t)on  ber  ganzen  ®a«menge  al«  0)on  au^MU ;  e« 
erflärt  fld^  a(er  biefe  fonberBare  Sl^atfaii^e  juna^fl  burc!^  ben 
be«0joniflrenben  Sinfliul,  toe^en  ba«  ©il6erfu^>ew>jrib  feftfi 
auf  ben  freien  o§onijirten  ©auerftoff  au^üU. 

3tt  ber  t^mjÄ^rigen  S5erfammlung  ber  fci^toeijerif^en  natur* 
forf(3^enben  ®efeOfd^aft  maöftt  i^  bie  SWitt^eüung,  bafe  biele 
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®ni>^wßitn  bie  iSigenf^ft  kf{|en,  gerate  fo  auf  itn  freien 
o§oniflrten  ©auerftoff  §tt  toixltn,  toit  Meß  Me  aBanne  tffnt, 
i.  ^*  bettfet^K  in  ben  geto^^^id^en  3ttfl<^b  jurttd  )u  fO^fren. 
Unter  biefen  ®ubftwi^fm  getanen  fi^  bie  metoUifd^en  ®uptx^ 
0^e  1»^  mtter  bieftn  nHeber  bo^  @iIberf^ero;rib  ßoni  U* 
fottber«  ott^,  t^k  barotu  ttf^OÜ,  ba|  fräfUgfl  ojontffrte-fiuft 
mit  @{Kerftt)>eror{b  in  S3er&]^ng  gc^rad^t>  oogeiAIifllii!^  gem^^« 
Io0  loirb  tmb  i|r  eminent  oHbirenbed  SerttSgen  einbögt. 

I)iefer  beöojoniftrenben  ©intoirlung  be«  ©iI6erfu))eroribe« 
auf  ben  fireien  ojonijlrten  ©awerftoff  f^retbe  iäf  e^  ^auj)t* 
fä^Hd^  ju,  ba|  ber  grölcre  Sß^etl  be«  auö  ber  genannten  S5cr^ 
Wnbnng  entbnnbenen  ©auerjloffe«  im  getDöl^ntici^en  Bwff^^^bc 
auftritt*  3m  SlugenMitfe  ber  Stbtrennung  be«  ©auerjloffe«  t)on 
Hnm  ©ui>en>Tibt]^eü(!^en  ifl  berfelbe  fioax  noäf  ojomflrt,  trifft 
er  aber  mit  noc^  unjerf entern  ©uj)erorib  jufammen,  fo  tt)irb 
er  burt!^  baffefte  in  getoö^nli^en  ©auerjtoff  übergeführt. 

Uebrigen^  ^at  in  bem  fragH(|en  gfaOe  gen>i|  mäf  bie  SSäme 
einen  2:^eil  an  ber  ttm»anblung  be^  ojonijirten  Sautr^o^ 
in  gett)6:^nli(i^en;  benn  ba,  too  ün  @(!|tDefeIf(Suret^eiI^  auf 
ein  ©u)>erojribt^eiI(^en  jerfe^enb  ümittt,  »irb  in  ^Mgc  ber 
SWIbung  ^on  ®{lberfttffat  ni^t  tt^nig  aBSrme  entbunbeit,  unb 
ba  biefe  ioä)  einige  3eit  brauet,  um  in  bie  umgebenbe  ^ttfifi' 
feit  p^  ju  iwfbreiten,  »irb  bie  2:emt»ratur  ba,  »o  ber  3^^ 
fe^ung^tt  jtattpnbet,  fftr  üntn  «ugenMicf  loenigflen*,  ein« 
ni^  gan)  unbetr5^Ii^e  fein  unb  eben  beg^Ib  au(^  auf  ben 
bort  fl^  enttoirfeinben  ®auerfteff  merWii^  beöojonijhtrt  ein- 
Wrien*  3e  rafi^  bo^er  bo^  ®ttj>ero;rib  jerfe^jt  ttrfrb,  Jie  mel^ 
e«  bur(!|  ba«^  jerfeftenbe  ©äuref^brat  »erbreitet  unb  ie  ntÄrt«^ 
ger  bie  Jemjjeratur  ifi,  bei  tt)e%r  beibe  ©ubfionjen  in  »e* 
rft^ttg  gefeit  »erben,  nm  fo  n>eniger  ojonillrte«  ©auer^ff 
toirb  in  getoö^nüd^en  t)enoanbje(t,  b.  |.  um  fo  rei^^t  i^  ber 
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wiltelfl  <si^»efelfäure  an$  ©flterfinmrortb  enftwiibeiie  ®auet* 
(loff  an  Ojen. 

^itvau^  txffttU,.  t>a|  ba«  ®ftterfuj>erorit>  miJgH«^^  fein 
ge^jutoert  in  eine  t^et^Itnilmägifl  firoge  Wenge  Idten  ©i!^tt)efel* 
fänte^^brate«  eingetraflen  »erben  mujj,  Ivenn  t€  ft(^  barum 
^(inbelt;  ^erlbei  no(^  merHi^e  OuonHtfiten  ojoniflrten  ©auer-' 
flof e«  ju  erhalten* 

Unter  n>el(!^en  gflnfKgettItmftJtnben  {^  aber  an(^  ba^  Silber^ 
fttj>erojrfb  mitWft  8itriol6le6  jerfe^  mtyHfH,  nie  ijl  e«  mir 
flelnngen  reinen,  b*  ^*  mit  ßetoftl^^id^em  6auerfh>ff  nntjermif^* 
ten  ojoniflrten  )u  getoinnen,  immer  mx  ba«  entbnnbene  ®a^ 
ein  ®meng,  in  toet^em  ber  getoß^nli^e  @auerflof  ba«  Ojon 
an  Stenge  fo  fel^  ftibertraf,  boj;  le^terel  t)on  erfterem  nur 
tinm  £uger{t  Heinen  93ru(!^t^ei(  au^ma^te.  ^mmer^in  ift  aber 
ba6  er^Itene  (Kvgebnig  t)on  ni^t  geringem  tl^oretifci^em  ^n^ 
terefe,  ba  e^  ncnäf  meiner  9teinung  Betreibt,  ba|  im  bitter-' 
^j>eroyib  i^oniflrter  ^auer^off  entölten  fei  unb  bie  »Ibglid^ 
feit  ^dgl^  bad  Ojon  old  fol^l  i^on  feinen  SerMnbungen  ab^* 
jtttretnien. 

%&x  bie  ßrforf^^mtg  ber  Urfa(!|e  ber  3ttflönb«t)er&tberttng 
bt«  ©onerjlofe«,  trte  fiberl^mtt>t  für  eine  ffirtoeiterung  unferer 
Äenntniffe  fiter  biefen  »id^tigjlen  aBer  ^emif^en  ®toffe  »fire 
el  n>änf(!^en«n>ert^,  ben  ogonifirten  ©auerfloff  im  S^tf^^^nt^^  bi^I« 
Jiger  Steinigt  barjnjletten,  eine  Slnfgobe/ an  beren  Söfung  i(^ 
f^on  feit  3a]^ren  arbeite,  o^e  M«  Jeftt  §u  bem  erjhebten  3ide 
gelangen  ju  Knnen.  SBem  e«  gelingt  biefeö  aÄerbingö  ni^t 
leidste  SBerf  ju  t)ollf6ringen,  ber  to)irb  ber  SBiffenf^aft  einen  grO" 
|en  Dienfl  leiften  «nb  bie  Seanttoortung  ber  ft^wierigflen  unb 
toii^tigften  fragen  ber  t^eoretif^en  Sl^emie  anbal^nen- 

Der  ©auerftoff  ifl  ber  Sentratt&r))er,  gett^ifTermagen  bie 
@eeTe  ber  (Sfmi\ä^tn  SBelt;  benn  biefeö  eiement  fj)ielt  bie  am 
toeitejten  unb  tiefften  greifenbe  3loDe  fott>oi^I  in  ber  unorganif(!^en 
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old  otgonif^n  9tatur«  .3ete  nette  Zffai\a6ft,  bie  tirix  an  Mefem 
tounberbaren  @tof e  (ennen  lernen,  ffai  ba^er  ein  allgemeinem  3n« 
tereffe  ni^tnut  fßt  tieS^emie,  fonbem  fßr  bie  gefammteÄatur* 
to>iffenf^aft  Unb  um  noci^  ein  SBort  fiber  biefen  ®egen{lanb  )u 
fagen;  fo  trage  id^  bie  Ueberjengung^  bajg  eine  genauere  Srfor* 
f^ung  unb  ertoeitertere^enntnig  bem®auer|loffem  tint  jtoeiteQnt« 
to>i(feIungde^o^e  in  ber  ®efd^i^te  ber  dfftmit  herbeiführen  tDirb, 
^Utiäft  noä^  toic^tiger  unb  bebeutungmi^otter,  all  bic^enige  toar, 
n>el^e  bur#  bie  großen  (Stttbecfungen  $rie^e^i,  ^tüt^^  uitb 
6at)enbif^'«  betoerf jlettiget  »urbe  unb  au^  tot\6ftn  ber  jinnreid^e 
Satwifler  fo  ^iel  ju  maä)m  ^erftanb. 

Die  biil^erige  S^emie  ffat  ^ä)  me^r  mit  ben  (|uantitatit)en 
Ser^gltniffen  be«  @auerßof i  bef(!^^gt  unb  fte  in^  Slaxt  gefe()t; 
bie  ffinftige  9Biffenfd^a^  tpirb  um  ünt  genauere  .^enntni|  geben 
t)on  ben  Umfiänben  unb  SBebingungen,  unter  toel^en  biefei  (Sk" 
mtnt  )ur  ä^mi^äftn  Zf^äÜiMt  ober  )um  ©egentl^eil  beflimmt 
n>irb;  fle  toirb  und  jeigen^bag  ^on  ber  9&1^igfeit  bei  ®auerßofed . 
in  ^erffi^iebenen  Su^onben  )u  e^^ren,  eine  grb|e  Summe  ber 
loi^tigfien  ^emif^en  @rf(!^einungen  abhängig  ift;  fle  toirb  un€ 
mit  einem  SBorte  bie  (\u(ditatii>tn  Ser^altnijfe  be«  in  »lebe  jie^en^ 
ben  ©toffem  beffer  aU  U^tx  lennen  lehren,  unb  bamit  toirb  anäf 
aufierorbentliiä^  t)iel  für  bie  aBBifTenfc^aft  gewonnen  fein. 
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XI.  NoncE 

sur  M.  Lama  COULON,  pire, 
par  M.  F61ix  Bovet. 


Piiul  Coulon,  pdre  de  edui  doat  noiis  d^plorons 
aujonrd^hiii  la  parte,  appertenatt  ä  uue  fomUle  protes- 
tante  de  Coraus  en  Ron^r^e.  On  sait  ft  quelle  affreuse 
persöcution  donndreiit  liea  les  ordonnan^^es  de  1745^ 
pltts  i^vöres  enoore  que  tontes  odie»  qui  le«  avaient 
pr^cödöes:  ce  que  oette  pers^cutiim  eul  surtoat  de 
cruel,  c'ötaient  les  enlövements  d'enfants;  les  enfants 
^taient  arrachös  de  force  ä  leurs  parents  et  jetös  dras 
les  couvents  pour  y  ^re  61ev6s.  Le  jeune  Paul  Conlon^ 
alors  &g6  de  quinze  ans  ä  peine ,  se  vit  contmint  de 
chercher  un  asile  lein  de  sa  patrie.  II  arriva  ä  Geiiöve, 
y  reput  rinstrucUon  religieuse,  et  y  fit  un  apprentissage 
de  commerce.  II  dtait  employ^  dans  la  maison  {Uvier 
et  Plantamour,  lorsque  le  chci'  de  la  c^l^bi^  mi^CMft  de 
commerce  qui  jetait  alors  tant  d'^at  sur  Neuc^tel  et 
qui  fut  la  principale  souree  de  la  prog^itö  doat  notre 
pays  a  joüi  d^-lors,  M,  Jacques-Louis  de  PourtdldiT, 
eut  coamusssoice  des  talents  sp^iaux  et  des-  qualiieä 
morales  du  jeune  röfugi^.  U  Tappela  auprds  de  hiiet  no 
tarda  pas  ä  en  faire  son  assod^.  M.  CouloQ  aeheta  la 
bourgeoisie  de  Neuchdtel  et  ^pousa  une  eoumne  de 
M.  de  Pourtd6s,  MUe  Viala,  coBftiiie  lui  Fran^ai^e  d*o- 
rigine,  eUd'un  nom  illustre  dai^  la  deraiöre  crtee  des 

6glises  röform^es. 
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Son  fils  alnö^  M.  Piml-^Loiiis- Auguste  Coulon,  dont 
nous  avons  ä  vous  entretenir,  naquit  ä  Neuchatel  le 
28  fövrier  1777*  II  *ut  podr  premJer  pr6cepteur  le 
ministre  Imer  de  la  Neuveyille,  qui  sut  exciter  chez  lui 
dds  son  enfanee  le  goüt  de  Ntud^  de  la  natnre.  Son 
oncle  le  chancelier  Boyve,  le  savant  auteur  de  17imK- 
ginat  Hehitique,  s'oceupa  aussi  de  son  ^ducation.  Ce 
respe^aUe  imgis^raiprenait  tant  de  platsir  A  d6velop- 
per  rintellig^^ice  de  l'e»fant  et  ä  voir  sa  precoce  appli- 
catioti  au  trayail,  quMl  dörobait  chacpie  jonr  une  heure 
i  ses  importantes  fonetions  pour  lui  enseifner  rhistoire^ 
rallemand  et  rarithor^tique.  Pr^  de  soixsoite-dix  ans 
I^us  tard,  M.  Coulon  parlait  encore^  avec  toute  la  yi- 
yacitö  d'un  cceur  reconnaisämit,  de  la  peine  cpie  s^^tait 
dornige  son  oncle  pour  lui  aplanir,  par  une  möthode  ä 
lui,  les  terribles  difificult^  de  la  grammaire  allemande. 
II  profita  si  bien  de  ces  le^ns  qu'une  fois  en  Allemagne 
y  paryinty  au  bout  de  peu  de  temps  et  sans  eiart,  ä  par-* 
1er  rallemand  aussi  facilement  que  sa  langue  matemelle. 
Quelques  annöes  aprds,  M.  de  Pourtal^s  et  lui,  yoya- 
geaM  m  Autriche  pendant  la  guerre,  tombörent  dans 
ttn  Corps  de  pandours  qui,  les  soupQonnant  ^ti^tagers, 
6taient  0ur  le  p<^t  de  leur  faire  un  mauyais  parti.  Hais 
M..  Cottlon  fit  signe  ä  son  compagnon  de  garder  un  si** 
l^(^  absolii;  il  s'aboucha  seul  ayec  les  Autric^ms,  et 
toufpdtla  si  bon  alkmand  qu'ils  n'h^sitdrenl  point  ä  le 
cl'oire  da  pays  et  ä  laissM  les  deux  yoyageiffs  conti«- 
fitter  leur  route. 

Un  s6|our  en  AUemi^e  ätant  alorscomme  aufour- 
d'hui  le  couramement  obligö  d*une  bonne  »äducaiion 
neuchäteloise,  le  pöre  de  M.  Coulon  resolut  de  Tenyoyer 
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ä  Hanau  ehez  le  professear  Berg^rsBSser.  Oe  fut  evtcore 
le  chancalier  Boyve  qui  se  dtargea  de  Py  conduire,  II 
y  arriva  ä  la  fin  de  mai  1790.  «  Le  principal  but  du 
»  s^onr  cpie  mon  Sl$  va  faire  chez  vous,  ^crivait  fiDn 
»  pÄre  ä  M.  de^BergstrfiBSSer,  est  d'apprendre  la  langue 
»  fdleomnde  et  d^acqü^r  les  aatre^  connaissances 
»  qa'un  n^goeiant  aistroit  doit  poss^der.  Mais  ce  qai 
»  imperte  smrtoirt,  c^^t  de  Ini  form^  le  coBur  et  les 
»  mmirs  par  des  prindpes  sipws,  si  lumineux,  qiiMI 
»  ne  puisse  jama^  s'en  6carter  sans  rougir.  Je  voos 
»  prie  de  veilier  aussi  4ce  qa'ilse  rende  r6guli^ement 
»  aux  exercices  religieax  et  aox  cat6chismes,  et  de  liii 
»  inspirer  le  goAt  du  travail  et  surtout  du  plus  grand 
»  orA'e,  en  le  lui  reprösentant  comme  Pune  des vertus  les 
»  ptas  essemielles  ä  son  bonhem*  et  sans  laquelle  nul 
»  homme  ne  saurait  pit^p^rer  longtemps.  » 

Les  d6si?s  de  ce  bon  pfere  furent  accomplis ;  le^ 
principes  d^ordre,  d'honneur  et  de  pi6t*  dans  lesquels 
il  avait  61ev6  son  fils  n'abandonndrent  jamais  cölui-ci. 
Qamit  au  goüt  du  travail,  ce  goöt  devint  chez  Im  une 
T^ritable  passion,  qu'il  conserva  jusqu'df  la  fin,  et  qui 
survÄcut  mdme  ä  ses  forces. 

M*  Coulon  fit  d  Hanau  de  rapides  progrds;  Te  latin 
seul  6tait  un  peu  en  retard.  Un  jour  d'examen  public,  le 
l^rofesseur,  qui  Favait  pris  en  grande  afifection,  et  qüi 
ne  niegligeait  aueune  occasion  de  le  faire  paraltre  afvec 
avantage,  d^lara  que  son  61öve  allait  expliquer  Vir- 
gile  ä  Ihre  oiwert  Grand  fut  Teffiroi  du  jeune  homme, 
qui  n'en  avait  jamais  lu  qu'une  page.  Heureusement, 
grfioe  ä  la  bienveiilance  du  professeur,  le  livrc  s'onVrit 
tout  juste  ä  cette  page-Iä,  et  Texamen  ful  brillant.  Mais 
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M.  CouloB  füX  vivem^it  peiB^  de  e^e  petite  super-* 
diene  faite  en  sa  faveury  et  se  reprodia  d'en  avoir  ötö 
le  coinplice  involontaire. 

La  prise  de  Mayenoe  per  les  Pran^tts^  ä  la  fin  de 
1792,  abr^gea  sons^jonr  A  Hanau.  A  la  n<mvelle  de 
Papproche  des  enaemis,  PElecteur  de  Hesse  avait  fait 
construire  un  eaffip  iprhs  de  cette  ville,  et  le  jeune 
Coulon^toujours  avide  d'acqu6rir  des  eonnais^uiees  de 
tout  geure,  avait  obteau  la  penmssioB  d'aooonqpi^^iier 
ring^nienr,  afin  de  se  faire  une  id^  ^  Tart  des  fortifi-* 
cations  et  de  se  former  ä  la  lev6e  des  plans.  Mais  lors-* 
que  la  ville  fut  prös  d'^e  occup^e,  il  se  retira  Ams 
rOdenwald,  avec  un  de  ses  eompMriotes  et  craiaraded 
de  pension,  chez  le  comte  d'&badi,  auquel  il  ^6tidt  re- 
commandd.  II  y  passa  un  ten^  fort  agröd^le,  joutesfflit 
de  la  vie  de  chäteau  et  des  plaisirs  de  la  campagne, 
prenant  part  aux  grandes  ckasses  du  comte  et  s^amomit 
A6^  ä  empailler  des  oiseaux. 

De  retour  ä  Neuchdtel^  il  ne  fit  qu'un  court  s^ur 
dans  sa  famille ;  les  affaires  de  la  maison  Pourtalte 
6taient  immenses  &  cette  6poque,  et  Ton  avait  hdte  d'y 
faire  entrer  M.  Louis  Coulon.  On  Fenvoya  donc  ä  Man«- 
chester  pour  y  faire  son  apprentissage  de  commerce 
chez  M*  Brandt,  du  Locl^.  II  y  passa  trois  ans,  et  tout 
en  s'y  formant  aux  affaires^  il  ne  n^gligea  pas  F^tude 
des  sciences  et  des  arts;  il  apprenait  la  physique  et  la 
botanique,  s'occupmt  d'horticulture,  dessinait,  faisaitde 
la  musique,  et  prenait  des  notes  snr  tout  ce  qu'il  ob- 
servait  d'interessant  dans  la  natnre  et  dans  le  monde. 

Aussitot  son  apprentissage  fini,  11  fut  rappelt  ä  Neu- 
chdtel,  d'oä  il  fit  de  fr^quents  voyages  ä  Lradres,  pour 
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le$  vent^  de  la  eompagnie  des  Indes,  ä  Lyon  et  sur- 
toat  ä  Paris.  La  maison  Pourtalös  ayant  pris  fin  vers  ce 
temps-l^  il  ötait  enlr£  comme  employ^  dans  la  maison 
Coulon,  que  son  p^re  venait  de  fonder  et  dont  il  fut 
Uentöt  nn  des  chefs. 

Nons  avons  d^jä  parle  de  son  premier  voyage  ä 
Vienne  avec  M:  de  Pourtalfes.  Ce  n^gociant  infatigable, 
g^nie  eommercial  du  premier  ordre,  ardent  anx  affaires 
et  pen  soncieux  de  toute  autre  chose ,  ne  permettait  ni 
A  soi  ni  aux  «utres  de  d6rober  au  travail  un  instant  de 
plus  quMl  n*6tait  rigoureusement  nöcessaire.  Dipi-- 
chons-^nous  de  dormir,  disait-il  le  soir  ä  ses  com- 
mis.  Le  repos,  la  table,  le  sommeil  mdme,  ^taient  pour 
lui  des  affaires,  d^autant  meilleures  qu^elles  ötaient  ex- 
p^6es  plus  vite.  On  eomprend  que  M.  Coulon,  curieux 
de  voir  et  d^apprendre,  avait  quelque  peine  ä  subir  la 
eoirtrainte  ä  laquelle  le  r^dnisait  son  patron ;  il  s^6- 
chappa  quelquefois  pour  aller  au  thöSlre,  ä  Tuniversit^ 
ou  au  jardin  botanique.  M.  de  Pourtalös  ne  dissimulait 
pas  son  ddplaisir;  mais,  de  retour  au  eomptoir,  le  jeune 
homme  savait  si  bien  regagner  le  temps  perdu  et  ötre 
tout  aux  affaires,  que  le  m^contentement  du  patron 
n'^tait  Jamals  de  longue  dur6e. 

Pendant  les  nombreux  s6jours  qu'il  fit  &  Paris  dans 
les  derniferes  annees  du  si^cle  pass6  et  au  commence- 
ment  de  celui-ci ,  M.  Coulon  sut  6galement  concilier 
r^tude  et  les  affaires ,  gräce  ä  Phabüe  distribution  qull 
savait  faire  de  son  temps,  ä  T^nergie  de  sa  volonte  et  ä 
sa  puissance  de  travail.  Laissant  murmurer  ses  associ6s, 
qui  lüi  reprochaient  de  perdre  son  temps  ä  suivre  des 
cours  et  de  d6penser  son  argent  en  livres  et  en  plantes 
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deas^h^s,  il  profitaft  de  chaeun  de  ses  s^|ows  ä  Pms 
pour  compl^r  ees  ätudes^  et  swrtoot  poor^tendre  ses 
connatssances  dans  la  botamque  ^  ^i  etait  ators  son 
goAt  dominant. 

Parmi  les  savants  qu'ii  voyait  le  pl«gi  ä  cette  öpOfBe, 
nous  devons  nommer  Persoon,  le  c^löbre  mycc^aphe, 
avec  lequel  ü  resta  toujours  en  correspondanoe;  Andr6 
Thouin,  jardini^  en  chef  du  jardin  des  planes  et  pro^ 
fesseur  d'economie  rnrale  ik  Föeole  normale;  Desibn- 
taines^  qu'il  it  entrer  en  rektion  avec  notee  botanisle 
neuohätelois  le  capitaine  ChaiUet;  Poiteaü^  et  BUtttoat 
L'E6ritier.  Ce  deniier,  A  la  fois  botaniste  et  bibliophile, 
raccmeillit  avec  une  grande  bienveilkmce;  M;  Coulon 
mit  aouvent  ä  contribution  sa  magnifique  bibiiothdqtte, 
la  plus  riebe  coUecUoB  de  livi^s  de  botantque  qui^xis^ 
tat  alprs«  On  sait  que  L'H^itier  en  faigait  part  avec  une 
rare  gön^rosit^.  Lorsqu'il  fut  question  de  faire  payer 
Tentröe  des  biblictthdques  publiques,  L'H^ritier  resolut 
d'accorder  «ur  le  champ  ä  tout  le  monde  le  Iftre  usage 
de  la  sienne^  M.  Coulon  soiyit  plus*t^d  ce  noble  exem- 
ple:  non  content  de  mettre  ä  la  disposition  de  ses  con- 
citoyens  ses  belles  oollecti(ms  de  livres  et  de  cartes 
gdograpbiques ,  il  acqu^rait  souvent  ä  grands  frais  tel 
ou  tel  ouyrage  pr^cieux,  afin  de  se  procura  le  plaisir 
de  le  prdter  &  quelqu'un  qu'il  sayait  en  avoir  bosoin.  II 
serait  difficile  de.dire  combien  de  personnes  ont  du  ä 
sa  g6n6rosit6  les  eonnmssances  qu'eUes^ont  aoqoises  et 
qui  leur  ont  permis  de  se  rradre  utUes* 

Outre  les  hommes  que  nous  venons  de  noM»er, 
M.  Coulon,  pendant  ses  s^jours  ä  Paris,  se  lia  pli^  par- 
ticuliörement  encore  avec  deux  jeunes  gens  de  son 
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age,  io«s  dettx  passionii^  eomme  M  pour  la  botaBkiue^ 
et  qui  ne  tardörent  pas  A  se  faire  un  nooi  daiia  cette 
9de&ce,  Lamouroux  et  De  Candolfe.  Lamouroux,  qui 
fut  pias  tard  profeaseur  ä  Caen  et  qui  s^eat  fiiit  caaMltre 
par  0ea  beaux  travanx  sur  les  zooph^ytes,  Ürni  akira 
datis  une  ntuation  fort  semltkible  ä  celle  de  M.  Cöuloa. 
Fils  d'un  manufac^rier  d'Ages,  il  yeaait  ä  Paris  pour 
leplaeemeat  de  des  marcbandisea^  et  au  milieii  des 
aehats  et  des  veutes^  U  s'effor^  de  tcouver  encete  du 
teaips  pour  lire,  berboriser  et  suivre  des  cours.  Mais 
son  gotlt  pour  le  plaisir  le  d^uruatt  souvent  tout  ä  la 
fois  des  affaires  et  de  la  science,  et  M.  Coulofi,  son 
aln6  de  deux  ans,  usait  de  Tissceiidaiit  que  lui  doaRaient 
eette  l^göre  sup^iorit6  d'äge  et  surtout  le  s^ieux  du 
caractdre,  pour  le  röcoaeilier  avee  le  travail  et  le  ra- 
mener  ä  ses  ^voirs  de  u^goeiatf  et  de  botaBiste. 

Quant  ä  De  €a&doUe,  M.  €oukm  le  couirfiaait  pMt^ 
6\fe  d^i  iorsqu'ils  se  reacontri^Dent  A  Paris.  Ea  17^^ 
lorsque  M.  Coulon  revint  de  Hanau^  la  famille  De  Caftr- 
dolle^  que  la  r^volution  avait  obligte  ä  quiUer  fieuöve, 
hdbitait  une  canq^agne  sur  les  bords  du  lac  de  NeucbA«- 
tel.  C'est  peut-dtre  &  cette  ^oque  que  se  forpör^rt 
entre  eux  ces  relations  d'amitiö  qui  leur  out  ioujours 
616  chöres  a  Tun  et  ä  Tautre  et  qu'ils  ont  entretenues 
tovte  leur  vie.  Quoiqu'il  en  seit,  U  se  vireol  «K)iiv,eiit  ä 
Paris:  tous  de«x  ^taient  aeeueillis  avec  affeätieA  par 
L'Höritier,  tous  deux  avaient  le  memo  goöt  pour  la  bo- 
tanique;  un  autre  lien  les  unissait  encore,  c'ätait  leur 
an^r  du  bien  {mblic.  M.  De  Candolle  fut  ainsi  que  M. 
Coulon  un  vrai  phtlanthrope ;  conune  meiabre  de  la 
Soci6te  des  Arts^t  du  <M)init6xl'utJ&ifa6  publique,  il  ren- 
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dit  it  sa  pirtrie  des*setvice8  «ss^s  setaUahles  ä  emoL  qoe 
SMi  ami  a  readus  tant.de  fms  ä  la  nötre. 

A  la  moH  trag^e  de  L'H^ritier,  mi  1800,  soAuaf- 
gnttfae  herbiw  fut  virement  ambitioim^  par  les  deux 
jeimea  g^iis.  Ni  Tun  ni  Tautre  ne  se  taroavant  assez 
riebet  ponr  Tacqu^rir  ä  Im  seul,  ils  Packetöraiit  ea 
cofliiimii  et  se  le  partag^ent  De  CandoUe,  qai  travail- 
kat  ä  sa  Flor«  fran^mse,  garda  poar  lai  1^  plaates  tti- 
digii^s,  IL  Couloii  eai  pour  sa  pari;  les  plantes  exoti*^ 
ques.  C'est  eette  beHe  ooUection  qu'il  donna  plns  tard 
an  mug^  de  Nenchdtel,  dont  eile  fait  une  des  ricJies^s 
les  plas  prödeoses« 

Noiis  avons  vujiisqu'iei  la  jeaiiesse  et  les  Stades  de 
M *  Goukm/  Nous  allons  esi^er  de  retracer  ce  qu^  a 
fait  pear  som  pays  et  pour  ses  concHoyeas^  Notre  rödt 
sera  n^oesaairefflent  ineMiplet  Oommeiit  ne  pas  e«- 
blii^  bleu  des  traits  At  patriotisine  et  de  diaritö  daas  la 
vie  d'uB  hemme  dont  toutes  les  pensöes  et  toutes  les 
a^ions  ament  ponr  bnt  le  bien  de  son  pays  et  de  son 
proohaia!  Et  d'afllaors,  parmi  tantd'iM^tes  de  d^sint^- 
ressement  et  de  dövonement,  eombjen  aons  sont  iBccm- 
wma^  qni  sont  pouriant  les  meUleursI  Ils  ont  616  fmts 
tens.le  searet^  Diea  les  r^compensati  un  jonr  pnbti- 
quemenL 

En  1808,  qnelques  honunes  instniits  formörrat  » 
NenoUtel  nne  sod^tö  qiri  se  pn^^osait  poar  objet.d'ac- 
qaörir  et  de  r^pandre  des  connaiasances  ntiles,  et  de 
sfoocaper  en  g^^ral  de  tont  ce  qni  pcmrrait  contribuer 
ä  la  prosperit^  et  an  prog^s  de  lenr  pays.  C^te  so- 
Ci^t6,  compos^e  d'un  nomhre  de  membres  tres-res- 
treint,  ^vita  de  sedonner  une  existenee  ofBcieUe;  oa 
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he  la  <^sifiiait  que  par  le  nom  du  jour  oü  die  s'assem*- 
blait :  la  Soci^tö  dn  Jendi.  M.  CouIob^  dont  les  voyag«6 
commen^aient  A  dtre  mofais  fr^quenls  et  qui  s'^tait  ma- 
ri6  Fam^e  pr6c6dente,  fat  invitö  ä  en  faire  partie.  Deux 
savants  Tangers,  alors  en  söjeer  ä  Nenchfitel,  M. 
Tralles  et  M.  Leopold  deBuch^assistaient  d'ordinaire 
aux  s^ances.  On  s'y  occupait  surtout  d'agriciilture, 
d'^ducation,  des  indusitries  bonnes  ä  introduire  dam 
notre  pays.  On  y  rödigeait  un  almanach  populaire.  La 
Soci6t^  de  lecture  et  Finstitation  de  registres  m^t^o- 
rologtques  dans  diver^s  localit^s  du  canton  doivent 
leur  origine  ä  ces  räunions  du  jeudi.  Plusieurs  autres 
projets,  i^alis6s  dös  lors  ou  qui  sont  encore  ä  röaliser, 
y  fiirent  discutös  avec  grand  sein;  ainsi,  par  exemple, 
r^tablissement  d'une  compagnie  d'assurance  contre  les 
ineen^es,  la  fondation  d'une  maison  de  travail  pour  les 
pauvres,  Tintroduction  des  exercices  gymnastiques 
dans  les  ecoles  publiques. 

Mais  rinstftution  la  plus  importante  dont  nous  soyons 
redevables  ä  cette  soci6t6  est  sans  contredit  celle  de  la 
Csusse  d'Epargne.  Conune  M.  Ckmlon  y  a  eu  la  plus 
grände  part  et  n'apas  eess^  jusqu'ä  son  demier  moment 
de  s'en  occuper,  avec  un  zöle  et  un  dösintöressement 
Sans  pareils,  il  convient  de  nous  y  arrdter  un  peu. 

C'est  ä  Berne  qu'app^rtient  Thonneur  d'avoir  fond6 
la  {uremiöre  caisse  d'^argne  de  TEurope^  en  1787; 
mais  cette  caisse,  eonnue  saus  le  nom  de  caisse  des 
domestiques,  n'ötait,  eomme  son  nom  Tindique,  destin^e 
qu'ä  une  seule  classe  d'individusi  Le  gouvemement  lui 
avan^ait  60,000  francs  sans  intörSt  et  en  nommait  les 
administrateurs.  Cette  belle  Institution  fut  imit^e  quel-* 
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ques  ann^^  plus  tord  par  la  viile  de  Bäle  q«i ,  ¥Oulani 
am^iorer  ce  qui  avait  M6  fait  ä  Berne,  ^tendit  &  toos 
les  habitants  le  bienfait  de  sa  caisse  d*^pargne.  Dans 
les  derni^res  antikes  du  stöcle,  on  vit  en  Angleterre 
des  essais  d'^tabiissements  du  mdme  genre.  Dös  Taimee 
1801,  la  Soci6t6  d'Emulation  patriotique  avait  form6  le 
dessein  de  doter  notre  pays  d'une  fondation  pareUle; 
nn  projet  avait  ^t^  elaborö ,  mais  on  dut  y  renoncer, 
parce  que  Ton  ne  put  obtenir  le  concours  de  la  boür- 
geoisie  de  Neuchdtel  sur  laquelle  on  avait  comptö. 

Dix  ans  plus  tard,  la  Sod^t^  du  Jeudi  reprit  ce  pro- 
jet, et  gräce  au  z6le  et  ä  la  persövörance  de  M.  Coulon 
et  de  quelques  autres  personnes,  dont  plusieurs  virent 
encore,  Neucbätel  eut  en  1812  une  caisse  d'epargne, 
ä  peu  prds  semblable  &*»  Celles  qui  se  formaient  ä  la 
mdme  ^poque  dans  divers  auti*es  ^ats  de  la  Soisse, 
mais  qui  s'en  distinguait  pourtant  par  divers  avantages 
dans  son  Organisation ,  entre  autres  par  Pinstitutton  de 
receveurs  dans  chaque  commune.  Depuis  ce  moment 
et  jusqu'ä  cette  annöe ,  M.  Coulon  a  616  Famo  de  ce 
grand  Etablissement;  pendant  prds  de  trente  ans  il  en  a 
6t6  ä  la  fois  le  directeur  et  ie  teneur  de  livres,  rem^s- 
sant  gratuitement  cette  double  fonction.  Son  inteltf g^ice 
des  sp^ulations  comm^dales,  qu'il  dödaignait  de  füre 
servir  ä  Faccroiss^nent  de  sa  ^opre  fortune^  a  fait 
r^aliser  ä  notne  caisse  d'Epargne  des  bönefiees  consl- 
dörables ;  eUe  a  pu  traverser  ssm  s'en  ressentir  les 
crises  finimciöres  de  ces  deraidres  aimöes,  et  eile  ad- 
ministre  aii|onrd'bui  un  capital  de  dix  millions. 

Un  honmie  moins  actif  que  M.  Coulon  aurail  cm  avoir 
asses  f«t  pour  saf  atrie,  en  Tayant  enrichie  d'une  teHe 
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iastittttion  ei  en  se  chargeant  presque  seul  des  soucis 
et  des  fatignes  d'mie  gestion  si  coiföidörable.  Mais 
M.  Coulos,  saus  rien  d^rober  an^jc  seins  qu^il^öiisacnrit 
ä  la  caisse  d'^pargne^  trouvait  moyen  de  s'occaperen- 
core  d^uae  foule  d'aatres  oeuvres  utiles,  et  pcmrsuiyaft 
entre  laitres  avec  un  intördt  tout  particulier  le  projet  de 
faire  avancer  dans  notre  patrie  i'etude  des  scienees  et 
des  arts.  En  1815,  il  con9ut  avec  M.  le  baron  de  Buren, 
de  Vaumarcus,  comme  lui  bolanisle  et  d6vou6  comme 
lui  ä  toute  bonne  OBuvre ,  Tidöe  d'üne  Sociitd  potir 
r<wancement  des  lindes  dans  laprincipautd  de  iVew- 
ehätel.  L'hötel  Dupeyrou,  alors  appel6  hotel  du  Prinqe, 
aurait  öt6  6rig6  en  mus6e  national;  on  aurait  form6  des 
collections  d'histoire  naturelle  et  d'objets  d'art;  le  beau 
jardin  de  Fbötel  serait  devenu  un  jardin  botanique. 
Malheureusement  le  moment  elait  peu  propice  ä  une 
föndation  de  ce  genre  :  les  charges  extraordinaires  qui 
pesaient  alors  sur  Neuchätel  par  suite  de  la  guerre  ne 
permirent  pas  de  röaliser  ce  projet,  pour  lequel  MM. 
Coulon  et  de  Buren  avaient  cependant  d6jä  reuni 
L.  25,000.  Mais  M.  Coulon  ne  se  döcouragea  point,  et 
il  a  eu  la  satisfaction  de  röaliser  plus  tard  la  plupart  des 
projets  qu'il  formait  alors  pour  Tavancement  des  6tudes. 
Se  trouvant  ä  Nico  en  1818,  avec  sa  femme  d6jä  ma- 
lade et  qu'il  devait  avoir  la  donleiir  de  perdre  peu 
d'ann^s  aprös«^  il  y  retrouva  son  ami  M.  de  Binren,  et 
se  livra  avec  lui  ä  son  godt  pour  Fhistoire  naturale ;  ils 
herboris^rent  souvent  ensemble.  M.  Coulon  commen9a 
ä  former  une  coUection  de  coquiUn^es,  4e  crustaces, 
de  potesons  et  d'autres  animaüx ,  quMl  avait  aj^ris  ä 
pr^parer  lui-möme  et  qui  furent  la  base  de  notre  musee 
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actuei.  Dans  loutes  ies  collectimis  qu^il  faisait,  ii  n'ayait 
en  vue  que  le  plaisir  d^en  faire  hommage  ä  sa  palrie.  II 
Be  cessa  jaraais  d'emichir  de  ses  dons  le  masöe  d'hiB*- 
toire  naturelle.  En  1840  il  donna  ä  la  ville  de  Nendifitel 
une  riche  coUection  de  m^dailles,  de  cartes  geographi- 
ques  et  de  livres  pröcieiux,  amass6s  p^idant  de  longnes 
annöes. 

Lorsque  la  soci^t6  neuchäteloise  des  sciences  natu- 
relles se  constitua,  en  1832,  on  lui  en  def6ra  la  presi- 
demüe.  M.  Louis  Coulon  pere,  —  comme  on  Fappelait 
ordinairement,  pour  le  dislinguer  d'un  fils  que  son  pa- 
triotisme  autant  que  son  nom  eüt  ais^ment  fait  confon- 
dre  avec  lui, —  remplit  ces  fonctions  pendant  plusieurs 
ann^es:  Ies  s^ances  avaient  lieu  dans  son  salon.  Lors- 
que  plus  lard  il  se  demit  de  la  presidence,  il  voulut  bien 
se  charger  des  fonctions  de  caissier.  La  Soci^tö  etait 
alors  engag6e  dans  des  frais  consid6rables:  le  caissier, 
Sans  en  faire  bruit,  ayan9ait  de  ses  propres  fonds  Ies 
sommes  n^cessaires,  souvent  assez  forte?,  et  Ies  comp- 
tes  se  bouclaient  toujours  d'une  fa9on  satisfaisante.  Si 
cette  societ6  a  pu  jusqu'ä  präsent  faire  (ou  peu  s'en 
faut)  honneur  ä  ses  affaires,  c'est  surtout  ä  M.  Coulon 
que  nous  le  devons. 

Ob  compren^  msöment  que  Tactivit^  essentielle- 
ment  j^atiqne  de  H.  Coulon,  Ies  nombreuses  charges 
pnbUqiies  dont  il  ötait  rev^ta  &  cette  ^poque,  ne  lui  aient 
pas  permis  alors  de  se  livr^  d'une  maniöre  suivie  ä  de 
grands  travaux  scic^tifiques.  Chaque  semaine  cependant, 
en  se  rendant  a  pied  ä  sa  maison  de  campagne,  il  passait 
par  la  mamiöi^  d'Hauterive  pour  y  chercher  des  p6tri- 
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ficatioHB,  qu'il  ^tudiait  et  envoyait  ensnite  A  Defrance. 
Celui-ci  doima  le  nom  de  M.  Coulon  au  fossile  le  plus 
caractöristlquedu  terrain  n^ocomien,  VOstrea  Coulom- 
M.  Coulon  avait  enlrepris  aussi  d6s  1817  une  s6rie 
d'observations  limnim^triques,  qu'il  a  poursuivies  jus- 
qu'ä  sa  mort  et  sur  lesquelles  bn  peut  consulter  le 
compte-rendu  de  M.  de  MontmoUin  pire,  dans  les  m6-i- 
moires  de  la  Soci6te  des  sciences  naturelles  de  Neu- 
chätel,  ann^e  1836.  II  ne  cessa  jamais  de  prendre  une 
part  active  aux  sßances  de  celte  soci6t6,  en  lui  commu- 
niquant  ce  qu'il  avait  trouv6  d'intöressant  dans  ses 
lectures  ou  ses  observations.  Peu  de  semaines  avant  sa 
mort^  ne  pouvant  plus  se  rendre  aux  s^ances,  il  nojDS 
envoyait  encore  un  article  qu'il  venait  de  traduire  d'un 
Journal  americain  sur  la  morsure  des  serpents  ä  son- 
nette. 

C'est  ä  M.  Coulon  que  les  habttants  de  Neuchätel 
doivent  Tarrangement  du  J ardin  du  Prince,  qui  mal-^ 
heureusement  a  el6  un  peu  n6glig6  depuis;  le  dessin  et 
Texöcution  d'une  partie  de  la  promenade  du  Faubourg, 
la  distribution  de  Peau  de  PEcluse  dans  les  fontaines,  et 
plusieurs  autres  travaux  d*6dilit6  qü'il  fit  exöcuter  pen-^ 
dant  qu'il  6tail  membre  des  conseils  de  la  Ville.  En  182^ 
il  s'employa  avec  un  zdle  extreme  ä  faire  d6cr6ter-fo 
route  neuve  qui  conduit  ä  Neuchätel  du  cöt6  de  Tonest^ 
et  qui  a  pris  dds  lors  tant  dMmportance  qu'elle  est  main^ 
tenant  Pune  des  deux  seules  grrandes  routes  par  les« 
quelles  on  arrive  dans  notre  ville.  Ce  projet  rencontreit 
beaucoup  d'obstacles  et  de  contradicteurs^maisM.Cou-* 
Ion  se  donna  tant  de  peine  ä  recueillir  des  souscriptioiis^ 
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fit  t«t  de  d^niardies  poiir  persnato  lee  ims  et  pour 
stinnifer  le»  atttres,  quil  vint  i  boat  de  soB  dessetn. 

L^amour  que  M.  Coulon  portait  ä  Neuchätel  sa  ville 
natale  et  dont  il  lui  doimait  tant  de  preuves ,  ne  lui  fit 
jamais  oublierlapremidre  patrie  de  son  pere.  A  la  mort 
de  celui-ci  et  sur  le  d6sir  qu'il  avait  paru  en  manifester, 
M.  Louis  Coidon  et  son  fr^re  M.  P.-E.  Coulon  donne- 
rent  ä  T^glise  r6form6e  de  Cornus  un  capital  de  12,000 
francs,  dont  les  inl6r6ts  devaient  servir,  et  servent  en- 
core  aujourd'hui,  ä  solder  un  instituteur  pour  les  en- 
fants  pauvres  de  la  commune.  Mais  la  charite  de 
M.  Coulon  pour  ses  anciens  concitoyens  ne  s'arrela 
point  lä,  et  pendant  toute  sa  vie  des  parents  qu'il  n'avait 
jamais  vus  eurent  part  ä  ses  bienfaits, 

M*  L  Coulon  ^tait  entr6  dans  le  Grand  Conseil  de  la 
ville  de  Neuchätel  en  1804;  il  passa  dans  le  Petit  Con- 
seil en  1813,  fiit  nomm^  membre  des  Audiences  66- 
n^rales  en  1818,  et  fiit  plus  tard  ä  diverses  reprises 
d^put^  au  Corps  L6gislalif.  En  1831,  il  devint  prfoi- 
dent  de  la  R6gie  des  Festes  et  roembre  de  la  Commis- 
5ioH  des  finances  de  TEtat  A  peine  enb*6  dans  cette 
commission,  il  eut  le  courage  de  se  prononcer  avec 
^er^e  et  de  lutter  avec  pers6verance ,  pour  la  r6- 
forme  de  certains  abus  qui  s'^taient  gliss^s  dans  Fad^ 
ministration  des  recettes  de  FEtat  et  qu'il  parvint  ä 
faire  cesser.  Comme  pr^ident  de  la  Rögie  des  Poates, 
il  üt  abaisser  la  taxe  des  lettres,  malgre  la  vive  oppo- 
sil^on  que  souleva  cette  mesure,  dont  on  ne  comprenmt 
p$^  encore  la  port6e  et  dont  le  principe  est  maintenaut 
adopt^  uuiverseUement. 
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Avant  de  quitter  M.  Coulon  corome  komme  public, 
nons  devoiis  rapporter  un  trait  qui  achdvera  de  ie  faire 
connaltre,  et  qui  montrera  avec  quelle  prösence  d'es- 
pritetde  eoeur  il  sayait  se  döcider  sans  baläncer,  quand 
il  s^'agi^sait  du  bien  de  son  pays.  On  sait  qu'en  1847, 
Neuchfitel,  ayant  refusä  de  fournir  son  contingent.ä 
Tarmöe  föderale  pour  marcher  contre  le  Sonderbund, 
fut,  aprds  la  guerre,  condamnö  par  la  Di6te  ä  une  con- 
tribtttion  de  300,000  Livres.  Cette  somme  devait  6tre 
pay6e  le  20  d6cembre  au  plus  tard.  Le  Conseil  d'Etal 
de  Neuchätel  envoya  M.  Coulon  ä  Beme  pour  regier 
cette  affaire.  M.  Coulon  se  pr6senta  au  jour  fatal,  et 
ofirii  de  la  part  du  gouvemement  neuchätelois  de  re- 
mettre  au  Directoire  des  cr6ances  hypoth6caires  d'une 
valeur  ögale  ä  la  sonune  demandöe.  Les  cröances  ayant 
616  examinöes  ne  furent  pas  jug6es  acceptables  par  le 
caissi^  de  la  Conföd6ration,  et  sur  son  rapport  le  Di- 
rectoire refnsa  de  les  admettre.  On  pouvait  en  appeler 
h  la  Didte,  mais  la  Diöte  pouvait  refuser  le  dölai  que 
r^tat  de  Neuchätel  demioidait  pour  s'acquitter  en  es^ 
pöces,  et  le  Directoire  mena^ait  de  faire,  en  attendmtt^ 
oo<^er  militairement  le  canton.  M.  Coulon  ne  voulut 
pas  laisser  son  pays  expos6  ä  cette  humiliation,  il 
n'b^ita  pas  un  instant,  nögocia  des  valeurs  qui  lui 
appartenaient,  et  remit  le  jour  mdme  au  Directoire,  en 
6cus  sonnants^  la  somme  de  L.  300,000  (fr.  435,000}, 

Le  i^^  mars  1848,  pendant  que  le  gouvemement 
provisoire  6tait  oecupö  ä  s'installer  au  chäteau  de  Neu- 
cMtel,  la  premiöre  personne  qui  se  presenta  ä  la  porte, 
demandant  ä  Hre  introduite,  etait  M.  Louis  Coulon 
pAre.  On  le  fit  entrer,non  sans  se  demander  avec  quel- 
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qne  sarprise  quel  ponvml  Hre  dans  un  pareil  mom^t 
Tobjet  d'nne  yisile  sa  empressöe.  H.  Conlmi  n^appor- 
tait  iri  adh^sioii  ni  protestation.  «  Je  viens  vons  prier, 
messiears,  dit-il  aux  membre»  chi  noureaii  gonrerne- 
ment^  de  fmre  placer  un  factiomiaire  ä  la  porte  de  la 
caisse  d^öpargne.  La  caisse  d'epai^e  est  la  fortoHe  des 
pauvres^fl  Importe,  quoiga^il  arrive,  qu'elle  n^ait  ano^ 
danger  ä  eonrir.  » 

Aprte  la  rövolution,  M.  Coulon  continna,  niidgr6 
son  grand  &ge ,  ä  s^oecuper  avec  la  mdme  aefivit^  de 
tont  ce  qni  ponvait  £tre  utile  ä  son  pays.  La  maison  de 
sant^  de  Pr6fargier  qui  se  fondait  alors,  le  comptait  an 
nombre  de  ses  administrateurs,  et  il  d^ployait  dmis  ces 
fonctions-U  le  mdme  zöle  et  la  rndme  intelligenee  qne 
dims  toutes  les  antares.  II  as^tait  r^nliörement  auasi 
aux  s6ances  de  la  conunission  de  la  Bibliothöque  po- 
blique,  dont  il  ötait  membre  depnis  longtemps.  11  y  ar^ 
rivait  raremeirt  les  mains  vides:  il  avait  {«resque  toa- 
jonrs  sons  son  mmtean  qndqne  livre  on  mannsoit 
pr6ci<mx  qn'il  apportait  en  don  ä  la  KblioA^que.  Nons 
avons  remarqu6  qne  quand  il  ayait  qoelque  pn6sefit  & 
fiaire,  H  arrivait  avant  Pheure  afai  de  n^avoir  pas  de 
tömoins  de  sa  g6n6rosit6. 

Atteint  Pautomne  demier  de  la  makdie  qui  derait 
nous  Fenlever,  il  vit  venir  la  niort  non-seulement  avec 
ealme,  mais  avec  la  joie  d'nn  ehrten :  il  snt  onbMer 
tout  le  bien  qu^il  avait  fait,  pour  ne  laisser  rqposer  son 
esp6rance  que  sur  la  mis^ricorde  divine.  II  ne  eessa 
pas  de  travaiUer  aux  choses  qui  Tavaient  oceup^  pen- 
dant  toute  sa  vie,  et  youlut  mourir  ä  Toeuvre.  La  dw- 
niöre  fois  qu'il  sortit  de  chez  lui,  ce  M  pour  aller  pr^- 
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siAer  \n  Direction  de  te  eiÄfesfe  d'6p«rgne;  Pen  de  jours 
afprösybn  lui  apporta  le  oompte  aimnel  de  cet  ^iaUhise- 
meiit,4|H'fl  Signa  d'une  mai»  defaiUanjte.  Le  lendemain  il 
expira.  C'ttaft  le  38  mars  t885. 

Apr*6''avoir  inontr^  t(M  te  qa^a  feit  M.*  Cbulon,  il 
peut  parattre  superflu  de  parier  encore  de  sa  passion 
pour  le  travail.  Disons  cependant  qu'aprös  avoir  occup^ 
sa  journ^e  aux  affaires,  il  passait  une  partie  de  la  Quit 
d  transcrire  des  manuscrits  dont  il  d^sirait  enrichir  la 
Bibliothöque  publique.  La  Bibliothdque  de  Neuchätel 
possöde  plusienrs  volumes  in-4olio  copiös  de  sa  main. 
II  n'y  a  pas  trös-longtemps  qu^un  de  nos  amis  priait 
M.  Coulon  de  lui  pröter  Touvrage  de  Goldfuss  sur  les 
fossiles  d^Allemagfie«  M.  Coulon  prtQmit  de  le  lui  en- 
voyer.  Comme  on  continuait  ä  parier  de  cet  ouvrage, 
notre  ami  se  plaignit  que  Tauteur  n'eüt  pas  songö  ä  le 
faire  suivre  d'uBe  taMe  des-n^aiiöres«,  oe  qui,  disait-il, 
aurait  övitö  une  gründe  perte  de  temps  i  ceux  qui  le 
consultOTt.  Le  Irademain,  M.  Coulon  lui  envoya  le  livre 
de  Goldftass,  iaccompagnö  d^ine  table  analytique  quil 
ayatfrödigöepehdanila  nuft. 

Sa  muftificence  ^tait  extreme:  il  avait  une  foule  de 
prot6g6s  quMl  assistait  avec  une  incomparable  g6n6ro- 
sit6;  il  subvenait  aux  frais  d'apprentissage  d'un  graiid 
nombre  de  jeunes  gens  pauvres,  leur  procurait  des  ^ 
plabes  et  se  chargeait  de  leurs  tröusseaux.  11  y  avait 
dans  sia  maniöre  d'obliger,  de  la  grandeur,  de  la  d^lica- 
tesse,  de  la  gräce^  et  surtout  de  la  simpltcit6.  Söri  seul 
luxe  6tait  la  bienfeisance.  Prodigue  pour  les  autres,  il 
tfavail  aucün  besoiil  pour  lui-meme ,  il  6tait  sobre  A 
TexcÄ^,  etinemi  de  toute  esp6ce  de  faste  et  de  vaine 
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gloire.  Sa  forbme  oe  (ut  jnmw  poor  lai  une  aoiirce  de 
tentalioiis,  il  n'y  vitiia  oontraire  ^'ön  moyra  de  &ine 
le  bien.  Eq  canleiDplaiit  la .  vie  de  eet  hMuoe  exoeH^nk, 
I10U8  ne  ponvons  iioas  m^^cbe^  de  wms  rappele  ce 
beaiimotdeF^nelw^  V^  mns  viminvm  Yoir  gvav^ 
sur  satombe: 

Il  rCx  a  que  les  grakds  cceurs  qüi  sachent  combien 

IL  Y  A  DE  GLOIRE  A  fiTRE  BON. 


JULES  THURMANN. 

NOTICE  BIOGRAPHIQUE 

par  Xbv.  Kohler,  de  Pwreittniy. 


Le  25  juillet,  k  la  veiüe  de  la  r^unioii  de  la  Soei^tö 
helv^tlque,  oä  il  comptait  se  readre  et  ponr  laqndle  il 
ayait  prdpar^  des  travaipc  botanique  et  g^lpgiqne, 
mourait  aotre  honorable  coll^e,  M.  Julps  Tban^piut 
Nou3  nedironspas  quelle  fut  r(§teiidue  decc^  perte» 
combien.^dle  a  ^t^  viyeaieiit  seatie;  toute3 1^  person«^ 
nes  qui  ont  coimu  ce  9ayapt.dlif|iugit0  le  »yent  fm^^ 
bien  que  nous,  et  rbommagereodui  sa  memoire  k  la 
r^union  de  la  CbauxTde-Fqnd^  parle  a3sez  hau^  pour 
qu'il  ne  3oit  pas  besoin  d'iusister  sur  Tumyersalit^  et  la 
profondem:  de  ces  regrets«  Nous  es$aieroii&  seulemeut 
de  retracer  en  peu  de  mots  la  yie  de  poMre  pompatriote. 
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RMß  )  le  5  noreririnre^  1804.  Qidfnemoisa|»^  mmi»^ 
9änee  wA  pftite  irioi^ut,  et  sa«  vaäre^  M^'^  Tlnv'Mmi^ 
ittteUftspi^ervPe^fiBä ä Poirentrtfy  sm  villenMal«  pomr 
y  00i^ner  :I%ifki4alwn  de  Ison  fiidv  11  a'äut  pa&  d^autre 
tnättre  que  ^elte  bome  mtee  pour  VMnAe  d0»  lai^iie$ 
^^&  $011  entröä  en  rb^orique  daos  noilrecoU^e^iNi 
il  de  dißljiigtia  pareon  appicatioii  et  sös  pcogröa.  De^ux 
mt  ]dii8  tariji  ü^w  renditA  Strasbourg,  jCA  U  deuieiira 
quatpe  ms^  ätudiantd^abord  les  litaihöaiatique«b3ptoia- 
tos,  puls  saivant  des  oours  de  droit  et  se  fai3ant  rece- 
voir  bachelier-^S'-letlres;  N^ayant  pai?  de  goOt  pour  le 
ban^eaa,  ii  reiiOB9a  ä  cette  carridre^etr^aolut  d'em- 
brasBer  oeHe  des  mines ;  doim  ee  hit  il  partit  pour  Paris, 
xüäM  Padmit  d  TEeole  vokale  des  mkiei».  De  retour  m 
iSuisse^  il  ri^solut  d'entrer  dans  le  g^e  födäral ;  ayant 
dene  acquis  la  bouf  geeiste  de  Porirenttüy^  ^en  1828,  et 
tfHvaflM  un  htrar  au  »daatre,  il  aUaiöThoune  et  fit  ä 
l^Eeole  aiilitaif e  deux  lufris  >  dVxar^ices  Bf6(Aa\ix  i 
i^ann^  du-  g6mei '  A  la  suite  de-ce  sejeur,  uuo.  affection 
de  pditrihe  vtot  intenrouipre  ses  projetd.  Jules  Thur- 
maunse  renditalCH-s  ib  Oonstuee;  il  y  |wssa  idix-^buit 
imiiS'i,  ätudimt  äfand  la teDgueallemande,  codsaoi^iit 
ses  loiBirs  ä  k  botauique,  au  dfe^im»  et  ä  la  ti^ductio»  de 
mtfBmkBs  ge(yb)giq«e5^  De  cette  ^öque  datent  se^ 
prend^res  wlations  avee  nos  göologoes  suisses,  uatam* 
meut  avec  M.  Merlan^  de  Bdte^   > 

•  Jffles  Tbunnann  reviirt  A  Pofrefttrsry^  &A  prtatemps  de 
1880.  L'fetflt  dö'  sa  ^n\)6  M  commandait  urie  vie  ac- 
th^e;'il  se  liVra  dönc  ä  de  frequenles  coiirses  g6ologi- 
qufes ,  afn  de  r^aliser  m  projet  de  travail  mir  le  Jura, 
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sei»^pi0  noti^ooUägtte  dayin»  ki  dIrMtare  des^sool^e^ 
ment^iiirassiqueg.  V§am6e  smvairte  jl  eifel^Sln^iQm§r 
^t  y  prend  une  part  actire  A*iV>rgaiiiMlion  dela  «iHb  de 
gtologie  du  Mn8^  Au prmteiiq)^  dd S882paiiitt dans 
les^M^eires  4e  la  Sodötö  4'MfMre  natiyrdtede  tM4t# 
ville  le  prentfer  ouvfage  de  Jales  Thartnaim  et  «»de 
60S  pliiS'beaux  titres  de  gloore  sdentifique^  le  premier 
cahier  de  VEsgm  $ur  les  iotUicememti  \Jufamque$> 
BleiitiMiier  eette  prodiietieii^  e'eet  en^.dire  la^^^wr» 
Dös  son  apparttieiiy  ce  travail  re9aMeiiieälemiifciieil 
de  la  presse,  taut  allenumde  q«e  IraB^aise. 

Eb  1880enoore,JidesTliWHiafiftestiiQintt6«ieii^e 
de  radminlstritioii  dn  coU^e  de  Pmrentruy  et^M^^ 
pks  particulidreneiit  de  la  rtorgausatioa' decet^to* 
bUssement;  il  ökdHHre  les  nouveaux:  plans  d'^ide,  ctde 
le  cabiaet  de  Bom^ralogie,  pms  entre  dans  Teiisei^a^ 
ment  eoaune  professew  de  «uttMnatiipes  et  de  ^WBr 
ees  natoFdles.  Ani  de  VHmie  j  d^oii6  de  €€sm  A  la 
Snisse,  il  i^iro  que  son  pays  d'adeption  seit  mHi  al 
nuravemeiit  intellectael  helvötiqiie;  ä  od  effet,  il  pfOr- 
voqae  la  foadation  d'nae  Sociili  »tatktt^fue  de$  dh^ 
trieU  du  Jura.  Une  premiöre  rtoaion  «föiez  brittMte 
eat  iieo  ä  Delömont  le  12  se|AeflalH*e  1832 ;  mais  ce  fiit 
le  seul  signe  d'existttee  dennö  per  eette  assodaÜM, 
qvi  ne  1^  se  dövelopper  an  sein  des  Jnttes  poBitiws 
alors  trös-vives  dans  eette  eontröe. 

Noas  ne  suiyrofis  poäit  Jules  Thurmann  daps  lennr^ 
form^  et  am^Uorations  (\u%  apporta,  au  coMgß  dß 
Porrentruy,  nous  n'avons  ä  envißagerid  que  sa  oar^öre 
sdeotifique.  Ea  1834  il  assiste  ä  un  eougrös  de  savants 
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alkimmid  r^onfAfßtaHgavl  ^t  y  «oppise  sa  Üidorfe  de» 
douldf^mmtof  la  1II0ID0  SBBte'tt  fignre  coime  oecti^^ 
taire  aa:  «^MigMs'diß  gidologte  de  StrasdMorg.  Aeette 
öpoque  il  Jette  les  baaes  deFas^odation  g6dkig^pi0  de» 
MoBAs-^shariil  cette  adsoeiatkm  n*eat  qne  deiix  rdmictos, 
k  Neudiätei  et  ä  Besancon,  matsr  eile  n^äit  rendtt  paa 
mokid  dessenrices  A  la  sci^ce.  En  1836,  Soleure  le  voH 
ä  la  r6ttiiioii  helvdtique;  cette  mnie  enoore,  M.Thur^ 
mana  publie  le  S^cahier  de  VE$$ai  mr  hi  s^mlipements 
juPiMsiques  avecla  Carte  giologique  du  Jura  bemaU. 

L^Mleole  normale  da  Jura  ayant  6t6  crööe,  Jvles 
Thurmann  en  lut  noinm6  dtrecteur.  Ce  nonvel  emploi^ 
enaugmentant  ses  oceupations,  ne  led6touma  point  de 
9es  Stades  favorttes.  Membre  de  la  Sooiöt6  g^ologique 
de  France,  de  phisieurs  aatres  sociät6s  savantes  Mran-^ 
g^res^  se6  relations  se  multiplient  chaqne  jour  au  point 
qu'en  1838  la'Sociötä  gdologique  de  France  vient  tenir 
sa  r^miionannueUe  ä  Porrentmy,  pour  visit^  nos  ter« 
rains  jarassiqnes  et  juger  par  elle-möme  les  id^es 
A6oriques  de  notre  compatriote.  La  pr^idencede  cette 
r^nion  lui  fut  devolue  et  il  rempUt  dignement  cette 
tdche.  La  socidt^  fit  une  excursion  dans  le  Jura  ber- 
nois  jusqu'ANeuveville;  eile  fiit  si  contente  de  l'accueil 
de  nos  concitoyens,  qa'elle  dödda  de  irapper  une  m^-* 
daille  en  conim^moration  de  cette  röceptton. 

Plusieara  annöes  s'öcoulörent  avant  qne  Jules  Thor-^ 
mann  publiät  de  nouveÜes  lätudes.  tt  ne  n^gltgealt  pas 
ses  travaux,  au  contraire ,  il  les  poursuivait  avec  plus 
d'ardeur,  moins  soucieux  du  temps  oü  ils  verraient  le 
jour  que  de  leur  dornier  la  maturit^  nöcessaire  pour  en 
faire  une  oßuvre  durable;  mais  les  soins  que  röclamatt 
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p6dagogiqHe,  le»  ia^MÜoiispolitl^esJiieMmrtief^-iet 
enfin  le  manraie  6Mk  cb  w  sairti^'  ötaieM  astaldVilh- 
staeles^  toate  pnbUcaticm  prochaiBe. 

Jules  Tliiinnam  qnitta  la  direotioii  de  PEcdle  nor^ 
male  en  1843;  ^  rentaront  dans  la  vie  pHfite,  U  se 
coDsafera  j^  que  Jamals  &  k  scieace;  Le  11  £6^iQr 
1847,  M  foRdte  sons  se6  ausp^ö$  la  Sodj&te  jara$- 
sieme  d'öanilatiöiv^iui  devaft  atteiadse  daas  le  Jura  le 
Imt  aaqiiel  an  n^avait  pu  parveair  en  1 832.  La  Sodätö 
d'öfflulation^dont  Jules  Thimnami'aecepta  lapp^sideiüce, 
aremplsH^  avantagewemeiä  la  Soei^tö  äatistique;  ell6 
e^  a^odlemeat  ea  voie  de  prosp^rib^,  grtee  aa  d^ 
voaemeitt>  ä  VaeüvM  que  ddploya  le  savmt  ^ass^ 
en  ^foveur  de  c^te  aasoeiaticm  latelleetBeUe.  JNoq  d^n.-^ 
fetd  de  lui  m^agef  des  t'ektioiis  avec  les  S9ci6tes  da 
la  m^e  patrie,  Jules  Tharmaan  Yöulbt  fenriebir  ses 
Arehites  de'travaux  signös  de  son:  näm^  afin  d^eaeoii- 
rager  d'mie  pm*t  ses  cafi^gaes  i  faniter  söa  enemple^ 
ei  de  Fautee  ä  faire  cönnaitre  lasoci^t^uais^aate.  C'eA 
ainsi  que  parurent  snccessiremeat  VEmtmiration  de& 
planier  easeulaire»,  du  distriei  de  PorrefUruy^  le 
Rapport  sur  rorganisaUon  et  le^  acer^^emenfs  du 
cabinet  demniralogie  de  Porrentruy^  aa  Ik^pporl 
relaUf  ä  robsereatiau  des"  pkinrntk^Be^  pModiques 
doM  le  Jm^a  henms  et  9W  ses  Usürea  e»iS49y  la 
BiQgrapMe  d^AhrähamGagnebiny  leß  FragmenU  de 
larekUion  du  sifour  eü  jßg^te.dui^apitaine  2^r* 
mann,  el  enfia  les  LeUr,e$  icrUes  du  Jrn^a  envoy^s 
aux  MiUheilungen  de  la  Soieü^te  d'Ustoire  niiturelle  de 
fierne«,  «  petites  nouvelles.^ieiittfiques  vepant  de  ups 
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motttagnes,  »  oii  ia  gttoiogie  joiiait  le  rile  principal, 
Sans  enr  exefaire/  tmitefm,  Am  iomkie»  bol«ricpes  et 
i^natoiogiquM  paraisMtil  la  temps  i  mtn. 

Ces  trayau;!c  SQcondaires  pe  d^tQurnaient  po^t  Jiileg 
Thqrmaim  des  ^tudes  imtrement  import^p^  qv'U  avait 
(^pm^nc^e^  pn  1833,  et  d^t  lacpatiimation^tait  im- 
^9ilßmmen^ß^%e^i^p,  Mais  sf<m  (^bamj^  d'^ude  s'elw*- 
gisßa^t  ä  Bifispre.qu'il  «yai^ait  dans  la  ci^i^re;  ohez 
lui  4  cettp  heurßJi^  bo^nipe  iwrcibail  d^  pair  aveq  In 
g^olci^e  ,qi|i  lui  cöda^diqe  le  pas  en  1849,  lorsque 
apr^  avQir,  p^ndant  plusieiirs  6i6s  co^söcutifs,  fait  dßs 
yoy^g^^  g^ologiques  ^t  botaoiques  dans  le  Jura,  la 
Fordt-Noire,  les  Vosges  et  les  contröes  voisines,  il 
livra  ä  Timpression  uij  nouvel  ouvrage  scientifique. 
VE98ai  de  phiftostatigti^  appUqu>&  ä  la  chaine  du  Jura 
et  auQ^  conträes  misines^  qu  ätude  dß  la  disperßUm 
des  ptantes  pßsctäaires  emisagi&e  prindpalemerU 
quant  ä  Finfluenee  des  rochea  saujacentes^  dtail^ 
comme  VEssai  sur  les  ßouUtements^  une  (Buvre  ca- 
pitale  destlnde  ä  faire  6ppq^e  dans  la  science,  car  eile 
ouvrit  une  nouyell^  voie  ^ux  j^tudes  botaniques.  II  en 
fut  ainsi:  la  PhytostcUiguey  accueillie  favorablement 
par  la  presse  fran9aise,  aUemande  et  süisse,  val\it  ä  son 
auteur  des  marques  non  equivoques  de  distinction  et  de 
Sympathie ;  plusieurs  societös  savantes,  dont  il  n'^lait 
pas  encore  membre,  s'empressörent  de  se  Pagr^ger. 
Mieux  que  cela;  Jules  Tluirmann^  d6jä  chef  d'epole 
en  göologie ,  yit  bientdt  de  nombreux  disciples  se 
raij^er  sous  sa  banni^re,  ei^trer  en  lice,  defendre  sa 
th^orie  avec  talent  et  contribuer  san^  doute  ä  lui  don- 
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n^r  gflia  de  eauae  dm»  un  avew  ipeii  äloigii^;  ^»  le 

rable  coUögue  revint  ä  ses  premidres  Stades  et  songea 
ä  pablier  le  9^  caliier  de  VEssai  ^tir  lt9  »outäeementsy 
conleiiant  les  terraiM  jtirassiques  svpirteurs  du  üt- 
torml  ^m^t>^ien.  Cependant^  av«it  d'y  meffre  la 
deraidre  mttto,  fl  entr^rend  mcoK  d'autr^s  tt^avanx 
g^olo^iqii^s;  il  pd^  e&  t852  la  plremidre  partie  des 
Esqmsßea  6ro$r*aphiques  tsle  i^r  chatne  du  JurOy  com-» 
pf enant  le  Juraori^nfd,  avec  carte,  aspectd  eticeräpes,  et 
pr^are  an  imporlant  ouvrage,  sur  nnplan  entiiremeiit 
neuf,  les  Nou^cmx  prmdpes  d*orographiejuramque. 

En  1853  la  Soci6tö  helv^tique  se  r6tmit  d  Purren- 
tray,  soas  la  prösidence  de  Jules  Thurmann.  Notre 
compatriote  aimait  ä  dire  qu'il  coi^idärait  cette  räu- 
men et  Celle  de  la  Soctöte  g^ologique  de  France^ 
comme  les  deux  6v6nements  les  plus  honorables  de  sa 
vie.  II  ouvrit  la  Session  par  uu  discours  sur  Vitat  des 
cötmaissunces  dans  le  Jura  bernois  au  pomt  de 
vue  suisse  et  naturhistortque;  il  soumit  ä  la  section 
de  botanique  un  memoire  sur  la  tnarehe  ä  suivre  dans 
Fitude  de  la  dispersion  des  espdces  v&gitales  rela-- 
twement  aux  roehes  soujacentes^  et  ä  la  section  de 
göologie  un  sp^cimen  du  trävail  orographique  qui  Foc- 
cupait  en  ce  moment^sous  ce  titre:  IUsum6  des  lois 
orographiques  de  la  eherne  du  Jura;  «  ce  räsum6,  dit 
Tauteur  dans  son  Autobiographie,  est  ä  taon  sens  ce 
que  j'ai  fait  de  mieux  en  geologie.  » 

Quelques  mois  av^nt  cette  röunion,  Jules  Thurmann 
s'^ait  associe  de  tout  ccenr  ä  la  demarehe  faite  par  la 
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Sooi^  d^steuilation  Mprte  du  Ceweil  ^cemüf  de 
Beine,  p0tir  le  nmBtiM  M  TEcola  normale  du  Jnra  sur 
mm aiiGirapiecl,  et äavait  pris  partd  Ja r^djucüoia de  hi 
pötit^B  au  f cmvememeirt.  L'amoiiMteissentöiit  4b  öeife 
Eoole^  poig  la  pr^taidue  röorgaaraidien  dn  eolMge  de 
Porreitruy  Faffeotörent  Threment;  ä\ä  ^te  de  ee  der^ 
Bier  meto  il  deima  sa  d^nrisfiian  de  nembre  de  Tatei- 
idi^ation  do  oolUgey  foa^ioiis  qu^ilTemj^Baitdepuis 
24  am  avM  im^^  qai  ne  de  ralentit  jamaiö.  Nobs 
a¥iiB9  i^TB  devoir  signakv  «es  fmte^  b^nonSAe»  pour 
BOtrecofl^Mriote^  cbes  ^  r«mottr  de  la' Süsse  !n^ötail 
jamais  s^arö  de  soii  aimmr  pour  le  Jora. 

En  avril  1854  Jules  Thurmann  fit  partie  avec  MM. 
Charpenlier,  Koachlin  de  Mulhouöe,  Beckh,  Stwfer, 
Quiquerez  et  Gressly  d^ine  commission  ehaf g6e  par  le 
gouvernement  de  Berne  de  lui  donner  son  pr6avis  sur 
la  qu^stion  soulev6e  de  r^puisement  prochain  d^s  mi-^ 
nidres  du  Jura.  La  commission  se  pronon^a  affirmati- 
vement;  notre  coUdg^ue  soigna  la  publication  ordonn6e 
ä  oe  sujet  par  le  Conseil  ex6cutif,  publication  conipre- 
nant  le  PricKfis  de  la  eommisaion  avec  les  pi6ces  i 
Tappni. 

L'annße  1 855  trouva  Jules  Thurmann  partageant  son 
temps  entre  les  s6ances  de  la  Soci6te  d'ßmulation  et  ses 
travaux  scientifiques.  En  mai,  il  re^ut  la  visite  de  M. 
Schnitzlein  et  il  s'entendit  avec  lui  pour  publier  un  appd 
aux  botanistes  et  aux  g6ologues  relativement  aux  cau- 
ses  de  Tinfluence  des  roches  soujacentes  dans  la  3is- 
persion  des  esptees  de  plantes.  II  voyait  avec  plaisir  ar- 
river  le  moment  oö  il  pourrait  livrer  ä  Timpression  ses 
deux  grands  ouvrages:  los  Nowveaux  principes  d'oro- 
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graphie  fura$iiqme  ötaient  A  h  veilledF^Mre  iermi- 
fiö8 ;  le  8^  edmr  de  l'^f^A»  rar  ^  «CHrf^eefliaiil»  j»iiti 
itomandmt  ]^ns  one  mmte  cb  traytfl;  te*  cadre  ea 
iMt  Umt  tFac6;  Uns  les  mattrianx  voidw^  bien  ^pie 
Gonsid^nd^les,  ^Ixaesai  r6mAs^  il  fie  restatt  %cCä  tei 
eoordottiuav  Le  17  jidllety  raneien  prösident  de  Ja  So- 
61^  helvötique  mspemfit  ses  ötadea  orograpkiques 
pour  s'ocoaper  exd«siveaient  de  la  näanion  de  la 
Gkaiix-de-Fonds.  Des  leitres  de  cöwmes^an  amaU 
A6jä6tä  tasfojies  aox  mendMres  de  k  8odät6  d'^rnnki*^ 
tien;  des  uiYitetioiisr  forest  «fare9«6e8  aux  hMmes  de 
science  des  d^rtements  fnmfam  Teisins.  Jides  Thnr- 
laafin  pr^para  deux  notices  pour  les  sections  de  g6olo- 
gi^  et  de  botanique ;  Pune :  lUsumi  rehtif  au  pih^ 
morphisme  des  rochesy  pour  servir  de  prodromeäla 
premi^re  partie  de  VEstai  d^orographw  jurMsique^ 
achevä  ä  eette  date,  sauftrois  chapitres;  Taatre:  Note 
relatiee  ä  la  controeerse  $ur  la  pr^ndirame  phy-- 
9ique  ou  cbimigue  des  roches  soujaeenies  dam  la 
dispersion  des  plantes.  Le  22,  la  Soci^t^  d'emaldiion 
#ait  wBYoqaie  dans  le  but  de  döterminer,  par  oneen- 
tente  entre  soci6taires,  le  jour  du  d6part  pour  la  Cbaux- 
de-Fonds;  son  prösident  Indüpo^i^  ne  pul  as3ister  ä  la 
s^ance.  Le  23  eette  indisposition  avait  disparu  presque 
enttörement ;  nous  vtmes  notre  collögue,  il  ötait  bien, 
gai  m^e;  il  nous  parla  lon^ement  de  la  prochaine 
r^union ,  iious  montra  ses  notices  terminöes  la  veille,  et 
nous  engagea  ä  Faccompagner  dans  son  voyage ,  fix6 
irrävocablement  au  27.  Le  24,  il  exp^dia  encore  le 
matln  plusieurs  leitres;  Papr^s-midi  le  mal  Icreprlt 
assez  fortement,  il  rcsta  leve  unc  parüc  de  la  soir^e, 
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cana  ensme  de  la  rtonion,  da  so«4^ptrt  et  m  ocmdui 
vers  9  heares.  Bi^töt  le  cMära  se  dMam  d ws  kNAa 
sa  force.  A  ournwl  kajnMeeiM  fiurwliqpp^lfe.  Son  ötat 
deidiit  d^hawe  en  heue  plus  inquiötaiit^  toot  espoir  de 
gnerisoii  6tait  perdu  ä  cinq  heures  du  matin.  Eaiii  A 
1  heore  un  qoart,  quelques  miuutes  A  peine  aprts  la  se- 
cousse  de  tremblement  de  terre,  Jules  Thurmami,  ayaut 
gardö  sa  connaissance  jusqu'A  ses  demi^rf  momente^ 
expira-  aprte  avoir  fak  sea  adieux  ä  sa  femae  et  & 
ses  enfants.  Le  2  7^  un  coavoi  npmlitreitx  aeeoiapagnait 
le  sarrmil  jiffaasiea  A  sa  derniöre  demeiire. 

Dans  cette  rapide  esquisse  nous  n^avons  parld  que 
d^rhonmie  4^  science,  nous  n'avons  rien  dit  du  grand 
citoy^n  et  de  Fhomme  de  coeur.  Tous  ceux  qui  ont 
connu  Jules  Thurmann  sont  lä  pour  tömoigner  de  sa 
bontö,  de  rexcellence  de  son  ame  qui  n'^tait  ögalöe  que 
par  la  sup^riorite  de  son  esprit.  Affable,  g6n6reux, 
tqujqurs  prdt  ä  rendre  Service,  il  cpnsacra  sa  yie  ü  faire 
lebien  autantqu'ä  cyltiver  les  sciences  et  les  lettres." 
Talqnt  hors  ligne,  il  ötait  d*une  modeslie  rare ;  il  attirait 
ä  lui  la  jeunesse  par  sa  prövenance  affectueuso,  Ten- 
qourageait  de  toute  mani6re  ä  Tötude  et  ä  Famour  de 
son  pays.  Le  mx)Hyement  intellectuel  jurassien  lui  doit 
son.e^tenpe,  il  en  fut  le  plus  drdent  promoteur;  une 
de  ses  consolations,  aprös  de  rüdes  epreuves  ^  ^tait  de 
penser  que  s^s  efforts  dans  cette  voie  avaient  6t6  cou- 
ronnes  de  succ6s.  Citoyen  suisse,  il  contribua  puissam- 
ment  ä  repandre  dans  le  Jura  bernois  la  connaissance 
d#  te^atrie  commune ,  jusqu'alors  peu  ou  mal  connue ; 
sous  ce  rapport  aussi  on  lui  dpil  nuß  vivc  gratitude. 
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Le  plos  bei  6l0ge  4pie  i^  puisse  feire  de  Jotes  Thor- 
imlin,  se  rdsme  en  ces  isofar: 

LE  SOUVENW  ra  SES  BIElfPiüTS  VIVRA  OANJfr  LBSCffiURS, 
COmiE  SES  TtlAVAÜX  IUI  ASSUIUIT  W  MOü  DAKS  LA 
SCflEÜCB.  

,Voici  la  liste  des  divers  Berits  de  Jules  Tburmann : 
1^  Oum^ages  ptAliis : 

—  Essai  siHr  les  sonlövemmitsjnnisdqttes.  1^  oahun** 
StraBi».1838(6pnis6). 

—  Essaisiirlessoalöyementsjnraisiqaes.2®calner, 
Porrentniy,  1836,  in-4®,  et  carte  orographique 
et  göologique  du  Jura  bemois. 

— •  Manuel  de  p6dagogie.  Del^mont,  1842.  I11-8®. 

—  ]^um6ration  des  plantes  vasculaires  du  distrtct 
de  Porrenlruy.  Pörrentruy,  1848  (^6puise). 

—  Rapport  fait  &  la  Sociöt6  jurassieime  d'femulalion 
surForganisation  et  les  accroissements  du  cabi- 
net  de  min^ralogie  du  coUöge  de  Porrentruy. 
Porrentruy,  1848  (öpuis^y 

—  Rapport  rSsumö  adress6  ä  la  Soci6t^  jurassique 
d^^mulation  relativement  ä  Tobservation  des  ph6- 
nomönes  p^riodiques  dans  le  Jura  beniois  et  sur 
ses  lisiöres,  en  1849.  Porr.  1850  (6puis6). 

— '  Abraham  Gagnebin  de  la  Fernere.  Porrentruy, 
1851.  In-80. 

—  Fragments  de  la  relation  du  sdjour  en  Egypte  du 
capitaine  Tburmann.  Porrenlr.  1851  (^puis^y 

—  Essai  de  phytostatique  appliqu6  ä  la  chatne  du 
Jura  et  aux  contr^es  voisiiies.  Neuchälel,  1849. 
2  vol.  in-80. 
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Esquisses  orographicpies  de  la  chatne  du  Jura. 
1®"^  cahier.  Jura  oriental,  avec  carte.  Porr.  1851^. 

—  Lettres  dcriles  du  Jura  (dans  les  Mittkeilungen 
de  la  Soc.  d'hisl.  naturelle  de  Berne,  de  .1850  ä 
juillet  1853.) 

—  Diverses  nolices  dans  les  Actes  de  la  Soc.  helv. 
de  1836,  1853,  1855,  dans  les  BuUetins  des 
Soc.  göol.  de  France  et  d'AUemagne ,  dans  les 
Rapports  d.  la  Soc.  jur.  d'6mul.  d.  1 850, 1 852,etc. 

2^  Tra^aux  manuscrits : 

Nouveaux  principes  d'orographie  jurass.  ünfort  vol. 

iii-8^  avec  22  pL 
(A  paraltre  dans  lesMömoires  de  Tlnst.  nat.geBdv.} 
Appel  aux  g6ologues  jurassiens,  et 
Sur  le  mode  de  publication  d'un  ouvra^  de  pal6on- 

tologie  le  plus  propre  ä  r^pandre  la  connaissance 

des  espöces. 

([dans  le  Rapport  de  la  Soc.  jur.  d'6m.  de  1865). 
Appel  adressö  aux  botanistes  et  göologues  relative- 

ment  aux  causes  de  Tinfluence  des  roches  sou- 

jaqentesdans  la  dispersion  desespöees  de  plantea. 
Courte  r^pycmsQ  dM.le  professeur  S^endtn^r  r^atiyer 

ment  au  caract^e  de  la  flore  daBnyerischer  Wald 
Matöriaux  pour  le  3®  cahier  de  V Essai  sur  les  sou^ 

Id'cements^  renfermös  dans  30  cahiers  de  Bullc'- 

tins  gin&raux  et  10  de  Lcethea  bruntrutianap 

catcdogue  des  espöces  fossiles  des  terrains  jur^s- 

siques  sup^eurs. 
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Xin.  nehrolo^ 

übet  ^ettti  ßonrab  9iiäftt,  XÜ^Dberfliteutenant 

>er  Hxtilttrit,  *oii  ©^affl^A»fe»- 

SJoii  ^ctm  3.  %  gteulet;  Med.  Dr.,  ilter. 


^m  Ditt^ümtmoeid  @onrab  Sif^^t  i^rrfi^eb  ben 
26.  Dejember  1854^  abenW  ft)ät;  in  mm  Slftcr  i^on  81 
3a^ten  unb  einigen  STOonaten,  fi^merjenfrei  wnb  mit  lä^eln^ 
bem  Slngeji^t  an  einem  ^tnfcl^Iag,  nm,  »ie  et  e«  fc^on  frß|ier 
Wweilen  gettJfinfi^t,  in  einer  beflfem  @)riflenj  ba«  8i^t  ber 
SBal^rl^eit  ungetrfibt  anf^anen  )u  fSnnem  9nd  ^etfit  gegen 
ben  Serfiorbenen;  feinen  altem  ^teunben  m6>  St^en  junt 
9n?enfen,  ben  Jfliigeni  aU  ^om  auf  ber  SSi«^«  yax  SBai^r^ 
l^eit;  erlaube  i^  e0  mir,  bem  b>a(tem  S^e^r  ber  f(^to>ei2erif^en 
noturforfii^enben  ®t\tU\äfaft,  fo  gut  e^  laxtmt  befc^r&tften 
Gräfte  geflatteu;  ben  Sefer  rm  Wa^p^t  bittenb,  ein  ntheh^ 
gif^e«  SWonument  ju  feften. 

.  ..i&errOberjtKeutenant  Sonrfib  SH^er  tourbe  ben  2Z  Btp^ 
tembcr  1773  in  ©^aff^aufen.  geboren,  3n  ben  bamal«  bfirf«^ 
tigen  Spulen  feiner  Saterflabt  erlernte  er  bie  griei^if^e  unb 
lateinifi^e  <Spxaä)t  unb  bie  änfang^grfinbe  ber  3Wat|iematif ; 
l^ca^t^&ißä)  aber  tourbe  er  mit  ben  ®nmb«Hi^^tett  ber 
ifft0iäftti  0)elig{im  innig  ^&tttmt  gema^t^  beim  in  Icser  ge* 
mfit^^en  3^  ^^te  ber  <Sr)ie]^ngi9^eil  t»iel  mi^r  auf  ben 
®ePnnm^en  unb  bem  rebltii^en  SGßiOen,  oU  auf  bem  iurouger« 
jlen  @<)ifce  e^anbirten  SBiffen  unb  auf  bem  ^inauff^rauben 
ber  geijHgen  Äraft  be«  SWenf^en;  aud^  tt)u|te  man  bamate 
nt>ä)  nid^t«  i)on  ben  mobernen  bureaufratifd^en  ©d^ulformen/ 
twfcbe  bie  "bergen  moni^er  @^ölet  im^?ei^et  einfii^nfiten  unb 
blafiren  unb  mond^e  Originalität  im  «Sctote  erfHctei.  du  fei* 
nm  bterjel^nten  ^af^t  trat  %i\äftx  bei  feinem  Sater  ^  einem 
gotte^fürd^tigen,  Dielerfal^men,  toeitgerei^ten,  firengre4>tK4>ett 
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SKamir  ia  bic  Sei^rr,  bf e  Äit)>ferfi^iRfeb^)Tofeff!«m  uiib  ba«  geuer«^ 
f)»r{^nm(K|ien  gr jinblid^  jtt  erlernen.  0  NuUa  dies  sine  linea  » 
t^ar  be^  iungm  Se^irUndd  kftönbigcr  Sßafjll^^xviäf ,  bal^er  ibe^^ 
ttttgte  er  bie  i^  f)>arfam  jugemeffene  SÄujjejeft  jur  erlemung 
ber  cngHfi^en  unb  franjöftfci^en  ©^rai^e,  in  benen  et  e«  »eit 
ge^raii^ft^  nnb  )unt  @tubinm  ber  l^&^rn  äKoi^oHf  unter  ber 
Itnieitnng  be^  ^rHtterie^u)>tmannd  |)ttrter  unb  bed  ((i^aff'^ 
j^iiuferifi^n  Sato,  bt«  beruhten  ^ofefford  dejeler.  äiJie  oft 
mochte  ed  bomald  bem  iungen  Sifc^er  geal^et  l^aben,  ba|}  er 
m  etn>#^  |)&^erem  old  junt  hU^n  {i^anbkoerler  beßinunt  fei; 
feine  finblic^e  Ergebenheit  aber  gegen  feinen  äJater  Ueg  biefe 
innere  @tinune  in  feiner  3ugenb  nit  anffonunen«  Slu^gerfiflet 
mit  oben  geuitimten  «^^ntniffen  unb  tu^tig  in  feinem  SSerufe, 
reifte  er  im  ^a^x  1794  al^  ^ut^ferf^miebgefeKe  mit  bem 
SeUeifen  auf  bem  StiUten  na^  &ot>en]^agen  unb  ©tod^olm, 
toeiii^e  SCBanberfii^aft  er  in  feinem  ^o^en  SHter  unter  bem  Zittl: 
„ZdQtbnä)  einer  %eife  bon  (So)>enl^agen  na^  Stod^obU; 
@(!^ff^aufe»v  1843  "  ^^morijHfi!^  jbefci^rieben  ijfatte. 

@eine  9S3igbegierbe  br^te  i^n  im  Slu^lanbe  bolb  in  n^" 
l^ere  ä3erui^rung  mit  angefei^enen  SOt^nnem  unb  i^ffnete  ii^m 
fo  bie  aja^n  jnr  S3erei(i^erttng  feinet  SSBiffen^*  —  äuxäi" 
gelehrt  in  feine  |)eimat|  i^If  %i\6ftx  feinem  93ater,  bei  bem 
er  too^nte,  in  feinem  S3eruf  toiSig  unb  treu,  unb  nur  in  ben 
@tunben  bed  ^eierobenbd  äberft)rang  er  ben  engen  SBirlungö'^ 
Irei^  bed  böterliiä^en  ^anbtoerfe,  um  jliä^  in  bem.  frönen  unb 
»eiten  ©ebiete  ber  gefammten  SRaturioiffenf^afk  umjufe^en,  too 
fein  ®eiji  befonber^  loon  ber  ttäfni\^tn  S^emie  unb  SWetattur^ 
gie  angezogen  ^urbe. 

3n  feiner  »ater^abt  fielen  il^m  naä)  unb  naä)  mel^rere 
militärif^e  unb  potiti\6)t  ^xm^  unb  ä3ertt)altung«jiellen  ju; 
fo  befleibete  er  bei  ber  fc^aff^uferifi^en  Slrtitterie  bie  ©teBe 
be«  Überpeutenont«,  im  ©tabtmagijirat  bie  ©teile  be«  95ra* 
ftbium^;  frö^r  loar  er  SKitglieb  ber  {Regierung  unb  beö  ©ro«^ 
fttn  »at^«.  3n  aHen  biefen  Skmtem  ioar  Siebe  jum  Sater* 
lanb  fein  ^ut)tfäd^tt(!^jle«  2»otib*  ©eine  Ueberjeugung  i'pxaäf 
er  überall  firei  unb  offen,  toie  t^  bem  ä^ttn  Sle))uMifaner  ge* 
jitmt,  aud,  unb  nie  ge^bite  er  einer  9^xtti  m. 
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9ff(^  nrit  %tMtin  (Sat^tbia  tou  MBatttkäf  w*>  eyjatgte 
tirit  Mefer  guten  unb  M^puä^io^  <itettfo  Pekit  ^ticr/  |ti>ei 
Zi^ter  ttnt)  fftnf  ®9^e.  9Hor  iaftOm  ttnterp^  f^tfito 
ten  Sktetr  in  feiner  ®ta|('  unb  a:iegetfafeifat{0%  t^efl«  |le|eft 
ffe  eigenen  6t<Allfement«  in  Q^affiJfobxit^Üm  unb  ^a^en« 
giefierei  in  Defiertei^  «nb  ®akm  ^t,  nnb  )ei(|nenfk(f  Imn!^ 
fren^e  9te#tf{(^!eit,  r<k^e  S^S^Teit  m*>  Untem^«iimgegd^ 
<m9;  tm^  ber  Mefle  Ht^iffnt,  SoniNi^^  e|emidd  Siftglieb 
ber  f(^ta)ei)evif^  nittiirfoffi^nben  dtefetfd^,  mit  ben  f^^ 
^en  ®eifle0gaben  anögefhittel^  arbeitete  in^emittge  hü  estti^ 
aU  fe^r  gef(i^itfter  aSfic^fenmoi^et  unb  jeiii^eie  fi^  tmrilt^  nie|« 
rere  erftnbungen  unb  Serbefferungen  in  ben  Wttnittim^eloe^ 
Ten  rü^H^  am«;  fln^  »tttbe  il^  im  3«^?  1886  wn  bet 
frfilffent  Semerregientng  eine  gelbene  (S^retimebaflle  fir  ein 
twn  t^m  berfertigte«  unb  eingelf^erte^  ®eti>e§T  fuerlonnt  8efeet 
»urbe  er  in  bet  »lit^e  feiner  ^<ä)xt  bÄ^ingerafft  *) 

OberfHieutenont  9if#er  \»ämtU  bie  t^enigen  <Stmiben, 
»el^e  i^m  jnr  €r|iotung  ftbrig  Hieben,  neb^  ber  (Srgiri^g 
feiner  Hefen  ^nber  Ifaupifäifyiiäf  bem  Qmgong  mit  ben  gt> 
bilbetjhn  SWfinnem  feiner  «aterflabt,  j.  »•  einem  «edelmei^ 
€to!ar;  einem  f^rofeffor  ®eorg'?Wft8er  ii.  <t  m.  nnb  ber^r* 
Weiterung  feiner  <iBgemeinen  Äenntniffe;  fftr  feinen  3tt>eig  be^ 
menfi^Ii^en  Sßifenö  unb  JH^nnene  bKeb  er  gfeii^tHtig;  bann 
»ieber  feinen  ®ef(i^5ft^*  unb  Seruf^reifen  naiff  ^önfrei^, 
©ngtanb  unb  Deutf^tanb;  bon  benen  er  ii^t^mal  get^g  ge«^ 
flärft;  ium  tt^eitern  ^tjrfc^en  oninM  unb  mit  l^W^  e^ren^f» 
ten  unb  nfiftli^en  8e!anntf(^aften  berei^ert,  jurßdfel^te.  &c 
ffaHt  er  auf  feiner  Steife  buri^  De^rrei^  bie  grojje  (S^re, 
feiner  faifertiii^en  f^ol^eit,  bem  menfd^freunbK^  ©rj^erjeg 
3o^nn  genauer  befannt  ju  »erben.  3n  8onbim  ma^te  er 
t>ertraute  Sefanntf^aft  mit  garaba?;  in  3ßti(^  begluifte  (tfn 
bie  intime  ©elanntfd^afl  mit  einem  ber  el^rMrbigften  SRittaboren 
ber  f(!^n)cigerif(!^cn  3nbuflrie,  bem  öortrep^en  €af^r6fi|er. 


^)  ®.  »er^onblungenDQu  1«80,  €).  lldif. 
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3»  Anfang  bed  it^i%m  Saifxi^mitxt^  maä^tt  üfri^r  bte 
trtii^tfge  förftttbunfl  fefne«  Stallte;  ben  er  fort  uttb  fort  Hx^ 
twKfommwetc  «nb  (Ici^  baburti^,  ti>te  au(!^  ourii^  feine  f^jcitere 
©rfittbttng  ber  ©tabrifenßielerei  «nb.  feiner  Sliegelfaftrifation 
in  t>ielen  Staaten  €ttro^)a*^  unb  Slorbamerifa'g  eine  ©erfil^mt'' 
^üt  erioorkn;  i^&ttt  er  »ä^renb  x>tx  furjen  Dauer  ber  Eon* 
tinentalf^jetre;  jiatt  feine  3^t  mit  »erf^ebenen  g^enj&llen 
unb  Remtern  )U  t^ettiereU;  a8e  t)on  t^eit^er  an  iffn  ergangenen 
Sefiettungen  auf  @ta]^I  l&efriebigt,  fo  t^xt  er  ebier  ber  rei^'^ 
^en  ©daffl^aufer  getoorb^n*  Doil^  ®elb  ttmr  nie  ber  |)ebel 
feiner  raftlofen  S^ätigfeit.  Da«  9i0tl^  baju  lag  in  üenen 
^b^em  9tegionen  ber  toifenf^aftt^en  fBalrl^leit  unb  in  einer 
erlaubten  SUtl^m^erbe^  toüäft  ben  bafür  ^nq^fängUi^en  an 
unb  ^  fl^  belol^nen*  @o  erfreute  il^n  fel^r  bie  mänbli^ 
aSelolung  feine«  Sabrifat«/  n>el#e  if^m  im  3a^r  1813,  nebfi 
eteem  loflbaren  Sting  unb  ebier  Urfunbe,  t>om  Äaifer  fütxan'' 
ber  )U  3:^eil  getoorbeu;  toeniger  ber  Ku^f^t  toegen  auf  be^ 
beutenbe  ruffifci^e  SejieOungen,  aU  ^ielme^r  um  ber  ei^re 
»iÖeU;  biefem  erhabenen  unb  l^umanen  ??firflen  aU  tfiti^tiger 
©tol^fabrifont  befannt  getoorben  ju  fein.  3m  3a^r  1824 
toor  ^fü^er  ^rSjlbcnt  ber  f4tt>eijerif^en  naturforfti^enben  @e- 
fettfdiaft.  3m  Äreife  tint^  9itM,  eine«  Sl^abanneö;  eine«  Daul 
U^eri,  eine«  Drofeffor  SHubolf  ©ci^inj;  eine«  Siegler^^^JeHi«  t)on 
SBintert^ur,  eine«  ®aft>ar  Q^UtotQtx  t>on  Strogen,  eine«  3\^^^^f 
tint9  ^ofra^  Corner  unb  anberer  »ortrefflitiiier  unb  geiftig 
i^erborragenber  ©bgenoffen,  »e^e  bamal«  al«  f<!^tt)ei§erif<i^e 
3laturforf^er  ©^affl^aufen  mit  i^rer  ©egentoart  beehrten,  er* 
lebte  Sif^r,  Wie  er  ftii^  barüber  fj>äter  äujjerte,  bie  glücf* 
lic^jien  2:age  feine«  geben«  unb  fnfi!|)fte  mit  mel^reren  berfel* 
ben  ba«  fc^&nfle  5reunbfc^aft«banb,  »eli^e«  er  bi«  jum  Sobe 
fortge^)flegt  l^atte* 

giffä^er  toar  ein  gotte«fur(i^tiger  SWann,  trug  aber  feine 
Sieligion  im  |>erjen  unb  braute  feinen  ©lauben  niä^t  auf 
bem  SWarfte  jur  ©(!^au;  über  3leligion  fci^toaften  l^örte  man 
i^n  nie;  blo|e  ®efü]^l«religion,  ©li^ärmerei;  39i^i«mu«, 
9)feubo|)teti«mtt«  mit   feinen  Sont)entifeln  unb  ©eften  t^aren 

17 


Digitized  by 


Google 


-     258     - 

tl^ttt  Hx^a^i;  „bete  unb  arbeite"  toat  fein  aBaWl>'^#*  3« 
))oHtif(i^er  äSejiei^Ytng  toar  %i\d)tx  ein  cDnfequenter  Unl^&tger 
ter  alten  gemutpd^en  Sib^genoffenf^aft;  in  ber  jebet  Äanton 
tin  für  jlc^  befle^enbe«;  foutjerfine«  ®(m%t  bar^eltt;  »cliä^e« 
ein  ®ei{l  kleben^  erhalten  unb  fucceffite  )ur  gr&gtm&gU#en 
enttt)icf elung  mi  ^rei^eit  führen  foli^  ®tin  j>oHtif(i^^  ßrlennt* 
nigt^ermögen  fonnte  \i6f  nit  ju  ber  älnfi^  unb  )u  ber  ^rt^ 
fc^riitdauftlarung  ^inauft)otenjiren;  um  in  einer  jjrojpitijfeite 
auf  mcrfantilif(i^en  SJortijfeilen  unb  materiellen  Snterejfen  m* 
^lenben  äußern;  büreaulratifc|iett  6in^eit  baa  toafyxt  ^l  mt^ 
re<)ublifanif(i^en  SSaterlanbe«  ju  erMiefen.  ®t\äfiäfH  unb  SJer* 
träge  galten  if^m  me^r  ate  jiuribif(!^e  nati^eäffte  Doctrinen. 

SWögen  feine  t)oHtif#enllttji(i^ten  nun  ge»efen  fein,  ipiefie 
»otteu;  fo  tt>are  er  gett>i|  in  ben  SEagen  ber  9loÜi  bem  be* 
bröngten  ä^aterlanbe  mut^iger  unb  (ohfequenter  beigeflanben, 
al^  maa^t  Slnbere,  toüäft  [läf  auf  tint  f(^tt>inblige  )>olitif^e 
^'i^t  ^inau^ufd^ti>a(ien,  ^inau^ui^ttdtl^fimeln,  ^au^toopren 
gen^ufet. 

5Wüi^e  unb  Arbeit  mxm  ixt  S3e(Hmmung  feine«  geben«, 
tt>tläft  fti!^  %x\6ftx  felbjl  auferlegte ;  3eitt)ergeubung  unb  SWugig- 
gang  to^aren  i^m  ein  ®räuet  Durc!^  ben  Zoi  be«  ^erm 
DberjHieutenant  ^i^ä^tx  Hxhx  feine  SJoterjlabt  einen  au«ge* 
itiä^ntkn,  an  Sllleni  t^eilne^menben  S3örger,  feine  ^amüit 
üntn  liebeljollen  SJater,  bie  SBiffenf^aft  unb  3nbujlrie  mm 
emftgen  9)fleger  unb  SJerel^rer,  feine  Sreunbe  tintn  gebiegenen 
greunb  unb  bie  f(i^tt>eijerif(!^e  naturforf^enbe  ®efellf(i^ft  ein 
tätige«,  bei  il^ren  SSerfammlungen  faft  nit  fe^lenbe«  SWttglieb. 

©ein  Slnbenfen  tt)irb  unter  Slllen,  bie  i^n  lonnten  unb 
^0(!^f(i^Äftten,  fortleben» 


«iterarifi^e«  ^on  %  C  gifc^er: 

SEagebu^  einer  im  3a]^r  1814  gemaiä^ten  Steife  über  fJari« 
naäf  Sonbon  unb  einigen  gabrif^äbten  (Snglanb«,  tjorjüg^ 
liäf  in  te^nologifd^er  aSejie^ung.  «arau,  1816. 

Sagebuii^  einer  Steife  ^on  So))en^agen  naäf  ©tocf^olm,  im 
Srü^ia^r  1794,  ©c^aff^aufen,  1845. 
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S'fotijett  Hner  3lcife  fiter  |)öri^  mäf  Sonbon,  ittU,  itxtO'^ 
Woor  ©d^effieto  iint)  jutfirf,  tm  ©ommer  1845,  ©(^öff- 
Raufen;  1845, 

9?oHicn  au^  einer  Weife  über  Sarteru^e,  3Rami)tim,  mn 
unb  Ojienbe  naäf  ?onbon,  DerW^  SBingftelb  SOfrebton  wnb 
Sütterl^  grontt)orf^  nö^  ©^efpelb,  ?it>er<)ooI  unb  jurftcf 
über  @^efpelb  «nb  Sonbon  nati^  ©d^aff^öufen,  im  ©t^at* 
ja^r  1846.   ©^aff^aufen,  1847. 

S^agebud^  einer  Sleife  ju  ber  Slu^fiellnng  in  ?onbon  unb  naä) 
einigen  Sabritjtäbten  in  ßnglanb,  im  ©ommer  1851.  — 
©ii^aff^aufen,  1853. 


<M0ray^iBct)e  Uoti^e  über  JOieU^ior  don^me^ier. 

35on  |)erm  Saumann. 


Wlt^iox  ©anbme^er  tpurbe  am  29.  ^eumonat  beö  3a^re0 
1813  Ott  bem  freunbli^en  ^alltt>9ter*©ee,  im  Dorfe  ©eengen; 
Äanton  Jlarga«,  geboren.  Da  feine  ©Item  fel^r  arm  »aren, 
fo  tDurbe  er  ^on  feinem  @ro|^ater  in  SWeiflerf^toanben  mit 
©orgfaft  aufer jogen.  Diefer^  ne6ji  feiner  tugenb^ften  unb 
^rijltid^^reKgiöfen  SWutter  unb  |)erm  fJfarrer  Simpler  in 
?Weiflerif(i^tt)anben,  ber  fi^  feiner  toie  ein  SJater  annahm,  f(!^ei* 
nen  auf  bie  geijHge  ffinttt)i(felung  bea  mit  ^iel  S^alenten  be* 
gabten  ^aben  ben  gr&|ten  (Sinflug  gel^abt  ju  ^aitn.  ©ie 
jlnb  bie  brei  freunbli^en  ^ttxnt  feiner  3ugenbjial^re*  3n  ber 
©(i^ule,  »ie  im  ffonflrmation^unterriii^t  jei(i^nete  er  jld^  t>or^ 
t^eit^aft  t>or  feinen  3»itf(!^üTern  aua.  3«»»  3ungling  ^eran* 
getoa^fen  ba^te  ber  ©elige  oft  ober  bie  SBal^I  eine^  Sebenö* 
berufet  naäf.  ,©einer  bef(!^ranften  öfonomif(!^en  Ser^Itniffe 
»egen  burfte  er  ben  geheimen  SBunfc^  feiner  ©eele,  Seigrer 
)u  totvitn,  9}iemanbem>  äu|em,  unb  er  entfi^Ioj;  ft^  )u(e^t; 
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bad  ^ofament  in  Bä^^UfHm  jtt  trienten.  Bäfm  naüf  an« 
mt^att  Sollten  »utbe  ber  flieigige  afingHng  »on  feinem 
SWeifler  mit  bem  beflen  3e«flitiffe  enrtaffen-  fBä^b  feinet 
Sei&Tjeit  gab  Ufta  ^tn  fjfarter  ihnUtt,  fein  bäterlii!^  Srernib; 
in)e(fma|ige  ^üäftx  jum  £efen,  unb  ^anbme^er  fertigte  ba^ 
ruber  ^uff^e  and,  bie  bann  aQe  brei  Hd  bier  äBo^en  cor« 
rigirt  unb  befj>ro^  tt>urben.  3m  Slobember  be«  Sal^red 
1832^  na^  93eenbigttng  feiner  Sel^rjeit^  tonrbe  tin  neuer 
©eminarlurd  audgef^rieben-  3!uf  ben  ^ti%tn  SBunf^  ©anb« 
me^erd  unb  auf  baa  frSftige  SJertoenben  be«  $erm  §>farrer 
%n<ler  trat  ber  $ofamentirer  nun  in  bad  ^el^rerfembtar  in 
Baratt  ein,  mi^t^  bamald  bon  4^erm  Direftor  9tab^oI)  ge« 
leitet  tt)urbe*  $ier  tt>ar  er  nun  »ieber  ganj  in  feinem  ®e* 
mente.  Umgeben  bon  bieten  treffli^  unb  f&r  Üfttn  Seruf 
begeiferten  3finglingen^  gei^brte  @anbmeber  )u  ben  erften  ber*» 
felben.  Der  &vix^  \outit  m  30.  ^^tü  1835  beenbigt,  unb 
unfer  greunb  erhielt  bom  ^onton^fil^ttlratl^e  efo  unbebingte« 
äBa]ffIfä^igfeitd)eugni|  ,;mit  aud^eiil^nttng^^  f&r  aQe  ftlaf« 
fen  ber  ®emeinbef^ule.  ^reubetrunten  unb  tl^atenburfKg 
feierte  er  )u  feinen  fjfliegeeltem  unb  ju  feinem  treuen  fJfarrer 
jurüil.  3n  3N>Ige  Qin^fycmi  bed  ntutn  ©^ulgefe^e«  tourbe 
in  S^ijinitn  mt  ®efammtf(!^u(e  für  bie  ^ber  ber  jur  ®c« 
meinbe  gel^örenben  Sanbbetoo^er  mit  einem  befonbem  Seiffrer 
errietet,  unb  am  28*  SWarj  1836  »urbe  ©aiänneber  )um 
Seigrer  berfelben  geiPal^It.  S3alb  bra^e  er  biefe  ntut  Ste^aft 
}u  gutem  ®ebei^en,  fo  ba|  bie  Sb^al^I  ber  ©^äler  bon  55 
bi«  auf  117  ant9udt€.  3n  feinen  Ünterriii^tdfa^em  bertoanbte 
er  alle  ©orgfalt  auf  bie  «Umarbeitung  t)on  Sel^rlurfen  über 
bie  einzelnen  Sä^er,  inbem  er  ben  Sel^r^f  nail^  ben  bor«^ 
fc^iebenen  ©(ä^uftai^ren  gUeberte  unb  buri^ffil^rte*  SO«  9Rit» 
glieb  ber  fie^rertonferenj  be«  S3e}irfem  3<>ftogen  n>ar  er  fd^ 
anregenb  unb  n^irlfam  unb*  feinen  @o0egen  ein  gutem  Bü^ith 
@r  t)erf(!^affte  befonberm  bem  ^fc^^auungmunterriil^te  Singong 
in  ber  ©emeinbefci^ule.  Da  bie  Statur  )u  bemfelben  bie  man'' 
tttgfaWgPe  gutte  bem  ©toffem  bietet,  fo  gab  i^m  berfelbe  »er* 
anlaffung,  bie  9latur)oiffenf(i^aften  )u  fhtbiren.  (£r  tt>urbe  ba* 
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bei  ^tn  tfi^Hgnt  9<^&tnem  angeleitet^  mi  ftubirte  naäf 
eittanbet  SSotani!,  Slinetatogie  unb  ^vpui&n  «[fhronomie.  3u 
gleuä^er  3^t  fhiWrte  er  auä^  mit  brennenbem  ßifer  We  ^)äbö' 
ÖOgif^en  aSBetffe  bon  Dieftemeg  unb  Denjel  unb  bie  p^päfo^ 
logif^n  SSBertc  ijon  ©^fcett  unb  IBenecfe.  X)ie  (grgebniffe 
feinea  Slaii^benfen«  unb  feiner  Seitüre  U^pxaäf  er  gerne  im 
txauiiäftn  Äreife  feiner  SoOegen,  unb  biefe  erinnern  ^äf  mit 
^euben  ber  i^ielen  fi$8nen  unb  genu^reid^en  ©tunben.  3m 
3a^r  1841  i^erel^elii^te  er  ^öf  mit  Jungfer  ÄaroHna  SWörti 
»on  Slarau,  »elti^e  feit  1839  fie^rerin  an  ber  oberften  5Wfib* 
(i^enfi^ule  in  3«>P«ö^  ^<^i^  wwb  flä)  bie  Siebe  ber  ©d^filerinen, 
bie  Slii^tung  ber  ©Itern  unb  ben  Danf  ber  S3e^8rben  erUJor* 
ben  ^tte.  Dae  fKBe  ®lü(f  eine«  befd^eibenen  Familienleben« 
gab  bem  Jungen  ®atten  einen  @j>om  §u  n^äf  eifrigem  ©tubien, 
©ein  Äör<>er  tt>ar  Jiebo^  ben  immer  getoaltigern  Slnftrengungen 
be«  Oeifte«  ni^t  mel^r  gett>a^fen.  ®äfon  bafb  no^  feiner 
Slnlunft  in  3<>Pngen  fleBten  fi^  bie  Drüfenanfi^toeOungen, 
Slugenentjfinbungen  unb  gejiörten  ^Junltionen  ber  Serbaung«* 
Organe;  an  toeWen  ttebeln  er  t)on  3ugenb  auf  litt,  ^tftxQtx 
ate  frül^er  ein*  —  Der  9?ame  be«  au«gejei(^neten  Seigrer« 
tt>urbe  balb  belannt»  9iU  ba^er  im  3a^r  1843  am  Se^rer* 
feminor  in  Senjburg  bie  ©teöe  be«  naturtt>iffenf(^aftli(i^en  Se^^ 
rer«  erlebigt  tourbe,  unb  ffinftig  aui!^  bie  Sül^rung  ber  SRufter^' 
\ä)uk  mit  berfelben  tjerbunben  lüerben  fottte;  fo  ergriff  ber 
fianton«f(ä^uIrat]^  mit  ^Jreuben  ben  Slnla|,  ben  ffir  bie  eriebtgte 
©teile  rediit  eigenttic^  gef^affenen  ©anbme^er  ju  gewinnen» 
einftimmig  tpurbe  er  am  7.  S(j)rit  an  biefelbe  berufen  unb 
am  21.  Suni  bon  bem  ©eminarbireftor  ben  erfreuten  SoOe^^ 
gen  unb  ©li^ftlem  ^orgefteOt.  Die  SOlufterf^Ie  führte  er  »on 
Anfang  (cn  ani^  mufter^aft.  3tt  ben  naturn>iffenf(baftH(!^en 
Unterri^t  füir  bie  ©eminarttaffen  mußte  er  ^^  anfangt  no^ 
hineinarbeiten,  ßr  jog  mit  |irenger  Slu^toa^l  nur  ba«ienige 
in  ben  Ärei«  naturlunbUrä^en  ©eminarunterriiJ^t«  hinein,  »a« 
ein  tuii^tiger  ©ottefil^ullel^rer  ju  njiffen  nötl^ig  ^at  unb  ^tte 
hti  feinem  Unterri^te  jlet«  ba«  geben  unb  feine  Sebfirj^iffe 
im  Sluge.   @r  ^tte  mit  bem  ©eminarbireftor  Äeller  bie  Sin- 
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[iä)i,  tag  unfere  ©eminarien  bem  S3oll9}e6en  unb  SSolUtifvmt 
nä^er  gebracht  tt)erben  muffen  tmb  bafi  bitfer  3^tf  befonber^ 
babur^  erreicht  tt^erbe,  bag  man  bem  ®emutar  eine  knb^ 
tt)irt^f(i^aftU^  Sinti^ltung  gebe«  (£d  tonrbe  balb  bev  betreff 
fenben  ^iffixit  m  ben  ®egenfianb  beleuc^tenbe^  ®iüa^en 
vorgelegt.  Die  ©el^örbe  ertoiebeirte  ed  mit  bem  Kttftrage,  ben 
SnttDurf  tiau  neuen  ®eminargefe|ed;  tt>obur(i^  mit  tintm  &m^ 
bift^Seminor  bie  Sanbtoirt^fiä^ft  berbunben  »firbe,  ju  Uax^ 
beiten.  Der  t)OYgeIegte  Snttourf  tourbe  ben  7.  SBintermonat 
1845  )um  ©efe^  erhoben  unb  bad  @eminar  )ur  93o0)ie^ung 
be«  ®efe^e«  burd^  Defret  bom  5*  5Karj  1846  in  baö  aufge* 
^obene  Slofier  SSettingen^  berlegt«  Die  neue  ^fiaU  nmrbe  ben 
20.  Januar  1847  feierlii^  etbfnet.  (£^  tourbe  nun  mit  ber  Statur^ 
funbe  bie  Sinteitung  ju  l^aud«»  unb  Ianbn)irt^f(^ftli(!^en  ä3e^ 
fc^fiigungen  berbunben;  au^  bie  ®efunb^eit^Ie^re  unb  ber 
.^rei^  ber  SSoIf^getPerbe  n>urben  ge^brig  berucfftii^tigt.  Der 
@taat  übergab  ber  Sbtftolt  bie  nbt^igen  ®ebäulid||feiten^  %ai)x^ 
^aht  unb  45  3u(!^arten  Sanb  um  einen  iä^rli^m  |)ai!^t)in« 
t>on  2000  granlem  —  ^atte  ©anbme^er  fd^on  an  ber  Um^ 
gefialtung  bed  <Stminax^  bebeutenb  mitgen^irft,  fo  na^m  mm 
erji  bie  lanbti>irt]^U(|e  Organifattou  beff elben  feine  boUe,  tiit 
rajlenbe  S^ätigleit  in  ^n^^fxnäf.  3n  ®ö)tmt,  ©arten  unb  gelb 
niugte  Witi  naüf  bem  rationellen  3^^^  ^^  ^nflalt  georbnet 
unb  eingeri(!^tet  »erben.  Da«  gelb  ipar  jum  Setrieb  ber 
@e(ä^«felberto)irt^fd^aft  j»e(fmä§ig  einjut^Ien  unb  feine  a3e* 
fleHung  aHmäpg  in  ün  orbnung^gemcige«  ®eleife  )u  bringen. 
Ueber  Mti  mu|ten  bie  nbt^igen  ä3u(i^er  angelegt  unb  geführt, 
unb  ber  natum>iffenf(i^aftli(^e  Unterrici^t  fetbjl  mit  bem  SSetrieb 
ber  ganjen  9S$irt^f(!^aft  in  ben  bom  ®efe4  geforbertm  ßin^ 
Hang  gebraii^t  toerben.  ä)tit  SSegeifterung  nal^m  ©anbme^er 
anäf  ^tx  feine  Aufgabe  auf-  Slid^t«  loar  i^m  gu  biel,  ni^« 
f am  i^m  ju  fti^ioierig  wr.  2»it  immer  gleichem  geuer  ert^eitte 
er  in  ber  ©d^ule  feinen  ttnterri^t  unb  leitete  mit  gro|er  ®e* 
bulb  auf  bem  gelbe  bie  Slrbeiten.  Die  aargauifci^e  3iegierung 
lieg  i^n  auf  ^ojlen  be«  Staate«  toä^renb  bed  ©ommerfeme^ 
fler«  1847  bie  Äbniglid^  9Bürttembergif(!^e  lanb-  unb  forjl- 
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ti^itt^d^aftl^e  SRabemfc  in  ^oiftnfftim  befugen,  i>itx  bc- 
nufttc  er  ik  if)m  furj  jugcmeffcne  3rit  nrit  fafl  beiftjteUofeni 
S<e{|e.  ©r  l^örte  unb  fhiWtte  tt)%enb  be«  ©emeflet«  Sw«« 
fefitngen  übet  imi^iti^^tl^afAii^t  ^Meb^Iel^re  unb  Slopratton, 
über  aBgemefne  mi  f})e§felle  9)flattjen|>rob«ftion,  über  2Befn* 
hm,  Obflbaum^u^t  unb  ©emüfebau;  über  fftitMit^uüft,  über 
©eibettjtt(i^t,  über  ben  l^^enl^mer-SBirti^fcä^aftebetrieb;  über 
&ftmit  unb  Slnleitttng  jum  ^(nal^firen  be^  Soben^;  über 
©eognofie;  über  Sotanif  unb  über  i^erl^eiWunbe.  SHac^  einer 
am  17»  @e|)t»  bejianbenen  ^üfung  erhielt  er  in  glef|  unb 
ßemitniffen  bie  erfle  9lote  unb  tourbe  bei  ber  flottge^abten 
|)au|>t}>rüfuttfl  einer  8ffenrti(!^en  SBetobung  für  »»firbig  erfonnt 
fla^  feiner  Slürffel^r  tjon  ^ol^en^eim  legte  er  Journale  über 
SSeoba^tungen  be«  ai^ermometer«,  be«  ©arotneter«,  ber  SEBit* 
terung  u.lto.  an.  @r  füllte  bie  ©eibengud^t  an  ber  Slnjialt  ein 
unb  berbanb  bamit  bie  Id^rrei^jien  SSerfud^e»  Gebern  36öKng 
ber  oberfien  Ätaffe  t^eifte  er,  um  ben  ttntetrid^t  mit  ber  ^ha«» 
ri«  jtt  tjerbinbeu;  tin  fogenannte«  9Jerfu(!^0feIb  ju,  beffen  «n* 
baU;  IJflege  unb  Slemte  berfelbe  ju  beforgen  unb'  ju  bereii^en 
lotte.  X)enn,  fagte  er,  tpenn  ber  Sanbmonn  niäft  toiegt,  ni^t 
migt  unb  nitl^t  nä^ntt,  fo  gel^t  er  ju  ®runbe.  3n  ben  S3lÄt* 
tem  ber  aarg.  lanbtxHrtl^fi^ftli^en  ®efeKf(i^aft  machte  er  bie 
intereffanteflen  SWitt^eilungen  über  bie  8?efuÖate  feinet  fiönb* 
»irt^f(]^ftbetriebeö  in  SBettingen.  »efonber^  »id^tig  f^ien  if^m 
ber  änbau  ber  8?un!elrübe  unb  be«5Waife^,  lefttere«  nici^tnur 
jur  ÄJmerung,  fonbem  namentlic!^  auäf  jur  Fütterung»  Durt!^ 
bie  bikrüber  ongeftettten  93erfu(!^e,  foti>ie  bur(^  bie  im  ©rogen 
babei  angeipanbten  ®runbffi^e  i^at  er  flc^  um  bie  ^aterlänbi* 
f^e  Kgrilultur  unfheitig  ein  bleibenbe«  SJerbienji  erworben.  — 
@W(^jeiHg  betrat  er  bie  f(!^riftfteOerifc^  «aufba^n.  3m3a^r 
1848  Ke6  er  feine  umfangrei(^e,  treffWc^  „3»et^obif(^-i)ra^ 
tifci^  5lnleitung  jur  ert|eilung  ünt^  ®eip  unb  ®emüt^  btt- 
benben  \Xnttxxiä)H  ber  9latur!unbe  in  tßeiU^ukn  mit  |)olj* 
fci^nitten"  bd  Slu^fci^nib  in  S3aben  erfci^einen.  Da  ber  öfowj* 
mifii^e  3luin  be«  SJerleger«  i^m  unb  ber  Verbreitung  beö  S3u* 
cbe«  na^tl^eitig  war,  fo  ma<i^te  er  p<^  fogleiiä^  tion  Steuern  an 
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bie  «Crfrett  mt>  gab  fd^pn  t«i  3a^T  18S0  baffette  toefentUi^ 
»ermelrt  unb  umgearbeitet^  in  einer  jtoeiten  Snfktge  ote  ,;^« 
bu^  ber  Staturfunbe,  met^bifd^  be^onbeli  füx  bie  t)erf^ebe<^ 
nen  @titfen  ber  fßtlfHf^uU,  in  jtoei  Sänben  mit  )a^rei<|ett 
tbbilbuttöen"  bei  ©anerlonbcr  in  «arau  ^eran^,  »otjon  ber 
er^  Sanb  bie  9tatnrlttnbe  für  bie  8oK^f<l^ttIe,  ber  jtoeite 
hingegen  bie  Slaturinnbe  für  bie  oberfle  Stufe  ber  SoIl6f(!^tt{e 
umfagt.  3m  dol^r  1853  trat  er  mit  feiner  ^^(SkmeinfagU^ 
rationellen  8anb»irt^fc^ap"  bei  ©auerlonber  in  Sarau  l^er* 
9or.  3m  gleiten  Oo^re  übernahm  er  fogar  eine  )>erennirenbe 
Arbeit,  nSaäiäf  bie  Stebattion  ber  ,,9)itt^eilungen  uberlkiu^^ 
8anb^  unb  gorjtoirt^f^aft  für  bie  @«^tt>eij",  »on  benen  aöe 
14  Za^t  tint  9htmmer  erfi^eint,  unb.  beren  Stitarbeiter  er 
bi^^er  gen>efen  t»ar.  ä3ei  IanblD{rt^(!^aftI{(!^en  Seßen^  ^^reie«* 
gerieten ;  3(u^fteHungen  in  unb  au|er  bem  Danton  tDurbe  er 
afe  ©aci^lenner  oft  jur  ^ölfeWjhing  angefjjrocl^en.  Slu^  bie 
^o^e  9legierung  feinet  ^anton^  toäl^Ite  i^n  in  bie  ^ommifjton^ 
weiche  im  3a^r  1852  §ur  Bearbeitung  eine^  neuen  ©^utge^^ 
fe^ed  mebergefe^t  tourbe,  toeil  fie  ^oi^figH^  in  ii^m  ben  Mam 
erbttdte,  ber  geeignet  fei,  für  eine  tö^tige,  J>raftif^e  $o»^* 
bübung  in  bie  ©(ibronfen  ju  treten* 

?eiber  i^ermocibte  feine  för^)erli^e  9latur  bie  burii^  fein  lei^t 
erregbare«  9lert>enf9flem  immer  l^Bl^er  getriebene  geifHge  3:^* 
tigfett  immer  toeniger  §u  ertragen.  Die  gntjfinbungen  ber  Slu* 
gen,  bie  unter  fur^tbaren  ©^merjen  mit  Werfen  unb  ®e* 
^H^vo&tä^tn  auf  bem  Drgan  begleitet  tt>aren,  fteOten  ^ü^  immer 
bauftger  ein*  3m  3ö^r  1852  gefeDte  jt^  ju  bem  Slugenleiben 
noci^  ein  ©ci^leimfieber.  3m  llnfange  be«  34re«  1853  ergriff 
i^n  abermafe  mt  fe^r  heftige  Slugenen^önbung,  \pt\äft  jid^ 
bann  im  3»ai  in  glei^em  ®rabe  »ieber^ofte.  Die  ©oolbober 
in  0l^einfeIben  t>ermo(i^ten  »ol^l  feine  Reiben  ju  ma|igen,  aber 
niHft  )u  lieben.  3m  Februar  1854  fteOten  ^ä^  augerjt  ^efKge 
^o)>ff(i^mer)en  ein,  bie  f[(b  bann  im  ©ommer  in  gefleigertem 
®rabe  n)ieber^o(ten  unb  ba«  Seben  immer  tiefer  l^erabfHmm« 
ten*  ®egen  ben  $erbft  berKe|  er  feinSett  nid^t  melffr.  ©eine 
JtoOegen  unb  bie  ©^ler  ber  oberfien  klaffe  n>e^fe(ten  im 
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Äranfenbicttjic  ah.  Am  15»  @e|)temfter  »urte  feine  ®iittin 
oßHiä)  tjon  einem  ÄnaMein  enftunben.  Der  Sater  W^elte 
benfleinen  @ngel  nc^  fxtmitiä)  an.  @d  t9ar  fein  le^te^  Sa« 
(^eln.  Denn  am  16.  ®tptmbtt,  Slad^mittag«  um  4  Ui^r^  rief 
t)er  |)err  be«  Seiend  ben  treuen  Arbeiter  ^on  feinem  fc^önen 
2:age«n>erle  jum  grDJjen;  ttoi^tn  Seierabenbe  ab.  Der  ©elige 
jlarb  im  itotittn  SRonat  feine«  jtt)eiunbl>ierjiöjlen  3a^re«.  Sim 
19.  ®ej>tem6er  ipurbe  er,  geleitet  unb  getragen  »on  ©d^ülern 
uttb  ÄoIIegen  unb  gefolgt  i)on  greunben  auö  allen  ®egenben 
bed  Danton«  unb  einer  gro|en  3)tenge  t^eilne^menben  93oI(e«; 
bei  ber  reformirten  Äircibe  in  33aben  jur  ßrbe  bejlattet.  Sin 
bem  ®rabe  be«  3$ater«  mintn  nun  rat^to«  eine  unglu(fli(i^e 
WlutUx  unb  fe(i^6  arme,  ^ofnung«t)i)I[e  ^aifen,  benen  ber 
©elige  ni^td  aU  fein  fromme«  Slnbenlen  ^interlajfen  l^at* 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by  VjOOQIC 


TABLE  DES  MAXIERES. 


Pages. 

Discours  d'ouverture    .     .* 5 

I.  Procds^eerbaux  des  säances. 

Comitö  preparatoire 32 

Premiere  assemblöe  gönärale 35 

Section  de  physique  et  de  chimie 38 

Section  de  gäologie  et  de  minöralogie 43 

Section  de  Zoologie  et  de  botanique 52 

Section  d^agriculture  et  de  technologie 56 

Section  de  medecine 60 

Seconde  assembl(§e  gönörale 66 

II.  Pieces  administratives  äFappuidesproces^erbaux. 

I.      Tableau  du  personnel  de  la  Session 67 

IL     Candidats  61us  membres  de  la  Sociötö    ....  73 

III.  Mouvement  du  personnel  depuis  la  Session  de  1854  75 

IV.  Comitös  de  la  Soci^te  pour  1856 78 

V.  Sommaire  des  comptes 79 

VI.  Catalogue  des  dons  adressös  durant  la  session.     .  80 

VII.  Rapport  de  l'archiviste  sur  la  bibliotheque  ...  83 

VIII.  Rapports  des  commissions 84 

IX.  Allocutions  adress^es  ä  la  Sociöte 101 

III.  Rapports  des  Socidtds  cantonales. 

1.       Argovie 108 

U.     Bäle HO 

III.  Berne     .     .     .     , 112 

IV.  Geneve 115 

V.  Neuchätel 122 

VI.  Vaud 123 


Digitized  by 


Google 


—     268     — 

IV.  NoUces  scietUifiques  en  eomplimenl  aux 
procis-^erbaux. 

Pages. 

I.      Thurmann.  R^umö  relatif  au  p^lomorphisme  des 

roches 131 

IL  —  Note  relative  i  Y6\ai  de  la  controverse 

sur  la  pr^pond^rance  physique  ou 
chimique  des  roches  sous-jacentes 
dans  la  dispersion  des  plantes   .    .     142 

III.  Hessel  et  Kopp.  De  Tasphalte  des  mines  du  Val- 

de-Travers 154 

IV.  Quiquerez.  Sur  la  formation  de  roches  quartzeu- 

ses  dans  le  terrain  sid^rolitique.    .     169 

V.  —  Sur  reffet  que  produit  le  gaz  acide 

carbonique  dans  les  minerais  du  Jura 
bemois 175 

VI.  Bayle.    Sur  la  structure  des  coquilles  du  genre 

Hippurites 177 

VII.  —      Sur  quelques  mammiferes  döcouverts  dans 

la  molasse  miocene  de  la  Chaux-de- 
Fonds 190 

VIII.  Morlot.  Sur  le  tremblement  de  terre  du  Valais         209 

IX.  Ladame.     Tableau  des  temp^ratures  moyennes 

mensuelles  de  l'air  et  de  l'eau  du 

lac,  observöes  ä  Neuchätel    .    .    .    213 

X.  Schönbein,  lieber  die  verschiedenen  Zustände  des 

Sauerstoffs 214 

XI.  Bovet.  Notice  sur  M.  Louis  Coulon,  pere   .    .    .  225 

XII.  Kohler.  Jules  Thurmann.  Notice  biographique    .  242 

XIII.  Freuler.  Nekrolog  über  Herrn  Conrad  Fischer, 

Alt-Oberstlieutenant  der  Artillerie, 

von  Schaffhausen    ......    254 

XIV.  Baumann.  Nekrolog  über  Herrn  M.  Sandmeyer  .    259 


Digitized  by  LjOOQIC 


FAUTES  A  CORRIGER. 


Page  39,  ligae  9,  au  Heu  de:  0o,8,  lUez:  —  0o,8. 
Page  106,  Ugne  12,  au  Heu  de:  il  connaissent,  liiex:  tis. 
Page  107,  ligne  4,  au  Heu  de:  Noas  efforts,  Hie%:  Noa. 
Page  143,  ligne  20,  au  Heu  de:  Ou  les  deaigne,  H$e%:  On. 
Page  149,  ligne  23,  au  Heu  de:  fastitieax,  Hie%:  faslidieux. 
Page  154,  ligne  18,  au  Heu  de:  let  facleurs,  Hie%i  dat. 
Page  202,  ligne  13,  au  Heu  de:  tranfer»ea,  Hie%:  traosTeraea. 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by  LjOOQIC 


^5. 


Form  < 


Caracüre^er 


•3   . 


IV6EN 

projeclirte 
1-  and  Pflege- 


friONS 
2  oile,  fc  rexislence 
s'ii  projeti  d'bd- 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by  LjOOQIC 


Digitized  by  VjOOQIC 


^5. 


Form  t 

^TGEW 

Caracüre^der  projecUrte 
_|l-  and  Pflege- 


'S  . 


TIONS 
2,ö|le,  fcrexislence 
slsi  projeti  d'bö- 

|5b. 


'i   ! 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


CA 


o 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by  LjOOQIC 


VERHANBLUNGEN 


DER 


SCHWEIZERISCHEN 


NATGRFORSGHBNDEN  GESELLSCHAFT 


BEI  IHRER 


VERSAHILUNG  ZU  BASEL, 

DEN  25.,  26.  UND  27.  AUGUST 

1856. 


41"  VERSAMMLUNG. 


DRUCK  DER  SGHWEIGHAVSER'SGHEN  OFFIGIN. 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


INHALT. 

Seite 

EröffQungsrede  des  Herrn  Präsidenten  P.  Merlan 1 

I.   Protokolle. 

1.  Protokoll  des  yorberathenden  Gomit^s  und  der  allgemeinen 
Sitzung 30 

2.  Protokoll  der  Physikalisch-chemischen  Section 46 

3.  Protokoll  der  Sektion  für  Mineralogie  und  Geologie   ...  59 

4.  Protokoll  der  Sitzung  der  Section  ftlr  Zoologie  und  Botanik  69 
6.   Protokoll  der  Mittheilungen  in  der  Section  fttr  Medicin      .  72 

II.   Beilagen  zu  den  Protokollen, 

6.  Verzeichniss  der  theilnehmenden  Mitglieder  und  Gäste    .    .  82 

7.  Personalveränderungen 89 

8.  Gomit^  der  Gesellschaft  fttr  1857 90 

9.  Verzeichniss   der   an    die  Gesellschaft   eingegangenen   Ge- 
schenke während  der  Sitzung  in  Basel 91 

III.  Berichte  der  Kantonal-^Gesellschaften, 

10.  Naturforschende  Gesellschaft  in  Aarau 93 

11.  Naturforschende  Gesellschaft  in  Basel 96 

12.  Naturforschende  Gesellschaft  in  Bern 97 

13.  Soci^tö  cantonale  de  physique  &  d'histoire  naturelle  de  Gtoöve  100 

14.  Soci^tö  des  sciences  naturelles  de  Neuchätel 104 

15.  Soci^tö  vaudoise  des  sciences  naturelles .  106 

16.  Bericht  üher  die  Verhandlungen  der  naturfoschenden  Gesell- 
schaft in  Zürich ♦ 111 

IV.   Abhandlungen, 

17.  Sur  les  ^chinides  Perforants,  par  Mr.  Caillaud 112 

18.  lieber  eine  Stelle  im  „Trait6  de  m^canique  von  Poisson", 

von  Herrn  Prof.  Rud.  Merlan  in  Basel 117 


Digitized  by 


Google 


—      IV      — 

Seile 

19.  Bemerkungen  über  einige  Compositen,   von  Herrn  Pfarrer 
Mtlnch  in  Basel 119 

20.  Zweite  Fortsetzung  des  Berichtes  über  die  scbweiseriscben 
Insekten-Sammlungen,  von  Herrn  J.  J.  Bremi-W-olf  üi  Züricb    127 

21.  Dei  fossili  del  terreno  triassico  nei  dintorni  del  lago  di  Lu- 
gano, PAbbate  Giuseppe  Stabile 141 

V.    Nekrologe. 

22.  Nekrolog  des  Herrn  Friedr.  Studer,  Apotheker,  von  Herrn 
Prof.  Bemh.  Studer 153 

23.  Nekrolog  des  Med.  Dr.  und  Prof.  E.  Fueter  in  Bern      .    .    158 

24.  Auszug  aus  der  Oedächtnissrede  auf  Dr.  C.  Fueter,  Apo- 
theker, von  C.  Brunner         162 

25.  Nekrolog  von  Antistes  David  Spleiss 172 


Darstellung 


der 


CfEOLOGISCHElV  VERHÄLTNISSE 


des 
RhetoOialii  bei  BMel. 


ERÖFFNUNGSREDE 

bei  der 

'  M^^  Jahresversammlang 

der 

allgemeinen   schweizerisclien  Gesellschaft 

fOr  die 

gesammten  Naturwissenschaften, 


Feter  HeitoBy 

Prfisidenten  der  GeseUsehaft. 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by  LjOOQIC 


yerchrteste  Herren  und  Freunde! 

\S\e  haben  bei  Ihrer  vorjährigen  Zusammenkunft  in 
Lachauxdefondt  Luxem,  und  in  zweiter  Linie  Basel,  als  Ver- 
sammlungsort für  1856  bezeichnet.  Da  Luzem  für  dieses 
Mal  verhindert  ist,  die  Gesellschaft  bei  sich  zu  empfangen, 
so  haben  wir  das  Vergnügen,  Sie  zu  drittem  Mal  in  unsern 
Mauern  zu  begrussen  und  Sie  herzlich  willkommen  za  heis- 
ren. Seit  1817  der  Gesellschaft  angehörend,  und  seit  die- 
ser Zeit  emsiger  .Theilnehmer  an  ihren  Bestrebungen,  wird 
mir  die  Ehre  zum  zweiten  Mal  zu  Theil,  Ihre  allgemeine 
Versammlung  zu  leiten. 

Wohl  ist  seit  frühen  Zeiten  an  verschiedenen  Orten 
unseres  Vaterlandes  für  die  Ausbildung  der  Naturwissen- 
schaften Tüchtiges  geleistet  worden.  Ein  gemeinschaftliches 
geistiges  Band  hat  von  jeher  die  Männer  umschlungen, 
welche  das  gleiche  wissenschaftliche  Ziel  verfolgt  haben. 
Der  Wunsch,  dieses  Band  in  dem  geliebten  Vaterlande  en- 
ger zu  ziehen,  und  den  Freunden  der  Naturwissenschaft  re- 
gelmässig wiederkehrende  Anlässe  darzubieten,  persönliche 
Bekanntschaften  anzuknüpfen  und  zu  erneuern,  und  durch 
gegenseitige  Anregung  den  Eifer  für  die  Wissenschaft  wach 
zu  halten  und  die  Herzen  zU  erwärmen,  ist  die  Veranlassung 
zur  Gründung  unserer  Gesellschaft  geworden.  Die  Männer, 
welche  diesen  Wunsch  zur  Ausführung  gebracht  haben,  fan- 
den sich,  in  richtiger  Würdigung  unserer  Verhältnisse,  dar- 
auf hingewiesen,  der  Gesellschaft  eine  möglichst  freie,  acht 
republikanische  Gestaltung  zu  geben.    Keine  Erfordernisse 
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für  ausschliessliche  Aofnahme  Fachgelehrter  worden  aufge- 
stellt. Jeder  Freund  der  Naturwissenschaften  war  willkom- 
men. Jeder  sollte  sich  durch  seine  Leistungen  Geltung  in  der 
allgemeinen  Meinung  der  Gesellschaftsmitglieder  verschaffen. 

Eine  auf  solchen  Grundlagen  beruhende  Gesellschaft, 
die  jährlich  sich  nur  einmal  versammelt,  und  jedesmal  ihre 
Vorsteherschaft  und  den  Ort  ihrer  Zusammenkunft  wechselt, 
ist  zwar  zur  Uebernahme  gemeinschaftlicher  wissenschaft- 
licher Arbeiten  weniger  geeignet,  als  strenger  geordnete 
eigentliche  gelehrte  Gesellschaften.  Die  Erfahrung  hat  uns 
auch  gelehrt,  dass  wir  in  der  Regel  solche  Arbeiten  besser 
dem  Fleisse  Einzelner,  oder  den  Cantonalgesellschaften,  de- 
ren Mitglieder  bei  einander  wohnen,  überlassen;  für  gegen- 
seitige Anregung  und  für  Beförderung  einer  allgemeiaen 
Kenntniss  des  gemeinschaftlichen  Vaterlands  konnte  aber 
nicht  wohl  eine  vortheilhaftere  Gestaltung  gewählt  werden, 
als  diejenige,  die  von  den  Gründern  unserer  Gesellschaft 
ist  gegeben  worden.  Wir  dürfen  auch  mit  einiger  Befrie- 
digung zurückblicken  auf  das,  was  bei  der  allmähligen  er- 
freulichen Erweiterung  unserer  Gesellschaft  in  dieser  Be- 
ziehung ist  geleistet  worden  und,  so  Gott  will,  noch  ferner 
geleistet  werden  wird.  Mögen  wir,  wenn  wir  bei  unseren 
Zusammenkünften  uns  mit  vollem  Recht  dem  Genüsse  der 
Geselligkeit  hingeben,  immer  lebhafter  uns  vergegenwärti- 
gen, dass  es  das  wissenschaftliche  Band  ist,  welches  unse-  * 
rer  Gesellschaft  Haltung  und  Dauer  sichert. 

Unsere  eigenthümlichen  vaterländischen  Verhältnisse 
haben  allerdings  das  JBedürfniss  einer  Vereinigung  gemein- 
schaftlicher wissenschaftlicher  Bestrebungen  früher  als  an- 
derswo fühlen  lassen.  Es  ist  das  Verdienst  der  Gründer 
unserer  Gesellschaft,  zuerst  dessen  Verwirklichung  unter- 
nommen zu  haben.  Sie  haben  aber  im  Grunde  ein  allge- 
meines Bedürfniss  unserer  Zeit  erfasst.  Die  Gründung 
ähnlicher  Gesellschaften  wie  die  unsrige,   die  in  fast  allen 
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Ländern,  wo  wissenschaftliches  Leben  herrscht,  bald  nach 
Entstehung  unserer  Geseilschaft  erfolgt  ist,  erst  auf  dem 
Gebiete  der  Naturwissenschaft,  dann  aber  auch  auf  sehr 
mannigfaltigen  Gebieten  menschlichen  Wissens,  legt  davon 
den  vollständigsten  Beweis  ab. 


Dem  Beispiel  mehrerer  verdienter  Vorsteher  unserer 
Gesellschaft  folgend,  welche  ober  die  Gegenden,  die  Sie 
zum  Versammlungsort  der  Gesellschaft  gewählt,  Ihnen  ei- 
nige naturwissenschaftliche  Nachweisungen  mitgetheilt  ha- 
ben, will  ich  es  diessmal  versuchen,  Ihnen  eine  Darstellung 
über  die  geologischen  Verhältnisse  unseres  Rheinthaies  zu 
geben.  Es  kann  das  freilich  nur  in  sehr  allgemeinen  Zügen 
geschehen^  Ich  sehe  mich  genöthigt,  bei  Hinweisung  auf 
lokale  Verhältnisse,  Viel  Ihnen  allgemein  Bekanntes  zu  be- 
rühren, und  ich  muss  daher  eine  nachsichtige  Beurtheilung 
von  Ihrer  Seite  in  Anspruch  nehmen. 

Die  Veränderungen,  welche  unter  unsem  Augen  an  dem 
festen  Erdboden  vor  sich  gehen,  werden  hauptsächlich  durch 
die  mechanische  Gewalt  des  Wassers  bewirkt.  Die  atmo- 
sphärischen Gewässer  dringen  in  das  Innere  der  Gebirgs* 
massen  ein,  lösen  den  Zusammenhang  der  weniger  fest  an 
einander  haftenden  Theile,  und  fuhren  sie  tiefem  Stellen 
zu.  Es  gehen  diese  Veränderungen  sehr  allmählig  vor, 
sind,  wo  schroffe  Gebirgsformen  fehlen,  überhaupt  unerheb- 
lich, und  fallen  daher  wenig  in  die  Augen.  Sie  werden 
auffallender,  wenn  nach  lange  anhaltender  nasser  Witterung 
grössere  Gebirgsmassen  aöf  einmal  sich  ablösen  und  als 
Bergstürze  oder  Bergschlipfe  in  die  Tiefe  stürzen.  In  Ge- 
genden mit  wenig  erhabenen  und  zugerundeten  Bergformen, 
wie  die  unsrige,  treten  aber  auch  solche  Ereignisse  nur  in 
kleinem  Massstabe  auf,  doch  hat  z.  B.  die  uns  zugekehrte 
Ecke   des  aus  Süsswasserkalkstein  bestehenden  TüUinger 
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Berges,  wo  solche  Erdbewegungen  öfter  auftreten,  den  be- 
zeichnenden Namen  im  Schlipf  erhalten.  Weit  bedeutender, 
als  an  den  Bergabhängen,  sind  die  Veränderungen  im  Grunde 
der  Thäler,  wo  grössere  Massen  fliessender  Gewässer  mit 
grösserer  mechanischer  Gewalt  sich  fortbewegen,  also  in 
unserer  Umgebung  im  Bette  des  Rheins  und  seiner  grossem 
Zuflüsse.  Bei  nur  etwas  hohem  Wasserstand  hören  wir  am 
Ufer  des  Rheins  deutlich  das  Geräusch  der  Geschiebe,  die 
das  Wasser  auf  dem  Grunde  seines  Bettes  mit  sich  fort- 
wälzt und  welche  durch  gegenseitige  Reibung  sich  abschlei- 
fen und  an  Grösse  abnehmen,  je  weiter  sie  fortgeführt  wer- 
den. Von  dem  Umfange  der  Schuttmassen,  die  auf  solche 
Weise  in  Kurzer  Zeit  thaiabwärts  gewälzt  werden,  können 
wir  uns  einen  Begriff  bilden,  wenn  wir  die  Geröllbänke 
betrachten,  welche  die  Wiese  nach  starken  Schne^hmdzen 
an  ihrem  Ausfluss  in  den  Rhein  abzulagern  pflegt,  und  die 
der  Hauptstrom  nur  allmählig  wieder  wegzufuhren  im  Stande 
ist.  Unsere  Vorfahren  haben  glücklicher  Weise  für  die  An- 
siedlung  von  Basel  eine  Stelle  des  Rheines  gewählt,  wo 
die  Ufer  des  Stromes  hinreichend  eingeengt  sind,  damit  die 
Gewässer  alle  Geschiebe,  die  von  oben  anlangen,  weiter 
nach  unten  mit  sich  fortführen,  wo  daher  die  Ufi^r  eine 
grosse  Stabilität  beibehalten.  Die  Nachrichten  über  die 
grossem  Ueberschwemmungen,  von  denen  uns  die  Chroni- 
ken Kunde  geben,  zeigen,  dass  seit  den  ältesten  Zeiten  die 
stärksten  Rheingewässer  in  Basel  ungefähr  auf  dieselbe 
Höhe  angestiegen  sind,  wie  am  31.  Dez.  1801  oder  am  18. 
Sept.  1852,  dass  folglich  seit  jener  Zeit  keine  Veränderun- 
gen von  einiger  Erheblichkeit  an  der  Gestaltung  der  Ufer 
können  vorgegangen  sein.  Ganz  anders  verhält  es  sich 
gleich  unterhalb  Basel,  wo  das  Bett  des  Rheins  sich  mehr 
ausbreitet,  und  wo  durch  Absetzung  von  Geschiebmassen 
neue  Inseln  entstehen,  andere  Inseln  und  Theiie  des  Ufern 
durch  Veränderungen  des  Strombettes  fortgeführt  werden. 
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Seit  MenscheBgedanken  hat  z.  B.  die  Gegend  von  Istein, 
wo  ein  fester  Jurakalkfels  dicht  am  Rheinufer  evpoitagt, 
eine  gänzliche  Umgestaltung  erlitten.  Wo  wir  vor  40  Jah- 
ren noch  den  tiefsten  Hauptarm  des  Rheines  haben  fliessen 
sehen,  ragt  jetzt  festes  Land  hervor,  und  die  Strömung  der 
Gewässer  ist  auf  die  Seite  gedrängt. 

Die  neuen  Stein bildungen,  oder  die  sogenannten  che-« 
mischen  Bildupgen,  die  wir  unter  unsem  Augen  werden 
sehen,  treten  gegen  jene  von  den  fliessenden  Gewässern 
angehäuften  Trummerl>ildungen  weit  zurück.  Bie  Benennung 
aufgeschwemmtes  Land,  mit  welchem  man  die  Gebilde  der 
Jetztzeit  zu  bezeichnen  pflegt,  hat  daher  für  unsere  Um- 
gegend ihre,  volle  Berechtigung.  Jene  neuen  Steinbildungpn 
bestehen  fast  ausschliesslich  in  kohlensaurem  Kalk.  Die 
Gewässer,, die  aus  der  Atmosphäre,  oder  ans  der  Yermo- 
derung  organischer  Stoffe,  etwas  Kohlensäure  aufgenommen 
haben,  lösen,  indem  sie  durch  die  Klüfte  der  Kalkfelsen 
hindurchsickem,  etwas  kohlensauren  Kalk  iil  sich  auf,  den 
sie  beim  Heraustreten  an  die  freie  Luft  zum  Theil  wieder 
i^setzen.  Auf  diese  Weise  entstehen  die  Tropfsteinbildun- 
gen in  den  Gewölben  alter  Gebäude.  Wir  konnten  merk- 
würdige Bildungen  dieser  Art  bei  dem  im  vorigen  Jahr 
erfolgten  Abbruche  des  St.  Clara  Bollwerkes  beobachten. 
Ebenso  die  Tropfsteinbildungen  in  den  Kluften  und  Höhlen 
unserer  Kalkfelsen.  Ferner  die  Tuffsteinbildungen,  wo  die 
Gewässer  an  dem  Fasse  von  Kalkwänden  hervortreten,  wie 
z<  B.  die  Tuffsteine,  die  bei  Tuggingen,  am  Fusse  eines  Cir- 
cus.von  KoraUenkalk,  sich  abgelagert  haben,  und  daselbst 
als  Baumaterial  gebrochen  werden.  Die  Schuttmassen, 
welche  namentlich  an  den  Abstürzen  des  leicht  in  kleine 
Bruchstucke  zerfiallenden ,  Regensteins  sich  ablagern,  wer- 
den durch  den  in  den  Zwischenräumen  sich  nlederscfila- 
genden  kohlensauren  Kalk  zu  einer  Kalkbreccie,  die  Geschie- 
bemassen unserer  Flässe,  in  denen  Kalkgeschiebe  häufig 
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vorkommen,  sa  Nftgdflnhb&nken  vereinigt.  Es  entatehea 
solche  Brecoien  nnd  Nagelflahlager  vonnigsweise  an  der 
Oberflftche  der  Schattablagerangen,  wo  zeitweise  die  den 
Boden  darchtrftnkenden  Gewässer  aastrocknen,  and  ihren 
Kalkgehalt  vollständig  absetzen,  der  dann  später,  wenn  das 
Wasser  wieder  eindringt,  nicht  so  leicht  mehr  aufgelöst 

In  den  Gebilden  des  aufjj^eschwemmten  Landes  sind  die 
Ueberreste  der  jetzt  noch  lebenden  organischen  Schöpfung^, 
and  namentlich  aach  die  des  Menschen,  dessen  Gegenwart 
sie  von  allen  firfihem  Schöpfungen  unterscheidet,  begraben. 
In  zweifelhaften  Fällen,  wo  wir  anstehen,  diese  Gebilde  von 
ähi^lichen  Ablagerungen  aus  frfihem  geologischen  Zeitepo- 
chen zu  unterscheiden,  liefern  die  organischen  Ueberreste 
das  hauptsächlichste  entscheidende  Criterium.  So  erkennen 
wir  an  den  eingeschlossenen  Helix  Pomatia  und  andern 
Landschnecken  der  Jetztzeit,  dass  die  TufEsteinablagerangea 
der  Epoche  des  aufgeschwemmten  Landes  angehören,  an- 
geachtet sie,  einmal  weggebrochen,  nur  sehr  langsam  sich 
wiederum  ersetzen,  und  daher  für  die  Bildung  starker  Bänke 
ein  sehr  langer  Zeitraum  erforderlich  gewesen  seyn  muss. 
In  einigen  Fällen  liegt  die  Nachweisung  des  eigentlichen 
Ursprungs  gewisser  Vorkommnisse  nicht  immer  ganz  nahe. 
Die  merkwürdig  grossen  Fangzähne  des  Ebers,  die  man  in 
einiger  Anzahl  bei  Nachgrabungen  im  Bischoffshofe  ange- 
troffen hat,  sind  wohl  einfach  aus  der  Küche  des  Bischeffli 
dorthin  gelangt.  Die  Wallfischknochen,  welche  inan  im  alten 
Rheinbette  bei  Neudorf  aafgefunden  hat,  sind  wahrschein- 
lich von  Schiffleuten  mit  heraufgebradit  worden,  die  in 
Nachahmung  einer,  besonders  in  frfihem  Zeiten  am  Rheine 
herrschenden  Sitte,  diese  Knochen  als  Trophäen  bei  ihrer 
Rfidifarth  aus  Holland  aufgeladen  haben.  Einige  Blöcke 
schwarzen  Kalksteins,  die  im  Rheinbette  zwischen  Basel 
und  Kiein-Hihiingen  liegen  und  Aehnlichkeit  besitzen  mit 
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Alpenfündlingen,  welche  sonst  in  unserer  nächsten  Umge- 
bung ganzlich  fehlen,  mögen  ebenfalls  Schiffsballast  gewe- 
sen seyn. 

Manche  dieser  organischen  Ueberreste  rühren  offenbar 
ans  sehr  frühen  Zeiten  her.  Die  Hirschgeweihe,  die  man 
in  Begleitung  von  plattgedruckten  Baumstämmen  im  Innern 
der  Stadt  bei  Fundamentirungen  im  St.  Alban  Thal  aufge-* 
funden  hat,  sind  vielleicht  in  einer  Zeit  begraben  worden, 
wo  die  rmgegend  noch  eine  Wildniss  gewesen  ist.  Wahr- 
scheinlich in  einer  noch  frühem  Zeit  sind  die  mächtigen 
Schlammlager  abgesetzt  worden,  die  man  in  und  über  dem 
Niveau  der  jetzigen  Eisenbahnbrucke,  zunächst  dem  jensei- 
tigen Ufer  der  BIrs,  bei  den  Bahnbauten  durchschnitteh  hat, 
und  die  mit  Landschneeken  jetzt  noch  lebender  Arten  er- 
ffillt  sind.  Sie  liegen  etwa  50  Fuss  über  der  Birs,  also  in 
beträchtlicher  Höhe  über  dem  jetzigen  Ueberschwemmungs- 
gebiete  des  Flusses. 


Unmittelbar  unter  dem  aufgeschwemmten  Lande,  und 
durch  keine  scharfe  Grenze  von  ihm  gesondert,  liegt  das 
JHliwialgebirge.  Es  ist  eine  Trümmerbildung  auf  ganz  ähn- 
liche Weise  aufgeschwemmt,  wie  das  vorzugsweise  soge- 
nannte aufgeschwemmte  Land  selbst,  und  auch  von  einer 
ganz  ähnlichen  Beschaffenheit,  nur  treten  die  Ablagerungen 
in  einem  weit  grössern  Massstabe  auf,  so  dass  die  Gewäs- 
ser in  ihrem  jetzigen  Zustande  sie  nicht  abzusetzen  vermocht 
haben.  In  unserm  Rheinthale  bildet  dieses  Schuttgebirge 
eine  Reihe  scharf  bezeichneter,  über  einander  sich  erheben- 
der Terrassen,  die  zu  beiden  Seiten  des  Flusses  sich  mit 
grosser  Regelmässigkeit  hinziehen,  rheinabwärts  allmählig 
an  Höhe  abnehmen,  und  in  einer  gewissen  Entfernung  von 
Basel  allmählig  in  die  allgemeine  Ebene  des  Rheinthaies 
sieh  verlieren.   Die  untersten  dieser  Terrassen  ziehen  sich 
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durch  das  Gebiet  hindurch,  worauf  Basel  gebaut  ist,  sie 
tragen  zunächst  dem  Birsigbett,  welches  das  Areal  der 
grossen  Stadt  mitten  durchzieht,  mit  zu  den  vielen  Uneben-' 
holten  unserer  Stadt  bei.  Die  oberste,  vom  Rhein  am  wei- 
testen abstehende  Terrasse  ist  aus  einem  gelben,  sandigen 
Lehm,  dem  sogenannten  Lös$  gebildet.  Sie  erhebt  sich  un- 
gefähr 400'  über  den  Rhein  und  ist  vorzäglich  regelmässig 
auf  der  linken  Thalseite  ausgebildet,  wo  sie  von  den  Höhen 
des  Bruderholzes  zunächst  bei  Basel,  allmählig  sich  vom 
Rheine  entfernend,  bis  unterhalb  Mulhausen  sich  hinzieht 
Auf  der  rechten  Rheinseite,  wo  das  ältere  Gebirge  sich 
mehr  dem  Flusse  nähert  und  in  Hfigeln  aus  dem  Thale 
hervorragt,  stellt  sich  die  Terrasse  in  unserer  nächsten  Um- 
gebung nicht  mit  derselben  Regelmässigkeit  dar,  der  Löss 
breitet  sich  aber  bis  auf  dieselbe  Höhe  über  das  unterlie- 
gende Gebirge  aus.  Auch  noch  weiter  unten,  am  Kaiser- 
stuhlgebirge, welches  aus  der  Mitte  des  Rheinthals  sieh 
erhebt,  zieht  sich  der  Löss  in  einer  zusammenhängenden 
Decke  bis  zu  etwa  400'  an  dem  anstehenden  basaltischen 
Gebirge  hinauf. 

Die  untern  Terrassen  sind  aus  Gerollen  gebildet,  die 
hie  und  da  von  Sandlagem  durchzogen  werden.  Hinsicht- 
lich der  Grösse  der  Gerolle  bemerkt  man  keine  wesentliche 
Verschiedenheit  zwischen  den  obem  und  den  näher  am 
Flusse  liegenden  Terrassen.  Nur  hat  man  an  verschiedenen 
Stellen,  wo  man  die  Auflagerungsebene  der  Geröllablage- 
rungen auf  dem  Tertiärgebirge  näher  zu  verfolgen  Gelegen- 
heit hatte,  so  z.  B.  bei  den  Brunnenarbeiten  im  St.  Alban 
Thal,  eine  unterste  Lage  von  Rollsteinen  von  mehr  als  ge- 
wöhnlicher Grösse  angetroffen.  Wo  Löss  und  Gerolle  zn- 
sammenstossen,  liegt  der  Löss  immer  auf. 

Die  Mächtigkeit  des  Diluvialgebirges  in  unsern  Umge- 
bungen bleibt  immer  eine  massige.  Sie  mag  wohl  selten 
bis  zu  lOO'  ansteigen.    Das  Tertiärgebirge   ist  immer  in 
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massiger  Tiefe  anzutreffen  und  bildet  das  Gerippe  der  von 
den  Terrassen  des  Diluviums  überkleideten  Ungleiehbeiten 
des  Erdbodens. 

Alpengesteine  und  die  verschiedenen  krystallinischen 
Gebirgsarten  des  Schwarzwaldcs  sind  die  bezeichnendsten 
'Bestandtheile  der  Gerolle  des  Rheindilnviums.  Die  Allu- 
vialgerdlle  des  Rheins  sind  nicht  davon  zu  unterscheiden, 
worüber  sich  wenig  zu  wundem  ist,  da  bei  weitem  der 
grösste  Theil  der  Gesohiebe,  die  der  FIuss  gegenwärtig 
mit  sich  fortwälzt,  von  den  Diluvialablagerungen  abgelöst 
werden. 

Die  chemischen  Bildungen  in  den  Diluvialablagerungen 
sind  deigenigen  des  aufgeschwemmten  Landes  sehr  ähnlich. 
Die  Gerolle  sind  öfter  durch  eingedrungenes  kalkiges  Bin- 
demittel zu  fester  Nagelfluh  verbunden.  Es  ist  das  na- 
mentlich oft  der  Fall  bei  den  Geröllbänken,  die  von  der 
Lössdecke  überdeckt  sind.  Bemerkenswerth  sind  die  knol- 
lenförmigen Kalkkonkretionen  im  Löss,  die  sogenannten 
Lösimärmchen,  die  vorzugsweise  in  den  untern  Theilen  die- 
ser Lehmlager  ausgesondert  liegen. 

Wie  das  Rheinthal  sind  auch  die  in  dasselbe  ausmün- 
denden Seitenthäler  mit  Geröllablagerungen  aus  der  Diln- 
vialzeit  erfüllt.  Sie  bestehen  aus  den  Felsarten,  die  im 
Flnssgebiete  dieser  Thäler  entstehen  und  haben  lange  nicht 
die  Mächtigkeit  der  Ablagerungen  des  Hauptthals.  Wo  die 
Lagerungsverhältnisse  entblösst  liegen,  findet  man  die  Di- 
luvialgerölle  der  Seitenthäler  denjenigen  des  Hauptthaies 
aufliegend,  eine  Wahrnehmung,  die  bereits  dem  alten  Besson 
nicht  entgangen  ist.  Besonders  augenfällig  ist  diese  Auf- 
lagerung an  den  zum  grössten  Theil  aus  hellgelben  juras- 
sischen Kalksteinen  bestehenden  Geröllmassen  der  Thäler 
der  Birs  und  des  Birsigs,  die  abstechen  gegen  die  von  ih- 
nen bedeckten  Ablagerungen  des  Rheinthals,  welchen  die 
dunklem  Alpengesteine  und  die  vorwaltenden  krystallini- 
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sehen  Felsarten  eine  abweichende  allgemeine  Farbennfianee 
Mtheilen. 

Die  Ueberreste  organisirter  Wesen,  die  in  nnserm  Di- 
lavialgebirge  begraben  liegen,  sind  vorzagsweise  Schalen 
von  Landschnecken  und  Knochen  von  Landthieren.  Pflan- 
zenüberreste von  nur  irgend  einiger  Erheblichkeit  sind  im' 
Diluviam  unserer  Umgegend  bis  jetzt  nicht  angetroffen  wor- 
den. Die  Schneckengehäuse  sind  gewöhnlich  in  grosser 
Menge  im  Löss  angehäuft,  sie  kommen  auch  häufig  in  den 
festen  Kalkkonkretionen  des  Lösses  vor,  sie  fehlen  in  den 
Geröllablagerungen,  in  welcher  die  zarten  Schalen  sich  na- 
törlicher  Weise  nicht  erhalten  konnten.  Die  Schalthierfauna 
des  Lösses  ist  bekanntermassen  von  Alewander  Braun  in  den 
Gegenden  des  Mittelrheins  näher  untersucht  worden.  Sie 
besitzt  in  unsem  Umgebungen  ganz  dieselbe  Beschaffenheit. 
Alle  Lössarten  gehören  fast  ausschliesslich  Arten  von  Land- 
schnecken an,  die  jetzt  noch  im  Rheinthale  leben,  nur  ist 
die  Vertheilnng  der  Arten  eine  sehr  verschiedene  von  der- 
jenigen der  jetzt  lebenden.  Im  Ganzen  ist  die  Fauna  des 
Lösses  an  Arten  ärmer  als  die  lebende.  Manche  lebende 
Arten,  und  darunter  die  gemeinsten  wie  die  Weinberg- 
schnecke (Helix  pomatia)  und  die  Gartenschnecke  (Helix 
hortensis  und  nemoralis)  fehlen  gänzlich.  Dagegen  waltet 
die  eben  nicht  gar  häufig  lebend  vorkommende  Succinea 
oblonga  dermassen  vor,  dass,  wenn  man  aufs  Ungefähr 
Lössschnecken  einsammelt,  die  Individuen  dieser  Schnecke 
an  Zahl  fast  überall  diejenigen  aller  andern  Arten  zusam- 
mengenommen übersteigen.  Hie  und  da  trifft  man  im  Löss, 
oder  in  lössartigen  Schlammgebilden  der  Diluvialzeit,  kleine 
Anhäufungen  von  Süsswasserconchylien  (Cyclas  u.  A.)  eben- 
falls fibereinstimmend  mit  noch  lebenden  Arten.  Es  ist  aber 
dieses  Vorkommen  so  selten,  dass  es  in  Vergleichung  zu 
der  Unzahl  der  im  Lösse  begrabenen  Landschnecken  fast 
ganz  verschwindet. 
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Die  Ueberreste  von  Landsängethieren,  die  in  unserm 
Diluvium  begraben  liegen,  weisen  bingegen  auf  einen  von 
den  in  der  Gegend  jetzt  nocb  lebenden  Säugetbieren  auf- 
fallend versebiedene  Scbdpfung  bin.  Wir  baben  in  unserer 
Umgegend  scbon  eine  Anzabl  der  in  Mitteleuropa  bekannt 
gewordenen  Arten  der  Diluvial-Säugetbiere  angetroffen.  Die 
bänfigsten  Ueberreste,  die  zugleicb  ibrer  Grösse  wegen  am 
meisten  in  die  Augen  fallen,  sind  iCnochen  und  Zäbne  des 
Mammuthelephanten  (Elepbas  primigenius  Blumenb.).  In  Be- 
gleitung desselben,  obgleich  weit  seltener,  kamen  Zäbne 
von  Rhinoceros  vor  (Rbinoceros  ticborbinus  Cuv.).  Dann 
Ueberreste  vom  Diluvialpferde  (Equus  adamiticus,  Scblotb.)- 
Homer  und  Knocben  eines  Ochsen  (Bos  priscus,  Bej.).  Die 
merkwürdigen  Geweibe  des  Riesenhirschen  (Cervus  euryce- 
ros,  Aldrov)  und  die  einer  andern,  dem  lebenden  Edelhir- 
schen nahe  stehenden  Hirschart  (Cervus  priscus,  Kaup.). 
Dazu  kommen  zwei  merkwürdige  Raubthiere,  die  Höhlen- 
hydne  (Hyaena  spelaea,  Goldf )  und  der  Höhlenbär  (Ursus 
spelaeus,  Blumenb.).  Wahrscheinlich  wird  es  in  der  Folge 
gelingen,  noch  andere  Arten,  die  .man  zum  Theil  weiter  un- 
ten im  Rheinthal  aufgefunden  hat,  auch  bei  uns  anzutreffen, 
obgleich  unsere  ergiebigste  Fundstätte,  die  am  Isteiner  Klotz, 
durch  die  Eisenbahnbauten,  die  sonst  zu  so  vielen  interes- 
santen Auflindungen  Veranlassung  geben ,  unglücklicher 
Weise  überdeckt  worden  ist.  Einige  der  erwähnten  Thier- 
arten  nähern  sich  allerdings  sehr  noch  jetzt  lebenden  Ar^ 
ten,  so  dass  z.  B.  Owen  geneigt  ist,  den  Bos  priscus  der 
Dilttvialzeit  als  den  Stammvater  unseres  Auerochsen  anzu- 
sehen. Equus  adamiticus  und  Cervus  priscus  nähern  sich 
in  ihrem  Bau  unserm  lebenden  Pferde  und  dem  Edelhirschen 
so  sehr,  dass  man,  w  enn  die  Lagerung  keinen  sichern  An- 
haltpunkt gewährt,  ihre  Ueberreste  schwer  unterscheidet. 
Hingegen  sind  Thierformen  wie  die  des  Mammuthelephan- 
ten,  welchen  wir  als  den  Herrn  der  Diluvialschöpfung  an- 
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sdien  klkineii,  des  Rhinoceros,  der  Höhlenhyftne^  ffir  unsere 
Weltgegend  wenigstens,  ganz  fremdartige  Gestalten.  Dahin 
gehört  auch  der  Riesenhirsch,  von  welchem  Hibbert,  aas  of- 
fenharem  Missverständniss  des  Textes .  der  Cosmographie 
unseres  Seba$Uan  Münsien,  die  irrige  Behaaptang  aufgestellt 
hat,  dass  er  noch  in  der  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  in 
Preussen  gelebt  habe. 

Die  Ueberreste  dieser  Landsäugethiere  worden  in  allen 
Abtheilungen  des  Diluviunds  angetroffen.  Im  Löss  sind  sie 
dfter  in  einem  bessern  Erhaltungszustände,  da  das  lehmige 
Erdreich  die  atmosphärischen  Wssser  weniger  schnell  darch- 
sickern  lässt  als  Sand  und  Gerolle.  Hier  hat  man  auch  zu- 
weilen verschiedene  Knochen,  namentlich  des  Elephanten, 
die  einem  und  demselben  Skelett  angehören,  bei  einander 
gefunden.  Eine  Ablagerung  eigenthumlicher  Art,  die  mit 
dem  Vorkommen  in  einigen  Knoohenhöhlen  fibereinstimmt, 
ist  bei  Rixheim  unweit  MQlhausen  angetroffen  worden.  In 
unregelmässigen  mit  Löss  angefüllten  Klfiften  des  Sfisswas- 
serkalkes,  der  dort  die  unmittelbare  Unterlage  des  Löss- 
bodens  bildet,  fandpn  sich  Bruchstücke  von  Knochen  und 
Zähnen  vom  Mammuthelephanten,  vom  Rhinoceros,  Pferd, 
Ochsen  und  der  Höhlenhyäne,  die  offenbar  erst  im  zer- 
brochenen Zustande  haben  hineingerathen  können,  die  also 
vom  Wasser  hineingeschwemmt  M'orden  sind.  Kleine  ab- 
gerollte Steine  und  Stuckchen  von  Holzkohle  fanden  sich 
mit  den  Knochen  vor.  Unlängst  hat  man  in  ähnlichen  Höh- 
lungen im  Jurakalk  bei  Massmunster  Ueberreste  des  Höhlen- 
bären aufgefunden.  Der  Fundort  liegt  freilich  vom  Rheine 
schon  etwas  entfernt.  Bäreuzähne  sind  ausserdem  hie  und 
da  vereinzelt  im  Diluvium  vorgekommen.  Unsere  Samm- 
lung besitzt  einen  solchen  Zahn,  welcher  bereits  im  Jahr 
1565  aufgehoben  worden  ist.  In  den  grössern  Höhlen,  die 
in  unsern  Umgebungen  im  Museheikalk  und  in  den  verschie- 
denen Abtheilungen  des  Jurakalkes  bekannt  sind,  ist  es  noch 
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ni^t  gelungen  Knockenablageningen,  wie  sie  aas  HMilen 
anderer  Gegenden  bekannt  sind,  aufzufinden. 

Im  Sand  und  in  den  Gerollen  pflegen  die  Knochen  ver- 
einzelt vorzukommen.  Bei  weitem  am  häufigsten  findet  man 
hier  Stosszdhne  und  Backenzähne  des  Elephanten,  die  letz- 
tem zuweilen  in  etwas  abgerolltem  Zustande,  häufig  aber 
auch  mit  den  hervorragenden  Wurzeln  erhalten.  In  Kel- 
lerausgrabungen im  Innern  der  Stadt^  an  sehr  verschiede- 
nep  andern  Stellen  der  Geröllablagernngen  des  Rheinthals, 
dann  auch  im  Diluvium  der  Seitenthäler,  bis  in  die  obem 
Gegenden  des  Kaotons,  sind  solche  Funde  gemacht  worden. 
Das  reichste  bekannte  Knochenlager  befindet  sich,  wie  be- 
reits erwähnt,  gleich  untnrhalb  des  Isteiner  Klotzes.  Eine 
Menge  von  Stosszähnen  und  von  andern  Knochen  des  Ele- 
phanten; Rhinoceroszähne,  Ochsenschädel  liegen  dort  unmit- 
telbar auf  dem  Jurakalk,  der  die  Unterlage  der  Geröllmas- 
sen bildet.  Man  traf  sie  zwischen  den  von  der  Felswand 
abgeldsten  Blöcken  von  Jurakalk,  die  man  dort  zu  den 
Dammbauten  am  Rhein  auszugraben  pflegte. 

Bekanntlich  ist  man  früher  geneigt  gewesen,  aus  dem 
Vorkommen  der  Elephanten  und  Rhinocerosse  auf  ein  wärme- 
res Klima  zur  Zeit  der  Diluvialformation  zu  schliessen.  Die 
Uebereinstimmung  der  Landschnecken  und  der  Pflanzen  mit 
den  jetzt  noch  in  der  Gegend  lebenden  beweist  aber,  dass 
das  Klima  wenig  verschieden  sein  konnte  von  dem  jetzigen. 
Pflanzen  und  Schnecken  sind  weit  enger  an  den  Boden  ge- 
den  gekettet,  veränderte  klimatische  Verhältnisse  mussten 
also  an  denselben  weit  eher  einen  Einfluss  erkennen  las- 
sen, als  bei  den  Säugethieren. 

Unser  ganzes  Diluvium  ist  offenbar  von  fliessenden  Ge- 
wässern abgesetzt  worden,  auf  ganz  ähnliche  Weise  wie 
das  unter  unsern  Augen  sich  bildende  aufgeschwemmte 
Land.  Der  Zustand  des  Rheinthals  muss  damals  ein  schon 
ziemlich  ähnlicher  gewesen    sein,    wie   gegenwärtig,    der 


Digitized  by 


Google 


—     16     — 

Strom  floss  in  derselben  Richtung  wie  der  jets^e  Rhein. 
Alle  Geschiebe  sind  aus  Gegenden  hergeschwemmt  worden, 
die  gegenwärtig  noch  thalaufwftrts  liegen.  Jene  Anschwem- 
mung von  Knochen  hinter  dem  in  den  Rhein  herausragen- 
den  Jurakalkfels  des  Isteiner  Klotzes  weist  auf  das  hin, 
was  jetzt  noch  geschieht,  wo  im  Rhein  herabschwimmende 
Leichnahmo  vorzugsweise  in  jener  Gegend  an  das  Ufer  ge- 
worfen werden.  Der  Löss  mit  seinen  Landconchylien  kann 
nur  von  einem  fliessenden  Wasser  abgesetzt  worden  sein, 
hätte  er  sich  in  einem  See  gebildet,  wie  man  zuweilen  auch 
schon  angenommen  hat,  so  müsste  er  mit  reichlichen  Ab- 
lagerungen von  Süsswasserconchylien  erfüllt  sein.  Ueber- 
diess  wäre,  zum  Bestehen  eines  solchen  Sees/ eine  totale 
Umgestaltung  der  jetzigen  Niveauverhältnisse  des  Rheinthals 
erforderlich. 

Allerdings  weist  Alles  darauf  hin,  dass  zur  Diluvial- 
zeit ungleich  grössere  Wassermassen,  als  die  gegenwärtigen, 
das  Rheinthal  müssen  durchströmt  haben.  Die  Wegfuhrung 
des  zuerst  in  das  Thal  herausgeschwemmten  Schuttlandes 
in  der  Mitte  des  Thals,  und  die  Bildung  neuer  Terrassen 
scheint  veranlasst  durch  den  zeitweise  vermehrten  Andrang 
von  oben  zuströmenden  Gewässer,  der  im  Zusammenhang 
stehen  kann  mit  Niveauveränderungen  in  den  obern  Gebirgs- 
gegenden, die  bis  in  unser  Rheinthal  ihre  Nachwirkung  aus- 
üben konnten.  Die  höchste  aus  dem  Löss  gebildete  Terrasse 
ist  daher  der  Zeit  nach  die  älteste.  Die  tiefer  liegenden 
sind  gebildet  worden  durch  Gewässer,  die  nicht  mehr  bis 
zum  höchsten  Niveau  des  Lösses  hinaufgereicht  haben.  Ob 
dabei  nur  Ausgrabung  des  früher  abgelagerten  Materials 
stattgefunden  hat,  oder  ob  bei  der  Bildung  dieser  tiefem 
Terrassen  neue  Geröllmassen  von  oben  her  herbeigeführt 
worden  sind,  lässt  sich  nicht  leicht  entscheiden.  Die  Ge- 
rolle unter  dem  Löss  haben  allerdings  öfter  ein  älteres 
Aussehen,  als  diejenigen,  welche  mehr  in   die  Mitte  des 
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Thals  liegen.  Zu  einer  genauem  Erklärung  der  einzelnen 
Erscheinungen  und  zu  Beantwortung  aller  Fragen,  die  sich 
aufdrängen,  sind  wir  überhaupt  im  gegenwärtigen  Zustande 
unseres  geologischen  Wissens  kaum  befähigt,  ich  vermeide 
es  daher  mich  hier  in  weitere,-  zum  Theil  freilich  sehr  nahe 
liegende  Erörterungen  zu  ergehen. 


Wenn  die  Verhältnisse,  unter  welchen  unsere  Diluvial- 
bildungen abgelagert  worden  sind,  sich  enge  anschliessen 
an  die  der  Jetztzeit  und  mehr  dem  Grade  als  der  Art  nach 
von  ihnen  abweichen,  so  ist  das  TerUärgebirge,  welches  in 
der  Reihe  der  Gebirgsbildungen  zunächst  nach  unten  folgt, 
unter  wesentlich  verschiedenen  Bedingungen  entstanden. 
Die  unterste  Abtbeilung  unseres  Tertiärgebirges  ist  eine 
Meeresbildung.  Man  kann  in  unserer  nächsten  Umgegend 
noch  ziemlich  genau  die  Ufer  des  alten  Meeresbeckens  er- 
kennen, in  welchem  sie  ist  abgelagert  worden.  Man  trifft 
dieses  Ufer  längs  der  jurassischen  Einfassung  des  Thals  in 
einer  ziemlich  gleichbleibenden  Höhe  von  etwa  250  Fuss 
über  dem  Rhein  oder  von  ungefähr  1000  Fuss  über  dem 
Meeresspiegel  auf  der  rechten  Thalseite  bei  Lörrach  und 
Stetten,  auf  der  linken  bei  Dornach,  Aesch,  Ettigen  bis 
über  Rädersdorf  hinaus.  Der  Meeresarm,  der  zur  damali- 
gen Zeit  bis  zu  uns  hineinreichte,  hat  also  bereits  ziemlich 
genau  die  Gestalt  des  jetzigen  Rheinthals  gehabt,  und  die 
Hebung  des  Landes  um  etwa  1000^  die  später  erfolgt  ist, 
muss  eine  allgemeine  gewesen  sein,  die  in  unserer  nächsten 
Umgebung  die  OberÜächengestalt  nur  wenig  verändert  hat. 
Längs  diesem  alten  Meeresufer  besteht  das  Tertiärgebirge 
aus  einem  kalkigen  Sandstein,  durch  Aufnahme  von  Bruch- 
stücken des  am  Ufer  anstehenden  Jurakalks  häufig  als  Kalk- 
breccie  sich  darstellend.  Das  Gestein  ist  erfüllt  mit  Ver- 
steinerungen von  Meeres-Schalthieren,   die,  mit  Ausnahme 
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gewisser  Oattangen,  wie  namentlich  der  Austern,  gewöhn- 
lich nur  als  hlosse  Steinkerne  erhalten  sind.  Bei  Stetten 
kann  man  eine  noch  erhaltene  Austerbank  von  der  grossen 
Ostrea  Collinii  wahrnehmen,  die  auf  Felsen  von  Jurarogen- 
stein  aufsitzen,  welche  den  Boden  des  ehemaligen  Tertiär- 
meeres gebildet  haben.  Auch  Foraminiferen,  in  kalzinirtem 
Zustande,  bemerkt  man  in  den  feinkörnigen  Abänderungen 
des  dichten  Kalksandsteins.  Von  höhern  Thierklassen  kom- 
men Zähne  von  Haifischarten  (Lamna  und  Notidanus)  in 
Menge  in  wohlerhaltenem  Zustande  vor.  Ferner  Knochen 
eines  dem  lebenden  Manati  nahe  stehenden  pflanzenfressen- 
den Wallthieres,  von  Hermann  von  Meyer  Halianassa  Stn- 
deri  benannt.  Bei  Rädersdorf  ist  ein,  mit  Ausnahme  des 
Kopfes,  fast  vollständiges  Skelett  dieses  Thieres  ausgegra- 
ben worden.  Auch  Stucke  versteinerten  Holzes  sind  häufig. 
Nicht  leicht  wird  man  irgend  eine  geologische  Bildung  nach- 
zuweisen im  Stande  sein,  in  welcher  der  Character  einer 
Litoralbildung  deutlicher  ausgeprägt  ist,  als  an  der  eben 
beschriebenen. 

Im  Innern  des  ehemaligen  Meeresbeckens,  und  zwar  in 
nur  geringer  Entfernung  vom  frühem  Ufer,  findet  man  das 
kalkige  Konglomerat  nicht  mehr,  sondern  einen  feinkörnigen 
Sand  und  Sandstein,  hauptsächlich  aber  ausgedehnte  Lager 
eines  bläulichen,  thonigen  Mergels.  Es  scheint  nur  der  fei- 
nere Sand  und  Schlamm  weiter  hinaus  in  das  Meer  ge- 
schwemmt worden  zu  seyn,  während  der  gröbere  Schutt  in 
der  Nähe  des  Ufers  liegen  geblieben,  und  später  zu  einem 
festen  Konglomerat  verbunden  worden  ist.  Diese  Mergel- 
bildung verbreitet  sich  in  dem  ganzen  Thal,  und  namentlich 
unter  unsrer  Stadt  hindurch,  und  gewinnt  eine  ansehnliche 
Mächtigkeit.  In  der  letzten  Hälfte  des  vorigen  Jahrhunderts 
hat  man  bei  Bohrarbeiten  am  Binninger  Schutz,  die  durch 
das  Vorkommen  einzelner  Nester  von  Pechkohle  veranlasst 
worden  sind,  mit  193  Fuss  Tiefe  das  Gebilde  nicht  durch- 
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sanken.  Wegen  d%r  allgemein  verbreiteten  Dilovialdecke, 
die  über  das  bei  spätem  Hebungen  wenig  zerrüttete  Land 
sieh  ausbreitet,  hält  es  indess  schwer,  den  genauen  Zusam- 
menhang der  einzelnen  Vorkommnisse  des  gewöhnlich 'über- 
deckten Tertiärgebirges  zu  verfolgen.  Nur  wo  spätere  Ein- 
risse, M'ie  namentlich  derjenige  des  Birsigthals,  das  Diluvium 
weggeführt  haben,  oder  bei  zufälligen  tiefern  Nachgrabun- 
gen, kommt  das  marinische  Mergelgebilde  zum  Vorschein. 
Versteinerungen  sind  in  demselben  nicht  häufig.  An  einigen 
Stellen,  wie  namentlich  in  den  jetzt  zugeworfenen  Mergel- 
gruben bei  Bottmingen,  beim  Schlatthof,  bei  Ettingen,  zei- 
gen sich  reiche  Ablagerungen  wohlerhaltener  Austern  von 
mittlerer  Grösse,  der  Ostrea  crispata  von  Goldfuss,  und  in 
deren  Begleitung  verschiedene  andere  Schnecken  und  Mu- 
scheln (Cerithium  plicatnm,  Lam.  Mytilus,  Baianus  u.  s.  f.). 
Diese  Austerart  ist  für  unser  marinisches  Tei*tiärbecken  und 
die  Ausläufer  die  von  ihm  in  die  Thäler  des  Jura  sich  er- 
streckt haben,  besonders  bezeichnend.  Man  hat  sie,  immer 
in  ansehnlichen  Anhäufungen,  bei  Breitenbach  im  Kanton 
Solothurn,  bei  Delsberg,  bei  Kolbsheim  unterhalb  Strass- 
burg  u.  a.  a.  0.  gefunden. 

Die  unterste  marinische  Abtheilung  des  Tertiärgebirges 
wird  bedeckt  von  einem  Sandstein,  welcher  der  schweize- 
risdien  MoUasse  ähnlich  ist,  und  dessen  nicht  sehr  regel- 
mässige Schichten  häufig  in  losen  Sand  sich  verlaufen.  Er 
ist  an  manchen  Stellen  mit  Blätterabdrücken  erfüllt  Daphno- 
grae  polymorpha  und  Fächerpalmen  sind  die  bezeichnend- 
sten Vorkommnisse.  In  dem  klassischen  Werke  unseres 
Freundes  Heer  sind  die  Pflanzenfiberreste  des  Sandsteins 
von  Develier  dessus,  der  ganz  mit  dem  unsrigen  überein- 
stimmt, sehr  vollständig  beschrieben  worden.  Auch  Helix- 
arten  scheinen  in  dieser  Schicht  vorzukommen.  Ob  die 
verkieselten  Palmenhölzer,  welche  man  hie  und  da  als  ver- 
einzelte Geschiebe  antrifft,  aus  diesem  Blättwsandsteine  her- 
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röhren,  habe  ich  noch  nicht  aassamitteln  vermocht.  Der 
Sandstein,  welcher  an  verschiedenen  Orten  als  Baamalerial 
gewonnen  wird,  scheint  ursprönglich  als  allgemeine,  M*st 
sp&ter  theilweise  wieder  weggefahrte  Decke  über  anser 
Rheinthal  verbreitet  gewesen  >a  sein,  bei  tiefem  Nachgra- 
bungen unter  dem  Löss  triflft  man  ihn  fiberall.  Er  ist  offen- 
bar nicht  mehr  im  Meer,  sondern  in  einem  Süsswassersee 
abgesetzt  worden. 

Am  Isteiner  Klotz,  welcher  als  Insel  ober  unser  Ter- 
tiarmeer  hervorgeragt  haben  muss,  findet  man  ein  kalkiges 
Konglomerat,  und  darüber  einen  Sandstein,  dessen  Verstet- 
nemngen,  Mytilus-  und  Cyrenaarten,  auf  eine  brackisehe 
Bildung  hinweisen. 

Die  Sösswasseirmollasse  wird  bedeckt  von  SütswoMser^ 
kalk.  Derselbe  stellt  sich  dar  als  ein  meist  hellgef&rhter, 
zuweilen  mergeliger,  öfter  seiemlich  reiner  dichter  Kalkstein, 
der  ganz  erfüllt  zu  seyii  pflegt  von  Sösswasserschneeken. 
Verschiedene  Arten  von  Planorben,  Lymnäen,  Paludinen  sind 
die  gewöhnlichen  Vorkommnisse.  In  ihrer  Begleitung  zei- 
gen sich  auch  häufig  Helixarten  und  Samen  von  Ohara. 
Mehr  abwärts  im  Thal,  wenn  auch  nicht  gerade  in  der 
nächsten  Umgebung  von  Basel,  tritt  als  sehr  bezeichnende 
und  sehr  häufige  Versteinerung  die  Melanin  fischen  auf, 
und  zwar  sowohl  auf  dem  rechten  Rheinufer  bei  Bellingeu. 
als  auf  der  linken  Thalseite  in  den  Umgebungen  von  MQI- 
hausen.  Diese  Melania,  sowie  die  I^anzen-der  Sfisswasser- 
moUasse,  weisen  für  die  Tertiärzeit  auf  ein  bedeutend 
wärmeres  Klima  hin  als  das  gegenwärtige.  Einige  sehr 
unvollkommene  Knochenüberreste  lassen  hoffen,  dass  es  mit 
der>Zeit  gelingen  wird,  erkennbare  Ueberreste  höherer  Thier- 
arten  in  diesem  Gebilde  aufzufinden. 

In  der  nahen  Umgebung  ist  der  Sfisswasserkalk  am 
Töllinger  Berge  am  besten  entwickelt.  Die  ansehnliche  Er- 
hebung dieses  Berges  Qber  die  Thalebene,   und  die  starke 
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Neigung,  welche  seine  Sehichten  an  einigen  Orten  zeigen, 
deuten  «uf  stärkere  hier  erfolgte  Zerrüttungen  hin,  als  wir 
sonst  im  Tertiärgebirge  unseres  Rbeinthals  wahrzunehmen 
gewohnt  sind.  Ausserdem  treffen  wir  den  Süsswasserkalk 
an  verschieden  andern  Stellen,  doch  scheint  es  kaum,  dass 
er,  wie  der  unmittelbar  unterliegende  Mollassensandstein, 
jemals  eine  zusammenhängende  Decke  gebildet  habe,  son- 
dern dass  er  in  vereinzelten  kleinen  Susswasserbecken  sich 
abgesetzt  hat.  Knollige  Bänke  von  Susswasserkiesel,  welche 
oberhalb  Biel-Benken  unter  dem  Löss  zum  Vorschein  kom- 
men, und  die  vielen  Geschiebe  dieses  Gesteins,  die  der  Bir- 
sig  mit  sich  führt,  beweisen,  dass  in  einigen  dieser  Becken 
auch  Kieselmasse,  wahrscheinlich  aus  heissen  Quellen  sich 
niedergeschlagen  hat.  Im  Snndgau,  in  den  Umgebungen  von 
Mfilhausen  und  Altkireh,  zeigt  der  Süsswasserkalk  eine  wei- 
tere Verbreitung,  welche  indess  gegen  diejenige  des  unter- 
liegenden Sandsteins  immer  noch  weit  zur&cksteht. 

Der  Süsswasserkalk  ist  nicht  das  oberste  ^lied  des 
Tertiärgebirges  unserer  Gegenden.  Er  wird  überdeckt  von 
einer  Land-  oder  Flnssbildung,  die  aus  Anhäufungen  loser 
Gerolle  besteht^  welche  die  grösste  Aehnlichkeit  mit  uhserm 
Diluviallande  besitzen,  und  auch  vielfach  damit  sind  ver- 
wechselt worden.  Seitdem  Herr  Dr.  Greppin  in  den  Geröll- 
ablagerungen des  Bois  de  Raube  im  Hintergrunde  des  Dels- 
berger  Thals  einen  wahlerhaltenen  Zahn  des  Dinotherium 
giganteum  gefunden  hat,  lässt  sich  kaum  mehr  bezweifeln, 
dass  jene  losen  Lager,  welche  schon  längere  Zeit  durch  den 
Gehalt  von  Vogesengesteinen  die  Aufmerksamkeit  der  Beob- 
achter auf  sich  gezogen  hatten,  dem  Tertiärgebirge  angehö- 
ren, und  zwar  derselben  Stufe  des  Tertiärgebirges  wie  die' 
berühmten  knochenfuhrenden  Sandlager  von  Eppelsheim  in 
Rheinhessen.  Herr  Daubree  hat  die  Vermnthung  aufgestellt, 
die  eigenthümlid^en  Geröllablagerungen  des  Snndgaues,  die 
in  den  Gegenden  zwischen  Altkirch  und  Pfirt,  der  sudlichen 
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Einfassung  unseres  Rbeinbeckens  entlang  sich  ausbreiten, 
und  die  einen  vom  Diluvium  des  Rheintbals  verschieden- 
artigen Character  tragen,  möchten  von  gleichzeitiger  Ent- 
stehung seyn,  mit  denjenigen  des  Delsberger  Thals.  Und 
in  der  That,  wenn  man  aus  der  Umgegend  von  Prnntrut, 
wo  im  Osten  von  Comol  Gerdllanhäufungen  liegen,  die  mit 
denen  des  Bois  de  Raube  in  allen  Einzelnheiten  überein- 
stimmen, den  Gebirgsabhang  gegen  das  Sundgau  hin  ver- 
folgt, wird  man  sehr  geneigt,  die  Richtigkeit  dieser  Ver- 
muthung  anzuerkennen.  Immerhin  wäre  sehr  zu  wünschen, 
es  möchte  durch  Auffindung  von  Knochenuberresten  in  den 
Ablagerungen  des  Sundgaues  der  Beweis  der  Uebereinstim- 
mung  noch  vollständiger  gefuhrt  werden  können.  Auf  der 
Hochebene  des  mittlem  Theils  des  Kantons  Basel,  die  im 
Norden  des  höhern  Juragrates  sich  ausdehnt,  liegen  eben- 
falls, zum  Theil  auf  Mollasse  und  Süsswasserkalk  abge- 
lagert, ausgedehnte  Geröllager,  die  vermuthlich  derselben 
Bildungszeit  angehören.  In  denselben  hat  man  zwar  häu6g 
abgerollte  Stöcke  von  versteinertem  Holz,  aber  ebenfalls 
noch  keine  Knochenuberreste  angetroffen. 

Die  eben  erwähnten  Tertiärgeschiebe  ziehen  sich  vom 
Sundgau  aus  bis  in  die  Nähe  von  Basel  hin,  und  es  ist 
nicht  unmöglich,  dass  sie  unter  der  Lössbedeckung  bis  in 
die  unmittelbare  Nähe  der  Stadt  fortsetzen.  Wenn  sie  je- 
doch nicht  in  grössern  Ablagerungen  entblösst  daliegen, 
hält  es  schwer  sie  von  dem  Rheindiluvium  zu  unterscheiden. 

Die  genauere  Vergleichung  der  Petrefacten  beweist, 
dass  unsere  marinische  Tertiärformation  im  Alter  überein- 
stimmt init  den  marinischen  Schichten  des  Mainzer  Beckens, 
dass  sie  folglich  dem  untersten  Miocängebirge,  oder  dem  so- 
genannten Oligocängebirge  beizuordnen  ist.  Die  neuern  Un- 
tersuchungen haben  gelehrt,  dass  fast  sämmtliche  marinische 
Tertiärschichten  des  mittlem  und  nördlichen  Deutschlands 
dieser  Abtheilung  deis  Tertiärgebirges  angehören,  und  dass 
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Meeresbildungen  aus  jungem  Abtheilungen  des  Tertiärge- 
birges erst  in  der  Nähe  der  jetzigen  Meeresufer  vorkom- 
men. Auch  unsere  Sö9swassermollasse,  unser  Sösswasser- 
kalk  und  die  Geröllablagernngen  mit  Dinotherlum  gehören 
noch  dem  Miocängebirge  an.  Es  ist  also  unsere  Umgegend 
mit  ganz  Mitteldeutschland  in  einer  ziemlich  frühen  Periode 
über  das  Niveau  des  Meeres  gehoben,  und  seit  dieser  Zeit 
von  demselben  nicht  mehr  bedeckt  worden.  An  die  Stelle 
des  Meeres  traten  erst  der  Süsswassersee,  in  welchem  un- 
sere Blättermollasse  sich  abgesetzt  hat,  dann  vereinzelte 
kleinere  Becken,  in  welchen  der  Süsswasserkalk  sich  bil- 
dete, und  alS;  wahrscheinlich  in  Folge  fortgesetzter  Erhe- 
bung des  Landes,  auch  diese  noch  innerhalb  der  Miocän- 
perlode  abgeflossen  waren,  erschien  festes  Land/  und  zwar 
im  Allgemeinen  in  der  Gestaltung,  welche  noch  das  jetzige 
Rheinthal  zeigt  Alle  neuen  Bildungen,  die  seit  jener  Zeit 
in  unserer  Umgegend  entstanden  sind,  können  folglich  nur 
Land  und  Flussbildungen  sein,  von  ganz  ähnlicher  Beschaf- 
fenheit wie  unser  Diluvium  und  unser  aufgeschwemmtes 
Gebirge,  und  es  ist  daher  keine  Unterbrechung  in  der  Bil- 
dungsweise wahrzunehmen.  Wenn  nicht  ein  glücklicher 
Fund  erhaltener  Ueberreste  von  Landthieren  uns  zu  Hülfe 
kommt,  wird  es  unter  solchen  Verhältnissen  immer  höchst 
schwierig  bleiben,  die  Ablagerungen  aus  der  Jüngern  Ter- 
tiärzeit von  dem  Diluvium  mit  Sicherheit  zu  unterscheiden. 
Wir  haben  bereits  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass 
unser  Rheinthal  bei  den  während  der  Tertiärzeit  und  nach 
derselben  erfolgten  Hebungen  seine  allgemeine  Gestalt  zien^- 
lich  genau  beibehalten  hat  Die  Erhebung  des  Landes  war 
eine  allgemeine,  ohne  grössere  partielle  Zerrüttungen.  Ganz 
andere  Verhältnisse  treten  uns  aber  unmittelbar  südlich  von 
Basel,  im  Innern  der  Jurakette,  entgegen.  Auf  der  Hoch- 
ebene des  mittlem  Theils  des  Kantons  Basel  finden  wir 
das  Tertiärgebirge  mit  allen  seinen  Abtheilungen,  die  nn- 
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tersten  marinischen  Schichten,  die  Sfisswassermollasse,  den 
Susswasserkalk  und  die  oberston  tertiären  GeröUIagcr  auf 
etwa  1000  Fuss  über  den  Rhein  gehoben.  Die  ThSler  des 
Kantons  Basel  sind  erst  in  Folge  dieser  Erhebung,  wahr- 
scheinlich durch  Zerreissung  der  Gebirgsschichten  entstan* 
den,  denn  nirgends  zieht  sich  das  über  die  Hochebene 
verbreitete  Tertiärgebirge  in  /Ale  Thäler  hinunter,  es  sind 
dieselben  bloss  von  Diluvium  und  von  anfgeschwemmtem 
Lande  erfüllt.  Wahrscheinlich  ist  es  eine  Folge  dieser  Kr* 
hebung  und  der  daraus  hervorgehenden  Zerrüttungen  und 
Wegschwemmungen,  dass  der  Zusammenhang  zwischen  den 
Tertiärbildungen  des  mittlem  Theils  des  Kantons  Basel  and 
denjenigen  des  Rheintlials  völlig  unterbrochen  ist,  indem 
die  letztern  an  der  Birs  plötzlich  aufhören.  Wir  finden  in 
der  That  auf  der  rechten  Birsseite  bei  Dornach  nur  noch 
einige  marinische  Litoralschichten  des  Tertiärgebirges;  die 
Susswassermollasse  bildet  das  Birsbett  bei  Dornach  Brück; 
der  Susswasserkalk  steht  noch  auf  der  linken  Birsseite  bei 
St.  Jakob  an.  Auf  dem  rechten  Ufer  unter  der  St  Jakob- 
schanze kommt  aber  sofort  der  Jurarogenstein  unter  dem 
Diluvium  hervor  und  bei  den  misslungenen  Brunnengraban* 
gen  bei  der  Eisenbahnstation  von  Muttenz  hat  man  Blöcke 
von  Jurarogenstein  und  die  obern  Lager  des  Muschelkalks 
unmittelbar  unter  den  Gerollen  angetroffen. 

Noch  viel  grössere  Umgestaltungen  sind  im  söditchen 
Theil  des  Kantons  Basel  erfolgt.  Die  durchgreifendste  Zer- 
rüttung, welche  vielleicht  die  ganze  Jurakette  erlitten  hat, 
die  Entstehung  der  Erhebungslinie  des  Montterrible,  stammt 
aus  dieser  Zeit.  Diese  Erhebungslinie  lässt  sich  aus  der 
Gegend  westlich  von  Pmntrut  aus,  ziemlich  genau  in  der 
Richtung  von  West  nach  Ost,  über  die  höchsten  Gebirge 
der  Südgrenze  des  Kantons  Basel,  bis  östlich  über  Baden 
hinaus  verfolgen.  Sie  trennt  gegenwärtig  durch  den  ihr 
angehörenden,  mehr  als  1200'  über  den  Thalgrond  sich  er- 
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hebenden  Höhenzug  des  Rebetsch  die  Geröllablageningen  des 
Bois  de  Raube  im  Delsber^er  Thal  von  den  gleichartigen 
Geröllmassen  bei  Comol,  welche  zu  Ende  der  Miocänzeit 
in  dem  Bette  eines  Stroms,  der  in  der  Richtung  von  Nord 
nach  Söd  von  den  Vogesen  herabgeflussen  ist,  und  an  des- 
sen Ufer  das  Dinotherinm  gelebt  hat,  herabgebracht  worden 
sind.  Sie  hat  an  verschiedeinen  Stellen,  in  gegenwärtig 
stark  geneigten  Schichten,  das  Tertiärgebirge  in  ansehnliche 
Höhen  aufgerichtet,  den  Muschelkalk  von  Meltingen  im  Kan- 
ton Solothurn  bis  gegen  Baden  aus  der  Tiefe  an  den  Tag 
gebracht,  und  Ober  die  im  Norden  vorliegenden  Juraschich- 
ten heraufgehoben;  sie  hat  bei  Dentsrhbilren  das  Tertiär- 
gebirge unter  Bänken  des  altern  Jurarogensteins  begraben. 
Doch  wir  kehren  wieder  zu  unserm  Rheinthal  zurück. 
Aus  der  ältesten  Tertiärzeit,  der  Eocänzeit,  vermögen  wir 
keine  Bildungen  in  unserer  Umgebung  nachzuweisen.  Es 
steht  das  mit  der  Thatsache  in  Verbindung,  dass  marinische 
eocäne  Bildungen  in  ganz  Deutschland,  nördlich  von  der 
Alpenkette,  durchweg  fehlen.  Das  Eindringen  des  oligo- 
cänen  Meeres  von  Norden  her,  war  daher  eine  vorüber- 
gehende Erscheinung,  durch  theilweise  Einsenkung  des  Lan- 
des veranlasst.  Zur  Eocänzeit  war  unsere  Umgegend, 
sowie  der  grössto  Theil  von  Deutschland,  Festland.  Es 
fehlen  uns  auch  die  ganze  Kreideformation  und  die  ober- 
sten Abtheilungen  des  Jura.  In  unserm  Rheinthale,  und  im 
ganzen  Gebiete  des  Kantons  Basel,  bildet  der  Korallenkalk 
die  obersten  jurassischen  Schichten.  Die  ersten  Lager  des 
Astartenkalks  oder  des  Sequanien  sind  bis  jetzt  unfern  der 
westlichen  Kantonsgrenze  bei  Seewen  im  Kanton  Solothurn 
angetroffen  worden,  und  von  da  an  gegen  Westen  und  Sü- 
den gewinnen  die  obern  Jnraschichten  erst  allmählig  eine 
grössere  Entwicklung.  In  dem  langen  geologischen  Zeit- 
raum von  der  Seqnanienperiode  bis  zu  der  oligocänen  Ter- 
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tiärzeit  scheint  daher  unsere  Umgegend  Festland  geblieben 
zu  sein. 

Das  Trümmergebirgey  welches  Flusse  und  Bäche  auf 
dem  festen  Land  absetzen,  ist  sehr  unbedeutend  im  Ver- 
gleich z^  den  gleichzeitigen  Ablagerungen  im  Meere.  Bei 
spätem  geologischen  Ereignissen  wird  es  leicht  wieder 
fortgeführt,  und  erhalten  sich  auch  Ueberbleibsel,  so  sind 
sie  schwer  zu  erkennen,  weil  organische  Ueberreste,  die 
in  den  Meeresniederschlägen  die  Perioden  der  Bildung  so 
bezeichnen  pflegen,  in  ihnen  weit  seltener  und  viel  zufäl- 
liger erhalten  sind.  Aus  der  Eocänzeit,  während  welcher 
im  Bereich  der  Alpenkette  die  mächtige,  mit  einer  Unzahl 
von  Ueberresten  von  Meeresorganismen  erfüllte  Nummuli- 
tenformation  niedergeschlagen  worden  ist,  finden  wir  daher 
in  der  Jurakette  nur  isufälliger  Weise  Zähne  und  Knochen 
der  Paläotherien  und  ihrer  Zeitgenossen,  welche  zu  jener 
Zeit  auf  dem  Festland  herurogewandelt,  und  deren  Ueber- 
reste,  nach  dem  Absterben  der  Thiere,  in  Vertiefungen  und 
Felsspalten  zusammengeschwemmt  worden  sind,  ganz  auf 
die  Weise,  wie  ähnliche  Knochenablage^ungen  in  der  Di- 
luvialzeit sich  gebildet  haben.  Bekanntlich  hat  mao  an 
verschiedenen  Stellen  des  schweizerischen  Jura,  vorzüglich 
aber  in  den  Bohnerzlagerstätten  der  schwäbischen  Alp, 
solche  Knochenablagerungen  entdeckt^  in  unserer  nächsten 
Umgebung  ist  noch  kein  Fund  dieser  Art  gemacht  worden. 
Ebenso  wenig  kennen  wir  bei  uns  Süsswasserbildungen 
unter  der  oligocären  Meeresformation,  wie  sie  bei  Lobsann, 
Buchsweiler  und  an  andern  Orten  im  Niederelsass  vorkom- 
men, und,  nebst  einer  eigenthümlichcn  Fauna  von  Susswas- 
sermoUusken,  Knochen  von  Lophiodonten  umschliessen.  Zur 
Ausmittlung  der  genauen  Stellung,  welche  diese  Schichten 
in  dem  Tertiärgebirge  einnehmen,  ist  jedoch  noch  eine  ge- 
nauere Vergleichung  der  Petrefacten  erforderlich. 

Den  Festlandbildungen  scheinen  auch  die  Bohnerzabia- 
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gerungen  anziigehdren,  welche  längs  der  östlichen  Einfassung 
unseres  Hheinthals  in  ziemlicher  Entwicklung  auftreten.  Wie 
im  Innern  der  Jurakette  sind  sie  in  Spalten  und  unregel- 
mässigen Höhlungen  des  Jurakalks,  und  zwar  in  unserer 
Nähe  ausschliesslich  im  Korallenkalk  abgelagert.  Der  Thon- 
eisenstein,  der  characteristische  BestandÜieil  dieser  Abla- 
gerungen, kommt  entweder  in  grössern  dichten,  von  unregel- 
mässigen Klüften  und  schaligen  Absonderungen  durchsetzten 
Massen,  als  sogenannte  Eisenniere,  oder  in  kleinem,  aus 
konzentrischen  Schalen  gebildeten  Körnern,  als  eigentliches 
Bohnerz  vor.  Thon,  von  Eisen  verschiedentlich  gefärbt, 
und  loser  Kieselsand  sind  die  Begleiter  des  .Eisensteins. 
Ihrer  ganzen  Beschaffenheit  nach  sind  diese  Bildungen  Nie- 
derschläge eisenhaltiger  Quellen,  die  aus  dem  Innern  des 
Jurakalks  an  den  Tag  herausgeströmt  sind.  Die  Versteine- 
rungen, welche  der  Eisenstein  zuweilen  einschliesst,  sind 
Versteinerungen  dos  Korallenkalks,  Pseudomorphosen  durch 
Wegftthrung  des  Kalks  und  Ersetzung  durch  Eisensteinmasse 
entstanden.  Auch  -die  häufig  in  den  Bohnerzlagem  einge- 
schlossenen kieseligen  Nieren  von  Hornstein  und  Jaspis 
scheinen  dem  Korallcnkalk  entnommen,  welcher  häufig  ahn*- 
liehe  Kieselnieren  umschliesst,  denn  auch  diese  Kieselmas- 
sen enthalten  die  Versteinerungen  des  Korallenkalks.*  Die 
Färbung  des  Jaspis  wäre  erst  später,  durch  Eindringen  des 
Eisenoxyds  aus  den  eisenhaltigen  Quellen  bewirkt  worden. 
Die  ziemlich  lose  über  einander  liegenden  Bestandtheile 
der  ßohnerzablagerungen  konnten  in  spätem  geologischen 
Epochen  leicht  von  Gewässern  durchwühlt  werden.  In  sol- 
chen Lagern,  die  nicht  durch  eine  festere  Decke  des  über- 
liegenden Tertiärgebirges  geschützt  waren,  finden  wir  daher 
zuweilen  organische  Ueberreste  aus  spätem  Zeiten.  So  hat 
man  Mammuthzähne  des  Diluvialgebirges  und  Haifischzähne 
der  oligocänen  Tertiärperiode  angetroffen.  Wo  aber  das 
Crebüde  von  spätem  Angriffen  geschützt  blieb,  sind  keine 
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andern  organischen  Einschlfisse,  als  die  bereits  erwihnten, 
dem  Korallenkalk  d^'s  Jara  angehörenden,  aufgefunden 
worden. 

Es  ist  eine  schwierige  Aufgabe,  die  genaue  geologische 
Zeitepoche  ku  bestimmen,  in  welcher  unsere  Bohnerzabla- 
gerungen  gebildet  worden  sind.  Die  organischen  Ueberreste, 
die  sie  einschliessen,  klhinen  uns  nicht  leiten,  da  sie  blosse 
spätere  Umgestaltungen  der  Versteinerungen  der  Pelsurt 
sind,  aus  dem  die  eisenhaltigen  Quellen  hervortreten.  Cre* 
nauere,  auf  die  Lagernngsverhftltnisse  gestötzte  Aufschllinse 
darzubieten,  ist  gerade  unser  Rheinthal  weifig  geeignet, 
weil  vom  jurassischen  Korallenkalk  an  bis  zum  Oligocän- 
gebirge  marinische  Schichten  gänzlich  fehlen.  Nur  zwei 
Thatsachen  geben  uns  einen  Anhaltpunkt.  Im  Niederels«ss 
werden  Bohnerzlager  bedeckt  von  der  oben  erwähnten,  bei 
uns  fehlenden,  altem  Sösswasserformation,  und  in  unserer 
Nähe,  wo  längs  der  östlichen  Einfassung  des  Rheinthals  die 
Gebirgsmassen  der  verschiedenen  Abthetlungen  der  Jura- 
formation in  vielfach  zerrissener  Gestalt  nur  vereinzelt  vor- 
kommen, ist  das  Bohnerz  immer  nur  auf  Korallenkalk  ab- 
gelagert. Die  Entstehung  i^llt  also  in  eine  Zeit,  wo  der 
Korallenkalk,  nach  Abfluss  des  jurassischen  Meeres,  m 
Rheinthale  noch  eine  zusammenhängende  Decke  gebildet 
hat,  die  durch  spätere  Ereignisse  noch  nicht  zerspalten  und 
zerstückelt  gewesen  ist.  In  welchem  Zeitpunkt  diese  Zer- 
stückelung eingetreten  ist,  vermögen  wir  freilich  nicht  zu 
bestimmen.  Wenn  die  Bohnerzablagerungen  wirklich  Fest- 
landbildungen sind,  so  lässt  sich  auch  die  Frage  aufstellen, 
ob  das  Ausströmen  der  eisenhaltigen  Quellen,  denen  sie  ihre 
Entstehung  verdanken,  auf  einen  engbegrenzten  geologischen 
Zeitabschnitt  beschränkt  gewesen,  oder  eine  längere  Periode 
hindurch  fortgedauert  hat,  während  welcher  im  damaligen 
Meere  verschiedene  auf  einander  folgende  Bildungen  abge- 
setzt worden  sind.   Wahrscheinlich  wird  es  den  Bemähun- 
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gen  uaserer  Schweizer  Naturforscher  gelingen,  in  der  näch- 
sten Znlionft  uns  genauere  Aufschlüsse  ober  diese  Fragen 
zu  geben. 

Wir  sind  In  herabsteigender  Ordnung  bis  zu  den  juras- 
sischen Bildungen  gelangt,  die  unser  Rbeinthal  einfassen. 
Wohl  sind  Andeutungen  vorhanden,  dass  bereits  in  fröherli 
geologischen  Zeiträumen  zwischen  den  Vogesen  und  dem 
Schwarzwald  eine  Einsenkung  des  Erdbodens  bestanden 
hat,  welche  dem  jetzigen  Rheinthale  entspricht.  Die  For- 
mationen vom  jurassischen  Korallenkalk  abwärts  bis  zum 
bunten  Sandsteiji,  welche  in  unserer  unmittelbaren  Nähe  zu 
Tage  ausgehen,  müssten  aber  in  ihrem  Zusammenhange  auf- 
gefasst  werden  mit  der  grössern  Entwicklung,  welche  diese 
Formationen  im  Innern  des  Jura  und  an  den  Abhängen  des 
Schwarzwaldes  und  der  Vogesen  zeigen,  und  das  liegt  nicht 
in  dem  Bereich  der  Aufgabe,  die  ich  mir  heute  gestellt 
habe.  Wir  brechen  daher  hier  ab,  um  zu  den  Geschäften 
der  heute  eröffneten  41ten  Sitzung  unserer  Gesellschaft 
fiberzugehen. 
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L   PROTOKOLL  DBS  VORBERATHENDEN  COHIT^ 
UND  DER  ALLOEIEINEN  SITZII1I6. 

419te  Versammlang  der 
schweizerischen  naturforscbenden  Gesellschaft  io  Basel. 


Erste  Uitwtmg  des  TorberatlieBdeii  Ceaüt^, 

am  26.  Augnst  Morgens  7  Uhr  im  Muaemn. 

Anwesend: 

Präsident:       Herr  Rathsherr  P.  Merian  in  Basel. 

Vicepräsident:    „  Prof.  Schönbein  „ 

Secretär:  »  Alb.  Müller  » 

Abgeordnete:      „  Prof.  Amsler  in«  Schaflfhaasen. 

n  Dr.  Kappeier  in  Frauenfeld. 

„  Prof.  C.  Dufour  in  Lausanne. 

n  Prof.  0.  Heer  in  Zürich. 

„  Ziegler-Pellis  in  Winterthur. 

ji  Prof.  Plantamour  in  Genf. 

n  Domherr  Ch.  Rion  in  Sitten. 

,,  Apotheker  Meyer  in  St  Gallen. 

,}  L.  Coulon  in  NeuchäteL 

„  Prof.  Emil  Schinz  in  Aaraa. 

,)  Celestin  Nicolet  in  Chaoxdefonds. 

n  Oberst  Lardy  in  Lausanne. 

„  Prof.  Bemh.  Studer  in  Bern. 
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Der  Herr  Präsident  begrässt  die  versammelten  Gäste 
und  bemerkt,  dass,  nachdem  Herr  Dn  Robert  Steiger  Na- 
mens Luzern  abgelehnt,  Basel  als  diessjähriger  Versamm- 
lungsort bezeichnet  worden  sei. 

Der  Herr  Präsident  verliest  eine  seiner  Zeit  eingelangte 
Einladung  des  polytechnischen  Vereins  in  Würzburg  an  tlie 
schweizerische  naturforschende  Gesellschaft  zur  Theilnahme 
an  der  Feier  seines  50jährigen  Bestehens,  welche  er  von 
sich  aus  auf  geeignete  Weise  verdankt  hat. 

Der  Herr  Präsident  macht  folgende  Anzeigen: 

1.  Die  Regierung  von  Basel  hat  der  schweizerischen 
naturforschenden  Gesellschaft  einen  Beitrag  von  Fr.  600 
äbergeben  und  ausserdem  noch  eine  Summe  zum  Empfang 
der  Gäste  bewilligt. 

2.  Die  Rechnung  des  Herrn  Quästors  Siegfried  ist  vom 
Central-Comit^  und  drei  weiteren  Mitgliedern  (Herren  Prof^ 
Lang  in  Solothurn,  L.  Coulon  in  Neuchätel  und  Apotheker 
Laffon  in  Schaffhausen)  geprüft  und  in  allen  Theilen  richtig 
befunden  worden. 

Das  Comitö  beschliesst  die  Rechnung  der  Gesellschaft 
zur  Genehmigung  zu  empfehlen. 

3.  Werden  verschiedene  Creditbegehren  vorgelegt: 

1)  Für  die  Denkschriften  ein  unbestimmter  Credit  wie 
bisher. 

Wird  genehmigt. 

2)  Von  Seiten  des  Herrn  Bibliothekars  Christener  für 
die  Bibliothek  die  gewöhnlichen  Fr.  500  für  1856. 

Wird  dieser  Credit  bewilligt,  jedoch  mit  Einschluss 
des  jeweiligen  Saldo,  der  diessmal  Fr.  209  beträgt, 
so  dass  also  noch  Fr.  291  für  dieses  Jahr  der  Biblio- 
thek zu  gut  kommen. 

3)  Antrag  des  Herrn  Qnästor  Siegfried,  Namens  des. 
Central-Comitös,  ein  neues  Namensverzeichniss  der  Mit^ 
glieder,  das  in  Folge  der  zahlreichen  Veränderungen  des 
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Personals  seit  dem  Druck   des  letzten  Venseichnisses  von 
1852  nöthig  geworden  ist,  drucken  za  lassen  und  sn  die- 
sem Zweck  Fr.  150  auszuwerfen. 
AVird  bewilligt. 

4)  Antrag  Desselben,  für  den  jeweiligen  Jahresvorstand 
eine  Geschäftsordnung  aufzustellen. 

Wird  als  unnöthig  nicht  genehmigt. 

5)  Antrag  desselben,  den  Debit  der  Denkschriften  der 
Engelmann'schen  Buchhandlung  in  Leipzig,  ihrem  eigenen 
Antrage  gemäss,  ihr  wieder  abzunehmen  und  einer  schwei- 
zerischen Buchhandlung  zu  übertragen. 

Wird  diese  Angelegenheit  der  Denkschriften-Com- 

mission  zur  Berathun^  überwiesen. 
Bei  diesem  Anlass  fallen  auch  Anträge,  die  einzelnen 
Abhandlungen  der  Denkschriften  besonders  drucken  zu  las- 
sen, wogegen,  namentlich  von  Herrn  Prof.  Heer,  nachgew  le- 
sen wird,  dass  diess  die  Kosten  bedeutend, vermehren  und 
den  Absatz  der  ganzen  Bände  beeinträchtigen  wurde.  Auf 
dieses  hin  wird  obigen  Anträgen  keine  weitere  Folge  ge- 
geben. 

6)  Antrag  des  Herrn  Quästors  Siegfried:  Andere  Di- 
plome, in  neuer  Form  und  auf  deutsch  drucken  zu  lassen 

Wird  nicht  genehmigt,  indem  man  sonst  deutsche 
und  französische  drucken  musste. 
A.  ülrnennung  der  Commissionen. 
1)   Statutengemäss  hat  von  den  drei  Mitgliedern  des 
Central-Comites,  bestehend  aus  den  Herren  Prof.  Schinz, 
Dr.  Locher-Balber  und  Quästor  Siegfried  ein  Mitglied  auszu- 
treten, das  aber  wieder  wählbar  ist.    Der  Austritt  fällt  auf 
Herrn  Prof.  Schinz,  der  aber  die  Wiedererwählung  alters- 
halben  sich  verbittet 

Es  wird  jedoch  auf  den  Antrag  des  Herrn  Prof.  Stu- 
der  beschlossen,  Herrn  Schinz  in  Anerkennung  sei- 
ner Verdienste  um   unsere  Gesellschaft  wieder  zu 
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best&ligen,  aber  in  der  Person  cles  Herrn  Pref.  Ueet 
ein  Ersatzmitglied  aufzustellen,  mit  der  Ermächti- 
gung, sofort  an  den  Sitzungen  Theil  zu  nehmen  und 
definitiv  einzutreten,  wenn  Herr  Prof.  Sehinz  nicht 
mehr  Theil  nimmt. 

2)  Die  Denksohriften-Commissioh,  aus  Versehen  seil  1849 
nicht  mehr  erneuert,  und  bestehend  in  den  Herren  Rathsheir 
P.  Bierian  als  Präsident,  Ls.  Coulon,  Prof.  Osw.  Heer,  Prof. 
Carl  Brunner,  Prof.  Mousson,  Dr.  Rahn-Escher  und  Aug. 
Chavannes,  wird  auf  den  Antrag  des  Herrn  Prof.  Schönbein 
einstiimnig  wieder  der  Gesellschaft  zur  Bestätigung  Torge- 
sehlagen. 

3)  Antrag  des  Central-Comites,  die  verschiedenen  Com- 
missionen  zu  revidiren  und  diejenigen,  die  nicht  mehr  Ge- 
schäfte haben^  sieh  auflösen  zu  lassen. 

Sämmtliche  Conunissionen  werden  fortbestehen  ge- 
lassen, bloss  die  1853  in  Pruntrut  aufgestellte  „Com- 
mission  pour  nn  projet  de  loi  fM^rale  sur  la  m6de- 
cino  legale  et  la  police  mMicale"  ausgenommen,  die 
bis  dahin  noch  kein  Lebenszeichen  von  sich  gegeben. 
Jedoch  wünschen  einige  Mitglieder  des  Comit^s,  vor- 
her noch  die  an  dieser  Commission  Theil  nehmenden 
Personen  anzuhören. 
S.  Herr  Bibliothekar  Christener  meldet  schrifläich,  dass 
die  Bibliothek  einen  guten  Fortgang  hat. 

Neue  Mitglieder. 
ß.    Folgende  neue  Mitglieder  werden  vorgeschlagen. 

A.    Als  Ehrenmitglieder: 
1)    Von  der  Section  Chauxdefonds: 
Herr  Charles  Grenier,  Prof.  an  der  facult^  des  seienees  in 
Besaa^n. 
„    Henri  Coquand,  Prof.  der  Mineralogie  und  Geologie 
in  Besanfon. 
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Herr  Emfle  Bayle,  Prof.  an  der  Ecole  des  Mines  in  Paris. 
;,    Pierre  Antoine  Elie  Desfosses,  Prof  der  Chemie  nnd 
Pharmac.  in  Besannen. 

2)  Von  der  Kantonalgeseilschaft  Zürich: 
Herr  Prof.  Karl  Ritter  in  Berlin. 

3)  Von  der  Kantonalgesellschaft  Basel: 
Herr  Henri  Weber,  Mineralog  in  Mülhausen. 

„    Jos.  Delbos,  Prof.  der  Natargeschichte  in  Mölhausen. 
B.    Als  ordentliche  Mitglieder: 

1)  Von  der  Kantonalgesellschaft  Waadt:         SecHon. 
Herr  Bornier,  Med.  Dr.  ä  Lausanne,  geb.  1838.  .    Medicin. 

,,  George  Borgeaud,  Prof.  ä Lausanne,  geb.  1826.  Botanik. 

;,  Alfred  Fröd.  Fol  ä  Lausanne,  geb.  1837.           Chemie. 

^  Louis  Curchod,  Ingän.  k  Lausanne,  geb.  1826.     Physik. 

n  Pierre  Marguet,  Prof  ä  Lausanne,  geb.  1817.    Physik. 

n  Eng.  Rambert,  Prof.  ä  Lausanne,  geb.  1830.    Botanik. 

j;  Jules  Louis  Michel,  Ing.  ä  Lausanne,  geb.  1829.  Geologie. 

„  ^Charles  Dapples  ä  Lausanne,  geb.  1837.           Physik. 

2)  Von  der  Section  Chauxdefonds : 

Herr  Justin  Billon,  fab.  d'horl.  ä  Chauxdefonds,  geb. 

1805.    Technologie. 
)}    Jules  Ulysse  Jos.  Jeannot,  fabric.  d'horl.  ä 

Chauxdefonds,  geb.  1813.    Technologie. 
;,    Stephan  Jordan,  pharm,  k  Fontaines.  Botanik. 

3)  Von  der  Kantonalgesellschaft  Aargau: 
Herr  Herrn.  Hlnkelin,  Lehrer  an  der  Bezirksschule 

in  Aarburg.    Mathematik. 
„    A.  Girtanner,  Lehrer  der  Naturgeschichte  in 

Schdftland.    AUg.  Naturwiss. 
n    Adolph  Kern^  Mechaniker  in  Aaran.  Mechanik. 

„    Schibier,  Prof.  an  der  Kantonsschule  in  Aarau. 
»    Apotheker  Röhr  in  Aarau.  Chemie  und  Pharm. 

„    Emil  Feer,  Fabrikant  in  Aarau.  Mechanik. 

„    Rector  Metzler  in  Laufenburg. 
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4)  Von  der  Kantonalgesellschaft  Basel:  Sectian, 
Herr  Sigg,  Med.  Dr,  Spitalarzt  in  Basel,  geb.  1830.  Medicin. 

„  Dan.  Ecklin,  Med.  Dr.  in  Basel,  geb.  1814.      Medicin. 

„  Gust.  Bernoulli,  Med.  Dr.  in  Basels  geb.  1834.  Botanik. 

„  Bernh.  Kampf,  Med.  Dr.  in  Basel,  geb.  1830.  Bot.  q.Zoo1. 

„  Chr.  Grimm,  Med.  Dr.  in  Basel,  geb.   1818.      Medicin. 

„  L.  Aichner,  Med.  Dr.  in  Basel,  geb.  1831.        Medicin. 

y^  £d.Hagenbacb,Phil.Dr.  inBasel,  geb.  1833.  Phys.  u.Chem. 

„  Carl  Friedr.  Stehlin,  lugen,  in  Basel,  geb.  1837.  Mechanik. 

„  Georg  Stehlin,  Fabkt.  imSchönthal,  geb.  1806.  Technol. 

y^  Command.  Hans  Wieland  in  Basel,  geb.  1824.  Natarwiss. 

.,  Burckhardt-Schönauer,  Maler  in  Basel,  geb.  1807.  Zoolog. 

„  Maas,  Med.  Dr.,  geb.  181  i.  Medicin. 

5)  Von  der  Kantonalgesellschaft  Graubänden: 

Herr  Gottfr.  Theobald,  Prof.  in  Chur,  geb.  1810.     Geologie. 

6)  Von  der  Kantoualgesellschaft  Freiburg: 

Herr  Ladislas  Ottet,  Architekt  in  Freiburg.  Geologie. 

.,     J.  Louis  Rufßeux,  Med.  in  Romont.  Medicin. 

7)  V'on  der  Kantonalgesellschaft  Solothurn: 
Herr  Peter  Bläsi,  Kaplau  und  Prof  in  Ölten,  geb. 

1821.  Geologie  und  Botanik. 
„  P.  Rauh,  Bezirkslehrer  in  Ölten,  geb.  1821.  Math.u.Phys. 
„     Dr.  Eugen  Munzinger  in  Ölten,  geb.  1830.  Medicin. 

8)  Von  der  Kantonalgesellschaft  in  Zürich: 
Herr  Jules  Marcou,   Prof  am  eidg.  Polytechnicum 

in  Zürich.    Paläontologie. 

Einige  Mitglieder  sprechen  bei  diesem  Anlass  den 
Wunsch  aus,  dass  ausser  den  Ehrenmitgliedern  auch  eine 
Klasse  von  Correspondenten  creirt  werde,  stellen  aber  kei- 
nen bestimmten  Antrag. 

7)  Als  Versammlungsort  für  das  nächste  Jahr  werden 
von  verschiedenen  Seiten  vorgeschlagen:  Lausanne,  Luzern, 
Appenzell  oder  Herisau. 
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Wird  der  definitive  Beschloss  aof  die  zweite  Sitzang 
verschoben. 

8«   Bestimmung  der  Sectionen,  wie  gewöhnlich: 

1.  Physik  und  Chemie.  2.  Zoologie  und  Botanik.  S.Mi- 
neralogie und  Geologie.    4.  Medicinische  Wissenschaften. 

9.  Betreffend  die  von  der  Berner-Kantonalgesellschaft 
neuerdings  angeregte  Fortsetzung  der  meteorologischen  Be- 
obachtungen, wofür  die  Unterstützung  des  Bandcsrathes 
nachgesucht  werden  sollte,  berichtet  Herr  Prof.  iSluder,  dass 
Bern  dermalen  noch  keinen  Antrag  stellt,  sondern  von  der 
Sache  abstrahiri  Dagegen  soll  dem  Bundesrath,  welcher 
bereitwillig  einige  Telegraphenstationen  zu  meteorologischen 
Beobachtungen  veranlassen  .wollte,  der  Dank  der  Gesell- 
schaft durch  die  Berner-Kantonalgesellschaft  ausgesprochen 
werden.  Ebenso  wird  die  Commission  für  meteorologische 
und  climatologische  Beobachtungen  aufgehoben,  dagegen 
Herr  Prof.  Heer  ersucht,  diese  Angelegenheiten  fortwährend 
im  Auge  zu  behalten. 

Hiemit  sind  die  Tractanden  des  vorberathenden  Comi- 
t^s  erschöpft,  Mclches  die  in.  dieser  Sitzung  gefassten  Be- 
schlüsse und  Anträge  der  allgemeinen  Gesellschaft  in  der 
sofort  zu  beginnenden  Sitzung  zur  Genehmigung  empfehlen 
wird. 


Erste  allgemeine  Ifltzung  der  41teii  Tersammlang 
der  sehwels.  natarforsehendeii  Gesellil^liaft, 

eröffnet  in  der  Aula  des  Museums  in  Basel  Montags  den  25.  August, 
Vormittags  10  Uhr. 

Herr  Rathsherr  Peter  Merian,  als  Präsident  der  diess- 
jährigen  Versammlung,  eröffnet  die  allgemeine,  sehr  zahl- 
reich besuchte  Sitzung  mit  einer  Rede,  worin  er  die  wer- 
then  Gäste  begrQsst   und  nach  einigen  Betrachtungen  über 
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Geschichte  und  Aufgabe  unserer  Gesellschaft  in  einem  län- 
gern Vortrage  ein  anschauliches  Bild  der  geognostischen 
Verhältnisse  unseres  Rheinthaies  entwirft. 

Hierauf  bemerkt  er,  dass  nachdem  Luzern  die  auf  diese 
Stadt  gefallene  Wahl  als  Festort  abgelehnt,    unserer  Stadt, 
die  Ehre  zu  Theil  geworden  sei,  die  schweizerische  natur- 
forschende Gesellschaft  dieses  Jahr  zu  empfangen. 

Der  Herr  Präsident  legt  der  Versammlung  folgende  vom 
Comite  berathenen  Geschäftsgegenstände  und  Antrage  sor 
Genehmigung  vor: 

1*  Meldet  er,  dass  unsere  hohen  Behörden  den  Bei- 
trag von  Fr.  600  für  die  Cassa  der  Gesellschaft  und  eine 
weitere  Summe  für  den  Empfang  der  werthen  Gäste  be- 
willigt haben.  Er  bezeichnet  die  Herren  Oberst  Lardy 
von  Lausanne  und  Ziegler-Pellis  von  Winterthur  als  die 
Mitglieder  der  Deputation,  welche  der  hohen  Regierung  und 
dem  löbl.  Stadtrath  den  Dank  der  Versammlung  für  die  be- 
willigte Unterstützung  abstatten  wird. 

Uebersicht  der  Jahresrechnung. 

2.  Auf  Ansuchen  des  Herrn  Präsidenten  erstattet  tierr 
Prof  Lang  als  einer  der  Rechnungsrevisoren  den  Bericht 
über  die  Jahresrechnung.  Die  vom  Herrn  Quästor  vorge- 
legte Uebersicht  ergiebt: 

Einnahmen  : 

A.  Geschenke Fr.     400.  — 

B.  Aufnahmsgebühren w       180.  — 

0.  Jahresbeiträge •     •      ff    *^070.  — 

D.  Ertrag  der  Denkschriften „     1433.  — 

E.  Zinse ,,      106.  30 

Gesammteinnahme    Fr.  4189.  30 
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Ausgaben: 

A.  Jabresversammlang Fr.  1220.  — 

B.  Bibliothek ,^      462.  — 

C.  Denkschriften .  „     1434.  86 

Dessgleichen  (Bd.  XV,  unvollendet)    .     .  „     1226.  75 

D.  Diversa  (Porti  etc.) ,,      105.  80 

Gesammtausgabe  Fr.  4449.  41 
Abrechnung: 

Einnahmen Fr.  4189.  30 

Saldo  31.  December  1854  (Vermögen)      .  „     3051.  54 

Fr.  7240.  84 

Ab  die  Ausgaben ^    4449.  41 

Saldo  31.  December  1855  (Vermögen)      .    .  Fr.  2791.  43 

bestehend  aus  • 
3"/o  Zins  tragenden    ....     Fr.  1600.  — 
Baarschaft  beim  Quästor    .     .      „    1191.  43 


Saldo  am  31.  December  1854      .... 

Ruckschlag 

Rechnung  des  Bibliothekars: 

Saldo  31.  December  1854 

Einnahmen 


Ausgaben 


Fr. 

2791.  43 

» 

3051.  54 

Fr. 

260.  11 

Fr. 

186.  66 

ff 

462.  — 

Fr. 

648.  66 

// 

356.  72 

Saldo Fr.     291.  94 

Gesammtvermögen  der  Gesellschaft: 

Bestand  der  Centralcasse Fr.  2791.  43 

f,         f,    Bibliothekcasse „      291.  94 

Gesammtvermögen  31.  December  1855  .  .  Fr.  3083.  37 
Dessgleichen  31.  December  1854  ....  ,,  3238.  20 
Ruckschlag Tr7~154.~83 
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Der  Herr  Berichterstatter  meldet,  dass  er,  sowie  die 
beiden  andern  Revisoren,  die  Rechnung  in  allen  Theilen 
richtig  erfunden  haben  und  trägt  darauf  an,  dem  Herrn 
Quästor  für  die  genaue  und  sorgfältige  Rechnungsfi&hrung 
den  Dank  der  Gesellschaft  zu  bezeugen,  was  einstimmig 
genehmigt  wird. 

3*    Bewilligung  eines  unbestimmten  Credites  fßr  die 
Denkschriften  in  der  bisherigen  Welse. 
Genehmigt. 

A*    Bewilligung  des  üblichen  Credites  von  Fr.  500  für 
die  Bibliothek,  wovon  jedoch  der  jeweilige  Saldo,  diessmal 
von  Fr.  291.  94,  abzuziehen  ist. 
Genehmigt. 

9.    Bewilligung  eines   Credites   von  Fr.  150   für  den 
Druck  eines  neuen  Mitgliederverzeichnisses. 
Genehmigt. 

6.  Erneuerung  des  Central-Comites.  Das  diessmal  in 
Austritt  fallende  Mitglied,  Herr  Prof.  Schinz  in  Zürich,  soll 
in  Anbetracht  seiner  vielfachen  Verdienste  um  die  Gesell- 
schaft, obgleich  er  sich  die  Wiederwahl  verbeten,  dennoch 
in  seinem  Amte  aufs  neue  bestätigt  werden,  wobei  indess 
in  der  Person  des  Herrn  Prof.  Heer  in  Zürich  ein  Ersatz- 
mitglied aufgestellt  wird,  das  sofort  an  den  Sitzungen  Theil 
nehmen  und  sobald  Herr  Prof.  Schinz  zurücktritt,  definitiv 
seine  Stelle  einnehmen  wird. 
Genehmigt. 

7*    Revision  der  Commissionen. 

Die  bisherigen  Commissionen  sollen  gemäss  den  Vor- 
schlägen des  vorberathenden  Comites  fortbestehen,  mit  Aus- 
nahme derjenigen  1853  in  Pruntrut  aufgestellten  „pour  un 
projet  de  loi  föderale  sur  la  medecine  legale  et  sur  la  po- 
lice  mödicale^,  die  bis  dahin  noch  kein  Lebenszeichen  ge- 
geben,  und  der  ;,Commission  für  Climatologie'S  an  deren 
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Stelle  H«T  Prof.  Heer  in  Zürich  die  betreffenden  Aitgele- 
genkeiten  fortwährend  im  Auge  behalten  wird. 
Genehmigt. 
8.    Bibliothek.  Der  gfinstig  lautende  Bericht  des  Herrn 
Bibliothekar  Chrietener  wird  demselben  verdankt 
Genehmigt. 
9*    Der  Herr  Präsident  zeigt  an,  dass  am  Sebluss  der 
allgemeinen  Sitzung  die  einzelnen  %Sectionen  sich  sofort  etuk" 
stituiren  werden,  and  schlägt  provisorisch  zu  Präsidenten 
und  Secretären  folgende  Mitglieder  vor: 
I.  Section.   Physik  und  Chemie: 

Präsident:  Prof.  Plantamour.   Secretär:  Dr.  Ed.  Hagen- 
bach. 
II.  Section.   Zoologie  und  Botanik: 

Präsident:  Prof.  0.  Heer.    Secretär:   Dr.  G.  BernoulH. 

III.  Section.    Geologie  und  Mineralogie: 

Präsident:  Prof  Beruh.  Studer.    Secretär:  Prof  Rutti- 
meyer. 

IV.  Section.    Medicin: 

Präsident:  Dr.  Rahn-Escher.  Secretär:  Dr.  Ach.  Burck- 
hardt. 
Genehmigt. 

Mithin  sind  alle  Anträge  des  Central-Comites  und  des 
Herrn  Präsidenten  von  der  Gesellschaft  genehmigt  worden. 

Der  Herr  Präsident  verliest  die  der  Gesellschaft  im 
abgelaufenen  Jahre  zugekommenen  Geschenke. 

Nach  Beendigung  der  Administrationsgeschäfte  werden 
folgende  Vorträge  gehalten: 

1)  Herr  Prof.  Heer,  als  Präsident  der  bisherigen  Com- 
mission  fär  Climatologie,  berichtet  näher  ober  das  vorlie- 
gende, auf  seine  Veranlassung  erschienene  Werk  des  Herrn 
Dr.  Schwendener  in  Zärich  „über  die  periodischen  Ersehet- 
nungen  in  der  Natur,  iosbesondm'e  der  Pflanzenwelt,^  worrä 
die  Resultate  der  an  verschiedenen  Orten  der  Schweiz  von 
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der  schweizerischen  Gesellschaft  veranlassten  Beobachtun- 
gen niedergelegt  sind. 

2)  Herr  Caillot  von  Nantes  legt  eine  Anzahl  von  F^s- 
stäcken  (Granite,  Glimmerschiefer  und  Sandsteine)  von  der 
nordwestlichen  Küste  von  Frankreich  (Dep.  de  la  Loire  in- 
ferieure  et  du  Finisterre)  vor,  welche  von  Pholaden  und 
Seeigeln,  die  noch  in  den  von  ihnen  gemachten  Vertiefun- 
gen sitzen,  ausgehöhlt  sind.  Er  beschreibt  die  Art  und 
Weise  und  die  Mittel  näher,  womit  sich  diese  Thiere  in 
jene  harten  Gesteine  einbohren.  —  Siehe  Beilage. 

3)  Herr  Prof.  Emil  Schinz  von  Aarau  setzt  einige  sinn- 
reiche mit  neuen  Modificationen  versehene  Vorrichtungen 
m  Bewegung,  welche  die  Wirkung  von  in  verschiedenarti- 
ger Weise  combinirten  Axen  rotirender  Körper  veranschau- 
lichen, erläutert  diese  Erscheinungen  durch  Vergleichung 
mit  dem  Parallelogramm  der  Kräfte  und  macht  auf  einige 
Anwendungen  derselben,  zur  Erklärung  der  Rotation  der 
Himmelskörper  (namentlich  der  Procession  der  Nachtglei- 
chen) und  der  Bewegung  von  aus  gewissen  Geschützen  ab- 
gesehossenen  Spitzkugeln  aufmerksam. 

4)  Herr  Ziegler^Pellis  legt  einen  neuen  Apparat  zur 
Bestimmung  horizontaler  und  verticaler  Linien  und  zur 
Winkelmessung  vor. 

Der  Herr  Präsident  zeigt  an,  dass  die  Sectionssitzungen 
Dienstag  Morgens  8  Uhr  in  den  dazu  angewiesenen  Sälen 
des  Museums  beginnen  werden. 

Schluss  der  allgemeioen  Sitzung  Nachmittags  gegen 
1  Uhr. 

Während  dem  Montag  Abends  im  Sommercasino  von 
dem  Herrn  Präsidenten  gegebenen  Abendessen  wird  die 
seitdem  aus  dem  Druck  gekommene  Liste  der  neu  aufzu- 
nehmenden Ehrenmitglieder  und  ordentlichen  Mitglieder; 
wacher  noch  nachträglich  fünf  hiesige  Bewerber  beigefügt 
werden,  aosgetheilt,  mit  der  Einladung,   die  missbeliebigen 
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Nameo  za  streichen.  Hierauf  werden  die  Candidatenver- 
zeichnisse  wieder  eingesammelt,  und  der  Herr  Präsident 
erklärt  nach  Verification  derselben  als  Resultat  dieser  Ab- 
stimmung, dass  sämmtiiche  vorgeschlagene  Mitglieder  auf- 
genommen worden  sind. 


Zweite  Sitzung  des  vorberathenden  Comlt^ 

auf  der  Frohburg^ 

Mittwoch  den  27.  August  1856,  Vormittags  11  Uhr. 

Herr  Rathsherr  Merian  als  Präsident  bringt  die  Wahl 
des  zukünftigen  Festortes  zur  Besprechung. 

Das  Comit6  beschliesst  nach  längerer  Berathang  fast 
einstimmig,   der  Versammlung   als  Festort   für  das 
nächste    Jahr  Trogen ,    und  als   Präsidenten   Herrn 
Landaromann  Zeilweger  vorzuschlagen.    Für  den  Fall 
definitiver  Ablehnung  von  Seiten  des  Herrn  Zeilwe- 
ger wird   dem  Jahres-Comite   in  Basel  überlassen, 
einen  andern  Festort  zu  bestimmen,   wobei  bereits 
vorläufig  Lausanne  ins  Auge  gefasst  wird. 
Ferner   wird   beschlossen,   das   Protokoll   der   ersten 
Sitzung  hier  nicht  zu  verlesen,  sondern  die  Verification  dem 
Basler  Comite  zu  überlassen. 

Herr  Prof.  Studer  wünscht,  dass .  die  Gesellschaft  die 
nöthigen  Schritte  thne,  um  den  berühmten  erratischen  Block 
von  Steinhof  (Kanton  Solothurn)  vor  Zerstörung  zu  be- 
wahren, nothigenfalls  durch  Ankauf  desselben  aus  ihren 
Mitteln.  Dabei  sollte  der  Block  zugleich  als  Monument  die- 
nen und  die  Namen  Charpentier  und  Hugi  eingegraben  wer- 
den. Ebenso  sei  die  Erhaltung  des  grossen  Habkerenblockes, 
dem  man  schon  mehrmals  an  den  Leib  rücken  wollte,  sehr 
wünschbar.  n 
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Herr  Lardy  macht  auf  einen  grossen  erratischen  Block 
bei  Lausanne  aufmerksam,  für  dessen  Erhaltung  sich  viel- 
leicht die  Regierung  des  Kantons  Waadt  verwenden  würde, 
und  erinnert  daran,  dass  die  Regierung  des  Kantons  Wallis 
Herrn  Charpentier  bereits  ein  Monument  auf  einem  errati- 
schen Block  bei  Monthey  gestiftet  habe. 

Nach  längerer  Berathung  wird  beschlossen,  dem  Jah- 
res-Comite  in  Basel  im  Allgemeinen  den  Auftrag  zu 
geben,  für  die  Erhaltung  des  Blockes  vom  Steinhof 
zunächst  bei  der  Regierung  von  Solothurn   die   nö- 
thigen  Schritte  zu  thun  und  dann  sonst   das  Geeig- 
nete zu  diesem  Zwecke  vorzukehren.    BetrefTend  die 
beiden  andern  Blöcke,  so  werden  die  Herren  Studer 
und  Lardy  ersucht,  bei  ihren  resp.  Regierungen  sich 
zur  Erhaltung  derselben  zu  verwenden,  was  keinen 
Anstand  finden  werde. 
Da   keine   weiteren   Geschäfte  vorliegen^   erklärt  der 
Herr  Präsident  die  Sitzung  des  vorberathenden  Comit^s  für 
beendigt. 


Gleich  darauf  werden  die  übrigen  Mitglieder  der  Ver- 
sammlung herbeigerufen,  um  der  Mittags  gegen  12  Uhr  in 
derselben  Lokalität  auf  der  Frohburg  beginnenden 

zwelien  aUgemelnen  Bitvang  der  schweizerischen 
nainrfofschenden  CSedClli^chaft 

beizuwohnen,  welcher  Einladung  schnell  und  sehr  zahlreich 

Folge  geleistet  wird. 

Der   Herr    Präsident    begrfisst  die  Versammlung   und 

bringt  den  Vorschlag  des  Central-Ck)mites,   betreffend  die 

Wahl  des  zukünftigen  Festortes,  zur  Abstimmung. 

Der  Vorschlag  des  Central-Comites,  der  Trogen  als 
den  Versammlungsort  unserer  Gesellschaft  und  Herrn 
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Alt-Landammann  Zellweger  als  Präsident  bezeichnet, 
wird  eiomüthig  durch  Händeaufhebeii  genehmigt. 

Hierauf  wifd  auf  den  Wunsch  des  Herrn  Lardy  von 
Lausanne  das  Protokoll  der  ersten  allgemeinen  Sitzung  ver- 
leseU;  und  da  keine  Bemerkung  darüber  gemacht  wird,  ge- 
nehmigt. 

Die  Secretäre  der  Kantonalgeseilschaften  werden  er- 
mahnt, ihre  Jahresberichte  dem  Secretär  beforderlich  ein- 
zusenden. 

Namens  des  abwesenden  Herrn  Prof.  Virchow  in  Wurz- 
burg, der  sich  sejt  einiger  Zeit  mit  Studien  über  die  ana- 
tomischen Ursachen  des  Cretinismus  beschäftigt,  stellt  Herr 
Prof.  Köliiker  den  Antrag,  die  Gesellschaft  oder  deren  Aus- 
schuss  für  Cretinismus  möge  die  schweizerischen  Aerzte 
auffordern,  Beobachtungen  über  diese  Verhältnisse  anzu- 
stellen und  die  Resultate  ihrer  Beobachtungen  oder  die  be- 
treffenden Präparate  Herrn  Virchow  zur  Untersuchung  ein- 
zusenden. 

Dieser  Antrag  wird  ohne  Widerrede  genehmigt.   Zu- 
gleich  ersucht  der  Herr  Präsident  den  Herrn  Prof. 
Köliiker,  einiges  Nähere  über  diesen  Gegenstand  zo 
Protokoll  zu  geben,   was   letzterer  auch    verspricht, 
obgleich  er  bemerkt,  dass  demnächst  eine  Abhand- 
lung von  Virchow  über  diese  Varhältnisse  erscheinen 
werde. 
Hierauf  beschliesst  die  Gesellschaft,  entgegen  dem  An- 
trag des  Herrn  Vicepräsidenten,  Herrn  Prof.  Schönbein,  der 
die  Sectionsprotokolle  nicht  zur  Vorlesung  bringen,  sondern 
deren  Verification  dem  Jahres-Comite  überlassen  will,  auf 
den  Gegenantrag  des  Herrn  Prof  Friedr.  Meissner,  dass  die 
Secretäre  der  einzelnen  Sectionen    zwar  nicht  ihre  Proto- 
kolle in  Extenso  verlesen,  sondern  nur  einen  kurzen  Bericht 
über  die  einzelnen  Verhandlungen  abstatten  sollen. 
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Dem  zufolge  erstattet  zuerst 

Herr  Dr.  Ed.  Hagenbach  einen  kurzen  Bericht  über 
die    einzelnen    Arbeiten   der   physikalischen    See- 
tion,  dann 
Herr  Prof.  L.  Rüttimeyer   über   die  der  Section    fijr 

Geologie  und  Mineralogie, 
Herr  Dr.  Gust.   Bernoulli   über  die.  der  zoologisch- 
botanischen  Sectio») 
Herr  Dr.  Ach.  ßurckhardt  über  die  der  medicinisi  hen 
t         Seclion, 

welche  Berichte  nach  kurzen  verbessernden  Bemer- 
kungen von  einigen  Mitgliedern  genehmigt  und  den 
Herren  Secretären  bestens  verdankt  werden. 
Hiemit   sind   sämmtlicho    Geschäfte    erledigt,   und   die 
Sitzung  wird,  nachdem  noch  der  Präsident  erklärt,  er  werde 
die  Abschiedsworte  bei  Tische  an  die  Gesellschaft  richten, 
Nachmittags  1  Uhr  aufgehoben,  worauf  man  sofort  sich  an 
die  Mittagstafel  begiebt. 
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2.  PROTOKOLL  DER  PHTSKALISCH-CHBHISCHSN 
SECnON. 

Präsident:  Herr  Prof.  Plantamour  aus  Genf. 
Secretär:  Herr  Dr.  J^d,  Hagenbach. 

Die  Sitzang  wurde  um  8  Uhr  eröffnet. 

Herr  Prof.  Schonbein  (aus  Basel)  hält  einen  Vortrag  über 
einige  Contactwirkungen.  Wenn  HO^  mit  einer  Auflösung 
des  Guajakharzes  in  Alitohol  zusammengebracht  wird,  so 
findet  keine  Bläuung  statt,  was  beweist,  dass  unter  diesen 
Umständen  der  Sauerstoff  von  110 '^  nicht  an  das  Harz  ab- 
gegeben wird;  die  oxydierende  Wirkung,  d.  h.  die  Bläuung, 
findet  jedoch  statt,  wenn  gewisse  Substanzen  noch  dazu  ge- 
fügt werden;  zu  diesen  Substanzen  gehören  einige  Metalle, 
wie  z.  B.  das  Gold,  das  Platin  und  das  Kupfer;  dann  aber 
auch  eine  Reihe  organischer  Körper,  und  es  ist  hauptsäch- 
lich die  Wirkung  dieser  letzteren,  die  Herr  Prof.  Schönbein 
zum  Gegenstande  seiner  Untersuchung  gemacht  hat.  Unter 
den  organischen  Körpern  zeichnen  sich  durch  eine  solche 
Wirksamkeit  hauptsächlich  die  Blutkörperchen  aus;  der 
Kleber  hat  eine  ähnliche  Wirkung;  Creatinin  und  Fibrin 
zeigen  dieselbe  Wirkung,  wenn  auch  schwächer;  Eiweiss 
ist  vollkommen  wirkungslos.  —  Es  ist  nicht  nur  HO^,  das 
den  Sauerstoff  unter  dem  Einfluss  der  genannten  Körper 
abgiebt;  auf  dieselbe  Art  verhalten  sich  die  Camphinöle, 
die  bekannter  Weise  bis  gegen  2  ?  o  Sauerstoff  aufnehmen 
und  in  den  erregten  Zustand  überfuhren  können.  Ebenso 
verhält  sich  der  Aether.  —  Diese  Wirkung  des  Uebertra- 
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gens  des  erregteo  Sauerstoffs  lässt  sich  auch  mit  andern 
Reagentien  als  mit  dem  Guajakharze  nachweisen,  so  wird 
Indigo  entflirbt,  d.  h.  in  Isatin  verwandelt,  wenn  man  HO- 
und  eine  der  obigen  Substanzen  dazu  bringt;  ebenso  kann 
man  Jodkaliumstärkekleister  auf  diese  Art  bläuen.  -—  Es 
wird  zum  Schlüsse  noch  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass 
die  angegebene  Wirkuiig  der  organischen  Substanzen  jeden- 
falls in  physiologischer  Beziehung  von  sehr  grosser  Bedeu- 
tung sei. 

Herr  Dr.  Ui$  (aus  Basel)  sollte  nun  über  eine  Anzahl 
Versuche  referieren,  die  sich  enger  an  die  von  Herrn  Prof. 
Schönbein  dargelegten  Resultate  anschliessen;  er  war  je- 
doch durch  Krankheit  verhindert,  der  Sitzung  beizuwohnen, 
und  es  blieb  daher  bei  einer  ganz  kurzen  Mittheilung  von 
Herrn  Prof.  Schönbein  über  die  Versuche  des  Herrn  Dr. 
His.  Er  gab  an,  wie  der  letztere  hauptsächlich  die  Ein- 
wirkung, des  erregten  Sauerstoffs  auf  das  Blut  untersucht 
habe,  und  er  zeigte  eine  klare  Flüssigkeit,  die  so  erhalten 
wurde,  dass  >\  ährend  längerer  Zeit  erregter  Sauerstoff  durch 
Blut  hindurchgeleitet  wurde,  und  bei  der  von  Farbestoff 
und  Blutkörperchen  keine  Spur  mehr  vorhanden  ist;  es 
scheint  eine  vollkommene  Verbrennung  vor  sich  gegangen 
zu  sein. 

Herr  Apotheker  Müller  (aus  Bern)  glaubt,  es  wäre  in- 
teressant, wenn  Herr  Prof.  Schönbein  die  Wirkung  der  Hefe 
untersuchen  würde,  um  zu  sehen,  ob  sie  eine  den  Blutkör- 
perehen analoge  Wirkung  ausübe,  worauf  ihm  Herr  Prof. 
Schönbein  antwortet,  dass  er  diess  gethan  und  eine  solche 
Wirkung  nicht  gefunden  habe. 

Herr  Prof,  Amsler  (aus  Schaffhausen)  spricht  über  die 
Planimeter,  d.  h.  die  Instrumente,  die  dazu  dienen,  direct 
den  Flächeninhalt  einer  Ebene  zu  erhalten,  wenn  der  Um- 
fang gegeben  ist.  In  der  Einleitung  zeigt  er,  wie  man  in 
neuerer  Zeit  sehr  damit  beschäftigt  sei,  alle  mehr  maschi- 
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nenmässigen  Operationen  des  menschlichen  Geisted  aodi 
wirklich  durch  Maschinen  auszufuhren.  Er  beschreibt  bei 
dieser  Gelegenheit  einige  selbstregistrierende  Instrumente 
der  Münchner  Sternwarte;  die  Rechenmaschinen  werden 
auch  kurz  erwähnt.  —  Den  Hauptgegenstand  bildet  das  Vor* 
zeigen  einiger  nach  seiner  Angabe  construierten  Planimeter; 
die  Instrumente  sind  in  der  Art  construiert,  dass  mit  einem 
Stifte  der  Umfang  umfahren  wird  und  dann  auf  einem  Zäh- 
ler direct  der  Flächeninhalt  abgelesen  werden  kann.  Seine 
Instrumente  zeichnen  sich  vor  den  bis  jetzt  zu  demselben 
Zwecke  construierten  durch  grössere  Einfachheit  aas  und 
erleichtern  somit  die  Einführung  in  die  Praxis;  die  grosse 
Genauigkeit,  die  sie  liefern,  und  der  verhältnissmässig  nicht 
sehr  hohe  Preis  sind  ebenfalls  Empfehlungen  für  die  Ein- 
führung. —  Herr  Prof.  Amsler  zeigt  noch,  wie  man  nach 
demselben  Principe  Apparate  construieren  kann,  um  z.  B. 
die  Coefficienten  der  Fourier'schen  Sinus-  und  Cosinusreibe 
zu  bestimmen. . —  Auf  die  praktische  Anwendung  der  Pla- 
nimeter bei  der  Feldmesskunst,  die  Bestimmung  der  mitt- 
leren Temperatur  aus  der  Curve  der  Temperatur  u.  s.  w. 
wurde  natürlich  auch  aufmerksam  gemacht. 

Herr  Prof,  von  Bäbo  <aus  Freiburg  im  Breisgau)  zeigt 
der  Versammlung  einen  Verbrennungsapparat  für  organische 
Analysen,  der  mit  Gas  gespiesen  wird.  Der  Hauptvortheil 
des  vorgezeigten  Apparates  besteht  darin,  dass  die  Hitze 
gleichförmig  ringsherum  wirkt,  was  dadurch  bewirkt  wird, 
dass  die  Verbrennungsröhro  mit  kleinen  thönernen  Platten 
zugedeckt  wird,  die  je  nach  Umstanden  leicht  weggenom- 
men und  wieder  hingelegt  werden  können ;  die  Gasflammen 
können  auch  auf  sehr  zweckmässige  Weise  regliert  wer- 
den. —  Herr  Prof.  v.  Babo  zeigt  zu  gleicher  Zeit  auch 
noch  einen  Retortenhalter  vor,  bei  dem  die  Retorten  durch 
eine  elastische  Feder  gehalten  werden,  die  gerade  so  stark 
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drückt,  dass  hinlängliche  Festigkeit  erlangt  wird  und  dass 
auch  das  dünnste  Probiergläschen  nicht  zerdruckt  wird. 

Herr  Prof.  Bolley  (aus  Zürich)  giebt  einige  chemische 
Mittheilungen.  Er  spricht  zuerst  von  dem  l<uteolin,  dem 
Farbstoff  des  Waus  (resoda  lateola),  der  von  seinem  Assi- 
stenten, Herrn  Dr.  Moldenhauer,  dargestellt  und  untersucht 
worden  ist.  Es  folgt  hier  die  Darstellung,  die  Eigenschaf- 
ten und  die  Zusammensetzung,  wie  sie  von  Herrn  Dr.  Mol- 
donhauer zu  Protokoll  gegeben  worden  sind. 

Darstellung:  Man  zieht  den  Wau  mit  Alkohol  aus,  de- 
stilliert ab;  aus  dem  wässrigen  Retortenruckstand  scheidet 
sieh  der  Farbstoff  nebst  einigen  andern  Stoffen  amorph  ab. 
Man  kocht  diesen  Satz  mit  Essigsäure,  filtriert  heiss,  wo- 
durch man  den  Farbstoff  von  einem  grünen  Harze  trennt 
Noch  sehr  unreines  Luleolin  setzt  sich  beim  Erkalten  aus 
der  Essigsäure  ab.  Man  sammelt  auf  dem  Filter,  wäscht 
mit  Wasser  ab  und  trocknet,  worauf  mit  Aether  das  Lu- 
teelin  ausgezogen  wird.  Man  reinigt  dasselbe  noch  von 
etwas  anhängendem  grünen  Harze  durch  Lösen  in  Alkohol, 
Vermischen  dieser  Lösung  mit  viel  Wasser,  wodurch  das 
Luteolin  gelallt  wird.  Erhitzt  man  zum  Kochen,  so  löst 
sich  das  Luteolin  wieder;  man  filtriert  heiss,  worauf  sich 
bald  aus  der  erkaltenden  gelben  Lösung  das  Luteolin  kry- 
Blalllniaeh  ausscheidet. 

Eigenschaften:  Das  Luteolin  hat  im  völlig  reinem  Zu- 
stande eine  schöne  gelbe  Farbe.  Es  schmilzt  bei  einer  Tem- 
peratur, welche  wenig  höher  als  320^  liegt.  Es  lässt  sich 
giiUimieren.  Seine  Krystalle  sind  vierseitige  Nadeln.  Von 
heissem  Wasser  braucht  es  5000  Theile  zu  seiner  Lösung, 
von  kaltem  weit  mehr.  Von  Alkohol  sind  37,  von  Aether 
650  Theile  zur  Lösung  erforderlich.  Es  hat  schwachsaure 
Eigenschaften.  Leimlösung  wird  durch  Luteolin  nicht  ge- 
fällt.   Sehr  verdünnte  Eisenoxydlösung  färbt  die  wässrige 
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Lösung  von  Luteolin  grün,  concentriertere  brauriroth.    Es 
ist  kein  Glabosid. 

Zasammensetzang:  Die  zor  Verbrennung  dienenden  Men- 
gen waren  auf  sehr  verschiedenen  Wegen  erhalten  und  ge- 
reinigt worden. 

C  =  62,50  —  62,77  —  62,72  —  62,89 
H=:   3,70—    3,91—    3,77—    3,72 
0  =  33,80  —  33,32  —  33,53  —  33,39 
Die  Formel  C40  H14  0,«  verlangt: 

C=62,82  H=3,66  0  =  33,52. 
Hierauf  sprach  Herr  Prof.  Bolley  vom  Paraffin,  mit  den 
er  sich  einige  Zeit  in  seinem  Laboratorium  beschäftigt  hatte. 
Er  zeigt  zuerst,  dass  die  im  Handel  vorkommenden  Paraf- 
fine verschieden  sind,  was  sich  sowohl  durch  den  verschied- 
nen  Schmelzpunkt,  als  auch  durch  die  nicht  immer  gleiche 
Krystallform  zeigt.  Das  im  Handel  vorkommende  Paraffin 
muss  zuerst  von  einem  Sauerstoff  haltenden  Körper  gerei- 
nigt werden.  Wie  es  schon  der  Name  angiebt,  widerstrebt 
das  Paraffin  den  meisten  Einflössen ;  bei  höherer  Tempera- 
tur -wirkt  jedoch  das  Chlor  darauf  ein  und  es  wird  ein  Theil 
des  Wasserstoffs  durch  Chlor  vertreten ;  wenn  man  die  For- 
mel des  Paraffins  C2Ü  Hjo  annimmt,  so  erhält  man  auf  diese 
Art  einen  Körper  von  der  Formel  C20  Hu  Cl«;  es  ist  dtess 
ein  harzartiger  Körper,  dem  Herr  Bolley  den  Namen  Chlor- 
affin giebt;  es  löst  sich  dieser  Körper  in  Benzin  und  Leinöl 
und  Herr  Bolley  glaubt,  dass  eine  solche  Lösung  für  die 
Industrie  als  ein  farbloser  Firniss  von  Wichtigkeit  sein  kann. 
Er  zeigt  Papiere  vor,  die  mit  dieser  Lösung  getränkt  sind  and 
dadurch  einen  hohen  Grad  von  Durchsichtigkeit  erlangen. 
Eine  fernere  Mitthellung  des  Herrn  Prof  Bolley  ist 
die  über  Krystalle,  die  sich  am  Boden  einer  Kupferlösang 
gebildet  hatten,  die  zum  galvanischen  Verkupfern  bestimmt 
war.  Die 'Analyse  dieser  Krystalle  ergab  folgende  Formel: 
2CuaCy  +  2FeCy  +  3KCy  +  8H0. 
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Die  Form  der  Krystalle  ist  das  reguläre  Oetaeder. 
Durch  Zusammenbringen  von  Kupfercyanür  mit  dem  gelben 
Blutlaugonsalz  ist  dieselbe  Substanz  als  Niederschlag  er- 
halten worden;  jedoch  nicht  in  so  schonen  Krystallen. 

Herr  Prof.  BoUey  schloss  seine  Mittbeilung  durch  das 
Vorzeigen  einiger  Spiegel  mit  Silberbelegung,  die  ihm  aus 
einer  Genferfabrik  zugeschickt  worden  waren. 

Herr  Prof.  Wiedemann  (aus  Basel)  sprach  über  die  Be- 
ziehungen zwischen  der  mechanischen  Wirkung  des  electri- 
schen  Stroms   und   der  Electrolyse«    Er  setzte  zuerst  die 
mechanische  Wirkung  des  galvanischen  Stroms  auseinander, 
die  darin  besteht,  dass  eine  zwischen  die  Electroden  ein- 
geschaltete Elussigkeit  in  der  Richtung  des  positiven  Stroms 
welter  getrieben  wird;  es  wurde  diess  durch  das  Experi- 
ment gezeigt    Darauf  wurde  der  chemische  Vorgang  etwas 
naher  auseinandergesetzt  und  die  Apparate  vorgezeigt,  die 
dazu  gedient  hatten,  die  Produete  der  Zersetzung  getrennt 
zu  erhalten«    Er  zeigte  darauf,  wie  man  bei  dem  Vorgang 
der  Electrolyse  immer  sowohl  auf  die  chemische,  als  auf 
die  mechanische  Wirkung  Rücksicht  nehmen  müsse;  indem 
im  Grunde  immer  dreierlei  geschieht;   erstens   findet  che- 
mische Zersetzung  statt,  ferner  wird  ein  Theil  der  Lösung 
mechanisch  weiter  geführt^  und  ausserdem  noch  ein  Theil 
des  Salzes  innerhalb  des  Lösungsmittels  weitergeschoben. 
Wenn  die  Lösung  sehr  verdünnt  ist,   so  ist  die  Hauptwir- 
kung des  Stromes  das  Weiterführen  der  Lösung;  dass  der 
Widerstand,  der  dem  Hinüberführen  entgegengesetzt  wird, 
hauptsächlich  in  der  Zähigkeit  der  Flüssigkeit  ihren  Grund 
habe,  ist  leicht  einzusehen,  und  somit  erklärt  es  sich,  dass 
bei  verdünnten  Lösungen  der  Leitnngs widerstand  der  Zähig- 
keit direct  und  dem  Salzgehalte  umgekehrt  proportional  ist. 
Dieser  Ausspruch  wird  durch  eine  grosse  Reihe  von  Ver- 
suchen bestätigt.    Es  zeigt  sidi,   dass  bei  erhöhter  Tem- 
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peratur  Zähigkeit  und  Leitongswidenitand  nngoffibr  in  dem- 
selben Maasse  abaebnien. 

Eine  andere  Mittheilang  des  Herrn  Prof.  WiedemauB 
war  die,  dass  er  Tauben  mit  kohlensaurem  Sfrontian  ge- 
futtert hat,  indem  er  nämlich  diese  Substanz  mit  Brot  zu 
Pillen  verarbeiten  Hess,  und  es  zeigte  sich  dann,  dass' die 
Eierschalen  dieser  Tauben  zu  grossem  Theile  statt  kohlen- 
sauren Kalkes  kohlensauren  Strontian  enthielten. 

Herr  Prof.  Plantamour  (aus  Genf)  theilt  einige  Resultate 
über  die  Temperatur  voji  Genf  mit,  nach  den  zwanzigjähri- 
gen Beobachtungen,  die  auf  der  Genfer  Sternwarte  von  18^ 
bis  1855  gemacht  worden  sind.  Was  den  tägliehen  Veriaof 
der  Temperatur  betrifft,  so  haben  diese  neuen  Untersaehea 
eine  schon  fräher  von  ihm  erwähnte  Thatsache  hestätigt, 
nämlich  den  Einfluss,  den  die  See-  und  Landluft  in  der 
warmen  Jahreszeit  auf  den  täglichen  Verlauf  ansähen ;  die- 
ser Einfluss  giebt  sich  kund  in  dem  Gliede,  das  vom  Sinus 
des  dreifachen  Stundenwinkels  abhängt,  dessen  Coeffident 
zu  dieser  Jahreszeit  einen  Drittelsgrad  erreicht.  Ein  an- 
derer von  Herrn  Prof.  Plantamour  berührter  Punkt  Ist  die 
Veränderlichkeit  des  Klimans,  die  bestimmt  wird  aus  der 
wahrscheinlichen  Abweichung  der  Monatstemperaiur  von 
ihrem  mittleren  Werthe;  diese  wahrscheinliche  Ahweiehnng 
erhebt  sich  für  Genf  auf  1^5  C.  in  den  Monaten  Januar  nnd 
December  und  auf  0^,75  C.  im  Sommer  nnd  Anfang  des 
Herbstes.  Diese  Abweichungen  sind  höchstens  denjenigen 
gleich,  die  in  Greenwich  und  Oxford  sind  beobachtet  wor- 
den, und  merklich  geringer  als  die  von  Herrn  Quetelei  fär 
Brüssel  abgeleiteten.  Ihr  Werth  ist  nichts  desto  weniger 
so  gross,  dass  der  wahrseheinliche  Fehler  der  mittleren 
Temperatur  eines  Monats,  bestimmt  aus  den  Beohachtangen 
von  20  Jahren,  sich  auf  einen  Drittelsgrad  im  Winter  nnd 
auf  einen  Sechstel  in^  Sommer  erhebt  IHe  Formel  der 
jährlichen  Aenderung  stellt  die  Temperatur  jedes  Monats 
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«tt  Boleher  Genauigkeit  dar,  dass  die  Unterachiede  alle 
kleiner  sind  als  der  wahrscheinliche  Fehler,  den  Monat 
Jaii  aasgenommen,  wo  dieser  letztere  um  die  sehr  geringe 
Grösse  eines  V20  Grades  kleiner  ist.  Der  merkwürdigste 
Umstand,  den  die  nach  der  Formel  construierte  Curve  der 
jährlichen  Aenderung  zeigt,  ist  die  späte  Zeit^  welcher  der 
höchste  Punkt,  d.  h.  das  Jahresmaximum  entspricht;  dieses 
Maximum  findet  am  26.  Juli  statt,  d.  h.  35  Tage  nach  dem 
Sommersolstitium,  während  das  Minimum  den  13.  Januar 
stattfindet,  d.  h.  23  Tage  nach  dem  Wintersolstitium.  Eine 
solche  Unregelmässigkeit  in  der  Curve  muss  einem  ver- 
hältnissmässig  langsamen  Ansteigen  der  Temperatur  im 
Frühling  und  liauptsächlich  in  den  Monaten  April  und  Mai 
entsprechen,  deren  Temperatur  durch  die  Nordostwinde 
heruntergedrückt  wird,  welche  während  dieser  zwei  Monate 
viel  häufiger  und  mit  einer  viel  grösseren  Heftigkeit  wehen, 
als  zu  jeder  andern  Jahreszeit.  —  Diese  Nordostwinde  (Bi- 
sen), die  im  Frühjahr  in  Genf  wehen,  zu  derselben  Zeit  wie 
weiter  unten  an  der  Rhone  der  Mistral,  mit  dem  sie  die 
grösste  Analogie  haben,  da  sie  auch  derselben  Ursache  zu- 
zuschreiben sind,  lassen  die  Temperatur  im  Frühjahr  nur 
langsam  ansteigen.  Es  folgt  daraus,  dass  der  höchste  Punkt 
der  Curve,  die  gezeichnet  ist  nach  der  Formel  der  jähr- 
lichen Aenderung,  wenigstens  um  zehn  Tage  zurückgescho- 
ben ist  und  dass  die  Curve  für  den  Monat  Juni  die  Tem- 
peratur um  einen  Viertelsgrad  niedriger  angiebt,  als  die 
Beobachtung.  Herr  Prof.  Plantamour  hat  zu  gleicher  Zeit 
den  Verlauf  der  Temperatur  während  des  Jahres  für  Zwi- 
schenräume von  zehn  Tagen  studiert 

(Nach  der  Eingabe  des  Herrn  Prof.  Plantamour.) 
Herr  Prof.  Wolf  (aus  Zürich)  hat  über  seinen  Vortrag 
folgendes  zu  Protokoll  gegeben: 

Nach  meinen  siebenjährigen  Beobachtungen    der  Son- 
ii»9iieeken  zeigt  sich  in  denselben  ausser  der  von  mir  auf- 
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gestellten  Sonnenfleckenperiode  von  11  '/o  Jabron  auch  eine 
dem  Erdjahre  entsprechende  Periode,  und  aswar  in  gedop- 
pelter Weise:   Einerseits   ist  das   das  Perihel   enthaltende 
Winterhalbjahr  im  allgemeinen   fleckenreicher  als  das  das 
Aphel  enthaltende  Sommerhalbjahr.    Anderseits  finden  sieb 
nahe  znr  Zeit  der  Aeqainoctien,  nämlich  Ende  Februar  bis 
Anfang  März  und  erste  Hälfte  October,  zwei  Maxima  —  nahe 
znr  Zeit  der  Solstitien,  nämlich  Anfang  Jannar  nnd  Anfang 
Juli,  zwei  Minima.   Noch  besser  als  mit  den  Solstitien  tref- 
fen die  beiden  Minima  mit  den  Tagen  (5.  Januar  und  6.  Juli) 
zusammen,  wo  die  Erdachse  in  die  durch  die  Sonnenachse 
zu  ihr  parallel  gelegte  Ebene  fallt.    Ebenso  kömmt  das  eine 
Maximum  dem  einen  der  Tage  (7.  October  und  3.  April) 
nahe,  wo  die  Erdachse  sich  am  weitesten  von  jener  Ebene 
entfernt,  und  es  wird  daher  wahrscheinlich  auch  das  an- 
dere Maximum  mit  dem  andern  dieser  Tage  zusammenfallen 
sollen,  und  in  meiner  verhältnissmässig  noch  sehr  kurzen 
Beobachtungsreihe  nur  zufallig  etwas  verschoben  erschei- 
nen.  Wie  wichtig  ein  solches  Zusammenfallen  für  das  Sta- 
dium der  magnetischen  Beziehungen  zwischen  Sonne  und 
Erde  werden  dürfte,  das  braucht  kaum  bemerkt  zu  werden. 
Herr  Dr.  Schwarzenbach  (aus  Wörzburg)   hielt   einen 
Vortrag   über   das  Nicotin   und   einige   andere   organische 
Stoffe.   Er  machte  zuerst  aufmerksam  auf  die  grossen  Fort- 
schritte, welche  die  organische  Chemie  seit  der  Theorie  der 
zusammengesetzten  Ammoniake  gemacht  hat;  diese  Theorie 
habe  zuweilen  die  Aenderung  der  chemischen  Formel  be- 
stimmt, so  z.  B.  die  des  Coneins,  die  aus  der  Formel 

Ci6  Hl  6  N 
in  C,6  H,5  N 

iCg  H7 
Cg  H: 
H 
verwandelt  wurde.    Er  zeigte  nun,  dass  wenn  ein  Kdrper 
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als  substituiertes  Ammoniak  betrachtet  werden  solle,  er 
auch  in  seinen  Reactionen  Aehnlichkeit  mit  denen  des  Am- 
moniaks zeigen  müsse.  Diess  bei  dem  Nicotin  nachzuwei- 
sen, war  seine  nächste  Aufgabe.  Nicotin  mit  CS  ^  verbindet 
sich  zu  einer  dicklichen  Flüssigkeit,  die  ähnlich  dem  Schwe- 
felammonium reagiert,  indem  das  Eisen  schwarz  gefallt 
wird;  der  Kupferniederschlag  ist  dem  ähnlich,  den  man 
durch  Cyanverbindungen  erhält.  Er  zeigte,  dass  die  zusam- 
mengesetzten Ammoniake,  und  darunter  auch  das  Nicotin, 
Muraxid  bildeten.  —  Er  studierte  nun  die  Oxydätionsstufen 
des  Nicotins  und  zeigte,  dass  beim  Zusammenbringen  des 
Nicotins  mit  KO,2CrO^  und  Schwefelsäure  eine  heftige 
Oxydation  entstehe  und  sich  Stoffe  bildeten,  die  blausäure- 
artig riechen.  Wenn  langsam  oxydiert  wird,  z.  B.  mit  einer 
Lösung  von  Chromsäure,  so  findet  die  Reaction  erst  bei 
einer  bestimmten  Concentration  statt*;  man  erhält  eine  flüch- 
tige Säure,  die  den  Geruch  der  Baldriansäure  hat;  eine  ge- 
nauere Untersuchung  zeigte  jedoch  Angelikasäure,  die  durch 
den  Geruch  der  Baldriansäure  sehr  gleicht.  —  Es  fragte 
sich  nun,  wie  diese  Oxydation  vor  sich  gehe,  und  da  fand 
Herr  Dr.  Schwarzenbach  noch  einige  Schwierigkeit  darin, 
zu  bestimmen,  was  mit  dem  Kohlenstoff  werde. 

Es  sprach  darauf  Herr  Dr.  Schwarzenbach  noch  vom 
Ty rosin  und  Leucin;  die  letztere  Substanz  fand  er  in  grosser 
Menge  im  Darmkaual  der  Schmetterlingspuppen;  das  Leucin 
wurde  durch  mehrfaches  Umkrystallisieren  erhalten;  sonst 
fand  er  dabei  nichts  als  Harnsäure  und  harnsaure  Salze.  — 
£$  zeigte  sich  auch,  dass  in  den  Larven  mehr  Tyrosin  und 
mehr  Leucin  in  den  Puppen  vorhanden  ist. 

Herr  Dr,  Nessler  (aus  Freiburg)  zeigt  Herrn  Dr.  Schwar- 
zenbach, der  es  als  eine  schwierige  Sache  erklärt  hatte,  zu 
wis^n,  ob  die  Alkaloide  frei  von  Ammoniak  seien,  dass 
diess  durch  ein  von  ihm  vor  einiger  Zeit  bekannt  gemach- 
tes Reagens  leicht  möglich  sei. 
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Herr  Prof.  Dufour  (aas  Lausanne)  sprach  fiber  den  Ein- 
flttss  der  Temperatur  auf  die  Intensität  des  Magnetismus. 
Er  zeigte,  dass  das  allgemein  angenommene  Gesetz,  der 
Magnetismus  eines  Stabes  nehme  mit  der  Temperatur  ab, 
durchaus  nicht  ricbtig  sei;  sondern  dass  wenn  ein  Magnet- 
stab bei  einer  bestimmten  Temperatur  magnetisiert  sei,  er 
sowohl  durch  Erwärmen  als  durch  Erkälten  an  Magnetis- 
mus verliere,  und  es  sei  der  Coefficient  für  die  Aenderung 
der  Temperatur  ein  verschiedener  bei  der  Erwärmung  als 
bei  der  Erkältung.  —  Er  zeigte  ferner,  dass  wenn  man  die 
Temperatur  eines  Magnetstabes  oft  geändert  habe,  er  sieh 
anders  gegen  Temperaturänderung  verhalte;  ja  dass  es  so- 
gar möglich  sei,  einen  Magnetstab  fast  unempfindlich  für 
Aenderung  der  Temperatur  zu  machen,  wenn  man  einige 
Mal  seine  Temperatur  hat  hin  und  her  schwanken  lassen 
von  0^  bis  zu  der  Temperatur,  bei  welcher  er  magnetisiert 
worden  ist.  —  Herr  Prof.  Dufour  machte  noch  darauf  auf- 
merksam, wie  wichtig  diese  Resultate  für  die  Correctionea 
sind,  die  wegen  der  Aenderung  der  Temperatur  b^i  der 
Bestimmung  der  Intensität  des  Erdmagnetismus  anzubrin- 
gen sind. 

Herr  Prof,  Schinz  (aus  Aarau)  sprach  über  die  statisti- 
schen Verhältnisse  der  Dirschauer  Brücke,  für  die  sein 
Bruder,  der  verst9rbcne  Herr  Ingenieur  Schinz  die  theo- 
retischen Berechnungen  gemacht  hatte.  Diese  Brücke  geht 
über  die  Weichsel  und  hat  wegen  häufiger  Uoberschwera- 
mungen  eine  Länge  von  2800'  erhalten  müssen.  Es  ist  eine 
Gitterbrücke;  die  Spannweite  beträgt  400^  Es  wurden  haupt- 
sächlich die  Vortheile  auseinandergesetzt,  die  es  gewährt, 
wenn  ein  Balken  nicht  nur  an  seinen  beiden  Enden,  son- 
dern auf  drei  Punkten  aufliegt,  indem  bei  gleicher  Spann- 
weite eine  geringere  Festigkeit  des  Balkens  nöthig  ist  Die 
Balken  wurden  auch  nicht  durchgängig  von  derselben  Starke 
gemacht,  sondern  da  am  stärksten,  wo  die  theoretisdie  Be- 
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Stimmung  grossere  Festigkeit  verlangte.  —  Die  Bracke  ist 
in  der  Art  gebaut,  dass  in  der  Mitte  die  Eisenbahn  durch- 
geht, zu  beiden  Seiten  davon  eine  Strasse  für  die  Wagen 
und  ausserhalb  der  Gitter  können  die  Fussgänger  passieren. 
—  Ras  Verständniss  des  ganzen  Baues,  über  den  Herr  Prof. 
Schinz  noch  viele  interessante  Einzelheiten  mittheilte,  wurde 
durch  die  grosse  Anzahl  von  Zeichnungen  und  Ansichten 
sehr  erleichtert. 

Herr  Prof,  Kopp  (aus  Neuenburg)  zeigt  Tabellen  über 
den  Stand  des  Wassers  im  Neuenburgersee  vor.  Auf  einige 
ausserordentliche  Maxima  macht  er  besonders  aufmerksam. 
Er  spricht  von  der  Veränderung  des  Nullpunktes,  die  zu 
Neuenbürg  durch  eine  Senkung  des  Hafendammes  hervor- 
gebracht wurde  und  von  den  Vorstchtsmassregeln,  die  man 
nun  getroffen  hat.  Schliesslich  gab  Herr  Kopp  noch  an, 
wie  er  die  verschiedenen  Einflüsse  studiert  habe,  welche 
das  Steigen  des  Wassers  im  See  hervorbringen  und  beson- 
ders sprach  er  von  den  Versuchen,  die  gemacht  worden 
sind,  um  die  Verdampfung  zu  bestimmen;  es  wurde  zu  die- 
sem Zwecke  das  Wasser  in  einem  Bassin  von  1  □"  Ober- 
fläche dadurch  auf  der  Temperatur  des  Sees  gehalten,  dass 
immerfort  Seewasser  herumfloss;  auf  diese  Art  wurde  z.  B. 
gefunden,  dass  die  täglicheVerdampfung  folgende  ist:  bei  star- 
kem Nordostwind  l*''",  2"^  als  Minimum  und  4,  5°*™  als  Mittel. 

Der  Vortrag  des  Herrn  Prof.  Rud.  Merian  (aus  Basel), 
welcher  hier  folgte,  befindet  sich  nach  seiner  Eingabe  in 
den  Beilagen. 

Herr  Kinkelin  (Bezirkslehrer  in  Aarburg)  hielt  einen 
mathematischen  Vortrag  über  die  Funktion  jr'(x)  und  ihre 
Anwendung  auf  die  Integralrechnung.  Die  Funktion,  die  Herr 
Kinkelin  mit  jr'(x)  bezeichnet,  ist  durch  folgende  Gleichung 
bestimmt: 

l  +  ^lg2rt--^^^^~ti^4^^^ 
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deren  £igenscbaften  zaerst  stadiert  werden;  er  erhalt  flr 
r'(x)  folgenden  Ausdruck: 

.  x(x-l)     x(x—U 

,  1^2>.3l...Kfc.Kfc^-fc  +  — 2— e— 2 — 

^^^      x'^(x+l)'^+i(x  +  2)»+2....(x+k  — D'^+k-* 
wo  e  die  Basis   des  natürlichen   Logarithmensystems   be- 
deutet. 

Aus  diesem  Ausdruck  wird  folgende  Formel  abgeleitet: 

r'(x+i)=x*r'(x) 

und  folglich  haben  wir  für  ganze  positive  Zahlen 
r'(x  +  l)=i:l».2».33....x» 

Es  wird  darauf  der  Gang  der  Funktion  untersucht  and 
gefunden,  dass  für  Werthe,  die  grösser  als  2  sind,  die 
Funktion  ins  Unendliche  wächst.  r'(0),  r'(l)  und  r'(2) 
werden  gleich  1;  zwischen  /"'(O)  und  /''(!)  erreicht  di^ 
Funktion  ein  Maximum,  zwischen  jr'(1)  und  r'(2)  ein  Mi- 
nimum. Für  negative  Argumente  wird  diö  Funktion  nur 
für  einzelne  Werthe  reell,  die  dann  näher  bestimmt  werden. 

Nachdem  noch  die  Art  der  Berechnung  der  Funktion 
aufgestellt  ist,  wird  zur  Anwendung  auf  die  Integralrech- 
nung geschritten  und  gezeigt,  wie  sich  z.  B.  leicht  folgen- 
des Integral  findet: 

(jgs,n.^t.dt=lg-~^ 

woraus  sich  dann  noch  mehrere  andere  Formeln  ableiten 
lassen. 

Es  wurde  in  dieser  Sitzung  von  Herrn  Ingenietir  Stehün 
(aus  Basel)  vorgelegt:  * 

Graphische  Darstellung  der  Wärmeverhältnisse  und  der 
Eisbildung  von  72'^  bis  75"  nördlicher  Breite,  entnommen 
aus  dem  Tagebuch  des  Missionars  Job.  Aug.  Miertscbing, 
welcher  als  Dolimetscher  die  Nordpolexpedition  begleitete 
1850—1854. 

Die  Sitzung  dauerte  bis  nach  4  Uhr. 


/: 
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3.  PROTOKOLL  DER  SBCTION  FOR  MINERALOGIE 
UND  fiEOLOfiDL 

Kltznng  vom  28*  August  1M6, 

Morgens    8   Uhr  in   der  Aula  des   Museums. 

Präsident:  Herr  Prof.  B.  Stadcr  von  Bern. 
Secretär:  Herr  Prof.  Rutimeyer  von  Basel. 
1)  Herr  Prof.  Fischer  aus  Freiburg  hfilt  ein«n  Vortrag 
über  die  mineralogische  Zusammensetzung  der  Urgebirgs- 
gesteine  des  Schwarzwaldes,  insbesondere  über  die  Ver- 
breitung der  triklinoddrischen  Feldspathe  (Oligoklas  u.s.w.) 
in  denselben.  Es  war  ihm  gelungen,  denselben  vermöge 
dessen  Zwillingsstreifung  in  den  meisten  Graniten,  in  vielen 
Gneissen,  in  vielen  Porphyren,  zumal  den  glimmerhaltigen 
sogenannten  granitartigen  Porphyren  nachzuweisen.  Die 
Farbe  des  OJigoklases  sticht  oft  schon  deutlich  ab  von 
derjenigen  des  Orthoklases;  im  Allgemeinen  fand  Herr  Fi- 
scher in  Graniten  neben  weissem  Orthoklas  den  Oligoklas 
gleichfalls  w^eiss,  selbst  wasserhell,  oder  grünlich  oder 
roth,  oder  aber  neben  röthlichem  Orthoklas  den  Oligoklas 
farblos  oder  weiss,  grünlich  oder  gleichfalls  roth.  In  den 
genannten  Porphyren  bemerkte  er,  dass  die  Farbe  der 
Grundmasse  durchweg  viel  näher  mit  jener  des  Oligoklases, 
als  mit  der  des  Orthoklases  übereinstimmt.  Die  Einthei- 
lung  der  Granite  nach  G.  Rose  in  eigentliche  Granite  und 
Granltite  fand  Herr  Fischer  auf  dem  Schwarzwald  eben  so 
wenig  zutreffend,  als  Hausmann  ftir  diejenigen  des  Harzes. 
Zuletzt  legte  er  noch  Handstücke  von  Titanit  haltigem  sye- 
nitischem Granit  aus  dem  südlichen  Schwarzwald,  von  dem 
Granat  haltigen  glimmerschieferartigen  Granit  von  Witti- 
chen  mit  Oligoklastafeln  und  endlich  ein  krystallinisches 
Stück  dieses  letzten  Minerals  von  St.  Wilhelmsthal  bei  Frei- 
bnrg  vor. 
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%)  Herr  Prof.  SHider  spricht  ober  das  Voricomnen  and 
die  Vertheilang  der  Mineralien  in  der  Umgebung  des  Gott- 
hard.  Es  zeigt  sich  eine  wesentliche  Verschiedenheit  in 
der  Vertheilang  derselben  in  dem  eigentlichen  Granit  oder 
Protogin  der  Alpen  und  in  den  verschiedenen  Schiefem, 
welche  denselben  umhüllen.  Im  eigentlichen  Alpengranit 
finden  sich  neben  Feldspathen  vorzugsweise  Bergfcrystall, 
Rauchtopas,  Flussspath.  Selten  oder  nie  zeigen  sich  dage- 
gen die  Flossspathe  in  den  den  Granit  umgebenden  Schie- 
fern. Ziemlich  häufig  sind  sie  in  dem  Granit  der  Finster- 
aarhornmasse,  während  sie  in  der  Gotthardmasse  fast  fehlen, 
oder  doch  eine  äusserst  beschränkte  Rolle  spielen,  und  mei- 
stens liegen  die  Lagerstätten  in  der  Nähe  der  höchsten 
Spitzen,  an  fast  unzugänglichen  Stellen.  Viel  reicher  mt 
Mineralien  sind  dagegen  die  den  Granit  umgebenden  Schie- 
fer, in  welchen  eine  Menge  Fundorte  berühmt  geworden 
sind,  und  ihr  Vorkommen  ist  daselbst  in  ganz  aufTalleiidw 
Weise  an  Gangverhältnisse  geknöpft.  So  finden  sich  die 
wasserhellen  Apatite  und  Zeolithe  vom  Gotthard  nicht  im 
eigentlichen  Protogin,  sondern  auf  Euritgängen,  welche  den 
Granit  dnrcbziehen;  ebenso  zeigen  sich  der  Titanit,  Apatit 
etc.  von  SchipsiUs,  Sella  u.  s.  w.  gebunden  an  Gänge  von 
Hornblendgestein,  welche  diese  ganze  Granitpartie  durch- 
ziehen, und  auch  hier  bereits  im  Bereich  der  den  Granit 
umgebenden  Schiefer.  In  gleicher  Weise  liegen  die  Fund- 
orte von  Tavetsch,  mit  Sphen,  Rutil  etc,  nördlidi  von  Se- 
drun, in  einem  Hornblendgestein,  welches  sich  am  Südrand 
des  Grimselgranits  durchzieht.  Auch  andere  Stellen,  süd- 
lich von  Sedrun,  mit  Anatas  und  Brookit  sind  au  die  m»^ 
tamorphischen  Schiefer  gebunden,  obsohon  daselbst  keine 
Gänge  bemerkt  werden.  Gelangt  man  von  da  wieder  auf  den 
eigentlidien  Granit  in  der  Kette  des  Dödi,  so  fehlen  die 
genannten  Mineralien,  und  statt  dieser  stösst  man  wieAer 
auf  Flussspathe,  und  am  jenseitigen  Abhang,  im  Maderanw- 
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thal,  ist  der  Glimmersehiefer  wieder  ^nz  mit  graAitisclien 
GSngeh  durchzogen,  und  sofort  treten  M'ieder  Zeelithe,  Ratil 
nnd  eine  Menge  anderer  Mineralien  auf,  am  häufigsten  im 
sogenannten  Griestohel. 

3)  Herr  Pk.  de  la  Harpe  macht  aufmerksam  auf  die 
Weise,  in  welcher  in  neuster  Zeit  Herr  Sharpe  die  errati- 
schen Erscheinungen  in  den  Alpen  zu  erklären  und  an  die 
Stelle  der  allgemein  angenommenen  Wirkung  froherer  Glet- 
scher successive  Erhebungen  der  Alpen  aus  einem  Meere 
zu  setzen  gesucht  hat,  dessen  successive  Niveaus  durch 
allgemein  verbipeitete  Erosionslinien,  Terrassenbildung  nnd 
Alluvialanhäufbngen  bezeichnet  sein  sollten,  die  man  in  der 
Schweiz  seit  langem  ganz  andern  Ursachen  zuzuschreiben 
gevi^ohnt  ist.  (Quarterly  Journal  XIl,  part.  3,  Pg.  102.)  In 
der  dadurch  angeregten  Diseussion  weisen  die  Herren  De- 
sor,  Merlan,  Studer,  Escher  die  Unhaltbarkeit  der  Sharpe - 
sehen  Ansichten  nach.  Die  Existenz  früherer  ausgedehnter 
Gletscher  ist  seit  vielen  Jahren  nicht  mehr  in  Frage  ge- 
stellt; nur  über  ihre  obere  Grenze  herrschen  noch  ver- 
sehiedene  Meinungen.  Herr  Desor  zeigt,  wie  schon  Hugi 
in  dem  verschiedenen  Aussehen  der  Felsflächen  über  und 
unter  den  einstigen  Gletscherlinien  fälschlich  einen  Beweis 
f&r  das  Dasein  verschiedener  Gebirgsarten  zu  finden  glaubte, 
die  er  mit  dem  Namen  Granit  und  Halbgranit  belegte ;  wie 
ferner  A.  Schlagin tweit  unter  dem  Einfluss  der  von  v.  Buch 
und  auch  vom  Redner  in  der  That  an  einzelnen  Stellen 
wie  am  Escherhorn,  nachgewiesenen  Existenz  einer  grossen 
sefaaligen  Structur  des  Alpengranits,  diese  vielfach  verwech- 
sette  mit  der  davon  gänzlich  unabhängigen  Erscheinung  der 
Rnndhöcker,  welche  sich  indes  nicht  nur  an  Granit,  son- 
dern auch  an  Kalkgebirgen  findet,  wie  z.  B.  an  der  Dent 
de  Mordes,  was  hinlänglich  zdgt,  dass  diese  Erscheinung 
nicht  etwa  an.die  S^nctur  der  Felsarten  gebunden  ist.  Die 
nemlichen  Erscheinungen  sind  überdies  über  den  ganzen 
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Norden  von  America  und  Europa  verbreitet,  und  die  Ter- 
rassen von  Alluvium,  die  Herr  Sharpe  als  Beweise  der  Er^ 
Zeugung  jener  Flächen  durch  ein  Meer  benutzt,  sind  deut- 
liche Zeugen,  dass  eine  Wasserbedeckung  erst  auf  die 
Gletscherzeit  und  ihre  Schliffwirkungen  folgte. 

Herr  P,  Merian  zeigt,  dass  die  Thatsache  des  Manuls 
an  Fossilien  während  jener  langen  Periode  die  ganze  Frage 
beseitigt  Die  Verwechslung  von  miocenen  Petrefacten  des 
Berner  Museums,  von  Court,  mit  pleistocenen  Fossilien  ist 
übrigens  ein  Verstoss,  der  genügend  gegen  die  Sorgfalt  der 
Sharpe'schen  Untersuchungen  spricht. 

Herr  Studer  erwähnt  auch  die  Form  der  durch  Gletscher 
erzeugten  Oberflächen,  die  von  der  durch  Wasser  erzeug- 
ten völlig  verschieden  ist;  Gletscher  erzeugen  convexe 
Höcker,  während  das  Meer  concave  Aushöhlungen  bildet. 

Herr  Escher  macht  endlich  als  Gegenbeweis  gegen  Hrn. 
Sharpe  auch  die  Thatsache  geltend,  dass  an  der  Stelle,  ,wo 
das  von  dem  letztern  supponirte  Meer  liegen  sollte,  sich 
niemals  Blöcke  finden,  sondern  nur  in  allen  Seitenthälem, 
welche  in  die  angeblich  marine  Erosionsfläche  ausmünden, 
und  fragt  auch,  wie  Herr  Sharpe  die  frontalen  Moränen  ain 
erklären  versucht. 

4)  Herr  RüHmeyer  legt  der  Versammlung  fossile  Rep^ 
tilienknochen  aus  dem  Keuper  vor,  welche  von  Herrn  Gressly 
in  der  Nähe  von  Liestal  gefunden  worden  sind.  Die  Lage^ 
Verhältnisse,  sind  von  Herrn  Gressly  in  folgende*  Weise 
angegeben:  Von  oben  nach  unten: 

1.  Lias;  eine  Folge  von  Schichten  mit  Gryphea  arcnaia, 
Ammonites  Bucklandi,  Cardinia  sulcosa,  Terebratola 
vicinalis  und  triplicata,  Crinoiden  etc.  etc.  —  Im  Giui- 
zen  14,8  Fuss. 

2.  Keuper. 

a.   Röthliche  Thone  mit  Alaunschiefer  wechselnd.   \*fi 
bis  1',8. 
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b.  Blättrige  Mergel  mit  dünnen  Sandsteinstreifen,  mit 
Fischschuppen  and  Knochentrummern,  pft  ersetzt 
durch  einen  groben  Sandstein  mit  Quarzgeröll  und 
einer  groben  Knochenbreccie  von  Fisch-  und  Sau- 
rierresten, Coprolithen  etc.    0',7  bis  0',8. 

c.  Gefärbte  Mergel,  oft  von  einem  dolomitischen,  grob- 
eckigen  Zellgewebe  durchwirkt;  darin  unregelmäs- 
sige feste  ITnauer  und  die  grossen  Reptilienknochen. 
V,6  bis  5',6. 

d.  Dolomitische  Mergel  mit  Stucken  fossilen  Holzes 
von  1  bis  2  Zoll  Dfcke,  und  grauer  kluftiger  Do- 
lomit.   4  Fuss. 

Die  Knochen  sind:  1.  Ein  Kopf  von  Femur  von  21^' 
Umfang  und  muthmasslicher  vollständiger  Länge  von  etwa 
3  Fuss,  die  Grösse  eines  Sohenkelkopfs  vom  Elepliant  über- 
treffend. 2.  Stucke,  von  welchen  das  eine  als  obere  Hälfte 
dos  linken  Humerus  bestimmt  worden,  nebst  einem  nach 
der  Angabe  von  Herrn  Gressly  dazu  gehörigen  untern,  stark 
verletzten  Gdenkstuck,  das  Ganze  auf  eine  Länge  des  Hu- 
merus von  2  Fuss  deutend.  3.  Eine  Finger-Phalanx,  sehr 
gut  erhalten  und  von  der  Form  von  Phalangen  grosser  Pa- 
chydermen.  4.  Eine  ebenso  gut  erhaltene  Nagel-Phalanx, 
die  von  einer  colossalen  Kralle  bekleidet  sein  musste. 
5.  Ein  biconcaver  Wirbel,  dessen  geringe  Grösse  auf  einen 
Schwanzwirbel  schliessen  lässt,  ferner  mehre  Stücke  von 
Fuss-  oder  Handwurzelknochen,  und  [endlich  eine  enorme 
Knochenschuppe,  von  rhombischer  Form  mit  grobrunzliger 
Oberfläche. 

Es  verweisen  diese  Knochen  das  Thier,  dem  sie  ange- 
hörten, in  die  Gruppe  der  pachypoden  Reptilien  oder  Dino- 
saurier, unter  welchen  das  Genus  Plateosaurus  H.  v.  M.  einen 
ähnlichen  Femur,  doch  von  weit  geringerer  Grösse,  Zanc- 
lodon  und  Ignanodon  ähnliche  Phalangen  geliefert  haben. 
Von  Plateosaurus  Engelhardti  von  Herolsberg  bei  Nämberg, 
dem  dasselbe  woU  am  nächsten  steht,  ist  es  indes  nicht 
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mir  doroh  weit  bedeutendere  Grösse,  sondtra  aiieh  dareb 
osteologische  Charaktere  verschieden  und  daher  als  neu 
den  bisherigen  Pachypoden  anzureihen.  Pur  dasselbe  wird 
der  Name  Gresslyosaurns  ingens  vorgesehlagen.  *) 

5)  Herr  Bläsi  von  Olten  weist  eine  Reihe  Petrefacten 
aus  dem  braunen  Jura  des  Cantons  Solothnm  vor. 

6)  Herr  P.  Merlan  zeigt  der  Gesellschaft  einige  von 
Herrn  Prof.  Kölliker  von  Wurzburg  geschenkte  Exemplare 
des  Pentacrinus  europaens  aus  den  schotttsehen  Meereo, 
die  bekanntlieh  den  Jugendzustand  von  Comatula  darsteHen. 

7)  Herr  De9or  spricht  6ber  die  Eintheilung  der  Echi- 
niden.  Während  die  grössern  Gruppen  nach  Lage  des 
Anus,  Anwesenheit  der  Zähne  etc.  leicht  zu  unterscheiden 
sind,  mehren  sich  die  Schwierigkeiten  der  Eintheiloag  in 
gleichem  Mass,  als  man  zu  kleinern  Gruppen  absteigt  An- 
haltspunkte bietet  hier  die  Zahl  der  Reihen  von  Ambulacral- 
platten  und  deren  von  der  Zahl  abhängige  Form.  AUepe* 
laeozoischen  Echiniden  haben  mehr  als  zwei  Reihen  dieser 
Platten,  welche  dadurch  hexagonale  statt  pentagoiale  Fora 
erhalten.  Fernere  Gruppen  stützen  sich  auf  die  Anwesen- 
heit oder  den  Mangel  an  radiärer  Symmetrie  im  Bereit 
der  Gonitalplatten,  noch  andere  auf  das  Grössenverhältniss 
zwischen  Ambulacral-  und  Interambulacralplatten.  Die  Re- 
sultate dieser  Untersuchungen  hat  Herr  Desor  in  den  Ver- 
handlungen der  naturforschenden  Gesellschaft  von  Neachi- 
tel  bekannt  gemacht. 

-  S)  Herr  Mö$ch  legt  eine  von  ihm  geologisch  colorirte 
Specialkarte  des  Cantons  Aargau  in  Vsouoo  (topograpkisehe 
Karte  von  Michaälis,  Stahlstich)  vor,  und  knSpft  daran  ei- 
nige Mittheilungen,  betreffend  den  weissen  Jnra  des  Aar- 
gau. Derselbe  ist  als  eine  Localbildung  zu  betrachtMi  ud 
theilt  sich  in  folgende  durch  Facies  und  Fauna  gut  gesehie» 
dene  Etagen: 


*)  Stalt  fiinoMurus  Cvresslyi  cf.Bibl.  univ,  de  Genive.  Archives.  Skpt.l856,p.&9. 
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a.   Lacuitosa-Schichten  mit  den  aos  dem  schwäbiscben 

weissen  Jura  bekannten  Fossilien. 
^  b.   Efflnger  Schiebten,  den  Impressathonen  Sebwaben's 
verwandt. 

c.  Geissberg-Scbichten,  dem  Terrain  k  cbailles  äbniicb. 

d.  Cidariten^Schicbten ,   mit  dem   weissen  Jura  E   am 
meisten  übereinstimmend. 

I>ie  Geissbergscbichten,  bisher  zum  Portland  gerechnet, 
hält  Herr  Mösch  für  älter  als  Portland,  von  welchem  im 
Aargauer  Jura  nichts  zu  finden  ist 

Herr  Köchlin--Schlttmberger  giebt  an,  vom  Geissberg 
Petrefacten  des  Kimmeridgieu  zu  besitzen»  allein  Herr  A. 
Escher  bestätigt  die  Ansichten  von  Herrn  Mösch.  Herr 
Mösch  legt  ferner  folgende  neue  Echinodermenspecies  vor: 
Dysaster  faba  Des.  und  Möschi  Des.  aus  denn  Ornatenthon, 
Acrosalenia  elegans  Des.  aus  dem  Discoideenmergel.  Holee- 
typns  Zschokei  Des.  aus  den  Effinger  Schichten.  Nncleoli- 
tes  Renggeri  Des.  aus  dem  Hauptrogenstein.  Rhabdocidaris 
{Mrinceps  Des.  und  argoviensis  Des.  aus  dem  weissen  Jura. 

9)  Nach  einer  Pause  von  einer  halben  Stunde  hält 
Herr  Pidänc^t  einen  XorUsig  ober  die  Zusammensetzung 
der  äussern  Jmraketten  in  der  Gegend  von  Besannen  mit 
Vorweisung  einer  gealogisohen  Karte  dieser  Gegend.  Er 
maeht  besonders  aufmerksam  auf  die  verschiedene  Entwick- 
lung der  Triasbildungen  iii  den  Vogesea  und  in  der  Umge- 
bung von  Salins. 

10)  Herr  CarHer  legt  einige  Wirbelthier-Reste  aus 
dem  schon  durch  eine  neue  Species  von  Anthracotherium 
bekannt  gewordenen  Fandort  von  Aarwahgen,  in  der  untern 
StsswassernMlasse  des  Cantons  Bern  vor.  Es  sind  Schä- 
delstttcke  luid  Zahne  eines  kleinen  Nagers  und  eines  In- 
selrtenfressers. 

11)  Herr  Lardy  zeigt  eine  Reihe  von  Petrefacten  von 
Val   d'Orbon  am  Fuss  der  Diablerets,   nebst   pflanzlichen 
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Ueberresten  aus  dem  Sandstein  von  Taviglianaz.  Die  vor- 
gewiesenen Petrefacten  gehören  dem  Gaalt  an,  der  naek 
der  Bemerkung  von  Herrn  Studer  sich  weit  mehr  nach  Osten 
erstreckt,  als  man  bisher  glaubte,  wahrscheinlich  bis  nack 
der  Umgebung  der  Gemmi.  Herr  de  la  Harpe  f&gt  hien 
einige  Bemerkungen  Ober  die  Lagernngsverhaltntsse  in  Val 
d'Orbon. 

12)  Herr  Prof,  Heer  giebt  einen  Ueberblick  über  die 
gegenwärtige,  durch  eine  Menge  neuer  Fundorte  bereicherte 
Kenntniss  der  tertiären  Flora  der  Schweiz.  Dieselbe  steigt 
bis  jetzt  auf  circa  700  Species,  wovon  662  genau  bestimmt 
und  ungefähr  30  noch  unsicher  sind.  Ein  wichtiges  Restl- 
tat  beim  Ueberblick  dieser  Species  ist,  dass  die  verschle^ 
denen  Abtheitungen  der  Tertiärperiode  scharf  begrenzte 
Floren  haben,  in  welchen  in  aufsteigender  Linie  auch  eii 
Aufsteigen  zu  höhern  organischen  Formen  erkennbar  ist 
Von  den  drei  Abtheilungen  des  schweizerischen  Tertiär- 
beckens enthält  die  mittlere,  marine  Stufe  nur  33  grösstea- 
theils  terrestrische  und  also  eingeschleppte  Species,  wili- 
rend  die  untere  Süsswasserstufe  352,  die  obere  386  Species 
zählt,  wovon  332  allein  in  Oeningen.  Herr  Prof.  Heer  be-* 
schreibt  des  nähern  die  Flora  mehrerer  neuer  Fundorte  aas 
der  obem  Sösswasserstufe,  besonders  Locle,  woher  dvch 
Herrn  Jaccard  67  Species  bekannt  geworden,  Sdirotbiirg 
im  Hegau  und  Günsburg  in  Bayern,  aPe  drei  durch  ihre 
Aehnlichkeit  mit  der  Oeninger  Flora  ausgezeichnet. 

Eine  längere  Discussion  wird  hiebei  angeregt  durch  die 
Frage  von  Herrn  Merian,  ob  die  Flora  der  Susswasserbil- 
düngen  von  Locle  nicht  eine  Abtheilung  derselben  in  die 
Stufen  gestatte,  welche  in  der  Molasse  des  Schweiswbed^eas 
bekannt  sind.  Die  Bestimmung  einiger  Conchylien  von  Lade 
durch  Herrn  Sandberger  lässt  glauben,  dass  daselbst  avek 
die  untere  Susswassermolasse  vertreten  sei,  die  unmittelbar 
dem   Tongrien   aufliegt.    Aus   der  Discussion,  an  welcher 
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sich  die  Herren  Studer,  Desor,  Nicolet,  Greppin  betheiligen, 
ergiebt  sich,  dass  sich  in  Locle  zwei  Susswasserbildungen 
unterscheiden  lassen,  wovon  die  eine  derjenigen  des  Rhein- 
thals parallel  ist,  während  erst  die  zweite  höhere  die  von 
Herrn  Heer  mit  Oeningen  verglichenen  Pflanzen  enthält. 
Die  tertiären  Etagen  von  Locle  und  Lachauxdefonds  sind 
demnach  folgende:  1.  Das  Tongrien,  das  an  vielen  Stellen 
im  Jura  sich  unter  der  Süsswassermolasse  findet,  und  unter 
welchem  Herr  Greppin  in  der  Gegend  von  Delsberg  noch 
ein  unterstes  Terrain  fluvio-terrestre  annimmt,  dem  Gyps 
von  Montmartre  parallel.  2.  Eine  untere  Susswasserbildung, 
welche  Lophiodonten  enthält.  3.  Eine  starke  marine  Zone, 
Falunien.  4.  Eine  obere  Susswasserbildung  mit  Palaeomeryx 
und  den  von  Herrn  Prof.  Heer  genannten  Oeningerpflanzen. 

13)  Herr  Lang  legt  einen  langen  Extremitätenknochen 
aus  dem  Portland  von  Solothurn  (Hypopterocörien)  vor, 
der  einem  Saurier  anzugehören  scheint. 

14)  Von  Herrn  Apotheker  Jaumann  in  Appenzell  wird 
^eine  in  1  bis  1  V'2  Fuss  starken  Gängen  in  Torfmooren  bei 

Gonten,  Canton  St.  Gallen,  vorkommende  schwarze,  weiche 
Masse  eingesandt,  die  nach  der  Analyse  von  Herrn  Prof. 
Schweizer  hauptsächlich  aus  Humussänre  bestehen  soll  und 
identisch  ist  mit  dem  Doplerit  von  Haidinger. 

15)  Herr  Merlan  zeigt  aus  dem  bisher  durch  seine 
Armuth  an  organischen  Ueberresten  bekannten  bunten  Sand- 
stein der  Umgebung  von  Basel  zwei  wohl  erhaltene  Fisch- 
abdrücke, welche  dem  Genus  Palaeoniscus  nahe  zu  stehen 
scheinen. 

16)  Herr  Gressly  hält  einen  Vortrag  über  zwei  von 
ihm  angelegte  Durchschnitte  behufs  der  Tunnelbauten  in 
Val  de  Travers. 

17)  Herr  RüHmeyer  weist  an  einem  der  Versammlung 
vorgelegten  Unterkiefer  (rechte  Hälfte)  von  Anthracothe- 
rium  aus   der  untern  Süsswassermolasse  von  Aarwangen, 
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der  die  ganze  Zahnreihe  in  vollständiger  Erhaltung  zeigt, 
einige  bisher  unbekannte  Verhältnisse  des  Zahnsystems  die- 
ses Genas  nach,  und  begründet  zugleich  die  Aufstellung 
einer  neuen,  sehr  gut  charakterisirten  Species  für  das  vor- 
liegende Fossil,  unter  dem  Namen  Anthracotherium  hippoi- 
deum.  (S.  Verhandlungen  der  naturforschenden  (reselischaft 
in  Basel,  Heft  III  1856.) 

18)  Herr  Urech  legt  einige  Säugethierknochen  aus  einem 
Kalktuff  am  Hallwyler-See  vor.  Es  sind  Unterkiefer  und 
Extremitätenknochen  von  Meles  Taxus,  femer  vom  Genus 
Canis  (ob  Vulpes  oder  familiaris,  bleibt  in  Frage  gestellt), 
und  ein  Stück  eines  untern  Gelenkkopfs  vom  Humerus  eines 
grossen  Klanenträgers,  wahrscheinlich  Hirsch.  Doch  schei- 
nen diese  Knochen  nicht  fossil  zu  sein. 

19)  Herr  Desor  schlägt-  im  Namen  einer  im  Verlauf 
dieses  Sommers  zusammengetretenen  Vereinigung  vonschiirei- 
zerischen  Geologen  vor,  folgende  Nomenclatur  zur  Bezeidi- 
nung  einiger  in  verschiedenen  Gegenden  der  Schweiz  ver- 
schieden bezeichneter  physikalisch  -  geographischer  und 
topographischer  Begriffe  allgemein  zu  adoptiren,  was  auch 
durch  Handmehr  einstimmig  geschieht. 

Koches  moutonndes      .  Nollen  oder  Rundhöcker. 

Moraine       Gandeck. 

Moraine  frontale      .    .  Gletscherwall. 

Moraine  mediane     .    .  Guff^rlinie. 

Cr^t Grat. 

Ciuse  ou  Gorge  .     .    .  Clus. 

Impasse       Sackruns. 

Ravidre Riese. 

Lapiaz Karrenfeld. 

Emposieu  ou  Entonnoir  Triobter. 

Fondri^re Finge. 

Creux  ou  Cirque      .    .  Circus  oder  Kesselthal. 

Cembe Combe. 
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Val  ou  Vallon     .    .    .  Mulde. 

Vallöe Thal  oder  Flussthal. 

Voüte Gewölbe. 

Bief Brühl. 

Flanqnement   ....  Hang. 

Die  Sitzung  wird  um  3V'2  ^^^  geschlossen. 


4.  PROTOKOU 

der 

Sitzung  der  Kectton  fttr  Zoologie  und  Botanik. 

Unter  dem  abwechselnden  Präsidium  der  Herren  Prof. 

Heer  und  Meisner. 
Secretär:  Herr  Gustav  Bernoulli,  Med.  Dr. 

1)  Herr  Prof.  Heer  von  Zürich  spricht  über  eine  fos- 
sile Pflanze  von  Oeningen,  von  der  er  ein  gut  erhaltenes 
Exemplar  vorweist.  Sie  hat  ein  scheidiges  Deckblatt  und 
einen  doldenartigen  Blüthenstand;  Kelchblätter  sind  drei, 
Blumenblätter  wahrscheinlich  sechs  und  Karpellarblätter 
zwei  vorhanden.  Die  Pflanze  gehört  demnach  höchst  wahr- 
scheinlich zu  den  Monokotyledonen  und  scheint  eine  be- 
sondere Gattung  in  der  Familie  der  Inneagineen  zu  bilden; 
am  nächsten  ist  sie  mit  Scheuehzeria  verwandt. 

2)  Herr  Prof.  Wydler  von  Bern  hält  einen  Vortrag  über 
die  Inflorescenz  von  Cynanchum  Vincetoxicum,  den  er  durch 
sehematische  Zeichnungen  erläutert.  Aus  den  Gesetzen  der 
Blattstellueg,  die  er  für  die  vorliegende  Pflanze  entwickelt, 
beweist  der  Vortragende,  dass  Cynanchum  einen  termina- 
len und  nicht  einen  axillaren  Blüthenstand  habe,  und  dass 
demnach  jedes  Stengelglied  als  eine  besondere  Axe,  nicht 
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als  die  FortsetEang  des  nAchst  ontern  Gliedes  za  betrach- 
ten sei. 

Es  erhob  sich  in  Folge  dieses  Vortrags  eine  Discus- 
sion,  in  welcher  Herr  Prof.  Wydler  hauptsächlich  den  Wertb 
der  Wachsthamsverhältnisse  im  Gegensatz  zn  dem  der  For- 
men hervorhob,  und  auf  deren  Wichtigkeit  beim  Begrenzen 
der  Gattungen  nnd  Arten  aufmerlisam  machte.  Während  die 
.Form  immer  etwas  Unbestimmtes  und  Schwankendes  habe, 
seien  diese  Verhältnisse  sehr  bestimmt  und  vollkommen 
constant,  und  böten  überdiess  den  Vortheil,  dass  sie  sich 
leicht  in  Formeln  ausdrucken  Hessen.  Die  Herren  Prof. 
Heer  von  Zürich  und  Meisner  von  Basel  schliessen  sich 
diesen  Ansichten  an,  nnd  wünschen  die  baldige  Veröffent- 
lichung der  zahlreichen,  von  Herrn  Prof.  Wydler  über  die- 
sen Punkt  angestellten  Untersuchungen;  Herr  Godet  von 
Neuenburg  hingegen  zieht  eine  Beschreibung  in  Worten 
einer  solchen  in  Formeln  vor,  und  verwahrt  sich  überhaupt 
gegen  eine  allzu  mathematische  Behandlung  der  descriptiven 
Botanik. 

3)  Herr  Dr.  L.  Fischer  von  Bern  wünscht  die  Ansich- 
ten der  Versammlung  über  die  Bearbeitung  einer  neuen 
Flora  der  Schweiz  zu  vernehmen.  Der  erste  Schritt  daza 
bestehe  in  der  Anfertigung  genauer  Pflanze ncataloge  far 
einzelne  Gegenden,  eine  Arbeit,  die  besonders  für  die  Klasse 
der  Kryptogamen  noch  kaum  begonnen  sei;  aus  diesen  liesse 
sich  dann  vorläufig  wenigstens  ein  sicheres  Verzeichuiss 
der  Schweizerpflanzen  zusammenstellen.  In  der  Discussion 
über  diesen  Gegenstand  spricht  sich  ziemlich  allgemein  die 
Ansicht  aus,  dass  die  angeregte  Arbeit  wünschenswerth  sei, 
aber  die  Ausfuhrung  sei  nicht  Sache  der  naturforschenden 
oder  irgend  einer  andern  Gesellschaft,  sondern  eines  Ein- 
zelnen, der  sich  zu  diesem  Zweck  mit  andern  Botanikern 
in  Verbindung  setzen  könne.  Es  wird  dabei  von  Herrn 
Godet  auf  die  vor  einigen  Jahren  in  Genf  gegründete  So- 
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ciite  Hallerienne,  and  von  Herrn  Prof.  Heer  auf  das  schwei- 
zerische Polytechnikum  aufmerksam  gemacht,  als  auf  zwei 
Centralpunkte,  an  denen  Normalhcrbarien  für  die  Schwei- 
zerflora sollen  angelegt  werden.  Herr  Dr.  Fischer  wird 
von  verschiedenen  Seiten  aufgefordert,  die  von  ihm  in  An- 
regung gebrachte  Arbeit  selbst  an  die  Hand  zu  nehmen. 

4)  Herr  Pfarrer  Münch  von  Basel  liest  Bemerkungen 
über  einige  Arten  des  genus  Centauria:  nämlich  über  C, 
maculosa  Lam,  C.  panibulata  Lam  und  C.  Cineraria  L.,  die 
der  Vortragende  sämmtlich  für  specifisch  getrennte  Arten 
hält,  namentlich  nach  Unterschieden  in  der  Form  und  Farbe 
der  Früchte.  Der  Vortrag  wird  durch  zahlreiche  vorge- 
legte Exemplare  begleitet.  Die  Herren  Prof.  Heer  und  Go- 
det  empfehlen  den  Gegenstand  zu  weitem  Untersuchungen, 
indem  zahlreiche  Uebergänge  zwischen  den  einzelnen  For-' 
men  vorkommen;  auch  sei  der  von  der  Frucht  hergenom- 
mene Charakter  bei  manchen  Compositen,  so  bei  einigen 
Hieracien,  ziemlich  veränderlich. 

5)  Herr  Prof.  Heer  zeigt  eine  Reihe  von  Herrn  Prof. 
Hasse  erhaltener  fossiler  Pflanzen  aus  dem  Kohlenkalk  des 
Saarbrückischen  vor;  ebenso  einen  vollständig  erhaltenen 
Dyticus  aus  dem  Tertiärgebirge. 

6)  Herr  Godet  von  Neuenburg  legt  der  Versammlung 
das  Pracht\Verk  vor:  lUustrations  d'Orchidees  des  Indes 
brientales  neerlandaises  par  De  Vriese. 

*  7)  Nach  einer  Pause  demonstrirt  H&rr  Prof  Wydler  die 
Verhältnisse  der  Verzweigung  und  des  Blüthenstandes  von 
Cichorium. 

8)  Herr  Prof  Meisner  von  Basel  hält  einen  Vortrag 
über  die  Statistik  und  die  geographische  Verbreitung  der 
Thymelaeen,  die  er  für  De  CandoUe's  Prodromus  bearbeitet 
hat.  Er  giebt  zuerst  eine  geschichtliche  Uebersicht  über 
unsere  Kenntniss  dieser  Familie,   zu  welcher  er  auch  die 
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Aquilarineen  zlihlt,  und  durchgeht  dann  ihre  VM*breHaig 
nach  den  Welttheilen,  Zonen,  Standorten  etc. 

Herr  Rion  von  Sitten  knGpft  an  diesen  Vortrag  einige 
pflanzengeographische  Bemerkungen  fiber  das  Wallis^  und 
Herr  Prof.  Wydler  giebt  eine  Notiz  ober  die  eig^thüm- 
liehe  Sprossbildung  der  Thymelaeengattung  Dirca. 

9)  Herr  Pfarrer  Urech  von  Birwyl  macht  zum  Schluss 
eine  Mittheilung  über  Blätterabdrucke  und  Knochen  eines 
fleischfressenden  Säugethieres,  die  er  im  Kalktuff  am  Hali- 
wyler-See  gefunden  hat  (Vergleiche  die  Section  für  Geo* 
logie.) 

Der  Versammlung  war  von  Herrn  Dr.  SHtzenberger  ia 
Constaaz  vorgelegt:  Alphabetisches  Verzeicbniss  der  Gat- 
tungen und  Arten,  welche  bis  jetzt  in  Rabenhorst's  Algen 
und  Bacillarien  Sachsen's  resp.  Mittcl-£uropa*s  ausgegeben 
sind,  sowie  das  Programm  für  die  Herausgabe  der  Chara- 
ceen  Mittel-Europa's  in  getrockneten  Exemplaren  von  Alex 
Braun,  Rabenhorst  und  Stitzenberger. 


5.  PROTOKOU 

der 
Nttthetlungen  tn  der  Keetlon  für  Medtclii, 

gehalten  am  26.  August  1856,  theils  im  Museum,  tbeils  in  der  Anatomie. 

Vorsitzender:  Herr  Dr.  Rahn-Escher  voft  Zürich. 
Secretar:  Herr  Dr.  Achilles  Burckhardt  von  Basel. 

Auf  Antrag  des  Präsidiums  vereinte  sich  Anfangs  die 
Section  fSr  Medicin  mit  der  Section  fnr  Physik  und  Che- 
mie, um  einem  Vortrag  von 

Herrn  Prof.  Schönbein  aus  Basel  beizuwohnen  iber  die 
Rolle,  welche  mehrere  unorganische  Stoffe,  z.  B.  Gold,  Sil* 
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ber,  Platin,  ebenso  einige  organische  Stoflfe,  wie  Kleber  and 
vorzüglich  die  Blutkügekhen  ausüben  auf  das  im  Wasserstof" 
hyperoxyd  gebundene  zweite  Aequivalent  des  Sauerstoffs^  das 
heisst  sein  Freiwerden  und  seine  Einwirkung  auf  verschie- 
dene Stoffe,  woran  sich  weitere  Untersuchungen  anschlös- 
sen von 

Herrn  Dr.  Wilhelm  IHs  ans  Basel  über  die  Wirkung  des 
ozomsirlen  Sauerstoffs  aufs  HtematoglobuHn,  (Yide  Section 
für  Chemie.) 

Die  Wichtigkeit  obiger  Mittheilnngen  für  die  Physio- 
logie erklärte  somit  das  Beiwohnen  der  Aerzte  bei  der 
physikalisch-chemischen  Section. 

Nach  der  nun  folgenden  Absonderung  unserer  Section 
machte 

Hetrr  Dr.  Hemmann  aus  Schinznach  Mittheilungen ,  aber 
die  Bäder  in  Schinznach. 

Auf  einige  vorläufige  Notizen  über  die  chemische  Zu- 
sammensetzung, wobei  eine  Analyse  aus  der  neusten  Zeit 
freilieh  fehlt,  und  nur  auf  den  reichen  Gehalt  an  Schwefel- 
wasserstoff aufmerksam  gemacht  wird,  folgen  kurze  Bemer- 
kungen über  die  Anwendung.  Die  Quelle,  18  Fuss  unter 
der  Erde  entspringend  mit  einer  Temperatur  von  -f  36^  Gels, 
muss  künstlich  heraufgepumpt  werden,  kühlt  sich  dabei  ab 
und  muss  für  die  Bäder  künstlich  erwärmt  werden;  die 
hieraus  entspringenden  Kosten  schränken  die  Curzeit  ein 
und  Schinznach  ist  desshalb  im  Winter  geschlossen. 

Das  Wasser  wird  besonders  zum  Baden,  seltener  zum 
Trinken  gebraucht;  eine  sehr  wichtige  Beihülfe  ist  die  un- 
fern, in  Wildegg,  entdeckte  Jodquelle. 

Die  physiologische  Wirkung  ist  zunächst  Anspornen 
aller  Se-  und  Excretionen,  die  Hautthätigkeit  wird  erhöht 
und  es  entsteht  vom  Reiz  des  hydrothionsauren  Wassers 
ein  Erythem,  oft  mit  nachfolgender  leichter  Abschilferung 
der  Epidermis  und  unter  etwas  Fiebererscheinungen.   Dte- 
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sem  Badausschlag  wird  nach  Vorgang  der  Wiener  Schule 
alle  spezifische  oder  kritische  Bedeutung  abgesprochen 
ebenso  wie  der  nicht  selten  auftretenden  Conjunctivitis. 

Als  Contraindicationen  werden  alle  Lungenleiden  ent- 
zündlicher Art  bezeichnet,  wie  überhaupt  alle  inflammato- 
rischen Zustände  eher  verschlimmert  werden. 

Indicirt  sind  die  Bäder  1)  bei  allen  Häutkrankheiten, 
sie  bewirken  bei  Syphiliden  wohl  Besserung,  zerstören  aber 
allerdings  das  syphilitische  Gift  im  Körper  nicht  und  kön- 
nen also  antisyphilitische  Curen  nicht  entbehrlich  machen; 
2)  bei  Scrophulosis  in  allen  Formen,  z.  B.  Haut-  wie 
Knocheuscropheln,  welche  letztern  aber  oft  erst  im  zweiten 
oder  dritten  Sommer  nach  wiederholten  Curen  in  Schins- 
nach  zur  Heilung  gebracht  werden;  3)  mancherlei  Leber-, 
Milz-  und  Magenleiden  werden  gebessert  oder  geheilt;  bei 
Chlorosis  werden  Eisenmittel  beigezogen;  4)  der  Vortra- 
gende hat  in  mehrern  Fällen  epileptische  Anfalle  seltene 
und  schwächer  werden  sehen,  und  ladet  zum  Absenden  sol- 
cher Kranken  nach  Schinznach  ein,  um  weitere  Erfahrungen 
über  die  Einwirkung  auf  Epilepsie  zu  sammeln. 

Bei  der  nun  folgenden  Discussion  über  den  Vortrag 
wünscht  Herr  Dr.  Rahn  eine  baldige  neue  Analyse  der 
Quelle;  er  will  die  kritische  Bedeutung  des  Badausschlags 
nicht  so  gänzlich  gestrichen  sehen,  insofern  die  grosse  Rei- 
zung der  Haut  als  Ableitung  von  Innern  Organen,  z.  R  bei 
Stockungen,  dienen  könne,  namentlich  sieht  er  die  Einwir- 
kung auf  die  zahlreichen  Hautnerven  für  wichtig  an;  er 
stimmt  für  häufigere  Trinkcuren  mit  Schwefelwassem,  de- 
ren günstige  Wirkung  bei  chronischen  Reizzuständen  der 
Mucosa  «Im  Verdauungs-,  Respirations-  und  Urogenitalappa- 
rate^  ebenso  bei  Syphilis  congenita  und  bei  der  Mischung 
von  Syphilis  und  Quecksilbermissbrauch  erprobt  sei,  dess- 
halb  vermisst  er  ungern  in  den  Niederlagen  von  Mineral- 
wassem die  Schinznacherquelle. 
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Hofrath  Dr,  Werber  aus  Freiburg  erinnert  bei  dieser 
Gelegenheit  an  den  Jodschwefelnatrongehalt  der  Quelle 
Kraniienhell  zu  Tölz  in  Oberbaiem  und  die  Verschickung 
ihrer  Präparate  in  trockener  Form,  z.  B.  Seife,  Salze. 

Es  folgen  von  Herrn  Prof.  Giesker  aus  Zürich  Mitthei- 
lungen über  subcutane  Osteotomie,  wobei  anknüpfend  an  die 
Mittheilnng  vom  vorigen  Jahre  die  Heilung  eines  früher 
fracturlrten  und  mit  Verkürzung  geheilten,  vom  Vortragen- 
den subcutan  durchsägten  Oberschenkels  im  Laufe'  dieses 
Jahres  sich  bestätigte  und  ein  zweiter  Fall  als  in  Behand- 
lung stehend  geschildert  wird.  Dieser  betrifft  einen  jungen 
Fuhrknecht,  welcher  zuerst  im  achton  und  neuerdings  im 
fünfzehnten  Jahr  den  Oberschenkel  brach;  die  Verheilung 
der  Bruchenden  «rfolgte  in  horizontaler  Richtung,  so  dass 
die  Verkürzung  13  Centimeter  betrug.  Ein  Heilungsversuch 
mit  Bruch  des  Callus  roisslang  im  Züricherspital.  Herr 
Prof.  Giesker  machte  nach  einer  kleinen  Haut-  und  Muskel- 
wunde einen  Schnitt  ins  Periost,  schabte  dieses  in  geringer 
Ausdehnung  ab,  bohrte  in  den  Knochen  ein  2  Linien  brei- 
tes Loch  und  führte  nun  mittelst  einer  l!/]  Linien  breiten 
Säge  einen  curven formigen  Schnitt  durch  den  sclerosirten 
Knochen  mit  Schonung  des  übrigen  Periosts;  die  Heilung 
der  äussern  Wunde  erfolgte  fast  ohne  Fieber  und  Eiterung; 
in  den  nächstkommenden  Tagen  soll  Knickung  der  noch 
nicht  durchgesägten  Corticalsubstanz  des  Knochens  und  dann 
Streckung  des  Gliedes  erfolgen,  indem  in  Folge  des  Cur- 
venschnittes  der  untere  convexe  Knochentheil  im  obern 
concaven  sich  gelenkähnlich  drehen  und  so  eine  Verschie- 
bung der  Knochenenden  der  Länge  nach  unmöglich  wer- 
den soll. 

Ob  nun  wirklich  das  Periost  durch  die  Säge  nicht  ver- 
letzt sei?  ob  an  der  Bohrstelle  das  Abschaben  desselben 
nöthig  sei  und  ohne  Gefahr  für  Absterben  grösserer  Par- 
tien   des   Periosts    oder   des   Knochens   gemacht    werden 
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könne?  —  hierüber  werden  von  den  Herren  Hofrmtk  Hasse 
auB  Heidelberg  und  Dr.  Comaz  aus  Neuchätel  zweifelnde 
Fragen  gestellt  and  durch  Herrn  Prof.  Giesker  zu  Gunsten 
setner  Operationsweise  beantwortet 

Herr  Dr.  von  Erlach  aus  Bern  thoilt  nun  mikroskapucke 
Untersuchungen  über  die  sogenannten  sypkUUischen  Excrescen-- 
zen  mit.  Es  werden  um  und  an  den  Genitalien  bekannflidi 
die  sogenannten  Condylome  unterschieden  in  breite  Ckindy- 
lome  oder  Schleimplatten  (plaques  muqueuses)  und  in  spitze 
oder  Vegetationen,  welche  ihrem  Wesen  und  ihr^r  Beden* 
tung  nach  ganz  verschieden  sind.  Während  die  Vegeta- 
tionen meist  einen  unschuldigen  Charakter  tragen,  werden 
die  Schleiroplatten  von  Ricord  und  seiner  Schule  als  Zei- 
chen secundärer  Syphilis  betrachtet.  Diese  Anschauanga- 
weise  haben  die  Beobachtungen  in  Bern  nicht  bestätigt, 
sondern  die  Schleimplatten  findeil  sich  bald  selbständig  ohne 
Spur  primärer  Syphilis  und  ohne  später  eintretende  Symp- 
tome constitutiuneller  Lues,  bald  mit  Tripper,  bald  mit  pri- 
mären und  secundären  Schankern,  und  endlich  bald  mit  Ve- 
getationen verbunden. 

Wie  entwickeln  sie  sich?  Es  zeigt  sich  zunächst  eine 
kleine  Erhabenheit  um  den  Ausführungsgang  einer  Haut- 
dräse  und  nach  kurzer  Zeit  ein  verändertes  Secret  dieser 
Druse,  nemlich  das  Secret  wird  dunner  und  enthält  Schleim- 
und Fettkörperchen  und  Zellentrümmer;  der  Follikel  er- 
scheint unter  dem  Mikroskop  geschwellt,  die  Umgebung  mit 
Exsudat  infiltrirt,  die  Erhöhung  nimmt  zu,  einzelne  Papeln 
fliessen  zusammen,  bei  Berührung  mit  Hautfalten  oder  Klet- 
dungsstückoB  schilfert  sich  die  obere  Epidermisschicht  rei<^ 
lieber  ab  und  die  Secretion  nimmt  etwas  zu.  Wenn  jetzt 
Heilung  eintritt,  so  können  die  Talgdrüsen  erhalten  werden, 
sonst  werden  die  Ausführungsgänge  zusammengedrängt,  es 
entstehen  Abscedirungen  im  Zellengewebe  und  das  Gewebe 
mit  der  Talgdrüse  wird  zerstört.  —  Bei   einem  papulösen, 
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allgemein  verbreiteten  Syphilid  sieht  man  allerdings  an  ge- 
druckten oder  von  Kleidangsstücken  geriebenen  Stellen  den- 
selben Vorgang,  wie  er  eben  geschildert  worden. 

Der  Vortragende  glaubt  sich  durch  seine  Beobachtun- 
gen zum  Ausspruche  berechtigt,  dass  die  Schleimplatten, 
die  sich  ja  auch  künstlich  durch  übertragenen  und  einge- 
riebenen Tripperschleim  erzeugen  lassen,  keineswegs  immer 
syphilitischer  Natur  seien.  Die  Vegetationen  dagegen  sind 
Neubildungen  des  hypertrophirten  Papillarkörpers,  wie  diess 
die  neuern  Lehrbücher,  namentlich  Wedl,  darstellen. 

Herr  Hofratk  Hasse  findet  in  diesem  Vortrag  bestätigt, 
dass  eben  die  Form  der  syphilitischen  Erscheinungen  keine 
solche  sei,  wodurch  sie  immer  und  absolut  sicher  erkannt 
werden,  die  Form  mache  nicht  die  Spezifität  aus,  und  wenn 
sie  auch  häufig  grossen  diagnostischen  Werth  habe,  so 
bleibe  doch  immer  das  ätiologische  Moment  von  höchster 
Wichtigkeit. 

Herr  Prof.  Hoppe  aus  Basel  macht  ni/n  therapeutische 
Experimente  über  die  Nervenwirkungen  verschiedener  Substan- 
zen, wie  er  dieselben  schon  in  seinem  neusten  Werk  über 
diesen  Gegenstand  bekannt  gemacht.  £s  werden  Coffein, 
Chininum  sulphuricum,  Ol.  Anisi,  Bergamotti,  Cinnamomi, 
Rorismarini  auf  ausgeschnittene  Augen  und  Herzen,  Stücke 
des  DarmkanalS;  sowie  ampntirte  Schenkel  von  Fröschen 
gebracht,  nnd  verschiedene  Contractions-  und  Dilatations- 
erscheinungen beobachtet,  woraus  Herr  Prof.  Hoppe  auf 
Schlüsse  geleitet  wird,  die  mit  den  bisherigen  neusten 
Ansichten  oft  geradezu  eontrastiren,  z.  B.  dass  Entzün- 
dung nicht  Lähmung  der  vasomotorischen  Nerven,  son- 
dern im  Gegentheil  vermehrte  Gefässthätigkeit  sei,  —  dass 
die  Dilatation  der  Papille  durch  Belladonna  und  andere 
Substanzen  nicht  durch  Lähmung  des  Sphincters  bedingt 
sei,  sondern  durch  Reizung  der  Gefässnerven,  wodurch  die 
Gefftsse  anschwellen,   ein  Exsudat  hinter  der  Iris  entstehe 
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and  so  die  Papille  in  Folge  dessen  mechanisch  dorck  Drnck 
von  hinten  ausgedehnt  werde  a.  s,  w. 

So  sehr  diese  neaern  Folgerungen  des  Vortrag^idei 
für  eine  längere  Discussion  Stoff  geboten  hätten,  so  mosste 
wegen  vorgerückter  Zeit  auf  dieselbe  verzichtet  werden, 
da  die  Gesellschaft  auf  12  Uhr  nach  der  Anatomie  einge- 
laden war,  um  mehrere  anatomisch-physiologische  Mittiiei- 
lungen  anzuhören. 

Herr  Hofrath  A,  KölHher  aus  Würzburg  zeigt  ein  Ex- 
periment  mit  Curare  oder  Wooraraj  welches  beweist,  dass 
dieses  Gift  nicht  zuerst  die  Nervenstämme  lähmt,  wie  Ber- 
nard angenommen  hat,  sondern  nur  die  Nervenendigongen 
in  den  Muskeln.  £s  wurde  einem  Frosch  die  Arteria  und 
Vena  cruralis  dextra  unterbunden  und  dann  der  Oberschen- 
kel bis  auf  den  Nervus  ischiadicus  abgeschnitten;  hierauf 
erhielt  das  Thier  in  eine  Rüi^kenwunde  Curare,  worauf  nach 
sieben  Minuten  die  drei  intacten  Extremitäten  gelähmt  wa- 
ren, während  das  rechte  Bein  noch  2/i  Stunden  lang  Re- 
flex- und  zum  Theil  auch  von  selbst  eintretende  Bewegun- 
gen darbot.  Herr  Kölliker  erklärt  diess  Experiment  for 
dasjenige,  welches  unter  allen  bisher  angestellten  am  schla- 
gendsten für  die  Existenz  der  Haller'schen  Irritabilität  spricht, 
indem  die  Muskeln  nach  Curarevergiftungen  noch  lange  reiz- 
bar bleiben,  während  dieses  Gift,  wie  der  Versuch  beweist, 
die  Nervenendigungen  lähmt. 

Nach  einigen  Bemerkungen  von  Herrn  Prof.  Hoppe  über 
dieses  Experiment,  wobei  er  unter  Anderm  behauptete,  dass 
auch  Lactucarium  dieselben  Erscheinungen  veranlasse,  trägt 

Herr  Prof,  Heinrich  Müller  aus  Würzburg  über  den  Me- 
chanismus  der  Accomodaiion  vor.  Derselbe  hat  nemlich  einen 
ringförmigen  Muskel  am  vordem  Theil  des  Ciliark5rpers 
entdeckt,  welcher  von  den  bisher  bekannten  radiären  oder 
longitudinalen  Bündeln  des  Cillarmuskels  bedeckt  ist  Wenn 
sich  dieser  ringf5rmige  Muskel  zusammenzieht,  so  muss  er 


Digitized  by 


Google 


—     79     — 

vermittelst  der  CiKarfortsätze  einen  Drock  anf  den  Rand 
der  Linse  ausüben,  wodurch  diese  dicker  \iird.  Die  ober- 
flächliche radiale  Schicht  des  Ciliarmuskels  dagegen  erhöht 
bei  ihrer  Contraction  den  Widerstand  des  Glaskörpers  ge- 
gen die  Binterfläche  der  Linse  und  es  wird  dadurch  die 
Formveränderung  hauptsächlich  auf  die  vordere  Fläche  der 
Linse  beschränkt,  welche  bei  der  Accomodation  für  die 
Nähe  gewölbter  werden  und  vorrücken  muss,  wie  diess 
durch  die  Beobachtungen  von  Krämer  und  Helmholtz  nach- 
gewiesen ist. 

Wenn  auch  zufolge  der  Bemerkungen  der  Herren  Pro^ 
fessoren  Giesker  und  Hoppe  von  Langenbeck  und  Andern 
Faserungen  im  Ligamentum  ciliare  vermuthet  wurden,  so  hat 
doch  flerr  Prof.  Müller  zuerst  die  Muskelfasern  anatomisch 
und  mikroskopisch  nachgewiesen  und  dieselben  der  Gesell- 
schaft vorgezeigt. 

Herr  Prof,  Georg  Meisner  aus  Basel  hält  darauf  einen 
Vortrag  über  die  Organisation  und .  systematische  Stellung  des 
Genus  Sagitta,  nach  Beobachtungen  einer  bei  Belgoland  häu- 
figen Species  im  Sommer  1855. 

Nach  kurzer  Darlegung  der  bisher  bekannten  Organi- 
sationsverhältnisse hob  der  Vortragende  das  mit  den  Cha- 
rakteren scheinbar  keiner  einzigen  Thierklasse  übereinstim- 
mende Verhalten  der  Sagitta  und  die  daraus  folgende 
Unmöglichkeit,  dem  Thiere  einen  Platz  im  System  zu  ge- 
ben, hervor.  Man  hat  das  Thier  zu  den  Anneliden  und  zu 
den  Pteropoden  gestellt,,  zu  letztern  hauptsächlich  auf  Grund 
der  Angaben  Krohns  über  das  Nervensystem,  welche  Herr 
Prof.  Meisner  jedoch  nach  Untersuchungen  sehr  vieler 
Exemplare  durchaus  nicht  bestätigt  fand.  Herr  Meisner 
beobachtete  nicht  nur  geschlechtsreife  Individuen,  sondern 
auch  Junge  in  verschiedenen  Entwicklungsstadien  in  grosser 
Zahl.  Die  wichtigsten  Ergebnisse  dieser  Untersuchungen 
sind:  Junge  Individuen  von  2  bis  5  MM.  Länge  besitzen  im 
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Innern  des  Leibes  dicht  unter  der  Rfickenwand,  vieneidit 
noch  innerhalb  derselben,  einen  ans  ewei  Reihen  ^osser, 
mit  heller  Flüssigkeit  gefQUter  Zellen  bestehenden  Strang, 
welcher  in  eine  earte  Scheide  eingeschlossen,  zngespitst 
dicht  hinter  dem  Kopfe  beginnt  und  ebenfalls  spitz  auslau- 
fend bis  über  den  After  sich  erstreckt.  Dieser  Zellenstrang 
schwindet  allmählig  mit  dem  Wachsthum  und  der  Ausbil- 
dung des  Thiers,  theils  von  beiden  Enden  her  schrumpfend, 
theils  auch  hier  und  da  im  Verlauf;  und  Individuen  von 
6  bis  7  MM.  Länge  pflegen  keine  Spur  mehr  von  dem  Or- 
gane zu  besitzen.  Die  Zellen  sind  sehr  gross,  wasserhell, 
mit  wandständigem  Kern  und  zähem  Inhalt;  die  doppelte 
Zellenreihe  ist  in  dem  mittlem  Theil  des  Thlers  fast  so 
breit,  wie  der  Durchmesser  der  Leibeshöhle. 

Das  centrale  Nervensystem  besteht  ans  einem  im  Ktfpf 
gelegenen  Gehirn,  welches  eine  mit  kleinen  Ganglienzellen 
gefüllte  Blase  bildet  und  sich  nach  hinten  in  ein  schmales, 
zartes,  schwer  wahrnehmbares  Ruckenmark  fortsetzt  Das- 
selbe zieht  in  der  Mittellinie  des  Rückens  bis  in  die  Gregend 
des  Afters  herab  und  liegt  in  jungen  Individuen  unmittelbar 
über  jenem  Zellenstrang.  Eine  in  der  ganzen  Lange  ver- 
laufende mittlere  Furche  (oder  Centralkanal?)  ist  vorhan- 
den und  nach  beiden  Seiten  treten  zarte  Nerven  in  die  . 
Leibeswand  aus. 

Indem  der  Vortragende  jenem  Zellenstrang  keine  an- 
dere Deutung,  als  die  einer  Chorda  dorsalls  geben  kann, 
erkennt  er  in  der  Organisation  der  Sagitta  zwei  der  we- 
sentlichsten Charaktere  der  Wirbelthiere,  denen  er  das 
Thier,  wie  Amphioxus  eine  besondere  Abtheilung  der  Fi- 
sche bildend,  als  niederstes  anreiht,  eine  Stellung,  mit  wel- 
cher einerseits  die  Beobachtung  Darwin's  übereinstimmt, 
welcher  Embr>'onen  von  Sagitta  sich  auf  dem  bauchsföndi- 
gen  Dotter  entwickeln  sah,  anderseits  das  bekannte  Ver- 
halten   der    Muskelsubstanz,    welche   aus    quergestreifIeD 
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Primitivrasern  besteht,  die,  wie  Herr  Prof.  Meisner  beob- 
achtete, eine  eigenthömliche  Anordnung  zeigen.  Er  glaubt 
einen  eigenthumlichen,  bei  jungen  Individuen  beobachteten, 
sogenannten  nBauchsatteP  —  eine  Masse  kleiner  Zellen, 
von  dunner  Haut  zusammengehalten,  welcher  locker  der 
Bauchfläche  anhaftet  und  sich,  ohne  Verletzung  des  Thie- 
r$By  abstreifen  lässt,  —  hypothetisch  vorltufig  als  einen 
Rest  des  Dotters  deuten  zu  dürfen. 

Hinsichtlich  einiger  anderer  Organisationsverhältnisse, 
besonders  einer  Communikation  der  Leibeshöhle  mit  dem 
umspielenden  Wasser,  verweist  Herr  Prof.  Meisner  auf  eine 
spätere  ausfuhrliehare  Mittheilung,  welche  von  Abbildungen 
begleitet  sein  wird. 

Die  Sitzung  wird  gegen  4  Uhr  geschlossen. 
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IL  BEILAGEIV  zu  den  PROTOKOLLEN. 


6.   VERZEIGHNISS  DER  THEEHEIIflENDEN 
HTÜUEDER  UND  GlSTB. 

Aargac. 

Herr  Bretschinger,  Dr.  med.,  in  Lenzburg. 

—  Frlckart,  Rector,  in  Zofingen. 

—  Gersbach,  Oberlehrer,  in  Wägstetten. 

—  A.  Hemmann,  Dr.  med.,  in  Schinznach. 

—  Bernh.  Hodel,  in  Olsberg. 

—  Kinkelin,  Bezirkslehrer,  in  Aarau. 

—  Merz,  Bezirkslehrer,  in  Lenzburg. 

—  Kasimir  Mosch,  in  Effingen. 

—  Müller-Gengenbach,  in  Zofingen. 

—  Neuburger,  Pharm.,  in  Aarau. 

—  Rahn,  Pfarrer,  in  Zofingen. 

—  Ringier,  Oberrichter,  in  Lenzburg. 

—  Roder,  in  Lenzburg. 

—  Rohr,  Dr.  meJ.,  in  Brugg. 

—  Ruepp,  Pharm.,  in  Muri. 

—  Scbinz,  Prof.,  in  Aarau. 

—  Schmidlin,  Pfarrer,  in  Möhlin. 

—  Stäublin,  Bezirksamtmann,  In  Rheinfelden. 

—  Urech,  Pfarrer,  in  Birrwyl. 

—  Theod.  Zschokke,  Prof.,  in  Aarau. 
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Basel. 

Herr  J.  Balmer,  Dr.  phil.,  in  Basel. 

—  Fr.  Becker,  Lehrer,  in  Base). 

—  6.  Bernoalli,  Dr.  med.,  in  Basel. 

—  J.  J.  Benioulli,  Dr.  med.,  in  Basel. 

—  Bischoff-Ehinger,  in  Basel. 

—  Bölger-Hindermann,  in  Basel. 

—  Bulacher,  Dr.  phil.,  in  Basel. 

—  Achilles  Burckhardt.  Dr.  med.,  in  Basel. 

—  Aug.  Burckhardt,  Dr.  med.,  in  Basel. 

—  Christ.  Burckhardt,  Dr.  med.,  in  Basel. 

—  Fritz  Burckhardt,  Lehrer,  in  Basel. 

—  L.  Burckhardt-Schönauer,  in  Basel. 

—  Hier.  Bnrckhardt-Iselin,  in  BaseL 

—  L.  -DeWette,  Dr.  med.,  in  Basel. 

—  D.  Ecklin,  Dr,  med.,  in  Basel. 

—  Eichner,  Stud.  med.,  in  Basel. 

—  A.  Frei,  Dr,  med.,  in  Basel. 

—  Gengenbach,  Pfarrer,  in  Basel. 

—  Hämmerlin,  HortuL  bot.,  in  Basel. 

—  Hagenbach,  Pharm.,  in  Basel. 

—  Hindermann-Hauser,  in  Basel. 

—  L.  Imhoff,  Dr.  med.,  in  Basel. 

—  Jung,  Prof.,  in  Basel. 

—  Maas,  Dr.  med.,  in  Basel. 

—  Fr.  Meisner,  Prof.,  in  Basel. 

—  6.  Meisner,  Prof.,  in  Basel. 

—  J.  J.  Merian-Burckhardt,  in  Basel. 

—  Rathsherr  Peter  Merian,  Prof.,  in  BaseL 

—  Rud.  Merian,  Prof,  in  BaseL 

—  Rud.  Merian-Burckhardt,  Ingen.,  in  Basel. 
— ■  Miescher,  Prof.,  in  Basel. 

—  A.  Müller,  Dr.  phil.,  in  Basel. 

—  Fr»  Müller,  Stud.  med.,  in  BaseL 
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Herr  Münch,  Pfarrer,  in  Basel. 

—  6.  Rauch,  Pharm.,  in  Basel. 

—  L.  R&timeyer,  Prof.,  in  Basel 
^  B.  Kampf,  Dr.  med.,  in  Basel. 

^  W.  Kampf,  TheoL  cand.,  in  Basel. 

—  W.  Schmidlin,  KecCor,  in  BaseL 

—  Schönbein,  Prof.,  in.  BaseL 

—  Schwarzkopf,  Dr.  phil.,  in  Basel. 

—  Sigg,  Dr.  med.,  in  Basel. 

—  Stähelin-Bischoff,  in  Basel. 

—  A.  Stähelin-Brunner,  Kathsherr,  in  Basel. 

—  Em.  Stehelin,  Dr.  med.,  in  Basel. 
-—  C.  F.  Stehlin,  Ingen.,  in  BaseL 

—  Sam.  Uebelin,  Pharm.,  in  BaseL 

—  K.  Vischer-Merian,  in  BaseL 

—  Wilh.  Vischer,  Prof.,  in  Basel. 

—  A.  Weiss,  TheoL  cand.,  in  BaseL 

—  G.  Wiedemann,  Prof.,  in  BaseL 

—  H.  Wieland,  Commandant,  in  BaseL 

—  Wybert,  Dr.  med.,  in  Basel. 

—  Oswald,  in  Mülhausen. 

—  Bieder,  Dr.  med.,  in  Langenbruck. 

—  Meier,  Gerichtschreiber,  in  Ariesheim. 

Bbrn. 

Herr  Bonanomi,  in  Delsberg. 

—  Branner,  Vater,  Prof.,  in  Bern. 

—  Dietrich,  Dr.  med.,  in  Nidau. 

—  K.  V.  Erlacb,  Dr.  med.,  in  Bern. 

—  V.  Felleuberg,  Prof.,  in  Bern. 

—  Fenne,  Pharm.,  Delsberg. 

—  L.  Fischer,  Dr.  phiL,  in  Bmh. 
-—  Flückiger,  Pharm.,  in  Bern. 

—  Greppin,  Dr.  med.,  in  Delsberg. 
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Herr  Ischer,  Cand.  theol.,  in  Bern. 

—  Xav.  Kohler,  Prof.,  Prunirat 

—  Lory,  Dr.  med.,  in  Münsingen. 

—  Müller,  Pharm.,  in  Bern. 

—  Pidancet,  in  Bellefontaine. 

—  W.  Quiqaerez,  Ingen.,  in  Bellerive. 
-r-  Bemh.  Studer,  Prof.,  in  Bern. 

—  Stoder,  Pfarrer,  in  Vinelz. 

—  Wydler,  Prof.,  in  Bern. 

St.  Gallen. 

Herr  Dan.  Meyer,  Pharm.,  in  St.  Gallen. 

—  Rheiner,  Dr.  med.,  in  St.  Gallen. 

—  Rehsteiner,  Pfarrer,  in  Eichherg. 

—  Scheitlin,  Pharm.,  in  St.  Gallen. 

—  Wild-Sulzberger,  in  St.  Gallen. 

Genf. 

Herr  Choisy,  Prof.,  in  Genf. 

—  Plantamour,  Prof.,  in  Genf. 

—  Soret,  in  Genf. 

Neuenburg. 

Herr  Chapuis,  in  Bondry. 

—  Comaz,  Dr.  med.,  in  Neuenbürg. 

—  L.  Coulon,  in  Nenenburg. 

—  Desor,  in  Neuenbürg. 

—  Godet,  in  Neuenbürg. 

—  Gressly,  in  Neuenburg. 

—  Guillaume,  Cons.  d'^tat,  in  Neuenburg. 

—  Irlet,  Dr.  med.,  Chauxdefonds. 

—  Kopp,  Prof.,  in  Neuenburg. 

—  Nicolet,  Pharm.,  in  Chauxdefonds. 
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Herr  Gons.  PeUftpierre,  in  Neuenbarg. 

—  Tribolet,  Dr.  med.,  in  Neaenburg. 

SCHAFFUAUSEIf. 

Herr  Amsler,  Prof.,  in  Schaffhausen. 

—  Sftierlin,  Dr.  med.,  in  Sahaffbausen. 

—  Stückelberger,  Pfarrer,  in  Schaffhaosen. 

SCHWYZ. 

Herr  Bettschart,  in  Schwys. 

SoLOTUDRIf. 

Herr  Bläsi,  Caplan,  in  Ölten. 

—  Cartier,  Pfarrer,  in  Oberbachsiten. 

—  Christen,  Dr.  med.,  in  Solothnrn. 

—  JSggi)  Dr.  med.,  in  Solothum. 
— -  Lang,  Prof.,  in  Solotharn. 

—  MöUinger,  Prof.,  in  Solothnrn. 

—  Eng.  Munzinger,  Dr.  med.,  in  Ölten. 

—  Pßhler,  Pharm.,  in  Solothnrn. 

—  Hau,  Prof.,  in  Solotharn. 

—  Völkel,  Prof.,  in  Solotharn. 

—  Wohlschläger,  in  Ölten. 

Thurgao.  . 
Herr  Cappeler,  Dr.  med.,  in  Frauenfeld. 

Waadt. 
Herr  Bischoff,  Prof,  in  Lausanne. 

—  Chavannes,  Etod.  theol,  in  Lausanne. 

—  Ch.  Dapples,  in  Lausanne. 

—  Delaharpe,  Dr.  med.,  in  Lausanne. 

—  L.  Dufour,  Prof,  in  Lausanne. 

—  Gaadin,  in  Lausanne. 
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Herr  Heldenmeyer,  Dr.  med.,  in  Lausanne. 

—  Lardy,  Colonnel,  in  Lausanne. 

—  Marcel,  Dr.  med.,  in  Lausanne. 

Wallis. 
Herr  Rion,  Chanoine,  in  Sitten. 

Zürich. 

Herr  Billeter,  in  Meilen. 

—  Böhner,  Pfarrer,  in  Dfetlikon. 

—  Bolley,  Prof.,  in  Zürich. 

—  Dingler-Keller,  in  Zürich 

—  A.  £scher  v.  d.  Linth,  Prof.,  in  ZSrich. 

—  Giesker,  Prof,  in  Zürich. 

—  0.  Heer,  Prof,  in  Zürich. 

—  Köchly,  Prof.,  in  Zürich. 

—  Kronauer,  Prof,  in  Zürich. 

—  Rahn-£scher,  Dr.  med.,  in  Züri<;h. 

—  Scheuchzer,  in  Zürich. 

—  Trümpier,  Dr.  med.,  in  Zürich. 

—  Rud.  Wolf,  Prof.,  in  Zürich. 

—  Ziegler-Pellis,  in  Winterthur. 

—  J.  M.  Ziegler,  in  Winterthur, 


Fremde    Gäste. 

a)  Deutschland. 

Herr  Bergrath  v.  Althaus,  in  Freiburg. 

—  y.  Babo,  Prof.,  in  Freiburg. 

—  Buch,  Dr^  in  Freiburg. 

—  Fischer,  Prof.,  in  Freiburg. 

—  Fr.  Frei,  Oekonom,  in  Freiburg. 

—  Frick,  Prof  in  Freiburg. 
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Herr  J.  Möller,  Prof.^  in  Freiburg* 

—  J.  Nessler,  Dr.  phil.,  in  Freibvrg. 

—  Schneider,  Dr.,  in  Freiburg. 

—  Straub,  Dr.,  in  Freibarg. 

—  R.  Thirz,  Dr.,  in  Freibarg. 

—  Werber,  Hofrath,  in  Freiburg. 

—  Ziegler^  Dr.,  in  Freibarg. 

—  Fr.  Buckeisen,  Dr.  med.,  in  Inspmck. 

—  Kölliker,  Prof.,  in  Wörzburg. 

—  J.  M&ller,  Prof.,  in  WSrzburg. 

—  Scbwarzenbach,  Dr.  phil.,  in  Wörzburg. 

—  Rink,  Pharm.^  im  Grossh.  Baden. 

—  Schäfer,  Cand.  theol.,  im  Grossh.  Baden. 

—  Hasse,  Prof.,  in  Heidelberg. 

—  Giebel,  Prof.,  in  Halle. 

—  £.  Richter,  Prof,  in  Dresden. 

—  Steiner;  Prof.,  in  Berlin. 

—  Wilhelm  Rose,  in  Berlin. 

b)  Frankreich,  Sardinien  und  England. 

Herr  Caillaud,  in  Nantes. 

—  Delbos,  Dr.,  in  Mulhausen. 

—  Köchlin-Schlumberger,  in  Hölhausen. 

—  le  Taillandier  de  Lalande,  in  Pirouse. 

—  Michelin,  in  Paris. 

—  Persoz,  in  Paris. 

—  Weber,  in  Mölhausen. 

—  Weber,  Dr.  med.,  in  Mölhausen. 

—  Pilet,  in  Chambery. 

—  Falconer,  Dr.,  aus  England. 
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Den  AustriU  aus  der  Gesellschaft  haben  erklärt,  ent- 
weder durch  förmliche  Anzeige,  oder   nur  durch  Verwei- 
gerung der  Jahresbeiträge  und  Rucksendung  der  ihnen  zu- 
gesandten „Verhandlungen,^  folgende  Mitglieder: 
Ba9el:  Burger,  G.,  aus  Cölii,  1850—56. 

—     Riggenbach,  A.,  Apotheker,  1849—56. 
Bern:  Var*,  J.  P.,  Dr.  med.,  1853. 
SL  Gallen:  Bernet,  Dan.,  Kaufmann,  1835 — 55. 

—  Grob,  Dr.  med.,  1849—54. 
Genf:  Ward,  Colon^l,  1845—56. 

—  Maunoir,  Pierre,  Prof.  u.  Dr.,  1815—49. 

—  Vaucher,  H.  Marc,  Pasteur,  1819. 
Glarus:  Tschudi,  Joach.,  Major,  1851—55. 

—  Schindler  v.  Mollis,  Hauptmann,  1822—56. 
Neuenburg:  Leroy,  ülysse.  Pharm.,  1835—55.    * 

—  Jaquet,  F.  P.,  1842—56. 
Solothum:  Ziegler,  Carl,  Dr.  med.,  1848—56. 
Waadt:  Jo§l,  Fr^d.  Jul.,  Dr.  med.,  1843. 

—  Waller,  Aug.,  Dr.  med.,  1855—56. 

Im  Ausland  sich  aufhaltenden  Schweizer,  die  in  das 
Mitglieder- Verzeichniss  von  1856  nicht  mehr  aufgenommen 
wurden:  geb,   aufg. 

Äargau:  Fuchslin,  Rud.,  England.  1809  1833 

—  Schmid,  Dr.  med.  u.  Opernsänger,  Wien.  . . .  1850 
St.  Gallen:  Sinz,  Dr.  med.  u.  Reg.- Arzt,  Neapel.  ...  1843 
GenJ':  CoUadon,  Frid.,  Dr.  med.,  Paris.  1792  1821 
Uri:  AufderMauer  aus  Schwyz,  Alt-Pfarrer  in 

Sisikon  u.  Feldprediger,  Neapel.  1807  1842 

—  Müller,  Vincenz,  Alt-Landamm.,  Sklavonien.   1802  1834 
ZMch:  Koch,  H.,  Triest.  1815  1845 

—  Orelli,  C.  Ad.  v.,  eidg.  Art.-Hanptm.,  Türkei.  1828  1841 

—  Schwarzenbach,  H.  Fr.  v.,  Türkei.  1815  1838 
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Atisländer,  welche  die  Schweiz  verlassen  haben : 
Basel:  Bruch,  Dr.  med.  u.  Prof.,  1851—56. 
Bern:  Durrholz,  Apotheker,  in  Hutttwil,  1850—55. 

—      Theile,  Fr.,  Prof.  u.  Dr.  med.,  1835—53. 
Thurgau:  Heineke,  aus  Bremen,  1841. 
—       Moller,  aus  Hannover,  1844. 
Zürich:  Volger,  Otto,  aus  Lüneburg,  Docent  am  senkenbergi- 
sehen  Institut,  Frankfurt,  1850—56. 


8.  COnrte  DER  6ESEUSGHAFT  FOR  1857. 

Das  dirigirende  Personal  der  Gesellschaft  ist  fblgen- 
dermassen  zusammengesetzt: 

Permanentes  Central^Comile  in  Zürich  (erwählt  in  Aarau 
1850):  Herren  H.  R.  Schinz  (bestätigt  1856),  H.  Locher- 
Balber,  J.  Siegfried  Quästor,  Oswald  Heer  (erwählt  1856) 
d.  Z.  noch  als  Suppleant  für  Herrn  .Schinz. 

Bibliothekar  in  Bern:  Herr  Christener. 

Commission  der  Denkschriften  (erwählt  in  Frauenfeld 
1848,  bestätigt  in  Basel  1856):  Herren  Peter  Merian,  Prä- 
sident; L.  Coulon  in  Neucbätel,  G.  Brunner  in  Hern,  A.  Cha- 
>  vannes  in  Lausanne;  Oswald  Heer,  Rahn-Escher,  Mousson 
und  J.  Siegfried  in  Zürich. 

Commission  für  Crefinismus:  Herren  Meyer-Ahrens  und 
H.  Locher  in  Zürich. 

Gommission  für  Blödsinnige  und  Irre:  Herren  Binswanger 
in  Münsterlingen,  £llinger  in  Pirrainsberg,  Urech  iu  Königs- 
feld, Animann  in  Sulgen. 

Jahresbureau  für  1857  in  Trogen:  Herr  Landammann 
Dr.  Zellweger,  Präsident.  Vicepräsident  und  Secretäre  noch 
unbekannt. 
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9.  VERZEIGHNISS 

der 

an  die  CresellschafI  eingegangenen  Gesehenke 

während  der  Sitzung  in  Basel. 

F,  Bumier  et  E.  Plantamour,  Nivellement  du  Grand  St.  Ber- 
nard.   Gen.  1855.  S^.    (Von  den  Verf.) 

0.  Heer,  Flora  tertiana  Helvetiae.  Heft  II— V.  4<>.  (Von 
Wurster  u.  C.  in  Winterthur.) 

J,  M.  Ziegler,  Physikal.  Karte  der  Insel  Madeira  in  2  ver- 
schiedenen Abdrucken.    (Vom  Verf ) 

S.  Schwendener,  Die  periodischen  Erscheinungen  der  Natur. 
Zur.  1856.  4«.    (Vom  Verf) 

R.  Blanchetj  Mem.  sur  les  Monnaies  des  Rois  de  la  Bour- 
gogne  transjurane.  Zur.  1856.    (Vom  Verf.) 

L.  Dufour,  Essai  sur  quelques  points  de  Tetat  actuel  de  la 
Physique  et  de  la  Chimie.   Par.  1853.  4".    (Vom  Verf) 

—  Cours  el^mentaire  sur  les  propri^t^s  des  Veg6taux. 
Laus,  et  Par.  1855.  8«.    (Vom  Verf.) 

—  Des  Temp^ratnres  de  Tair  et  des  Mlrages.  Laus.  1855, 
56.    8«.    (Vom  Verf.) 

—  De  Tinfluence  de  la  Temperature  sur  la  force  des  Ai- 
mants.     Gen.  1856.  8».    (Vom  Verf.) 

jP.  Caillaud,  Procede  employe  par  les  Pholades  dans  leur 
Perforation.    Nantes  1855.  8^    (Vom  Verf.) 

—  Observations  sur  les  Ourslns  perforants.  Nantes  1856. 
80.    (Vom  Verf.) 

Coup  d'oeil  sur  les  travaux  de  la  Sociale  Jurassienne  d'emu- 

lation  pcndant  1855.  Porrentruy  1856.  8".  (Von  d.  Ges.) 
A,  Quiquerez,  Note  sur  les  Mines,  les  Forsts  et  les  Forges 

de  Tancien  Ev^che  de  Bale.  Berne.  8".  (Vom  Verf.) 
J.  Feune,  Un  mot  sur  la  que^tion  de  propri^t^  des  mines 

de  fer  du  Jura  Bernois.     Delömont  1856.    8^.    (Vom 

Verf) 
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£.  Plantamour,  R^suHie  m^teorologique  de  Fannee  1835  pour 

Gen^ve  et  le  grand  St  Bernard.    Gen.  1856.  8^  (Vom 

Verf.) 
Lardy,   Notice   n^crologique  sur   M.  Jean   de  Charpentier. 

Par.  1855.  8.    (Vom  Verf.) 
C,  T.  Gaudin  et  Fh.  Delaharpe^  Flore  fossile  des  environs  de 

Lausanne.    Laus.  1856.  8^.    (Von  den  Verf.) 
J.  J.  Bremi'Wolfy  Catalog  der  schweizerischen  Coleopteren. 

Zur.  1856.  8«.    (Vom  Verf.) 
E.  Comaz,  Mat^iaux  poar  servir  k  Thistoire  des  abnormi- 

t^s  cong^niales  des  yeox.   Brux.  1852.  8^  (Vom  Verf.) 

—  Notice  sur  les  Etablissements  consacres  autraitement 
des  maladies  des  yeux.    Brux.  1852.  8®.    (Vom  Verf.) 

Uasner,  de  l'Etiologie  de  la  Cataracte  suivi  de  remarques 
par  E.  Cornaz.  Par.  1853.  8^  (Von  Herrn  Dr.  E.  ComazO 

E,  ComQZ^  Noti6e  biographique  sur  Florent  Cunier.  Nench. 
1854.  8«.    (Vom  Verf.) 

—  Etudes   statistiques   sur  la  Fiövre   typhoide.    ÄBvers 
1854.  80.    (Vom  Verf.) 

—  De  la  frequence  de  la  Cataracte  dans  ses  rapports  avec 
la  coloration  de  Tlris.   Malines  1854.  8^.    (Vom  Verf.) 

—  Recherches  statistiques  sur  la  fr^uence  comparative 
des  Couleurs  de  Tlris.    Brux.  1854.   8®.    (Vom  Verf.) 

-—  La  Fiövre  typhoide  k  l'hdpital  PourtaMs  pendant  1853. 
Brux.  1855.  SK    (Vom  Verf.) 

—  Bf ouvement  de  l'hdpital  Pourtales  pendant  1855.    Neueh. 
1856.  8«.    (Vom  Verf.) 

—  De  TAlbinisme.    Gand  1856.  S^    (Vom  Verf.) 


Digitized  by 


Google 


IIL  BERICHTE  DER  KANTONAL- 
GESELLSCHAFTEIV. 

10.  N&TDRFORSCHENDE  6ISELLSCIUIFT  DI  AARAÜ. 

TenelchnlM 

der 
seit  Jali  1855 — Aug.  1856  in  den  Sitzungen  der   nator- 
forachenden  Gesellschaft  za  Aarau  vorgekommenen  Vor- 
träge nnd  Notizen. 

I.    Oeffentliche  Vorträge  wurden  f&nf  gehalten. 
Herr  Med.  Dr.  Zschokke,  Ueber  den  Bau  und  die  Verrich- 
tungen des  menschlichen  Körpers. 

—  Lehrer  Frei,  Die  Entstehung  des  Windes  und  seiner 
wichtigsten  Erscheinungen. 

Derselbe,  Ueber  Ebbe  und  Fluth. 

—  Prof.  Sehibler,  Die  Kohlensäure  und  der  Kreislauf  des 
Kohtonstoffs  in  der  organischen  Natur. 

—  Prof.  Dr.  E.  Schinz,  Das  Gold. 

IL    Verhandlungen  in  den  Sitzungen. 
Herr  Lehrer  Frei,  Seine  Beobachtungen  über  das  Hagel- 
wetter vom  9./ 10.  Juli  1855. 

—  Med.  Dr.  Zschokke,  Vorzeigung  einiger  lebendigen 
Muscheln  und  einiger  europäischer  Perlen  oder  Mu- 
scheleiem. 

—  Prof.  Dr.  E.  Schinz,  Würdigung  des  Tycho'nischen 
Weltsystems. 
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Herr  Lehrer  Frei,  Erhebang  des  Jura. 

—  Prof.  Scbibler,  Das  Ammoniac. 

—  Lehrer  Baamann,  Die  Gewinnung  und  Behandlang  des 
Weines. 

—  Apotheker  Boll,  Vorweisung  von   rothem  Regen   und 
Notiz  darüber. 

—  E.  Frey-Gessner,  Die  Basaitinsei  Staffa. 

—  Lehrer  Frei^  Aesthetische  Bedeutung  der  Wolken  in 
Landschaftscharakter. 

—  Prof.  Dr.  Schinz,  lieber  Daitonismus. 

—  Med.  Dr.  Th.   Zschokke,    Notis    über   Grandeis    und 
Nicht-Grundeis. 

—  E.  Frey-Gessner,  Aufgeweichtes  Gnsseisen. 

—  Prof.  Dr.  E.  Schinz,  Vorweisung  eines  Kautschouk- 
ballons  zu  div.  Zwecken. 

—  Prof,  Schibier,  Vortrag  über  Lebenskraft. 

—  Prof.  Dr.  Schinz,  Vorweisung  eines  Stereöscops  mit 
dagoerrotypischen  Objekten. 

Derselbe,  Kreiselflug- Apparat. 

—  E.  Frey-Gessner,  Vorweisung  eines  Modells  der  Brit- 
tannia  Eisenröhrenbrucke  und  Beschreibung  derselben. 

—  Eidg,  Art.-Oberst1.  J.  Herzog,  TemperaturbesttniBiuiig 
des  Metallbades  beim  Geschfitzguss. 

—  Prof.  Dr.  E.  Schinz,  üeber  die  Ursachen  des  Vor- 
herrschens  der  männlichen  oder  weiblichen  Geburten. 

—  Med.  Dr.  Th.  Zschokke,   Der  Gesundheitszustand  von 
Aarau. 

—  E.  Frey-Gessner,  Larvengänge  von  Saperda  carcharias 
und  Cossus  li^niperda  in  Pappelholz. 

—  Lehrer  Frei,   Aufzählung  von  ca*   150  interessanten 
Pflanzen  zur  Pflanzengeographie  unserer  Gegend. 

—  Prof.  Schibier,  lieber  Schiesspulver  und  Schiessbauoi- 
wolle. 
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Herr  A.  Müblberg,  Die  theoretische  Chemie  in  Beziehung 
auf  deren  Anwendung  in  Gewerben. 

—  Apotheker  W.  Wydler,  Das  Geisler'sche  Vaporimeter 
oder  All(obolmesser. 

—  Prof.  Dr.  E.  Schinz,  Notiz  über  ein  geometrisches 
Fernrohr. 

—  Lehrer  Frei,  Seine  Beobachtungen  über  Wetterleuchten. 

—  Mechanikus  Kern,  Vorweisung  des  Amsler'schen  Pla- 
nimeters. 

—  Prof.  Dr.  E.  Schinz,  Theorie  desselben. 

—  Med.  Dr.  Zschokke,  Ueber  Höhenrauch  und  dessen 
Entstehung. 

~     Lehrer  Frei,  Jura-Mollasse,  Bildung  derselben. 

—  Oberstl.  Herzog,  Ueber  die  sog.  Zinnflecken  in  Ge- 
schützröhren. 

—  Prof.  Dr.  E.  Schinz,  Kritik  der  bis  jetzt  bekannt  ge- 
machten Erklärungen  über  das  Tisohrücken. 

—  Derselbe,  Telegraphische  Correspondenz  auf  laufenden 
Eisenbahnzügen. 

— •    Lehrer  Baumann,  Das  Wasserglas. 

—  E.  Frey-Gessner,  Die  Cicindelen  und  Caraben  der  Um- 
gegend von  Aarau. 

—  Lehrer  Frei,  Ein  Lichtbild  über  den  Mond. 

—  Med.  Dr.  Zschokke,  Das  Ozonometer. 

—  Prof.  Schibier,  Das  Ozon. 

-—  E.  Frey-Gessner,  Referat  über  den  Theil  des  zoolo- 
gischen Gartens  in  London,  der  die  lebendigen  Fische, 
Krebse,  Mollusken  etc.  enthält. 

—  Derselbe,  Kurze  Mittheilung  über  die  sog.  Geologische 
Insel  im  Sydenham  Crystallpalastpark. 

—  Med.  Dr.  Zschokke,  Vorweisung  einer  Sammlung  Bern- 
stein, zum  Theil  mit  eingeschlossnen  Insekten. 
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a  NATDRPORSGHERDE  (aSEUSGEAFT  Bf  BASO. 

Bericht 

fiber  die 

VerhandliiBgen  der  natorforschenden  Gesellschaft  in  Basel 
JuU  1866  — Juni  1866. 

1.  Herr  Prof.  Schönbein,  lieber  die  Entwicklang  ozonisir- 
ten  Sauerstoffes  aus  Superoxyden  und  aus  jod-,  chlor-, 
brom-  und  chromsauren  Salzen. 

2.  Herr  Prof.  Meissner,  älter,  lieber  eine  merkwürdige 
Missbildung  der  Maisbluthe. 

3.  Herr  Prof.  Schönbein,  Ueber  ozonähnliche  Reactionen 
bei  verschiedenen  Schwämmen  und  andern  organischen 
Substanzen  und  über  die  Ursache  mancher  Oxydations- 
erscheinungen  in  der  organischen  Natur  im  Allgemeinen. 

4.  Herr  Rathsherr  P.  Merian,  Ueber  das  ostlichste  Vor- 
kommen des  Portlandkalkes  am  Nordabhang  des  Jura. 

5.  Derselbe,  Ueber  ein  Stück  versteinertes  Coniferenholz 
vom  Fringeli. 

6.  Herr  Prof.  Schönbein,  Weitere  Untersuchungen,  über 
das  Verhalten  des  activen  Sauerstoffes  bei  Pilzen  and 
andern  organischen  Substanzen  und  Anwendung  dieser 
Beobachtungen  zur  Aufhellung  der  Vorgänge  bei  der 
Respiration. 

7.  Herr  Prof.  Meissner,  jünger,  Ueber  die  Befrachtung  der 
Seeigeleier. 

8.  Herr  Prof.  Rutimeyer,  Ueber  die  Anthraeotherien  mi 
Allgemeinen  und  Ober  die  Anthacotheriumreste  ans  dem 
Molasse-Steinbruch  bei  Aarwangen. 

9.  Herr  Albn  Müller,  Ueber  die  Mineralien  aus  den  Kupfer- 
minen am  Obern  See  (Michigan). 

10.  Herr  Prof.  Schönbein,  Ueber  die  Erregung  des  gewöhs- 
lichen  Sauerstoffes  durch  Erhitzung  von  JodkaliaB^ 
pulverig  gemengt  mit  indifferenten  unschmelsbareB 
Substanzen. 
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11.  Herr  Prof.  Georg  Meissner,  Ueber  die  Filaria  medi- 
nensis. 

12.  Herr  Albr.  Müller,  Geognostische  BemerkungeQ  über 
das  Plateaogebiet  des  Kantons  Basel,  unter  Vorlegung 
von  Durchschnitten. 

13.  Herr  Ratbsh.  F.  Merian,  Ueber  Versteinerungen  von  der 
Scesa  plana. 

14.  Herr  Prof.  Rüttimeyer,  Ueber  menschliche  Anencephalie. 

15.  Herr  Friedr.  Becker,  Beobachtungen  über  den  Gang  der 
Cholera  und  des  atmosphärischen  Ozongehaltes  im  Som- 
mer 1855  in  Basel. 

16.  Herr  Rathsh.  P.  Merian,  Ueber  Versteinerungen  des 
Etage  Toarcien  aus  dem  Eisenbahndurchschnitt  bei 
Liestal. 

17.  Herr  Prof.  Schönbein,  Ueber  die  Zersetzung  der  jod-, 
brom-  und  chlorsauren  Salze  durch  Erwärmung  unter 
Beimengung  von  Braunstein,  Graphit  und  andean  gepul- 
verten Substanzen. 

18.  Herr  Rathsh.  P.  Merian,  Ueber  ein  vorzüglich  erhalte- 
nes Fischbruchstück  aus  dem  bunten  Sandstein  bei 
Riehen. 

19.  Herr  Rathsh.  P.  Merian,  Meteorologische  Uebersicht  des 
Jahres  1855. 

Der  Secretär:  Alb.  Müller. 


12.  NATURFORSCHENDE  6ESELLSGHAFT  IN  BERN. 

Vom  Juli  1855  bis  Juli  1856  trat  die  Gesellschaft  14 
Mal  zusammen  und  führte  ihre  gedruckten  Mittheilungen 
vom  Nr.  351  bis  371  fort. 

Von  den  gehaltenen  Vorträgen  wurden  in  den  Mitthei- 
lungen  wiedergegeben: 
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Herr  Prof.  Bmnner,  Vater,   Ueber  Darstellaog  des  Ahuni- 
oioms. 

—  Prof.  Brauner,  Sohn,  Zweijährige  Beobachtangen  aber 
die  Temperatur  des  Wassers  von  Ziehbrunnen. 

—  V.  Fischer-Ooster,  Uebersicht  aller  bisher  bekannten 
Fundorte  fossiler  Pflanzen  aus  der  Molassenperiode 
im  Kanton  Bern. 

Hipp,  Ueber  den  elektrischen  Webstuhl. 

Derselbe,  Ueber  Verschiedenheit  der  Wirkung  gleich 

starker  Ströme  auf  Elektromagnete. 

—  Koch,  Meteorologische  Beobachtungen  im  Sommer  und 
Herbstvierteljahr  1855. 

—  Otth,  Ueber  die  Fruktifikation  der  Rhizomorpha. 

—  Prof  Schifl",  Neue  Versuche  über  den  Einfluss  der 
Nerven  auf  die  Gefasse  und  die  thierische  Wärme. 

—  Prof.  Studer,  Ueber  Gletscherschlifl". 
Derselbe,  Zur  Geologie  der  Schweiz. 

Derselbe,  Sur  la  mani^re  d'ecrire  Thistoire  de  la  Geo- 
logie. 

--     G.  Studer,  Ein  Ausflug  in  die  Grajischen  Alpen. 

-—  Prof.  Wolf,  Meteorologische  Beobachtungen  in  Beni 
im  Frülyahr  1855. 

Derselbe,  Nachträgliche  Beobachtungen  au  der  Erd- 
batterie. 

Derselbe,  Notizen  zur  Geschichte  der  Mathematik  und 
Physik  in  der  Schweiz. 

Derselbe,  Beobachtungen  der  Sonnenflecken  in  der 
ersten  Hälfte  des  Jahres  1855  und  nachträgliche  Un- 
tersuchnng  ihrer  Periodicität. 

Derselbe,  Ergebnisse  meteorolog.  Beobacktongen  in 
Guttannen. 

Derselbe,  Nene  Beobachtungen  und  Bemerkungen  fiber 
den  Ozongehalt  der  Luft;. 
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Ausserdem  ein  von  Herr  Dr.  Zschokke  in  Aarau  ein- 
gesandter Aufsatz,  über  das  Grundeis  der  Aare. 

Ferner  wurden  folgende,  theils  nicht  für  die  Mitthei- 
lungen bestimmte,  theils  noch  nicht  zum  Abdruck  gelangte 
Vorträge  gehalten: 
Herr  Prof.  Brunner,  Vater,  lieber  die  Erdmetalle. 

Derselbe,  Ueber  Titri>mcthoden  und  verschiedene  An- 
wendungen derselben. 
~    Prof.  Brunner,  Sohn,  Ueber  die  in  der  Nagelfluh  beob- 
achteten Eindrücke   und  die  Wirkungen  der  Kohlen- 
säure in  der  Natur. 

—  Denzler,  Ueber  die  Genauigkeit  barometischer  Höhen- 
messungen. 

Derselbe,  Ueber  ein  neues  Planimeter  und  die  Ablen- 
kung des  Senkloths  durch  Gebirge. 
Derselbe,   Ueber  frühere   und   neuere   schweizerische 
Längen-  und  Höhenmessungen. 

—  Finkboiner,  Ueber  Krystallisation  des  Bluts. 

—  L.  Fischer,  Bericht  über  die  neuern  Arbeiten  im  Ge- 
biete der  Entwicklungngeschichte  der  Algen. 

—  Koch,  Meteorologische  Beobachtungen  in  der  ersten 
Hälfte  des  Jahres  1856. 

—  Apotheker  Müller,  Ueber  schweizerische  Steinkohlen. 

—  Prof.  Perty,  Ueber  neueste  Verbesserungen  in  der 
Konstruktion  der  Fernröhren. 

Ders.,  Ueber  psychische  Erscheinungen  im  Thierreich. 

—  Prof.  Schifl^,  Ueber  accessorische  Arterienherzen. 

—  Prof.  Studer,  Ueber  verschiedene  geologische  Erschei- 
nungen in  den  Alpen,  insbesondere  über  die  Verhält- 
nisse der  Lagerung  und  Schieferung. 

—  Prof.  Valentin,  Ueber  ein  neues  Haemadromometer  und 
ein  sehr  empfindliches  Thermometer. 

Als  neue  Mitglieder  hat  die  Gesellschaft  aufgenommen 
die  Herren  Bundesrath  Furrer,  Prof.  Ries,  Bürki,  Finkbeiner, 

7* 
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Prof.  Schiff;  Dr.  Vogt  und  Dr.  Schild;  darch  Tod  verloren 
die  Herren  Landammann  Simon,  Prof.  Thnrmann,  Dr.  Straub, 
Prof.  V.  Gonmöens,  Treuthard,  v.  Wagner,  Oberst  Tschamer. 

Der  Secretär:  L.  Fischer, 


13.  SOGlM  CANTONALE  DE  PHTSiaUE  d  DUSTOIRE 
NATURELLE  DE  fiENfiVE. 

La  Society  a  tenu  18  s^ances  depuis  le  1  Juiliet  1855 
an  30  Juin  1856.  Les  travaux  qni  lui  ont  iÜ  presentes 
sont  les  snivants: 

L  GEODESIE-COSMOGRAPHIE. 
Mr.  le  Prof.  Plantamour  a  In  un  memoire  dans  le  quel 
11  rend  compte  des  travaux  qn'il  a  ex^cntes  conjoinctement 
avec  Mr.  Bumier  ponr  determiner  par  un  nivellement  la 
hauteur  du  Grand  St.  Bernard  audessus  du  lac  de  Genöve. 
Cette  hauteur  a  6t6  partag^e  en  quatre  sections,  1^  depuis 
le  repöre  de  la  Pierre  du  Niton  jnsqu'au  Bouveret,  2®  da 
Bouveret  k  Martigny,  3^  de  Martigny  au  Bourg  St.  Pierre, 
4^  du  Bourg  St.  Pierre  a  i'Hospice.  Les  auteurs  ont  utilise 
des  travaux  antörieurs  dont  ils  ont  constat^  Texactitade 
pour  les  deux  sections  interm^diaires  du  Bouveret  au  Boorg 
St  Pierre.  Pour  la  premiöre  section,  de  la  Pierre  du  Niton 
au  Bouveret  ils  ont  determin^  la  diffi6rence  de  niveau  des 
observations  limnimötriques  simultan^es  efflectu^es  sur  toos 
les  ports  de  la  c6te  vaudoise  et  k  Genöve  le  16  Mai  1856. 
La  derniöre  section  du  Bourg  St.  Pierre  k  THospice  a  M 
mesur^e  par  un  double  nivellemeni  Le  r^sultat  a  donne 
pour  la  hauteur  du  Col  audessus  de  la  mer  2472"*,00  et 
pour  la  hauteur  de  la  cuvette  du  Barom^tre  2478"',34.  La 
diffi^rence  de  hauteur  des  deux  baromitres  k  6i6  ainsi  troa- 
v6e  egale  k  2070~,34. 
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Mr.  le  Genäral  Dufour  a  lu  un  memoire  dans  lequel  il 
etadie  par  la  methode  des  projections  ies  apparences  du 
mouvement  relatif.  L'aateur  examine  un  grand  nombre  de 
cas  diff^rents  en  insistant  eu  particuliar  sur  ceax  qui  se 
r^alisent  dans  le  Systeme  du  monde. 

Mr,  Cellerier  a  präsente  un  travail  dans  lequel  il  re- 
cherche  Ies  corrections  k  apporter  aux  mesures  de  hauteur 
par  le  barom^tre  en  raison  des  perturbations  causees  par 
Tattraction  de  la  montagne  dont  on  determine  la  hauteur 
et  par  celle  des  chaines  environnantes.  Ces  perturbations 
sont  au  nombre  de  deux;  la  premiere  agit  pour  augmenter 
la  pesanteur  du  mercure  de  la  colonne  barometrique,  eile 
est  peu  consid^rable;  la  seconde  nait  de  la  d^formation 
des  couches  d'egale  pressioh  dans  le  voisinage  des  mon- 
tagnes,  son  effet  plus  sensible  peut  s'^tendre  jusqu'ä  d'assez 
grandes  distances. 

IL    PHYSIOUE,  CHIMIE. 

Mr,  Ls,  Soret  a  rendu  compte  d'une  Observation  qu  il  a 
faite  sur  un  phenomene  curieux  de  vlsion.  £n  regardant  ä 
une  certaine  distance  un  treillis  composä  de  mailles  re- 
guli^res  il  a  constate  une  Illusion  qui  lui  faisait  apprecier 
sa  distance  ä  ce  treillis  tantdt  plus  grande,  tantdt  plus  pe- 
tite  suivant  que  Ies  Images  dans  Fun  et  Tautre  oeil  con- 
siderees  comme  images  correspondantes  d'une  möme  maille 
etaient  röellement  Celles  d'une  möme  maille  ou  de  deux 
mailles  voisines.  Cette  explication  a  6tä  verifi^e  par  le 
fait  qu'une  pointe  placee  au  centre  d'une  maille  presente 
dans  Ies  m^mes  circonstances  tantdt  une  Image  simple,  tan- 
tdt une  Image  double. 

Mr.  le  Prof.  Wartmann  a  decrit  un  appareil  qu'il  a 
stabil  autour  de  sa  campagne  pour  se  mettre  ä  l'abri  des 
voleurs.  C'est  un  appareil  älectrique  qui  mes  en  mouve- 
ment un  carillon  d'alarme  lorsqu'un  fil  qui  entonre  Ies  points 
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qu'on  vent  garantir  a  et^  casse.  L'apyareil  est  une  pile  de 
Daniel  ä  un  seul  Clement.  On  peut  obtenir  par  le  meme 
principe  des  d6cbarges  suceessives  d'arme  ä  fett. 

JKfr.  De  la  Rive  a  lu  une  note  sur  Taction  chiintque  qai 
accompagne  la  production  de  l'electricite  de  tension  dans 
un  couple  Voltaique'  (Bibl.  Univ.  novembre  1855J. 

Mr.  De  Candollßj  en  presentant  un  resume  de  la  dis- 
cussion  qui  a  eu  lieu  Tautomne  dernier  au  sein  de  l'Aca- 
dömie  des  sciences  de  Paris  sur  la  valeur  que  Ton  doit 
attribuer  aux  observations  meteorologiques  a  enonce  de 
nouveau  ses  vues  sur  ce  sujet  dans  une  notc  qai  a  ete 
publiee  dans  la  Bibl.  univ.  ffevrier  1856. 

Mr,  De  la  Rive  a  communique  ä  la  societe  un  travail 
de  Mr.  le  Prof,  Ls.  Dufour  sur  Tinfluence  de  la  temperature 
sur  la  force  d'un  aimant.  Le  resultat  principal  auquel  Mr. 
Dufour  est  arrive  en  que  un  barreau  aimante  ä  une  cer- 
taine  temperature  perd  en  partie  son  aimantation  par  un 
chi^ngement  de  temperature,  seit  qu'elle  s'abaisse,  seit  qu'elle 
is'^leve. 

Mr.  le  Prof,  De  la  Rive  a  lu  la  premiere  partie  d'un 
travail  qu'il  a  entrepris  pour  etudier  l'infiuence  du  mouve- 
raent  sur  les  phenomenes  magnetiques  et  electriques.  Les 
experiences  dont  11  a  rendu  compte  ont  ete  executees  au 
moyen  d'un  appareil  construit  par  Mr.  Froment  ä  Paris  et 
dispose  de  maniere  ä  imprimer  un  mouvement  tres  rapide 
ä  une  sphere.  Cette  sphere  est  placee  entre  deux  barreaux 
de  fer  doux  qui  peuvent  ^tre  fortcment  aimantes  au  moyen 
d'un  electro-aimant.  En  pki^ant  comme  corps  toumant  des 
spheres  pleines  ou  creuses  ä  differents  degres  d'epaisseor 
et  de  substances  differentes,  l'auteur  a  constate  Tinfluence 
de  l'epaisseur  et  de  la  nature  de  la  substance  sur  le  pou- 
voit*  raleniissant  et  sur  rechauffement  exerc^s  par  les  bar- 
reaux aimantes. 
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Mr.  le  Dr.  Loukhard  a  lu  la  premiere  partie  d'un  me- 
moire sur  les  climats  de  montagne  au  point  de  vue  medi- 
cale.  Le  resultat  auquel  il  arrive  tend  a  etablir  que  Tat- 
mosphere  des  montagnes  est  plus  froide  que  celle  des 
plaines  environnantes,  plus  fixe  quant  ä  la  temperature  ei 
ä  Thumidite  et  plus  frequemment  renouvelee.  L'auteur  en 
conclut  que  les  climats  de  montagne  conviennent  aux  ma-* 
lades  qui  ont  a  redouter,  soit  les  chaleurs  de  l'eie,  seit  les 
variations  extremes  dans  la  temperature  et  Fhumidite  de 
l'air  et  a  ceux  qui  doivent  rechercher  une  atmosph^re  plus 
vivi6ante  que  celle  des  plaines. 

Mr.  le  Prof.  Marignac  a  lu  un  memoire  qui  contient  de 
nouvelles  etudes  sur  les  formes  cristallines  des  composes 
chimiques  et  en  particulier  des  sels. 

3     BOTANIQUE. 

Mr.  le  Prof.  De  Candolle  a  presente  un  travail  sur  la 
famille  des  Myristicacees  dont  il  s'est  occupe  pour  le  XIV"® 
volume  du  Prodrome  actucllement  sous  presse.  II  mentionne 
les  caracteres  de  la  Famille  eu  examinant  successivement 
les  organes  et  donne  de  nouvelles  preuves  de  la  nature  du 
Macis  de  la  noix  muscade,  qui  est  une  arillode  comme  le 
presumait  Mr.  Planchen.  L'auteur  expose  ses  motifs  pour 
ne  pas  diviser  le  genre  Myristica  qui  compose  ä  Ini  seul  la 
famille,  et  termine  en  presentant  les  phrases  de  15  especes 
nouvelles  sur  un  total  de  92  especes  actuellement  connues. 

Mr.  Müller  a  lu  la  premiere  partie  d'une  ^tnde  mono- 
graphique  detaillee  de  la  famille  des  Resedacees.  Cette  pre- 
miere partie  comprend  les  diagnoses  de  9  especes  nouvel- 
les appartenant  ä  l'Algerie,  TEgypte,  le  Sinai'  et  l'Arabie 
petree. 

Mr.  Thury  a  rendu  compte  d'une  Observation  de  mou- 
vement  dans  les  spores  d'un  Champignon,  analogue  ä  celui. 
que  Ton  observe  dans  les  oscillaires  et  dans  les  navicules 
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Mr,  le  PoBtr,  Duby  a  communiquö  les  resoltats  d'obser- 
vations  microscopiques  sur  les  Hypoxilees, 

4.    PALEONTOLOGIE. 

Mr.  le  Prof,  Rietet  a  presentö  Tanalyse  d'un  memoire 
qa'il  publie  en  collaboration  avec  Mr.  Aloys  Hambert  sur 
les  tortues  de  la  molasse  suisse.  Ce  memoire  contient  la 
description  d'un  grand  nombre  d'especes  nouvelles  troavees 
seit  dans  le  canton  de  Genöve  seit  ä  Lausanne.  Dans  cette 
derniöre  localite  on  a  trouv^  une  assez  grande  serie  dans 
deux  gisements.  Sa  memoire  contient  aussi  la  description 
des  esp^ces  trouv^es  dans  les  cantons  de  Berne,  d'Argovie 
et  de  Zarich.  II  est  accompagne  de  planches  de  grandeur 
naturelle. 

La  soci6t6  a  publik  cette  annöe  la  premi^re  partie  du 
Xiyme  volume  de  ses  memoires.  Ce  volume  contient  les 
m^moires  suivants: 

M^langes  hymenopterologiques  par  Mr.  Henri  De  Saossure. 
Notice  sur  quelques  anomalies  de  TOrganisation  par  Mr.  F. 

J.  Pictet. 
Memoire  sur  les  familles  des  Ternstromiac^es  et  Camelia- 

cees  par  Mr.  J.  D.  Choisy. 
Observations  sur  Tanthog^nie  de   l'Hemerocalle  fauve  par 

Mr.  Thury. 
Recherches  sur  les  formes  cristallines  de  quelques  compo- 

ses  chimiques  par  Mr.  C*  Marignac. 
Observations  astronomiques  faites  ä  Fobservatoire   de  Ge- 

n6ve  dans  Tannee  1851  par  Mr.  E.  Plantamour. 

Elie  Ritter,  Secretaire. 

14.   SOCiM  DES  SCIENCES  NATURELLES  DE 
NEUCHATEL 

Dans  Tannee  1855  k  1856  ont  ete  faites  verbalement 
ou  par  ecrit  les  Communications  suivantes: 
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Mr.  Fr.Borel.  Sar  le  meteore  lumineux  da  9  janvier. 
ff  —        Quelques  d^tails  sur  le  tremblement  de  terre 

ä  NeacMtel  da  28  septembre  1855. 
f,    Dr.  Cornaz.  Sur  le  mouvement  de  Thöpital  Pourtalds  en 

1855. 
„  —        Sur  les  principaux  faits  de  physiologie  ocu- 

laire  coutenus  dans  la  2''^  partie  du  V  vo- 

lume  du  Journal  „Archiv  für  Ophtalmologie.'^ 
Mr.  L.  Coulon.  Sur  les  degats  causös  par  quelques  insectes 

dans  les  for^ts. 
f,  —        Sur  des  Champignons  parasites  sur  des  in- 

sectes d'Australie. 
//      Desor.     Resumä  des  observations  de  Mr.  Rion  sur  les 

tremblements  de  terre  du  Valais. 
f,  —        Sur  la  Classification  des  Echinides. 

f,  —        Sur  la  foliation  des  roches. 

//  —        Sur  le  tunnel  du  Hanenstein  et  des  difScultös 

qui  s'y  rencontrent. 
if     Gressly.    Sur  un  dinosaurien  gigantesque  du  Keuper 

des  bords  de  Tfirgolz. 
f,  —        Une  carte  g^ologique  de  r£vech6  de  Bile. 

f,      Kopp.      Sur  les  fils  telegraphiques  sous-marins. 
,;  —        Sur  Tetablissement  d'un  vase  evaporatoire  ä 

Neuchätel  dans  des  conditions  qui  permettent 

d'en  tirer  des  conclusions  relativement  a  l'e- 

vaporation  du  lac. 
„  —        Sur  raluminium. 

ff  —        Sur  un  travail  de  Mr.  Schönbein  sur  Tozone. 

ff  —        Sur  la  falsification  des  vins. 

„    Jaccard.    Sur  le  terrain  d'eau  douce   superieur  (plio- 

c^ne)  de  Locle. 
If  —        Sur  Touragan  qui  a  renverse  la  forAt  de  Fuans 

pres  Morteau. 
,/    de  Meuron.  Sur  le  desastre  de  Fuans. 
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Mr.  de  Tribolet.     Un   eatalogue   des    fossiles    des    marnes 

bleues   neocomiennes  de  Neuchdtel. 
tt  —        Une   carte   gdologique  des  environs  de  Ste. 

Croix,  prepare  de  coneert  avee  Mr.  Campiche. 
f,  —        Sur  Texistence  des  terrains  fcretaces    et  ter- 

tiaires  dans  les  gorges  de  la  Reuse. 
„    Dr.  Vouga.  Sur  les  fonctions  du  foie;  resume  des  demiers 

travaux  sur  cet  objet. 
if  —        Sur  la  spermatophores  des  grillons    (d'apres 

les  annales  des  Sc.  nat) 
,,    Desor  et  Gressly.    Sur  le  tunnel  des  Loges. 
„    Desor,  Kopp  et  Borel.    Resume  des    observatioiis  me- 

teorologiques  de  l'annee. 

Georges  de  Triholet,  Secretaire. 


15.  SOCiM  VAUDOISE  DE$  SCIENCES  NATURELLES. 

Dans  rannte  1855—56  la  societe  a  eu  17  seances. 
Elle  a  publie  les  Bulletins  No.  37,  38  et  39,  auxquels  nons 
renvoyons  pour  tous  les  details. 

Les  Communications  qui  ont  ete  faites  a  la  societe  ont 
ete  les  suivantes> 

PHYSIQÜE.    METEOROLOGIE. 

Mr.  Ch,  Dufour,  prof.,  a  presente  le  resultat  de  ses  ob- 
servations  sur  la  scintillation  des  etoiles,  et  formule  les 
lois  suivant  lesquelles  eile  a  lieu. 

Mr.  L.  DufouPy  prof,  a  donne  un  travail  sur  les  tem- 
p^ratures  de  Tair  ä  la  surface  du  iac  Leman  et  sur  leur 
rapport  avec  les  pbenomenes  de  mirages  qu'on  y  observe 
fr^qnemment. 

Le  meme  a  fait  connaitre  un  moyen  de  mesurer  la  vi- 
tesse  des  vagues. 
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Le  m^me  a  entretenu  la  soeiete  ä  differentes  reprises 
de  ses  travaux  sur  les  variations  que  les  changements  de 
temperature  apportent  k  TintensUe  magnetique  des  barreaux 
aimantes,  sur  la  maniere  des  les  mesurer  et  sur  la  maniöre 
de  se  procurer  des  barreaux  dont  raitnantation  ne  seit  plus 
modifiee  par  les  changements  de  temperature. 

Mr.  Ca.  Bairples  a  fait  des  reebercbes  experimentales 
sur  les  points  oecup^s  par  les  pöles  dans  un  aimant. 

Le  meme  a  rapporte  ses  observations  ozonometriques. 

MM.  G.  de  Rumine  et  Ck  Gandin  ont  etabli  des  ob- 
servations ozonometriques  h  Lausanne,  a  Noville  dans  la  val- 
lee  du  Rhone  et  au  grand  St.  Bernard,  et  ont  präsente  ä 
la  soeiete  ]e  tableau  des  observations  faites  sur  ces  trois 
points  durant  les  mois  de  mars,  avril  et  mai. 

Mr.  J.  Marquet  donne  le  resume  des  observations  me- 
teorologiques  faites  ä  l'Ecole  speciale  de  Lausanne  durant 
Tannee  1855,  et  celui  des  observations  du  premier  triraestro 
de  1856. 

Mr.  CK  Dufour  a  entretenu  la  soeiete  de  la  valeur  des 
observations  en  meteorologie,  et  de  Timportance  ä  ne  pas 
rechercher  de  conclusions  avant  d'avoir  reuni  un  nombre 
süffisant  d'observations. 

Mr.  Michel  a  presente  un  memoire  sur  Thydrographie 
et  la  navigation  du  Danube. 

Mr.  Baup  a  rappele  ses  idees  sur  le  mouveraent  des 
glaciers  par  dilatation  et  la  retraction  alternatives  de  la 
glace. 

Mr.  Ls.  Dufonr  a  rapporte  une  Observation  de  pluie 
Sans  nuages,  une  autre  d  eclair  a  trois  pointes,  d'autres  sur 
un  noyer  frappe  de  la  foudre,  Mr.  Ch,  Dufour  celle  de  deux 
arcs  en  ciel  simultanes,  de  grandeurs  differentes  et  places 
Tun  ä  cdte  de  l'autre. 

Mr.  Henchoz  Delaes  a  observe  pres  de  Corbeyrier  (pa- 
roisse   dTvorne)   une   crevasse    par   laquelle  sort   un   air 
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chaud  pendant  Thiver  (WetterlocK)y  Mr.  Morlot  qai  a  visite 
la  localitö  Tattribue  a  un  courant  d'air  qai  se  fraie  un  pas- 
sage  au  travers  des  eboulements  et  le  compare  aux  conti- 
ne$  da  Tessin.*) 

CHIMIE.     TECHNOLOGIE. 

Mr.  Blanchet  entretient  la  societe  sur  ralteration  grosse 
qo'ont  sabie  beaucoup  de  vins  de  1854. 

Mr.  Fol  envoie  une  notice:  la  precipitation  des  metaux 
de  leors  dissolutions  par  le  charbon  incandescent. 

Mr.  Bischoffy  prof.,  a  reconna  qu'un  dep6t  cristallin  de 
vin  d'Yvorne  vieux  ätait  formö  de  tartrate  d'alumiDe  et  de 
potasse. 

Le  mime  a  presente  da  Sodium  et  de  rAIaminiom. 

Mr.  Lude  a  tentä  sans  succ^s  de  rendre  des  etoffes 
impermeable  aa  moyen  da  pyrolignite  de  plomb  et  de  Ta- 
cötate  d'alamine,  suivant  les  proced^s  indiqa^s. 

GEOLOGIE.    PALEONTOLOGIE.    MINERALOGIE. 

Mr.  Ch.  Gaudin  a  entretenu  la  societe  ä  differentes  re- 
prises  de  la  flore  fossile  tertiaire  da  canton  de  Yaud,  da 
Locle,  de  Delemont,  de  Mad^re,  et  de  celle  de  Tambre 
jaane. 

Mr.  Sylv.  Chavannes  a  donne  une  notice  sar  le  terrain 
glaciaire  de  Thonon  (Savoie),  et  quelques  mots  sar  an  dilu- 
vium  glaciaire  k  cailloux  jurassiques. 

Le  m^e  et  Mr.  Phil.  De  la  Harpe  ont  trouve  des 
stries  glaciaires  sur  la  molasse  des  environs  de  Lausanne, 
et  des  blocs  de  gypse  erratique  en  differents  endroits. 

Mr.  Morlot  a  etudie  les  refoulements  et  plissements  qai 
se  sont  produits  dans  les  couches  allaviennes  du  Rhdne  par 
Teboulement  de  Tauredunum. 


•)   Vide  Vierteyahrschrift  der  naturforschenden  Gesellschaft  in  Zflricfa  1.  Jahr- 
gang, I.  Heft,  p.  100. 
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Mr.  Phil  De  h  Harpe,  Dr.,  a  expos6  et  critiqa6  la  thro- 
ne de  Mr.  Sharpe  sur  Texistence  d'ane  mer  diluvienne  qai 
aurait  baignä  les  Alpes  jusqa'ä  une  hauteur  de  9000  p. 

Mr.  F.  J,  Fielet  a  entretenu  la  soci^te  des  Materiaux 
pour  la  paleontologie  iuwse  qull  pablie  actaellement. 

Mr.  £.  Renevier  a  la  une  notice  sur  le  parallölisme  des 
terrains  cr^tac^s  införieurs  de  TAngleterre  et  du  coutinent; 
et  une  seconde  sur  la  synonimie  des  Nalica  kevigata,  cle^ 
menlina  et  rotundata, 

Mr.  Morlot  a  entretenu  la  societe  de  la  giologie  de 
Fepoque  recente. 

Mr.  Jaccard  a  donne  le  rösultat  de  ses  recherches  sur 
la  flore  des  terrains  tertiaires  du  Lode. 

Mr.  PA.  De  la  Harpe  a  donn^  un  aper^u  de  la  flore  des 
terrains  eocenes  de  TAngleterre. 

MMr.  Gaudin  et  Renevier  ont  dit  quelques  mots  de  rae- 
piomis  et  du  gastomis,  decouverts  recemment. 

Mr.  Sylv,  Chavannes  a  prösent^  de  la  dolomie,  de  la 
corgneule  portlandiennes  et  des  giodes  süiceuses  des  mar- 
nes  neocomiennes  du  Jura  vaudois. 

Mr.  R,  Blanchet  et  Mr.  Gaudin  ont  präsente  Tun  une 
mächoire  införieure,  Tautre  un  humerus  de  rhinoceros  de  la 
molasse  de  Lausanne. 

Mr.  Phil  De  la  Harpe  a  präsente  une  coUection  d'in- 
sectes  fossiles  d^Angleterre. 

ZOOLOGIE.    ANATOMIE.    PHYSIOLOGIE.    ANTHRO- 
POLOGIE. 

Mr.  A.  Chavannes  a  entretenu  la  soci^tä  des  vers  k  soie 
sauvages  et  de  F^ducation  du  satumia  mylilta  qu'il  cherche 
k  acclimater  .dans  nos  contries. 

Mr.  J.  De  la  Harpe  a  £gut  et  donnö  le  catalogue  des 
tordeu$e%  (lipidopt^res)  de  la  Suisse. 
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MM.  A,  Forel  et  A.  Chamnnes  ont  donne  des  details 
sur  le  tenthredo  cenlifolia  qui  a  ravage  les  cruciferes  de 
nos  jardins  en  1855. 

Mr.  Schnetzler  a  entretenu  la  societe  de  la  phosphores- 
cence  des  Lampyres,  du  Champignon  parasite  qni  se  deve- 
loppe  dans  le  corps  des  mouches,  et  des  plantes  et  ani- 
maux  infusoires  qui  forment  la  matiere  colorante  rouge  des 
eaux  sulfureases  de  Lalliaz. 

Mr.  Yersin  a  donne  les  resultats  de  ses  premieres  re- 
cherches  de  physiologie  experimentale  sur  les  fonctions  du 
Systeme  nerveux  des  insectes. 

Mr.  Waller  a  etudie  la  degenerescence  que  subissent 
los  nerfs  coupes  de  raaniere  ä  ce  qu'ils  ne  se  regönerent 
plus;  et  Celle  du  nerf  optique,  des  corps  bijumeaux  et  des 
couches  optiques  apres  l'extirpation  de  Toeil. 

Mr.  Marcel  a  presente  un  jeune  bomme  bien  portant, 
ayant  le  coeur  ä  droite. 

MM.  De  la  Harpe  et  Bischoff'  ont  etudie  la  matiere  qui 
colore  en  bleu  les  pieces  de  pansements  dans  certaines  af- 
fections. 

Mr.  Hirzel  a  parle  sur  le  developpement  intellectuel 
d'un  aveugle  des  sa  premiere  eufance  et  qui  avait  recouvre 
la  vue  par  Toperation  de  la  cataracte. 

Le  mSme  a  presente  un  planetaire  dont  il  se  sert  pour 
l'enseignement  des  aveagles. 

'botaniqüe. 

Mr.  Marcel  lit  une  note  sur  le  microsporon  furfur,  et 
son  developpement  bors  de  l'bomme. 

Mr.  J.  De  la  Harpe  lit  une  notice  sur  la  formation  et 
le  developpement  des  queues  de  renard  qni  se  forment  dans 
les  tuyaux  de  fontaine  en  bois. 

Mr.  Ed,  Chavannes  presenta  une  coUection  de  plantes 
da  cap  recoltöes  par  MMr.  Perdonnet  et  A.  Chavannes. 
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Mr.  E.  Rambert  note  la  multiplicatioh  de  la  Veronica 
Buxhaumi^  aatrefois  rare,  et  la  disparition  de  t Anemone 
hortenm^  autrefois  commone. 

Mr.  J.  De  la  Harpe  cite  la  propagation  dans  nos  envi- 
rons  et  la  disparition  saccessive  de  plusieurs  espöces  de 
plantes  originaires  des  pays  chauds  ou  des  Alpes. 

Mr.  Ch.  Gaudin  lit  ane  note  sur  1  origine  et  la  distribation 
geographique  des  platanes  vivants,  dilaviens  et  tertiaires, 
en  Enrope  et  en  Am^rique. 

J.  De  la  üarpe,  Med.  Dr.,  Secr^taire. 


16.    DER  BERICHT 

Über  die 

Terhandliingen   der  natarforschenden   CJeselliHshaft 
In  Zürich 

ist  nicht  eingesandt  worden. 
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17.    SUR  LBS  telONIDES  PERFORÄliTS, 

PAR 

Hr.  Calllaud, 

Directeur  du  Mus^e  k  Nantes. 

Dans  'nos  recherches  de  Mollasques,  sur  le  plateau  da 
four,  prös  le  Croisic  Loire  Införieure,  nous  avons  troave 
ces  Premiers  oursins  creusant  ce  calcaire  dar,  magn^sien  et 
qaarzeax. 

Ces  ächantillons  et  aatres  que  nous  avons  recaeillis 
dans  un  gros  silurien  des  cötes  du  Finistöre,  ainsi  qae  dans 
le  granit  de  la  Loire  Införieure,  ont  et6  commentes  de  di- 
verses roani^res:  les  uns  pritendent  encore  demontrer  Fim- 
possibilite,  pour  ces  ^tres  si  faibles  et  si  inostentifs  en 
apparencO;  de  creuser  ainsi  les  roches,  d'autres  et  peat-dtre 
le  plus  petit  nombre,  pensent  comme  nous,  que  ces  radiai- 
res  sont  de  v^ritables  perforants. 

La  plus  riebe  localite  qüe  nous  ayons  trouvöe  est  deox 
Kilomötres  ä  TEst  de  Douarnenez  sur  an  terrain  de  tränst- 
tion  moyenne,  dans  un  banc  de  gros  ferrugineux,  ou  noas 
avons  compte  plus  de  vingt  excavations  de  30  k  50  centi- 
metres  de  profondeur^  sur  3,  16  et  18  mötres  de  circonfö- 
rence.  Le  fond  de  ces  excavations,  est  entiirement  rempli 
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de  ces  Echinus  lividas,  se  touchant  comme  dans  ces  ^chan- 
tülons,  tous  loges  dans  leurs  trous ;  sdpares  par  une  simple 
eloison  menagee  par  eax  dans  ce  gres,  encore  sont-elles 
souvent  perforees  elles  indmes  par  les  plus  jeunes  indivi- 
dus  qui  s'emparent  des  plus  petits  espaces,  sy  fixeiit  et 
prospereiit,  creusant  leur  trou  aupr^s  de  leurs  g^nerateurs, 
grandes  ont  ete  notre  surprise  et  notre  admiration,  lorsqu'ii 
notre  arrivee  nous  avons  vu  deux  milles  de  ces  Echinus 
tapissant  toute  Tetendue  de  ces  excavations. 

Ces  oursins,  ainsi  renfermes  et  loges  dans  leurs  trous, 
doivent  attendre  lä  leur  nourriture,  que  la  mer  leur  apporte, 
et  qui  eonsiste  en  d^bris  de  poissons,  quantite  de  petites 
rooules,  et  autres  mollusques. 

L'apparition  que  nous  constatons  aujourd'hui  de  ces 
Radiaires  tellenient  multiplies  dans  les  roches  est,  sans 
contredit,  plus  surprenante  encore  que  le  travail  des  Pho- 
lades,  car  il  sagit  de  crenser  des  calcaires  et  des  gres 
quarzeux,  des  granits  ä  gros  Clements  de  quarz  et  de  feld- 
spath. 

L'annee  dernidre  nous  avons  vu  travailler  les  phola- 
des;  nous  chercherons  de  surprendre  ainsi  ces  radiaires 
dans  leur  perforations,  mais  avant  d'arriver  lä,  nous  ferons 
connaitre  une  partie  des  faits  sur  lesquels  nous  avons  forme 
notre  conviction  pour  reconnaitre,  chez  ces  Echinodermes, 
un  v^ritable  travail  de  Perforation. 

Recherches  sur  la  maniere  de  perforer. 

On  ne  dira  certainement  pas  que  ce  gres,  moins  encore 
ie  granit,  sont  perfores  par  des  s^cretions  acidulees  ema- 
nant  de  ces  radiaires,  somme  on  l'avait  pretendu  longtemps 
pour  les  pholades  dans  les  divers  calcaires.  Qnels  sont  donc 
ici  les  signes  apparents  d'un  travail  micanique? 

Les  surfaces  de  ces  trous  sont  rugneuses  au  point  de 
aottS  demontrer  qu'elles  sont  le  risultat  du  choc  d'un  outil 
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qni  les  a  ainsi  laissies  rabotenses,  surtont  dans  le  calcalre. 
Si  Tacide  agissait  dans  cette  derni^re  circonstance,  les  sur- 
faces,  au  contraire,  seraient  lisses.  Ces  premi^res  obser- 
vations  noos  demontrent  döjä  que,  dans  ces  diverses  natares 
de  rocbes,  ces  Ecbinodermes  agissent  mecaniquement^  comme 
le  fönt  les  pholades  dans  tons  les  Corps  oü  ils  se  ren- 
ferment. 

Observons  ces  oursins  das  ce  gres  ferragineux  ä  grains 
fins  et  dar,  sartout  lorsqu'il  a  H6  retire  de  Teau  et  expose 
qnelqae  teinps  k  l'air,  mais  en  faisant  remarquer  qa'il  n'en 
est  plus  ainsi  sous  une  inflaence  continuelle  d'immersion 
par  l'eau  de  mer:  en  cet  etat  nous  avons  creus^  ce  gres 
avec  un  fragment  d  os,  nous  le  xayons  m^me  avec  Fongle, 
ponr  le  granit  il  est  desagr^g^. 

A  la  vae  de  ces  geodes,  profondes  jasqo'ä  10  centi- 
mötres  sar  2i  de  circonf6rence,  de  la  plus  grande  r^gula- 
rit^,  on  doit  rechercher  quel  est  le  contact  que  rEchinos, 
a  le  pouvoir  de  mettre  en  oeuvre,  podr  agir  contre  la  röche 
aussi  fortement,  et  y  operer  des  trous  aussi  parfaitement 
arrondies;  c'est  le  contact  le  plus  ^tonnant,  celui  d'une  mul- 
titude  de  pointes  isolöes  les  unes  des  autres,  et  qui  de  leur 
sommet,  comme  des  pointes  d'epingles,  devraient  tout  au 
plus  tracer  des  ^ratignures  sur  la  pierre. 

Mais  ensuite,  ces  osselets  dentiformes,  comment  agis- 
sent-ils?  grattent-ils  la  röche  en  ouvrant  et  fermant  lenrs 
machoires? 

Quel  est  la  pose  de  Voursin?  Sans  doute  la  plus  ge- 
nerale, nous  l'aVons  observe,  c'est  la  pose  horizontale  sur 
la  röche;  mais  nous  avons  vu  aussi  que  les  parois  verti- 
cals  qui  contournent  les  excavations  sont  tr^s  soovent  ta- 
pissÄes  d'oursins  incrust^s  dans  des  trous  comme  les  Pre- 
miers. Quelque  fois  ils  sont  tout-ä-fait  suspendu  ä  des 
parties  de  roches  aifectant  des  voutes,  ces  positions  nous 
demontrent  ici  que  TEchinns,  accold  ainsi  aux  roches  mur 
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tous  les  sens,  doit  nicessairement  s'y  attaoher,  On  sait 
quo  les  dix  bandelettes  ou  aires  ambalacraires  de  TEchi- 
nus,  formdes  d'une  multitude  de  petits  trous  donnent  pas- 
sage  k  antant  de  tentacules  en  sucoira  ou  ventouses  p^- 
diccU^es  qui  se  prolongent  au  besoin  bien  au  delä  des 
bagnettes  et  deviennent  le  point  d'attache  au  moyen  daquel 
roursin  se  fixe  sur  la  pierre,  en  bappant  la  rocbe  de  ses 
nombreux  tentacules  en  su^oirs,  il  s'en  fait  un  appui,  pour 
maneuvrer  ses  osselets  dentiformes. 

Nous  passons  maintenant  ä  Tappareil  si  cnrieux  de  ces 
Ecbinus,  dans  lequel  nous  devons  trouver  le  moteur  de  leur 
travail  pour  creuser  les  rocbes,  leur  armature  bucale,  pour- 
Yue  de  nombreuses  pi^ces  osseuses.  Cette  cbarpente,  dirons- 
nous,  nommee  vulgairement  la  lanterne  d'aristote  est  con- 
fectionneo,  dans  le  principe,  avec  40  pieces  osseuses,  rMuites 
ä  20  ötant  soudees,  et  forment  Tappareil  mandibulaire.  Dans 
cet  appareil,  les  osselets  dentiformes,.  qui  peuvent  tout  ega- 
lement  recevoir  la  d^nomination  de  serres,  de  pics,  sont 
au  nombre  de  5  et  constituent  les  uniqoes  Instruments  de 
ces  petits  dtres,  pour  creuser  des  excavations  si  surpre- 
nantes,  dans  les  roches  diverses,  möme  dans  le  granit,  oii, 
de  nos  jours,  le  genie  de  l'bomme  n'agit  qu'avec  la  force 
de  Toutil  acere.  Les  5  serres  sont  seules  formees  d'une 
pftte  d'email  blanc  laiteux  beaucoup  plus  dure  qne  les  autres 
pi&ces  dans  son  extr^mite  qui  agit,  ces  deots  sont  cylin- 
driques  courb^es  suivant  Tappareil  osseux,  oü  elles  sont 
encbass^es  et  mobiles,  dans  des  coulisses  qui  les  maintien- 
nent  hermetiquement  incarceres;  les  pointes  de  ces  pics 
s'usent  mais  elles  sont  renouvelees,  et  les  pics  prolongis, 
comme  les  dents  de  nos  animaux  rongueurs;  Foursin  fait 
saillir  ses  pointes  et  ä  mesure  quo  ces  pics  s'usent,  TEchi- 
nus,  de  ses  assemblages  musculaires  qui  s'y  rattachent,  les 
poosse  dans  leur  coulisse. 
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Poor  renoaveler  ses  pointes  nsies,  il  loi  saffirait  de 
les  frotter  l'uiie  contro  Taatre,  dans  lear  parties  anguleus^, 
(les  seules  restöes  en  contact)  avec  le  r^sidu  quarzeux,  ce 
vdritable  ^miril,  que  l'oursin  a  d^sagr^gd,  et  qai  se  troove 
lä,  en  abondance  au  fond  de  son  trou. 

Mani^re  d'op^rer.  Nous  avons  va  que  les  oursins  se 
fixerent  sur  les  roclies  au  secour  de  leurs  tentacules  en 
su^oirs;  leur  machoire,  armee  de  5  pics,  est  enveloppde  d'an 
Systeme  nerveux  qui  rattache  cette  armature  buccale  aux 
auricules  au  nombre  de  cinq ;  la  coqnille  fix^e  sur  la  röche 
avec  les  tentacules,  devient  un  puissant  appui  que  l'Eehinus 
met  en  Opposition  k  cette  armature  buccale  restee  mobile 
et  arm^e  de  ses  pics.  Le  mouvement  musculaire  agit  de 
haut  en  bas,  frappant  ou  appuyant  par  percussion  ^a  et  la 
les  pointes  de  ses  pics  sur  la  röche. 

L'oursin  sans  lächer  prise  ä  la  pierre,  peut-dejä,  en 
comptant  sur  Telasticite  des  ses  tentacules  comme  points 
d'attache,  avancer  et  reculer  sur  tous  les  sens  sa  coqollle, 
ce  qui  lui  pennet  de  changer  le  contact  de  ses  coaps,  de 
son  b^lier  qui  bat  la  pierre,  puis  enfin  il  se  deplace,  et  re- 
place  plus  loin  ses  tentacules,  portant  son  travail  plus 
^carte  en€ore  et  tout  autour  de  son  trou,  en  tournant  sur 
lui  m^me,  marchant  avec  ses  pointes  ou  l'usure  est  appa- 
rente;  nous  avons  nous  m4me  creus^  un  trou  de  5  milli- 
m^tre  de  profondeur  sur  40  de  circonference  dans  cegr^s 
avec  les  pics  de  l'oursin. 

Nous  sommes  etonnes  sans  doute  du  travail  de  loursin, 
celui  de  la  coque  qui  le  renfernie  est  peut-^tre  plus  sur- 
prenant  encore.  Cette  coque  est  divisee  en  trois  cents  dix 
Plaques,  de  toutes  grandeurs,  dont  Tensemble  compose  sa 
forme  p^rofde;  ces  310  plaques  suffisamment  soud^es  pour 
envelopper  TSchinide  et  porter  les  bagnettes,  doivent  se 
desunir  de  nouveaa,  par  section,  ä  diverses  pModes  de  la 
vie  de  Fanimal^  afin  que  chacune  des  plaques  re^oivei  daos 
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sa  juste  Proportion,  raccroissement  voulu  pour  arriver  k  ]& 
in^me  forme  spb^roi'de  primitive,  angment^e  suivant  Tes 
progres  de  Vage  de  Tindividu. 

Noas  ne  doutons  pas  que  beaucoup  d'esp^ces  d'oursins 
exotiques  ne  creusent  encorc  les  pierres  comme  les  notres 
en  france.  Nous  engageons  les  explorateurs  en  conchylioi- 
logie  ä  en  faire  la  recherche. 


18.  UEBER  EINB  STELLE  IH  „TRAITÄ  DE  H^CANiaUE 
VON  POISSON" 


Herrn  Prof.  Rud.  IVIerlan  in  Basel. 

Herr  Prof.  Rud.  Merian  macht  aufmerksam  auf  einige 
erhebliche  Fehler  in  dem  Traito  de  mecanique  von  Pois- 
son;  die  Gleichungen  (2.  Edit.  316  und  317),  betreffend  das 
Gleichgewicht  einer  elastischen  Ruthe  (verge  elastique), 
sind  nemlich  unrichtig  und  ergeben  bei  einer  gekrümmten 
Ruthe  in  zwei  Hauptpunkten  eine  durchaus  falsche  Theorie. 

Der  erste  Punkt  betrifft  die  Torsion  (T),  die  nach  Pois- 
son  konstant  sein  soll,  wenn  keine  beschleunigenden  Kräfte 
wirken  und  nur  am  Ende  eine  Kraft  nach  irgend  einer 
Richtung  angebracht  wird;  —  man  wird  sich  auf  der  Stelle 
überzeugen,  dass  diess  für  eine  gekrümmte  Ruthe  nicht 
richtig  ist,  wenn  man  irgend  eine  Kurve  als  Beispiel  wählt. 
Der  Fehler  rührt  von  der  Gleichung  (a)  her 

dT  +  vco  (Xdx  +  Ydy  +  Zdz)  =  o 
die  unvollständig  ist. 

Um  diese  Gleichung  vollständig  zu  machen,  setze  man, 
indem  man  alle  Bezeichnungen  Poissons  beibehält; 
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A=J  XW/ds'+P;  B  =  r  XVf,/ds'+Q;  C=  J  ZVVds'+R. 


so  ist 


^ = aS  +  41  +  4:. 


und  daraus  folgt: 
dT  +  no  (Xdx  +  Ydy  +  Zdz)  =  Ad|^  +  ßd^  +  Cd J^. 


Der  zweite  Punkt,  in  welchem  die  Theorie  Poisson's 
fehlerhaft  ist,  besteht  in  der  Behauptung,  dass  die  Torsion 
einer  krummen  Ruthe  in  ihrer  ganzen  Länge  konstant  sei. 
—  Die  Unrichtigkeit  dieser  Behauptung  geht  auch  hier  aus 
den  einfachsten  Beispielen  hervor.  Der  Irrthum  liegt  in 
den  Gleichungen  (b),  und  rührt  daher,  dass  Poisson  vor- 
aussetzt, die  Bieguug  der  Ruthe  habe  immer  in  der  Oscu- 
tationsebene  statt,  also  um  eine  Axe  senkrecht  auf  dieser 
Ebene,  die  mit  den  Coordinatenaxen  die  Winkel  f,  g  und  h 
macht;  diess  ist  aber  durchaus  nicht  der  Fall,  denn  die 
Biegung  kann  an  jedem  Punkte  der  Kurve  um  irgend  eine 
Axe,  die  in  der  Normalebene  liegt,  stattfinden. 

Man  kann  die  Gleichungen  (b)  vervollständigen,  M'enn 
man  bemerkt,  dass  das  Elastizitätsmoment  für  die  Biegung 
dem  Contingenzwinkel  proportional  ist,  welcher  nach  zwei 
Axen  zerlegt  werden  kann;  —  wir  können  uns  also  in  je- 
dem Punkte  der  Ruthe  drei  von  einander  unabhängige  Dre- 
hungen denken,  die  Torsion  um  die  Tangente  mit  dem 
entsprechenden  Torsionsmoment  t;  eine  Biegung  um  eine 
Normale  auf  die  Osculationsebene  mit  dem  Elastizitatsmo- 
ment  //,  und  endlich  eine  zweite  Biegung  um  den  Krüm- 
mungsradius, der  mit  den  coordinaten  Axen  die  Winkel 
f,  g  und  h'  machen  möge,  und  für  die  wir  das  entspre- 
chende Elasticitätsmoment  durch  //'  ausdrücken  wollen.  Die 
drei  Gleichungen   (b)   werden   dann  berichtigt,   wenn  wir 
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auf  der  linken  Seite  das  Gleichungszeichen,   respective  di6 
Grössen  fx  cos.  /,  ^u'  cos.  g  und  (.i  cos.  h'  beifügen. 
Die  Summe 

dx  COS.  f'  +  dy  cos.  g  +  dz'  cos.  h' 
wird  auch  hier  verschwinden,  aber  die  Summe 

d-x  COS.  f'  +  d^y  cos.  g  +  dV  cos.  h' 
verschwindet  nicht  mehr,  weil  der  Krümmungsradius  nicht 
mehr,  wie  die  Normale  der  Oscutationsebene,  auf  zwei  auf 
einander  folgende  Elemente  der  Kurve  senkrecht  ist;  man 
hat  deswegen  auch  nicht  mehr  die  Gleichung 

dr  =  o, 
aus  welcher  das  falsche  Resultat  abgeleitet  wurde. 


19.    BBHBRKUN6EN  OBER  EINI6B  COHPOSITEN. 

vorgetragen  in  der  Sitzung  der  botanischen  Section 

von 

Herrn  Pfarrer  ülttiich  In  Basel* 

Den  26.  August  1856. 

In  älterer  und  neuerer  Zeit  waren  die  Ansichten   der 
Botaniker  über 

Centaurea  maculosa  Lam.  und 

Centaurea  paniculata  Lam, 
von  einander  abweichend.  Schon  Linne  konnte  über  die- 
selben nicht  ins  Klare  kommen  und  späterhin  auch  Andere. 
Ebenso  hatte  unser  verdienstvolle  sei.  Herr  Prof.  Hagen- 
bach über  beide  Arten  sein  besonderes  Bedenken,  was  aus 
seiner  Flora  Basileensis  und  dem  Nachtrag  zu  derselben 
ersichtlich  ist.  Dem  Scharfblick  eines  Lamarck  gelang  es, 
diese  beiden  Arten  zu  unterscheiden,  wie  dies  theilweise 
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in  Koch's  Synopsis  wahrxanehmen  ist;  doch  —  es  sei  uns 
die  Bemerkung  gestattet  —  auch  mit  diesen  Diagnosen  kön- 
nen wir  uns  nicht  völlig  zufrieden  geben,  weil  nach  nnserm 
Dafürhalten  wesentliche  Unterscheidungsmerkmale  noch  wao- 
schenswerth  sind.  Eben  so  wenig  wollen  uns  die  Floren 
Hegetschweiler's  und  Moritzi's  genügen.  Ersterer  hatte  sich 
zwar  die  Aufgabe  gestellt,  den  verwandtschaftlichen  Za- 
sammenhang  der  Arten  nachzuweisen  und  zugleich  die  Idee, 
die  Abänderungen  der  Pflanzen  aus  den  äussern  Einflössen 
zu  erklären,  mit  sichtlichem  Erfolg  durchgeführt,  kam  aber 
oft  in  den  Fall,  in  seiner  übrigens  werthvollen  Flora  aus 
abweichenden  Formen  und  Varietäten  neue  Arten  zu  schaf- 
fen und  aufzustellen;  Letzterer  dagegen  würde  in  Folge  von 
Zusammenstellungen  aus  andern  Werken  oft  gehindert,  Er- 
gebnisse selbstständiger  Beobachtungen  und  sorgfältiger 
Untersuchungen  darzulegen. 

In  Erwägung  dieser  Um-  und  Uebelstände  stellten  wir 
uns  die  Aufgabe,  beide  erwähnte  Arten  —  an  verschiedenen 
Standorten  gesammelt  —  genauer  zu  untersuchen  und  diess 
insbesondere  hinsichtlich  der  FrücKfe,  deren  Nachweise  bei 
Lamarck  und  Koch  fehlen,  die  jedoch  massgebend  uqd  ent- 
scheidend sind.  Wir  verweisen  demnach  zuerst  auf  die 
äussern  Bestandtheile  der  benannten  Arten  und  seh  Hessen 
hieran  unsere  Wahrnehmungen  an  den  Frachten. 

a)  Bei  CerUaurea  maculosa  Lam.,  fleckige  Flockenblume, 
welche  auch  die  von  Koch  in  seiner  Synopsis*)  bezeich- 
nete Art  ist  (in  seinem  Taschenbuche  dagegen  Centaurea 
maculata  als  Schreib-  oder  Druckfehler  steht)^  ergiebt  sieh 
folgendes : 

Wurzel  länglich,  verdickt  und  mit  vielen  seitlichen  Fa- 
sern versehen;  Stengel  li— 3'  hoch,  aufrecht,  stark  kantig, 
mit  schärflichen  Haaren  besetzt,  von  der  Mitte  an  in  rnthen- 


*)  2tc  Auflage,  p.  *87,  Nro.  16. 
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förmigo  Aeste  getheilt  und  beinahe  ebensträossig;  Worzel^ 
blätter  anfSinglich  kreisförmig  vertheilt  und  liegend,  oft  auch 
einen  besondern  Bestandtheil  der  Pflanze  bildend,  doppelt 
fiederspaltig,  breit  gelappt,  beiderseits  blassgrünlich  oder 
auch  untcrseits  etwas  weiss  belegt;  die  stengelstandigen 
Blatter  dagegen  einfach  gefiedert,  die  obersten  Blätter  bei- 
nahe ungetheilt,  in  den  Astwinkeln  nicht  selten  mit  einem 
wolligen  Anflug  versehen ;  Blöthen  Mass  violett  oder  röth- 
Jich,  selten  weiss. 

Abgesehen  nun  von  den  Unterschieden  in  Vensweignng 
des  Stengels  und  Zertheilung  der  Blätter,  so  wie  des  er- 
wähnten verschiedenartigen  Ueborzugs  der  Letztern,  wel- 
che, wie  bei  vielen  andern  Arten,  manchem  Wechsel  unter- 
worfen sein  können,  bleiben  auch  hier  als  feststehende 
Unterscheidungsmerkmale  für  Centaurea  maculosa  Lam.,  was 
Koch  in  seiner  Diagnose  nur  theilweise  aufgenommen  hat, 
die  fast  kugeligen  Hüllen  der  beinahe  doppelt  so  grossen 
Köpfchen,  die  weissen,  nicht  bräunlichen  Wimpern  der  Hull- 
blättchen,  wodurch  sich  dieselbe  von  der  Centaurea  pani- 
culata  Lam.  wesentlich  unterscheidet;  ferner  die  an  der 
Spitze  mit  einem  breiten  braunschwarzen  Flecken  gezeich- 
neten Hüllschnppen,  besonders  aber  die  grünUchbraunen^ 
nicht  weissgrauen,  Früchte.  Biesen  in  De  CandoUe's  Flore 
fran^aise*)  angegebenen  Kennzeichen  ist  —  nach  unserer 
fernem  Beobachtung  hinsichtlich  der  Früchte  noch  bei- 
zufügen, dass  dieselben  im  Umrisse  von  der  breiten  Seite 
angesehen,  fast  verkehrt  eirund,  eigentlich  grünlichbraun, 
aber  mit  zahlreichen  sehr  augenfälligen  weisslichen  Streifen 
versehen  sind,  von  welchen  der  mittlere  stärker  ist  als  die 
übrigen;  ebenso  sind  die  Früchte  über  ihrem  Grunde  mit 
einem  grossen  seitlichen  Nabel  versehen,  oberhalb  dagegen 
mit  einem  weisslichen  Ring,  dabei  nur  spärlich  mit  abste- 


*)  Tom.  4,  pag.  96  und  97. 
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henden  FlamnhSrchen  besetzt,  und  besitzen  einen  bedetdm- 
den  Glanz,  Der  Pappus  kommt  ungefähr  der  halben  Länge 
der  Frucht  gleich,  wie  diess  auch  von  Koch  nacbgemie- 
sen  wird. 

Diese  gemeinere  und  weit  verbreitete  Art,  welche  — 
wie  in  den  Umgebungen  Basels  —  so  auch  in  der  Rhein- 
pfalz wächst,  ist  die  Centaurea  panicula  Jaq.  und  der  mei- 
sten Autoren,  aber  keineswegs  Koch's;  —  ob  auch  Linnes? 
steht  sehr  zu  bezweifeln,  da  ausser  dessen  Diagnose  in  dra 
Spec.  plant.  1289  nichts  mit  Sicherheit  zu  entnehmen  ist, 
aus  den  von  ihm  angegebenen  Standorten  aber  hervorzu- 
gehen scheint,  dass  er  Centaurea  maculosa  und  Centaurea 
paniculata  Lam.  vermengte.  Linne's  Centaurea  paniculata 
scheint  demnach,  wie  auch  Koch  bemerkt,  mehrere  Arten 
zu  umfassen,  und  wird  daher  aus  dem  System  gestrichen 
werden  müssen. 

Eben  so  wenig  ist  —  beiläufig  bemerkt  —  Centaurea 
maculosa  Lam.  die  Centaurea,  welche  Dekan  Pol  im  Unter- 
Engadin  gefunden  und  als  Centaurea  Cineraiia  Linn.  be- 
stimmt hat,  wie  Hegetschw.  vermuthete,  sondern  —  wie  wir 
später  nachweisen  werden  —  von  derselben  wesentlich  ver- 
schieden. 

b)  Indem  wir  nun  zu  Centaurea  paniculata  Lam,  rwpige 
Flockenblume^  übergehen,  welche  auch  die  von  Koch  in  sei- 
ner Synopsis  bezeichnete  Art,*)  aber  nicht  die  der  übrigen 
deutschen  Autoren  ist,  erhalten  wir  folgende  äussere  Merk- 
male: Wurzel  spindelförmig,  länglich,  bald  senkrecht,  bald 
seitwärts  laufend;  Stengel  1  —  1 'j'  hoch,  aufrecht,  ästig, 
kantig,  bald  dunkelgrün,  bald  röthlich  angelaufen,  mit  schärf- 
lichen grauen  Haaren  besetzt;,  Aeste  getheiit,  an  der  Spitze 
rispig,  vielblüthig;  die  wurzelständigen  Blätter  zuerst  kreis- 
förmig,  vertheilt,   doppelt  fiederspaltig,  die  obem   einfa^ 

•:)  Pag.  487,  Nro.  17. 


Digitized  by 


Google 


—     123     — 

fiederspaltig,  die  obersten  unzertheilt  und  in  ein  Dörnchen 
auslaufend;  die  BIQthen  sehr  zahlreich,  nach  Gaudin's  und 
Moritzi's  Angaben  rosenfarbig,  die  Hüllen  der  kleinem 
Köpfchen  —  im  Verhältniss  zu  denjenigen  von  Cent.  mac. 
eiförmig  oder  beinahe  walzig;  die  Köpfchen  kleiner  als  bei 
Cent,  mac;  die  Höllschuppen  an  ihrer  Spitze  gelbbräunlich, 
wimperig  gezahnt;  dabei  ihre  Wimpern  noch  blässer  als 
bei  Cent,  maculosa. 

Auch  bei  Cent  paniculata  bieten  die  Früchte  die  be- 
sten und  schärfsten  Kennzeichen.  Sie  sind  nämlich  länger, 
im  Umrisse  länglich,  weissgrau^  ungestreiß  oder  doch  —  un- 
ter der  Luppe  —  nur  schwach  gestreift  erscheinend,  mit 
einem  halb  so  grossen  Nabel  versehen;  ferner  mit  dichter 
stehenden,  anliegenden  Flaumhärchen  bekleidet  und  ohne 
Glanz.  Der  Pappus  ist  wirklich  etwas  kürzer  und  nur  etwa 
dem  dritten  Theile  nach  der  Fruchtlänge  gleichkommend, 
wie  diess  auch  von  Koch  nachgewiesen  wird. 

Diese  weit  seltenere  Art  ist  weder  bei  Basel  noch  in 
Bündten  aufzufinden,  wie  Hegetschw.  und  Moritzi  irriger- 
weise angeben,  sondern  nach  Gaudin  ^)  bei  Sitten  im  Cant. 
Wallis,  sowie  auch  im  südlichen  Frankreich,  z.  B.  bei  Lyon, 
und  von  De  Candolle  in  seinem  Prodrom  ^^)  als  Centaurea 
paniculata  var.  valesiaca  aufgeführt. 

Was  demnach  in  deutschen  und  schweizerischen  Flo- 
ren unter  dem  Namen  Cent,  paniculata  beschrieben  wurde, 
gehört  sammt  den  aufgezählten  Spielarten  immer  zu  Cent, 
mac.  Lam.,  wenn  nicht,  wie  diess  in  Gaudin's  Fl.  helv.  ge- 
schehen sein  dürfte,  beide  von  Lamarck  ganz  gut  unter- 
schiedene Arten  nach  Linne's  Vorgang  wieder  vermengt 
wurden,  oder  auch  Gaudin  in  seiner  Beschreibung  die  ächte 
Cent,  paniculata  Lam.  versteht,  bei  der  Angabe  der  Stand- 
orte dagegen  dieselbe  mit  Cent,  maculosa  verwechselt. 

•)  Flora  helv.  tom.  V,  pag.  403. 
••)  Tom.  lY,  pag.  58*. 
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c)  Nun  haben  wir  Ihre  Aafteerksamkeit  auch  auf  eine 
Pflanze  hinzulenken,  welche  wir  von  Remus  und  Schols  im 
Unter-£ngadin,  Kanton  Bundten,  erhalten  haben,  über  die 
zu  entscheiden  ist,  ob  sie  zu  Cent  maculosa  oder  za  Cent 
paniculata  Lam.  gehöre,  oder  aber  als  eine  besondere  gute 
Art  zu  betrachten  sei. 

Diese  Pflanze  gibt  folgende  Diagnose: 

Wurzel  senkrecht  oder  wagrecht  hinlaufend;  Stengel 
aufrecht,  1 — 2'  hoch,  ästig,  kantig,  graufilzig;  Blätter  fie- 
dorig  getheilt,  Lappen  ganz  oder  auch  breit  gelappt  und 
nach  oben  und  unten  mit  einem  weissUchgrauen  Ueberzug 
bedeckt,  Wurzelblätter  anfanglich  eine  kleine  niedliche  Ro- 
sette bildend;  Hauptblätter  6 — 10^' hoch;  Köpfchen  von  der 
Grösse  der  Jaceen,  zweimal  grösser  als  bei  Cent,  panic 
Lam.;  fast  noch  einmal  so  gross  als  bei  Cent  mac.  Lam. 
Blfithen  röthlich. 

Nach  der  äussern  Gestalt  steht  diese  schöne  Pflanze 
der  Cent  mac.  am  nächsten,  nach  den  Fruchten  dagegen 
der  Cent  pan.  —  Früchte  nach  Grösse  und  Bildung  wie 
bei  Cent  mac,  jedoch  mit  dem  wesentlichen  Unterschiede, 
dass  dieselben  nicht  wie  bei  Cent  macul.  grünlichbraun, 
sondern  schmutzigtoeisslich  sind;  Pappus  halb  so  lang  als 
die  Frucht 

Schon  Linne^)  scheint  diese  Pflanze  gekannt  zu  haben, 
indem  er  sie  als  eine  Varietät  der  Cent,  paniculata  also 
bezeichnet:  „Varietatem  etiam  habemus  Acribus  majoribus 
magnitudine  Centaureae  Jaceae,  foliis  canescentibus  nonnihil 
diversam." 

Diese  Pflanze  findet  siph,  wie  Moritzi  richtig  bemerkt, 
bei  Schuls  im  Unter-Engadin  gegen  Tirol  hin  und  bei  Re- 
mus an  der  Inn  liegend,  wo  sie  Herr  Muret  von  Lausanne 


•)  Spec.  plant.  Ed.  III.  Moritzi's  Pflantenverzeichniss  von  Bflndten,  pa;.  TS. 
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im  Sommer  1837  sammelte*).  Von  Martinach  im  Wallis 
dagegen,  welchen  Standort  Morits»  auch  angibt,  haben  wir 
noch  keine  Exemplare  gesehen. 

Von  besonderer  Wichtigkeit  ist  hier  auch  die  Bemer- 
kung, welche  Herr  Prof.  Godet  von  Neuenburg  in  seiner 
j^Fhre  du  Jura^**)  zu  Centaurea  maculosa  Lam.  gemacht 
hat;  er  sagt  nämlich:  ^Je  suis  encore  en  doute  quant  a 
Celle  qui  croit  aux  environs  de  Nyon.  D'apr^s  les  exem- 
plaires  que  je  dois  ä  Tobligeance  de  M.  Monnard,  ce  n'est 
ni  la  Centaurea  maculosa  ni  la  Centaurea  paniculata,  mais 
une  espece  intermediaire  qu'il  faut  encore  Studier  sur  de 
nombreux  echantitlons.  Elle  a  l'involucre  large  et  arrondi 
k  la  base  de  la  Cent,  maculosa,  mais  les  appendices  des 
^cailles  sont  triangulaires,  lanceoles  termin^s  par  un  eil 
spinuleux  plus  raide,  que  les  autres,  avec  les  cils  lat^aux 
d'un  blanc  argente,  un  peu  plus  longs.  Les  ak^nes  sont 
d  un  vert-grisätre,  surmont^s  d'une  nigrette  ayant  les  V^ 
de  la  longueur  de  l'akene.  La  forme  de  Tinvolucre  l^loigne 
de  la  Cent,  paniculata  du  Valais,  qui  me  parait  la  vraie 
Cent,  paniculata  Linne,  depuis  que  M.  Jordan  a  Stabil  une 
Cent  rigidula  et  une  Cent,  polycephala.^ 

Da  wir  aber  noch  keine  Exemplare  von  Nyon  gesehen 
haben,  bleibe  nicht  destoweniger  unsere  Aufmerksamkeit 
dieser  Bemerkung  zugewendet. 

Indess  sei  uns  die  Frage  gestattet,  sollten  wir  in  der 
bis  anhin  besprochenen  Pflanze  nicht  eigentlich  die  Cen- 
taurea begrussen  dürfen,  welche  der  sei.  Dekan  Pol  seinerzeit 
in  IJnter-Engadin  gefunden  und  als  Centaurea  Cineraria 
Linn.  bestimmt  hat  und  die  durch  ihn  in  die  Schweizer* 
flora  mit  Recht  eingeführt  worden  wäre?  —  Dieselbe  Art 

*)  Denkschriften  der  allgem.  schweizerischen  Gesellschaft   für  die  gesammten 
Naturwissenschaften,  Tom.  III.  pag.  11. 

•*)  Tom.  I.  pag.  393. 
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also,  welche  der  sei.  Hegetschweiler  in  seiner  Flora  pag. 
855  Nr.  3564  aufgeführt^  hat  und  die  uns  im  Aug.  1854 
unter  dem  Namen  Centaurea  Mureti  Jordan,  bei  erwähntem 
Remös  gesammelt,  mitgetheilt  wurde,  mit  der  Bemerkung 
begleitet:  ra  beaucoup  de  rapport  avec  la  Centanrea  ma- 
culosa Lam.'^  (Dict.  pag.  669). 

Wenn  wir  auch  zugeben,  dass  hier  wie  bei  vielen  an- 
dern P/lanzenarten  an  den  äussern  Formen  deutliche  Ueber- 
gänge  stattfinden  und  dieser  Umstand  bei  Ermittlung  und 
Feststellung  einer  Art  manche  Schwierigkeit  darbietet,  so 
halten  wir  uns  nach  unsern  nachgewiesenen  Bemerkungen 
Kur  unbedenklichen  Bejahung  der  aufgeworfenen  Frage  um 
so  mehr  berechtigt,  als  wir  auch  in  Hagenbachs  Herbär  die 
Centaureen  nachgesehen  und  gefunden  haben,  dass  aller- 
dings Exemplare  bei  Schuls  im  Unter-Engadin  gesammelt 
unter  dem  Namen  Centaurea  maculosa  Lam.  vorhanden  sind, 
welche  mit  der  bis  anhin  besprochenen  Pflanze  ihrer  äus- 
sern Form  oder  Gestalt  nach  übereinstimmen,  hiebci  uns 
aber  besonders  wichtig  war,  dass  bei  einem  etwas  kleinem 
Exemplare  auf  dem  beiliegenden  Zettelchen  die  Bemerkung 
sich  vorfand:  wurde  von  Pfarrer  Pol  für  die  Centaurea' 
Cineraria  angesehen. 

In  Folge  unserer  genauesten  Untersuchungen  an  vöiüg 
reifen  Früchten  sind  wir  somit  unzweifelhaft  zu  dem  Er- 
gebniss  gelangt,  dass  wir  in  den  besprochenen  Pflanzen  drei 
verschiedene,  gute  und  gesicherte  Arten  für  die  schweize- 
rische Flora  besitzen,  als: 

a)  Centaurea  maculosa  Lam.y  fleckige  Flockenblume, 

b)  Centaurea  paniculata  Lam.,  rispige  „ 

c)  Centaurea  Cineraria  Linn,,  aschfarbige     » 
welcher  Ansicht  auch  der  umsichtige  und  gründliche  Pflan- 
zenkenner, Herr  Prof.  Heer  in  Zürich  beipflichtet,  der  na- 
mentlich die  letztere  Art  an  den  bezeichneten  Standorten 
beobachtet  hat;  und  weisen  schliesslich  nochmals  auf  die 
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Wichtigkeit  und  Nothwendigkeit  hin,  dass  man  besonders 
bei  den  Compositen  nicht  nur  die  äussern  Formen  der 
Pflanze,  sondern  zugleich  die  Früchte  berücksichtige  und  im 
Herbar  besitze;  hiedurch  wird  auch  der  Uebelstand  ver- 
mieden werden,  dass  man  die  erwähnten  Arten  nicht  wie- 
der verwechselt  oder  wohl  gar  als  eine  und  dieselbe  Art 
zusammenstellt  *). 


20,  ZWEITE  FORTSETZUNG  DES  BERRICHTES 

über  die 

sehwelzerlschen  Insekten-liammliuigen. 

Von  Herrn  J.  J.  Bremi^Wolf  in  Zürich, 
Wenn  mir  auch  diesmal  nicht  die  Freude  zu  Theil 
wird,  viel  von  neuen  Insektensammlungen  berichten  zu 
können,  ich  vielmehr  mit  Bedauren  es  aussprechen  muss, 
dass  mehrere  Freunde  der  Entomologie  ihre  Thätigkeit  ein- 
stellten, dass  in  Genf  und  Graubundten  gegenwärtig  die 
Entomologie  ganz  ruhen  soll:  so  kann  ich  dennoch,  in  Be- 
ziehung auf  das  von  einem  wissenschaftlichen  Geist  getra- 
gene Wachsthum  mehrerer  schon  angelegten  Sammlungen, 
erfreuliches  melden. 

Sollten  die  nachfolgenden  Berichte,  die  grösstentheils 
zürcherischer  Sammlungen  erwähnen,  einseitig  erscheinen, 
so  dürfte  dieser  Umstand  eher  auf  Rechnung  der  dürftigen 
Mittheilungen  gesetzt,  als  dem  geringen  Interesse  für  die 
Entomologie  zugeschrieben  werden. 

Kanton  Aargau. 
Sammlung  von  Herrn  Em.  Frey^  Mechaniker.    S.  Verh. 
von  Glarus  1851  p.  145.    Herr  Frey  setzt  das  Sammeln 
der  schweizerischen  Coleopteren,  besonders  derjenigen  sei- 
ner Umgebung,  mit  stets  regem  Eifer  fort,  ungeachtet  der 

*)  Zur  Erläuterung  dieses  Vortrags  wurden  frisebgetrocknefe  Exemplare  und 
frische  reife  Saamen  vorgelegt. 
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beschränkten  Müsse,  welche  sein  Etablissement  ihm  übrig 
lässt  Er  richtet  seinen  Fieiss  vorzugsweise  anf  Beobach- 
tung der  Metamorphose  und  Biologie,  eine  Beziehung,  iielche 
fär  die  Wissenschaft  zum  grossen  Gewinne  wird. 

Sammlung  von  Herrn  Ball,  Apotheker  in  Bretngarten. 
S.  Verhandi.  von  Glarus  1851  p.  148.  Mit  einem  Erfolg, 
welchen  nur  ächte  Begeisterung  und  Ausdauer  gewährt, 
sammelt  derselbe  die  Microlepidopteren  seiner  schönen 
Landschaft,  die  durch  Temperatur  und  Bodenverhältnisse, 
wie  durch  ihre  Flora,  dieselben  sehr  begünstigt. 

Sammlung  von  Herrn  Wullschlägel^  Lehrer  in  Ofiringen. 
S.  Verhandi.  von  Glarus  1851  p.  14S.  Unermudet  mit  Sam- 
meln und  Beobachten  von  Lepidopteren  beschäftigt,  hat 
derselbe  auch  noch  die  Zubereitung  biologischer  Objekte 
in  den  Kreis  seiner  Thätigkeit  aufgenommen,  wodurch  die 
Wissenschaft  wesentlicher  gefördert  wird. 

Kanton  Bern. 

Sammlung  von  Herrn  Rothenbach,  Lehrer  von  Schiefen. 
S.  Verhandi.  von  Glarus  1851  p.  155.  Obschon  in  höherem 
Alter,  und  von  seinem  Berufe  stark  in  Anspruch  genommen, 
ist  derselbe  unermudet  thätig,  seine  Sammlung  zu  äufnen, 
gleichwie  seinen  CoUegen  zu  dienen,  welche  die  Lepidopte- 
ren monographisch  bearbeiten. 

Kanton  Schaffhacsen. 
Sammlung  von  Herrn  Dr.  Stierlin,  Bezirksarzt.  S.  Ver- 
handi. von  Glarus  1851  p.  163.  Es  ist  dieselbe  in  nur  drei 
Jahren  von  4000  zu  mehr  als  6000  Species  angewachsen, 
und  da  der  Besitzer  einen  lebhaften  Tauschverkehr  nach 
Frankreich,  Deutschland  und  Italien  mit  eignem  vergleichen- 
den Sammeln  verbindet,  trägt  er  wesentliches  bei  zur  Kennt- 
niss  der  geographischen  Verbreitung  der  schweizerischen 
Coleopteren;  auch  die  genauere  Artenkenntniss  verdankt 
seinem  Fleisse  manche  Erweiterung. 
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Kanton  Waadt. 

Sammlang  von  Herrn.  Dr.  J,  C.  De  la  Harpe,  S.  Yerhandl. 
von  Glarus  1855  p.  163.  Aach  diese  Sammlung  wächst  im- 
merfort an  Vollständigkeit  und  innerm  Werthe.  Die  Denk- 
schriften unserer  Gesellschaft  liefern  die  schönsten  Beweise, 
dass  dieser  rastlos  thätige  Mann  seine  spärliche  Müsse  treu 
und  fruchtbar  für  die  Entomologie  seines  Heimatlandes  ver- 
wendet. 

Sammlung  von  Herrn  F.  Venetz,  Sohn,  Ingenieur.  S.  Ver- 
handl.  von  Glarus  1851  p.  164.  Ebenso  entfaltet  sich  auch 
djese  Sammlang  in  freudigem  Wachsthura;  eine  gunstige 
Gelegenheit  bietet  dazu  dem  Besitzer  sein  Beruf  dar,  der 
ihn  stetsfort  in  den  Hochalpen  der  südwestlichen  Schweiz 
herumfuhrt;  unermudet  unterstutzt  Herr  Venetz  mein  Unter- 
nehmen durch  Mittheilungen  seiner  Entdeckungen,  und  zwar 
nicht  nur  in  Beziehung  auf  Coleopteren,  soildern  auch  auf 
Hemipteren  und  Hymenopteren;  ich  verdanke  ihm  auch  die 
Vermittelung  wichtiger  biologischer  Beobachtungen. 

Sammlung  von  Herrn  Alex.  Gersin,  Erzieher  in  Morges. 
S.  Yerhandl.  von  Glarus  1851  p.  164.  Zur  Zeit  des  Be- 
richtes erst  auf  Neuropteren  gegründet,  hat  sie  sich  nun 
zu  einem  vollständigen  Besitz  der  schweizerischen  Orthopte- 
ren ausgebreitet,  und  namentlich  dadurch  einen  grossen 
Werth  erlangt,  dass  Herr  Gersin  diese  Klasse  monographisch 
bearbeitet,  und  die  Physiologie  der  Heuschrecken  in  Be- 
ziehung auf  den  Organismus,  durch  den  die  Hervorbringung 
der  bekannten  Töne  bewirkt  wird,  studiert;  die  höchst  an- 
ziehenden Ergebnisse  seiner  Forschungen  hat  derselbe  in 
den  Verhandlungen  der  Gesellschaft  zu  Lausanne  nieder- 
gelegt. 

Kanton  Zürich. 
Obschon   die  herrliche  Sammlung  von   Herrn  Escher- 
ZolUkofer,  s.  Verhandl.  von  Glarus  1851  p.  166,  durch  den 
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Tod  ihres  Besitsers  leider  abgesehlossen  ist,  so  gewinnt  sie 
doch  ia  ihrem  Werthe  für  die  Wissenschaft,  indem  sie  auf 
Anordnung  des  Herrn  Regiernngspräsidenten  Escher  in  oa- 
serm  öffentlichen  Museum  aufgestellt  wird,  wo  für  ihre  Be- 
nutzung und  Erhaltung  alle  Vorsorge  getroffen  werden  soll. 
Für  Zürich  neue  Sammlungen  sind: 

1)  Von  üerm  Med.  Dr.  Leherl^  Prof,;  dieselbe  enthält 
vorzüglich  europäische  Lepidopteren  aus  den  Familien  der 
Papüioniden,  Sphingideu,  Bombyciden  und  Noktuiden,  sovile 
earopäische  und  exotische  Coleopteren;  sie  ist  in  etwa  30 
zierlichen  Kästchen  mit  doppeltem  Glas  aufgeseilt  und  sehr 
gut  erhalten.  Selbst  sammeln  ist  Herrn  Lebert  nicht  mehr 
mdglieh, .  aber  an  der  Erhaltung  der  Sammlung  ihm  alles 
gelegen;  er  hat  dieselbe  in  jüngster  Zeit  durch  eine  Folge 
chinesischer  Insekten  vermehrt. 

2)  Von  Herrn  Oberrichter  Suter  auf  Lepidopteren  «a- 
gtlegt,  wächst  rasch  an  und  verspricht  durch  Fleiss  usA 
Talent  ihres  Besitzers  von  Bedeutung  zu  werden. 

3)  Von  Harrn  Haider^  Mechanikui,  ebenfalls  Le|Hdepte- 
ren,  exotische  und  vorzugsweise  schweizerische  vereiai- 
geud;  mit  wissenschaftlichem  Interesse  und  teehniseker 
Geschicklichkeit  behandelt. 

Einzig  für  die  Schweiz,  wie  an  Reichthuw  der  Arten, 
so  an  der  vollkommensten  technischen  Behandlung,  ent- 
wickelt sich  die  Microlepidopteren-Sammlung  des  Herrn 
Prof.  Frey,  «.  Verhandl.  von  Glarus  1851  p.  168.  Es  erregt 
Erstaunen,  die  Tausende  von  Exemplaren  alle  in  konformer 
Spannung,  mit  vollkommen  reiner  Erhaltung  ihres  schiai- 
mernden  Farbenkleides  und  der  langen  zarten  Haarfranzen 
ihrer  Flfigelchen,  darunter  ganze  Reihen  von  NepticaleB, 
die  nicht  2  Linien  Flügelspannung  haben,  vor  sich  zu  sehet. 
Herr  Frey  hat  schon  550  Species  schweizerischer  Tineiden 
(mit  AusscMuss  der  Crambina,  aber  mit  EinseklBss  der 
tHerofhortden)  selbst  gesanoMlt,  und  «nM-  diesen  eise  be* 
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detttende  Zahl  ganz  neoer  Species  entdeckt,  z.  B.  von  den 
allerlileinsten  Lepidopteron,  den  Nepticalen,  37  Species  i*/\ 
der  europäischen))  darunter  10  neue,  alle  von  demselben 
erzogen.  Von  Pterophoriden  fand  er  bisher  gegen  40  Ar- 
ten (V?  der  europäischen)^  und  entdeckte  auch  von  diesen 
mehrere  der  bisher  noch  unbekannten  Raupen;  33  Litho- 
coiletiden  (alle  erzogen);  2i  Gracilarien;  55  Elachisten; 
17  Lyonetideh;  24  Argyresthieu;  35— 40  Coleophoren  (alle 
erzogen),  wohl  kaum  die  Hälfte  der  in  der  Schweiz  leben- 
den Arten,  da  schon  über  120  europäische  bekannt  .sind. 
Bemerkenswerth  ist,  dass  die  Coleophora  Infantimella, 
welche  Herr  Schmidt  in  Frankfurt  a.  M.  erst  vor  einem 
Jahr  auf  Calluna  vulgaris  entdeckte,  dieses  Jahr  von  Herrn 
Apotheker  Boll  bei  Wörenlos  aufgefunden  ward.  Dasselbe 
ist  mit  der,  von  Stainton  bei  London  entdeckten  Lithocol- 
letis  scabiosella  der  Fall,  welche  letztes  Frölyahr  in  der 
Umgebung  Zürichs  auf  Scabiosa  columbaria  als  Raupe  in 
Menge  gefunden  ward.  Ich  habe  die  Freude  beifügen  zu 
d&rfen,  dass  Prof.  Frey  die  schweizerischen  Tineiden  litte- 
rarisch bearbeitet.  Man  darf  sich  für  die  gewissenhafte 
Kritik  der  Arten  um  so  vollkommneres  von  dieser  Arbeit 
versprechen,  als  Herr  Frey  mit  den  hervorragendsten  Män- 
nern der  Microlepidopterologie,  wie  Zeller,  Stainton  und 
Herrich-Schäffer,  in  Verbindung  steht.  Frey's  Beispiel  im 
Forschen  und  Sammeln  und  seine  glänzende  Sammlung  ent- 
zündeten wie  ein  elektrischer  Funke  das  Interesse  für  die 
kleinen  Schmetterlinge,  davon  zeugen  alle  unsere  hiesiegen 
Sammlungen,  vorzüglich  diejenige  der  Herren  Gehrüder  Zeller 
im  Baigristj  s.  Verhandl.  von  Glarus  1851  p.  108,  ihre  1250 
Arten  haben  sie  nun  auf  1600  vermehrt  und  kleinen  Schmet- 
terlingen zumal  den  Vorzug  gegeben;  wirklich  verdankt  die 
grundlichere  Kenntniss  der  Schweizer-Fauna  ihnen  wesent- 
liche Förderung  durch  zahlreiche  Entdeckungen,  theils  für 
die  Schweiz,  theils  überhaupt  neuer  Arten,  und  durch  Beob- 
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achtuBg  über  geographische  Verbreitaag,  da  der  ältere  der 
beiden  Bruder,  Kunstmaler,  in  der  innem  Schweiz,  beson- 
ders in  Unterwaiden,  und  der  jüngere,  Seidenfabrikant,  im 
Tessin  und  Wallis  geforscht  und  gesammelt  haben. 

Auch  die  Sammlung  von  Herrn  VögeU,  Vergolder^  schrei- 
tet in  Vervollständigung  fort,  und  da  derselbe  manche  Ar- 
ten der  Tineiden  in  reinen  Exemplaren  erzieht  und  nach 
Frey'scher  Weise  präpariert,  so  kann  er  in  Tausch  und 
Verkauf  andern  Liebhabern  dienen.  Ich  kann  nicht  omhin, 
rühmend  zu  erwähnen,  dass  Herr  Vögeli  (was,  leider,  iiei 
Erziehern  von  Schmetterlingsraupen  selten  der  Fall  ist) 
die  Inquilinen  mit  wahrem  Interesse  beachtet,  sorgfaltig 
die  kleinsten  wie  die  grössten  aufbewahrt,  und  denen  zur 
Benutzung  stellt,  welche  die  Biologie  der  parasitischen 
Hymenopteren  und  Dipteren  studieren. 

Um  das  Gemälde,  ^en  die  schweizerische  Lepidoptero- 
logie  genommen,  zu  vervollständigen,  muss  ich  noch  er- 
wähnen, dass  Herr  Assessor  Pfaffenzelier  von  Landshui  schon 
seit  Mai  in  Bündten  mit  enthusiastischem  Fleisse  sammelt 
und  alles  Gewonnene  Herrn  Prof.  Frey,  die  Raupen  zur 
Aufzucht,  die  Schmetterlinge  zu  Untersuchung  und  Bestim- 
mung, einsendet.  Ein  ganzes  Heer  Raupen  aus  den  Alpen 
hospitiert  nun  in  Zürich ;  unter  ihnen  die  seltene  der  Che- 
lonia  Flavia  Esp.  und  die  bisher  noch  unbekannte  von  Ty- 
phonia  lugnbris  0.  H.  Auch  unter  den  Schmetterlingen 
befinden  sich  schon  Novitäten,  namentlich  eine  Gracilaria, 
die  an  Schönheit  der  Zeichnung  und  schimmernder  Farben- 
pracht alle  ihresgleichen  überbietet. 

Herr  Gräffe,  Stud.,  s.  Verhandl.  von  Glarus  1851  p,  173, 
setzt  mit  Fleiss  seine  Sammlung  fort,  und  hat  sich,  mm 
Glück  für  die  Entomologie,  auf  das  unermessliche  Gebiet 
der  Hymenopteren  beschränkt,  vorerst  sich,  vorzogswetse 
den  Mellifiken  und  den  wichtigen  in  der  Schweiz  noch  we- 
nig  gekannten   Gallwespen   (Cynipsarien)   zugewendet;    er 
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ersrieht  die  Gallen^  antersueht  und  zeichnet  mikroskopisch 
ihre  ganze  Metamorphose. 

Herr  Dr.  Menzel,  Prof,,  s.  Verhandl.  von  Glarus  1851 
p.  171,  hat  zwar  seine  Insektensammlung  nicht  viel  erwei- 
tem können,  aber  er  dient  in  einer  andern,  neuen  und  wich- 
tigen Weise  der  entomologischen  Wissenschaft  durch  sein 
microskopisches  Institut.  Die  grosse  Anzahl  schöner  in 
Balsam  zwischen  Glasplättchen  befestigter  Präparate,  die 
derselbe  anfertigt,  stehen  den  Liebhabern  um  billigsten 
Preis  zu  Diensten,  sowohl  einzeln  nach  Auswahl,  als  in 
kleinen  Partien  nach  wissenschaftlichem  Plan  geordnet  und 
von  erläuterndem  Text  und  Abbildungen  begleitet.  Es  sind 
zwei  Hefte  erschienen,  auf  welche  aufmerksam  zu  machen 
ich  mir  erlaube,  da  dieselben  für  den  Selbstunterricht,  wie 
fiirLehr-  und  Erziehungsanstalten  sehr  empfehlenswerth  sind. 

Die  Coleopteren-Sammlnng  von  Herrn  Dietrich,  Lehrer, 
s.  VerhandJ.  von  Porrentruy  1853  p.  224,  nun  in  Nürenstorf, 
ist  auf  2000  Species  angestiegen,  obgleich  der  Besitzer  nur 
in  seiner  nähern  Umgebung  sammelt.  Durch  seine  genauen 
Untersuchungen  sind  schon  mehrere  Species  entdeckt  wor- 
den, die  er  beschreiben  und  pöblizieren  wird;  seine  For- 
schungen haben  zu  merkwürdigen  Beohaehtungen  der  geo- 
graphischen Verhreitung  von  Coleopteren  geführt,  indem 
er  Arten,  die  früher  nur  in  der  Gegend  von  Bern,  Lau- 
sanne, Genf  und  auf  den  Alpen  gefunden  wurden,  in  der 
Hügelregion  seines  Wohnortes  antraf. 

Wenn  auch  gegenwärtig  von  einer  kleinern  Anzahl  von 
Freunden  der  Entomologie  gesammelt  wird,  als  vor  vier 
und  zwei  Jahren,  so  ist  doch  das  Studium  gründlicher,  die 
Thätigkeit  wissenschaftlicher  und  praktischer  als  jemals. 
Diese  erfreuliche  Thatsache  stellt  sich  entschieden  heraus, 
wenn  wir  die  Entomologen  zählen,  welche  gegenwärtig 
verschiedene  Zweige  der  schweizerischen  Entomologie  li- 
terarisch bearbeiten.    Es  sind: 
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1)  Med.  Dr.  Imhoff  in  Basel,  4er  nU  einem  besohreilieii- 
den  Verzelchniss  der  Anthophoren  «nd  Andrenen  be- 
schäftigt ist. 

2)  Med.  Dr.  De  la  Harpe  mit  den  schweizerischen  Tor- 
triciden,  nachdem  seine  Darstellung  der  Geometriden 
in  den  Denkschriften  bereits  pabliziert  ist;  diejenige 
über  die  Phyciden  wird  nächstens  erscheinen. 

3)  Gersin,  Instituteur  in  Morges,  schreibt  über  schweize- 
rische Orthopteren. 

4)  Prof.  Heer  in  Zürich  beschreibt  die  fossilen  Insekten, 
welche  aus  der  Tertiärforraation  in  der  Schweiz  von 
ihm  entdeckt  worden. 

5)  Lehrer  Dietrich  beschreibt  neue  Species  von  Coleopte- 
ren,  und  arbeitet  an* einer  kritischen  Revision  der 
Apionen. 

Ich  schliesse  mit  der  Versicherung,  dass  ich  unausge- 
setzt meine  Aufgabe  anstrebe,  wenn  schon  der  Schein  gegen 
mich  spricht,  da  noch  Nichts  dem  Druck  übergeben  wor- 
den; es  dürfte  dieses  aber  nächstens  der  Fall  sein  mit  dem 
Catalog  der  Coleopteren,  den  ich  vor  zwei  Jahren  anfer- 
tigte, seither  stets  zu  berichtigen  und  zu  vermehren  den 
Anlass  fand.  Gegenwärtig  ist  die  ^botanische  Entomologie^ 
diejenige  Abtheilung  auf  deren  Ausarbeitung  ich  die  meiste 
Zeit  verwende;  mit  derselben  werde  ich  meine  Beiträge 
eröffnen,  weil  die  Insekten  in  ihrer  Beziehung  zu  den  Pflan- 
zen, sowohl  in  der  allgemeinen  Oekonomie  der  Natur,  als 
ins  Besondere  zu  der  Agrikultur  und  Industrie  in  ihren 
wichtigsten  Verhältnissen  auftreten,  und  in  dieser  Rücksicht 
allgemeines  Interesse  darbieten. 


Diesen  Notizen  über  "die  entomolögischen  Sammlangen 
mochte  ich  einige  Andeutungen  über  das 
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TcriiHUntos  der  Insekten  wa  den  Pflansen 

anschliessen,  welches  die  Ergebnisse  darstellen  soll,  die 
ich  ans  meinen  seit  zwanzig  Jahren  fortgesetzten  Beob- 
achtungen gewonnen  Irabe. 

Es  war  früherhin  unter  den  Naturforschem  ziemlich 
allgemein  die  Hypothese  angenommen,  die  jetzt  noch  ihre 
Anhänger  zu  haben  scheint,  dMs  jede  Pflanzenart  tcenigstens 
Eine  ihr  eigenthümUcke  Insektenart  ernähre,  und  dass  die  In- 
sektenarten eines  Landes  zu  derjenigen  seiner  Pflanzenarten 
in  einem  bestimmten  Verhältnisse  stehen,  so  dass  sich  aus 
der  Flora  die  Zahl  der  Insektenarten  berechnen  lasse. 

Ich  will  diese  Hypothese  weder  zu  bestreiten  noch  zu 
widerlegen,  sondern  mit  einigen  kurzen  Zögen  ein  Bild  zu 
entwerfen  suchen,  welches  die  Ergebnisse  darstellen  soll, 
die  ich  aus  meinen  in  Zürich  seit  24  Jahren  fortgesetzten 
Beobachtungen  der  phytophagischen  Insekten  in  ihretn  Ver- 
häUniss  zu  denen  Flora  gewonnen  habe. 

Dabei  muss  aber  berücksichtigt  werden: 

1)  dass  meine  Beobachtungen  ausschliesslich  nur  an  der 
Pflanzendecke  der  Alolasse  angestellt  wurden; 

2)  dass  sie  nur  die  überirdischen  Pflanzentheile  umfassen, 
mithin  die  sehr  zahlreichen  Arten  der  rhizophagischen 
Insekten  theilweise  ausgeschlossen  sind; 

3)  dass  auch  von  den  Spermophagischen  Insekten  nur 
sehr  wenige  nach  den  von  ihnen  angegangenen  Pflan- 
zen bekannt  sind^ 

4)  dass  die  sehr  artenreichen  Insekten,  die  sich  von  ver- 
moderten Pflanzentheilen  nähren,  bei  dieser  allgemei- 
nen Uebersicht  nicht  berücksichtigt  werden,  so  we- 
nig als 

5)  diejenigen,  welche  sich  als  Larven,  wie  im  vollkom- 
menen Zustande,  nur  vom  Saft  der  Blumen  nähren,  und 

6)  die  Zellenpflanzeti  mit  den  auf  sie  angewieseneu  In- 
sekten abgesondert  betrachtet  werden. 
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Nach  Ausscheidong  jener  Rhizopbagen,  Spermophagen 
und  Melliphagen  bleiben  noch  3140  andere  Phytophagen, 
welche,  vom  Wurzelknoten  an  bis  zur  Frucht,  von  den  ver- 
schiedenen Theilen  der  Gefasspflanzen,  denen  der  Kanton 
Zürich  1850  Arten  zählt,  sich  ernähren. 

Unter  diesen  habe  ich  bisher  an  120  Arten  nur  seiien, 
und  an  40  gar  keine  Spur  von  Insektenfrass  gefunden,  wo- 
bei mir  sehr  merkwürdig  vorkommt,  dnss  alle  parasitischen 
Pflanzen:  Orobancheae,  Rhinanthaces^,  Cuscutae  und  Loran- 
thesD,  von  den  Insekten  verschmäht  zu  werden  scheinen. 

Auch  die  weichen,  süssen,  saftreichen  Orchideen  sind 
bei  den  Kerfen  nicht  beliebt,  denn  ich  habe  unter  den  36 
Arten  dieser  Familie  bisher  erst  drei  Mal  Minen  gefunden, 
auch  waren  diese  offenbar  nur  Ausnahmsweise  angelegt,  und 
rührten  von  Polyphagischen  Insekten  her. 

Ebenfalls  ausgeschlossen  zu  werden  scheinen  fast  alle 
Arten  unserer  Trideen,  Smilaceen,  Oallaceen,  Pyrolaceen, 
Apocyneen,  Polygaleen,  Fumariaeeen,  Droseraceen,  Saxi- 
frageen,  Halorageen  und  Geraniaceen. 

Ferner  beobachtete  ich,  dass  von  solchen  Pflanzenge- 
nera,  die  mit  mehreren  Arten  in  unserer  Flora  vertreten 
sind,  es  solche  gibt,  von  welchen  nur  eine  Art  durch  In- 
sekten angegriffen  wird;  die  andern  bleiben  entweder  ganz 
verschont,  oder  werden  in  viel  geringerm  Masse,  und  dann 
gewöhnlich  nur  von  denselben  Kostgängern  der  bevorzug- 
ten Art  besucht,  z.  B.  von  7  Arten  Hypericum  Tiur  H.  per- 
foratum  (von  13  Insektenspecies) ;  von  den  10  Arten  Eu- 
phorbia nur  E.  cyparissius,  und  zwar  von  10  verschiedenen 
Insekten;  unter  Alliura  nur  A.  ursinnm. 

In  mehrern  Klassen  der  Pflanzen,  die  im  Allgemeinen 
stark  besucht  werden,  zeichnen  sich  einzelne  Ordnungen, 
oder  Familien,  oder  Arten  durch  ihr  Verlassensein  aus;  wie 
unter  den  Labiateflorse  die  Lentibularise,  und  von  den  Com- 
positae   die  Gattung  Hieracium  und  Bellis  perennis;    diese 
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letzte^  die  doch  im  Frfihjahr  die  erste,  im  Herbst  die  letzte, 
mit  ihrem  Grün  die  Erde  deckt  und  ihre  Blöthen  in  der 
Sonne  entfaltet,  habe  ich  noch  niemals  von  einem  Insekt 
besucht  gefanden. 

Ferner  zeigen  sich  auch  die  einjährigen  Gewächse  im 
Allgemeinen  selten  von  Insekten  bewohnt,  und  auch  dann 
nur  von  kleinen  Dipteren  und  Hemipteren,  deren  kurze  Ent- 
wickelungsperiode  bei  nur  einmaliger  jährlicher  Generation 
mit  der  Lebensdauer  dieser  Gewächse  im  Verhältniss  steht- 

Auch  die  Graminece  werden,  im  Vergleich  zu  ihren 
zahlreichen  Arten  und  der  weiten  Verbreitung  der  Rasen- 
decke, welche  sie  bilden,  an  ihren  überisdischen  Theilen 
nur  von  einer  kleinen  Anzahl  Insektenarten  zur  Nahrung 
gewählt;  einzig  ragt  in  der  Gräserflora,  wie  an  Grösse  und 
Dauer,  so  auch  an  vielen  Bewohnern  Phragmitis  communis 
hervor.  (Ich  kenne  schon  20  Arten  Kerfe,  die  von  dem- 
selben sich  nähren;  mehr  als  die  Hälfte  derselben  lebt  in 
seiner  Halmhöhlung.) 

Noch  mehr  treten  die  Cyperacese  und  Juneese  zurück; 
es  scheinen  mit  wenigen  Ausnahmen,  die  Insekten  sich  auf 
Blüthen  und  Saamen  zu  beschränken. 

Entgegen  den  bisher  angefahrten  Pflanzenfamilien  zei- 
gen sich  die  Uebrigen,  vor  Allen  aber  die  Cupuliferae,  Sa- 
licinae,  Pomaceae,  Amentacese  und  Coniferae,  überhaupt  alle 
bäum-  und  strauchartigen  Gewächse  ausser  Verhältniss  be- 
vorzugt, obenan  steht  bekanntlich  die  Eiche,  indem  mehr  als 
250  Insektenarten  (von  denen  allein  150  Lepidopteren)  ihre 
Nahrung  von  diesem  fürstlichen  Baume  nehmen. 

Wenn  unter  den  Bäumen  Taxus  baccata  eine  Ausnahme 
macht,  4ndem  nur  etwa  5  Species  Insekten  an  ihm  Geschmack 
finden,  so  sind  seine  Laubmassen  dagegen  der  beliebteste 
Aufenthaltsort  für  eine  Menge  Lepidopteren,  Dipteren  und 
Hemipteren. 
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Ich  habe  oben  erwähnt,  dass  idi  die  RhisophagisdMa, 
Spermophagiscben  und  Melliphagischen  Kerfe  ans  der  V«r- 
gleichuag  des  Artenverhältnisses  zwischen  den  Phyiopha- 
gen  und  den  Gefässpflanzen  aasschllesse;  -  diess  that  ich 
nur  dessbalb,  weil  noch  von  zu  wenigen  bekannt  ist,  auf 
welchen  Pflanzen  sie  leben,  nicht  aber  weil  ich  vermathe, 
dass  von  mehreren  Pflanzenarten  ausschliesslich  nur  die 
Wurzeln  den  Insekten  zur  Nahrung  dienen.  Auch  darf  bei 
dieser  Vergleichung  nur  die  Nahrung  der  Larve  als  Typus 
in  Betracht  gezogen  werden,  weil  das  vollkommene  Insekt 
jener  entgegen  gewöhnlich  heterophagisch  ist 

Der  Charakter  in  Beziehung  auf  Monophagie,  Polypha- 
gie und  Pantophagie  ist  ein  wichtiges  zur  Zeit  noch  aus 
Mangel  an  Kenntniss  sehr  verwickeltes  und  schwer  nach 
seinen  Gränzen  zu  bestimmendes  Moment  in  der  Biologie 
der  Insekten.  Es  gibt  aber  viele  Fälle,  in  denen  Polypha- 
gie nur  durch  besondere,  temporäre,  zwingende  Verhältnisse 
herbeigeführt  wird,  so  dass  es  einer  vorsichtigen  Beobach- 
tung bedarf,  um  nicht  irre  geleitet  zu  werden. 

Bevor  man  über  die  Nahrungspflanzen  derselben  In- 
sektenarten Beobachtungen  aus  Ländern  besitzt,  die  in  Bo- 
den, Temperatur  und  Flora  verschieden  sind,  ist  klare 
Einsicht  in  jene  Nahrungsanswahl  unmöglich.  Wird  die 
Beobachtung,  welche  einer  meiner  Freunde  in  Fernambuk 
machte,  ^dass  die  Raupen  der  Schmetterlinge  daselbst  alle 
so  streng  monophagisch  seien,  dass  sie  nicht  nur  von  der- 
selben Pflanzenart,  sondern  bloss  von  dem  Pflanzenindivi- 
duum,  auf  welchem  sie  gefunden  werden,  Nahrung  nehmen,^ 
auch  in  andern  Ländern  der  heissen  Zone  bestätigt,  so 
wurde  sich  ergeben,  dass  Polyphagie  und  Pantophagie  nur 
Charakter  der  Insekten  der  gemässigten  Zone  sind.. 

Werfen  wir  noch  einen  Blick  auf  die  ZeUenpfloHzem 
unserer  Flora,  deren  Artenzahl  zwar  nicht  genau  ermittelt, 
jedenfalls  aber  mehr  als  einmal   so  gross  ist,   und  gegra 
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4000  Species  s&hlen  mag.  Einstweilen  kenne  ich  erst  etwa 
450  Insektenarten,  die  sich  von  ihnen  nähren;  es  zeigt  sieh 
demnach  ein  ganz  umgekehrtes  Verhältniss. 

1)  Filices.  Von  diesen  sind  mir  aus  den  Familien  der 
Polypodiaceen  Mnd  Equisetaceen  Arten  bekannt,  von  denen 
sich  die  Raupen  einiger  Blattwespen  und  Schmetterlinge 
nähren,  deren  meiste  aber  auch  auf  Gefasspflanzen  vor- 
kommen. £s  zeigt  sieh  bei  einem  Theil  derselben  die  merk- 
würdige Erscheinung,  dass  sie  normal  im  Herbst  auf  Farren, 
und  im  Frühjahr  auf  Bäumen  leben. 

2)  3Iu8ci  (Hepatici  und  Frondosi).  Auf  den  ersteren 
habe  ich  noch  gar  kein  Insektenleben  wahrgenommen;  von 
den  letzteren  weiss  ich,  dass  sie  einigen  Larven  von  Co- 
leopteren,  Dipteren  und  Hemipteren  die  Nahrung  liefern; 
nach  den  Beobachtungen  von  Lepidopterol^gen  sollen  die 
Raupen  von  Crambinen  auf  Laubmosen  leben. 

3)  Lichenes.  ^nr  die  Parmeliaceen  scheinen  als  Rau- 
pen^tter  einiger  kleinen  Bombyciden,  Nocteciden  und  Geo- 
metriden  zu  dienen.  Auf  den  Peltideen  finden  sich  einige 
Larven  der  Tipulae  fugicolae;  auch  vermuthe  ich,  dass  einige 
Psocina  von  Flechten  sich  nähren. 

'  4)  Algae.  An  den  Characeen  fand  ich  noch  keine  Spur 
von  Insekten.  An  Oonfervaceen  nur  wenig  und  unbestimm- 
tes, zweideutiges;  dagegen  habe  ich  bestimmt  beobachtet, 
dass  eine  Menge  der  kleinsten  einzelligen  Algen  aus  den 
Schizophyceen,  von  den  Larven  vieler  Wassermücken  (Chi- 
ronomi)  ganz  verschluckt  werden. 

5)  Fungi.  Unter  den  ungezählten  Formen  der  Pilze  und 
Schwämme  finden  sich  wieder  in  Schaaren  Insekten  zusam- 
men, welche  auf  dem  bunten  und  weit  verbreiteten  Rasen 
der  Algen,  Flechten  und  Moose,  und  den  zierlichen  Wäld- 
chen der  Farren,  nur  in  kleiner  Individuenzahl  und  spora- 
disch sich  ansiedeln.  Vor  allen, in  den  höchsten  und  ent- 
wickeltesten Formen  der  Dermatomyceten,  den  Agarici  und 
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Polyporei;  die  aasdanernden,  eam  Theil  holzigen,  eigent- 
lichen Polypori  nähren  eine  Anzahl  ihnen  eigenthomlicher 
Coleopteren  und  Lej^idopteren;  während  die  zwar  fleischi- 
gen aber  vergänglichen  Boleti,  mit  den  nnr  karze  Zeit  ve- 
getierenden Agarici  die  Fauna  gemein  haben,  nämlich  leine 
zahlreiche  Brut  von  Pilzmöoken,  einige  der  pol^^phagischen 
Anthomiciden  und  pantophagischen  Museiden  und  eine  Menge 
von  Milben.  Zwar  wimmeln  viele  Blätterschwämme  von 
kleinen  Brachelytren;  aber  diese  behenden  Ranbthierchen 
kommen  nur,  um  unter  den  Maden  und  Milben  aufzaräumen. 
Bemerkenswerth  ist  hiebei,  dass  es  nar  die  zweite  jährliche 
Generation  der  Pilzmticken  ist,  welche  die  Blätterpilze  be- 
wohnen, indem  die  Jungen  der  ersten  Generation  im  faulen 
Holze  leben. 

Auch  die  grössten  Arten  der  Lycoperdei  nähren  einige 
ihnen  ganz  eigen thnmliche  Coleoptera.  Aber  von  diesen 
abwärts  durch  die  zahllosen  kleinen  parasitischen  Sphae- 
riacei  und  die  ganze  lange  Reibe  der  ephemerischen  Schim- 
mel (Hyphomycetcs)  bis  zu  den  konsistenteren  langdauern- 
den Byssaeei  scheinen  die  Insekten  ganz  versch^^nnden; 
hier  aber,  unter  diesen  feinen  Fasergeflechten  finden  wir 
wieder  einige  eigenthumliche  Genera  der  kleinsten  Coleopte- 
ren lebend.  Bemerkenswerth  ist  auch  die  Coalition,  in  der 
hier  Erzeugnisse  von  Insekten  mit  Pilzformen  gleichsam 
verschmelzen,  indem  die,  den  Erineen  so  sehr  ähnlichen 
Phyllerien  Erzeugnisse  von  Tetrapodilen  sind. 

Wenn  wir  noch  tiefer  herabsteigen  durch  die  ausge- 
dehnten Reihen  der  Coniomycetes,  diesen  problematischen 
Vorbildungen  der  Pflanzen,  so  sehen  wir  erst  auf  der  un- 
tersten Stufe  derselben,  den  Uredinei,  thierisches  Leben 
auftauschen,  das  aus  ihnen  seinen  Organismus  nährt;  in  den 
Sporenschusselchen  der  Ureden  leben  Larven,  Cecidomyien, 
welche  die  feinen  Sporen  ganz  verschlingen,  und  daher 
deren   Farbe    annehmen;    und    sogar    in   dem    fleischigen 
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Keimboden  der  Rocstellaria  oaneellata  die  Raupen  einer 
Idneidel 

Es  wiederholt  sich  also  hictr  die  Oekonomie,  die  wir 
oben  unter  den  kleinsten  ebenfalls  parasitischen  einhelligen 
Algen  angetroffen  haben.  Merktcürdiger  Gegematz!  während 
die  parasitischen  Geflisspflanzen  von  den  Insekten  verlassen 
werden,  sind  dagegen  die  ächt-parasitischen  Zellenpflanzen 
von  ihnen  bevorzugt 

Hat  sich  durch  die  angeführten  Beobachtungen  der  Satz 
herausgestellt,  dass  die  phytophagischen  Insekten  keines- 
wegs alle  Pflanzenarten  eines  gegebenen  Landes  zu  ihrer 
Nahrung  wählen;  dass  ferner  ihre  Verbreitung  über  die 
Pflanzen  ausserordentlich  auseinandergeht  (von  1  bis  über 
200  Arten  ansteigt),  —  nach  welchen  Gesetzen  lauen  sich 
dann  atss  der  Zahl  der  bekannten  Pflanzen  die  Imektenarten 
eines  Landes  erschliessen,  da  ja  noch  die  entomaphagischen 
Insekten  (welche  an  Artenzahl  den  grössern  Theil  aus« 
machen)  mit  in  Betracht  gezogen  werden  müssen? 


2L   DEI  FOSSHJ  DEL  TERRENO  TRUSSIGO 

nei  dlntomi  del  lago  dt  Liugaiio, 

VAhbate  Giuseppe  Stabile 
membro  della  Soc.  Elvet.  di  Science  Natur. 


MEMORIA  11. 

(Y.  lA  Memoria  1.  inserita  negli  Atü  della  Soc.  Elvet  di  Sc.  natnr. 
radnnata  a  S.  GaUo,  1854.) 

Continuate  osservazioni  ed  esplorazioni  (coadjuvate  dai 
zelanti  collaboratori  mio  fratello  Filippo  e  gli  amici  Vi- 
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glezzi)  0  acrebbero  dl  altre  specte  la  lista  dei  Fossil!  M 
S.  Salvatore;  ma  presentandosi  quasi  sempre  sotto  forme 
incomplete  in  esemplari  poco  numerosi  ed  imperfetti;  ed 
in  alcnnl  altri  sotto  forme  o  alterate  o  naove;  riserberö  a 
piu  tardi  il  fare  conoscere  la  non  cosi  facile  loro  deter- 
mioasione. 

La  difficile  conservazione  dei  Fossili  nella  localitä  in 
discorso  debbesi  attribaire,  in  gran  parte,  alla  struttora  cri- 
Stallina  della  calcarea  magnesiaca  (dolomite),  la  quäle  aveudo 
subito  uno  spostamento  di  molecole,  ha  dovuto  necessarla- 
mente  alterare  i  corpi  ivl  rinchiusi. 

Dal  Fossili  0»  eomunque  ne  copiosi,  n^  troppo  bene  de- 
terminabili,  ci  sono  non  pertanto  forniti  earatteri  sufficienti 
dai  quali  risulta  essere  molto  interessante  pei  geologi  la 
formazione  di  questa  loealitä,  come  lo  sarä  insegnito  pro- 
babilemente  di  alcune  altre  al  Sud  delle  Alpi,  e  special- 
mente  nella  Lorobardia. 

VAmm.  Luffane$ms  Mer.  sembra  appartenere  quasi  certo, 
uelle  sue  forme  complessive,  al  gruppo  dei  CeraHies;  il 
sig.  de  Hauer  poi  essendo  riescito  a  ravvisarvi  alcune  trac- 
cie  delle  forme  dei  lobi,  trovö  che  sono  bassi  e  stretti,  e 
di  cui  gli  Ultimi  lasciano  vedcre  dei  denti;  hasse  poi  e 
larghe  le  seile  ^).  Posteriormente  io  trovara  un  altro  ple- 
colo  Ammonitei  dei  diametro  di  circa  0>",015  (probabilmente 
un  giovine  esemplare  deir  Amm.  Luganenm)  sul  quäle  ^ 
visibile  la  forma  semplice  dei  lobi  dei  Ceratites.  Neir  nnico 
esemplare  dell'  Amm  Pemphiw  Mer.  neu  si  presenta  visibile 
la  forma  dei  lobi,  ma  approssimandosi,  al  dire  anche  di 
Hauer  a  qualcheduna  delle  varietä  dell'  Amm.  Aan^  pare 

1)  Ad  essi,  come  ai  cbiariss.  sig.  Merian,  de  Haver,  Bseher  ▼.  d.  LIbUi,  defcba 
non  piccolo  tribnto  di  gratitadine! 

2)  Ted!  il  catalogo  «uUa  memoria  prima  (I.  c). 

3)  V.  Hauer:  Ueber  einige  Fossilien  des  N.  Salratore  bei  Lugano.    Cl^nksebrifl 
der  kaiff.  Akad.  der  Wl»fenscb.    Wien,  Mftri  1855.) 
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dmnrebbe  presentare  i  lobi  piü  complicati  o  ramiftcati  che 
nei  Ceraiitei,  sebbene  moHo  piü  sempHei  che  negli  AmmO' 
nites  veri;  come  si  osserva  nelle  varie  specie  degli  schisii 
del  S.  Cassiano.  UEncriniL  HHiformis  caratteristico  in  primo 
^ado  del  Muschelkalk,  rinviensi  al  S.  Salvatore  copioso^ 
se  debbasi  desamere  dalle  faccie  lucenti  nello  iVatture  dei 
varj  pezzi  dt  roccia,  sicchd  presentano  talvoUa  Taspetto  di 
una  lumachella  lamellare,  rassomigliante  in  qualehe  pezzo 
al  brunispato;  ma  finora  non  mi  fü  dato  trovare  de'  esem- 
plari  almeno  mediocremente  conservati  ne'  quali  veder  si 
possano  le  troncature  o  faccie  orizontali  delle  articolazioni 
(o  trochites)]  se  si  eccettaino  tr^  soll  frammenti  di  varia 
grossezza;  Fiino  de'  quali  (di  4.  articoli  visibili)  misara  in 
diametro  orizontale  0<",014;  Taltezza  di  ciascun  trochite  es- 
sende di  0"^,003.  Un  altro  esemplare  (nel  qaale  appajono 
solo  2^2  articoli)  ha  un  diametro  di  0i>*,004  e  ciascon  ar- 
ticolo  alt  0"*;003.  II  terzo  esemplare  (il  piü  luiigo  ma  piü 
sottile)  presenta  14  articoli;  la  loro  faccia  orizontale  ha  un 
diametro  di  0*^,0095;  laltezza  delF  articolo,  o  trochite,  h 
di  0»  001. 

Ad  anmentare  la  gia  da  me  csposta  lista  dei  FossiH 
del  S.  Salvatore,  si  aggiungerebbero  alouni  Gasteropodi  tro» 
vati  piü  tardi,  du  quali  due  specie  di  Natica  non  apparte* 
nenti  alle  allungate  forme  della  N.  incerta,  ma  approssiman- 
tesi  piuttosto  alla  forma  turbinacea  della  N.  afyina,  od  afßni. 
Un  altro  fossile  imperfetto  nel  gruppo  delle  NaHche  sp^- 
tante  forse  ai  Sigaretui,  presenterebbe  (nell'  esemplare 
completo)  una  larghezza  di  0"*,10;  e  piü/  Sni  pochissimi 
residtti  del  guscio  della  conchiglia  corrono  obliquamente 
aicune  linee  a  zigzag  di  colore  livido.  Una  C^)Pleuro(omaria 
che  il  sig.  prof.  Merian  opinerebbe  essere  nuova  specie; 
un  Turbo  approssimantesi  alle  forme  del  T.  rugosus  vivente 
oggidi.  Nei  Lamellibranchi  o  Acefali  poi,  U  Pecten  dimte$ 
Hehl,  un'  WOitrea  (impronta)  di  0»0801ar|^,  0«070  aJt. 
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Uno  Qf)Spandylus  largh.  O^^jOeS,  alt  O^^jOSO  (impronta);  una 
bella  iV)Modiola  ornata  di  costellatare  soUili  nel  senso 
obltquo-siiuiato  della  coDchigUa,  cogli  spazj  iBtercostulari, 
transversalmente  striolato-rugosi,  e  che  lo  stesso  prof.  Me- 
rlan opinameco^  essere  una  nuova  specie;  un'  i^)lnoceraimu9 
incompleto  la  cui  larghezza  presumibile  sarebbe  di  0"^,06; 
Taltezza  di  0"*,08;  csso  ha  qualche  rassomiglianza  coli'  In. 
Falgeri  Merlan,  ßgarato  neir  interessante  lavoro  del  sig. 
Escher  della  Linth  0- 

Dae  specie  dl  (^)Cardma,  una  delle  quali  (per  quanto 
argonientar  si  pa6  dal  contorni  conservati  di  una  mezza 
valva)  si  approssimerebbe  alle^  fig.  34—37.  Tav.  IV.  di 
EschcrO;  Taltra  specie  piü  abbreviata  e  coli'  apice  piu 
centrale  alle  forme  complessive  delle  Asiartidi.  Un  fram- 
mento  che  si  puo  riferire  con  tutta  probabllita  allä  Halobia 
Lommeii  Wism.;  e  tanto  piü  ohe  11  slg.  de  Hauer  ha  rite- 
nuto  per  qnesta  stessa  specie  un'  altro  fossile  alquanto  al- 
terato  che  io  avveva  nominato  Postdonomia  Meriam,  V'hanno 
pure  (come  giä  ho  detto  nella  prima  Memoria)  alcuni  rap- 
presentantl  della  classe  del  PolipL  E  alla  superficie  alterata 
di  alcani  pezzi  di  roccla  dolomitica  che  apariscono  le  ap- 
pendlci  o  facce  orizontali  di  un  genere  11  qnale  sembra 
assai  comune;  ma  ben  di  rado  si  giunge  ad  otteneme  11 
fusto  (Jige)  spezzando  sebbene  per  ogni  verso  e  cUvando 
la  roccia;  non  pertanto  volendo  argomentare  da  qualche 
frammento,  si  riferirebbe  la  forma  piü  ovvia  ad  un  genere 
solo  spettante  agil  (Xi  Anthoz>oarj  e  forse  al  genere  O^Cla- 
döcera  Hemprich  et  Ehrenberg.  Di  altre  due  forme  con- 
servo  un  frammento:  presenta  l'uno  un  fusto  o  prisma  sab- 
quadrangolare,  quasi  equilatero,  11  quäle  va  gradualnente 
attenuandosi;  nell'  imperfetto  esemplare  lungo  appena  O^^fOiS; 

1)  Escher  v.  d.  Linth.  A.  —  Geologische  Bemerkungen  über  das  iiördliche  Voril- 
berg  etc.,  1853. 

2)  Steher,  loeo  ciuto. 
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la  maggior  larghezza  della  faccia  del  prisma  e  di  0"*,0025 
circa;  la  minore  ^  di  O'^^OOIS  neir  una  faccia,  nella  laterale 
poi  la  minore  6  solo  di  0'",002,  essendoche  va  restringen- 
dosi  meno  sensibilmente.  A  ciascun  lato  degli  spigoli  ver- 
ttcali  corre  longitadinalmente  una  costellatura  arrotondata; 
se  debba  argomentarsi  da  cos!  insuficienti  caratteri,  e  spe- 
cialmente  dal  suo  decrescimento  in  larghezza,  e  dal  non 
essere  aggregato  ad  altri  suoi  simili  siccome  nei  Polipi,  si 
riferirebbe  al  genere  Dentälium;  che  se  fasse  mal  dacollo- 
carsi  invece  fra  i  PoUpi,  spetterebbe  probabilmente  esso 
pure  agli  (!^)  Antkozoarj  Phytocoralti  e  forse  al  genere  (?)Co- 
lumnaria  Goldfass  (Calamites  Guettard;  Lithostrotion  Par-- 
kinson)'  L'altro  frammento  presenta  un  prisma  semplice 
d'alqoanto  incurvato,  e  romboedrico  a  quattro  faccie,  le 
qnali  sono  sealfite  longitudinalmente  da  striolature. 

Attendendo  di  potere  arrivare  alia  determinazione  dei 
Fossili  qui  sopra  accennati  e  di  alcuni  altri  nei  generi  Ger^ 
vilUa,  C^}Aviculaj  WModiolaj  ChemrUtzia,  C^^Trochus,  Turbo, 
con  qnalche  Ammoniles;  ammonterebbe^  approssimativamente 
il  numero  delle  specie  (determinate  e  non  determinate)  del 
S.  Salvatore  a  circa  40;  delle  qnali  21  furone  esposte 
nella  prima  mia  Memoria;  ma  quella  lista  (per  norma  di 
coloro  i  qnali  non  avessero  ancora  il  Foglio  di  aggiunta 
che  ho  publicato  in  appresso)  dietro  piu  mature  osserva- 
zioni  del  sig.  de  Hauer,  va  modificata  come  segne: 

pag.  7  corrige 
Chemmtzia  Viglezzn  Stabile  =  CA^mntfj&ta  tenuis  9p.  Hünipt. 

pag.  8 
Uma  Stabilei  Merian  0  =  Lhna  itriaia  (9)  sp.  Schloth. 
Po$idonom.  Meriani  Stabile  =  üra/bita  LommeU  Wism. 


13  II  prof.  MerUn  estiinandoU  naov«  ipecie,  «  me  1«  dedieara;  ma  piÄ  tardi  il 
sig.  de  Haver  la  riferira  pivttosto  alla  Limm  ttriaia  (?)  fp.  Mflnst.  Finora 
non  esseadoii  trorati  che  firammenti ,  la  determinazione  non  garebbe  del 
takto  deflnUira! 

10 
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Delle  saddette  40  specie  ripartibili  in  ciroa  10  Creneri, 
furono  trovate  fin  qni  meno  rare  la  Telebratula  vulgaris;  t 
*  Peden  inmquiiiriiUus,  discites  e  veiälus;  le  Chemniizie;  anehe 
le  forme  appartenenti  alle  Gervillia  ed  Amcuia  si  riscontrano 
non  difßcilmente ;  valgatissimo,  come  dissi  pi&  sopra,  VEu" 
crinit.  lilüfarmis;  ma  niente  affatto  comHni  i  ^neri  Lima, 
Myophorißj  NaHca,  Turbo;  rarissimo  poi  lo  Spirifer,  Se  si 
eccettui  una  sola  (Chemnitz.  Bcalatä)  trovata  al  di  \k  del 
Lago  al  monte  St.  Giorgio,  le  altre  specie  provengono  tatte 
dal  S.  Salvatore,  e  piü  precisamente  presso  alla  capella  di 
S.  Martine  nei  frammenti  dellaroccia  cristallina  staccatisi 
ad  an  terzo  circa  doli'  altezza  della  montagna. 

Se  gettasi  uno  sguardo  alla  regione  geologica  sitoata 
al  di  qua  delle  Alpi  (Sud),  si  vedrä  come  la  formazione 
iriassica  del  S.  Sahatora  (continaata  al  di  1^  del  lago  al 
monte  S.  Giorgo  a  cui  vengono  insegnito  i  depositi  supe- 
riori  o,  giarassici  col  lias,  ecc.)  cosHtmsce  alT  Ouest  la  c<m~ 
Hnuazione  della  zona  tneridionale  che  (molto  somigliante  quasi 
dapertatto)  si  moslra  dalV  Est  alV  Ouesl  nella  generale  dire^ 
zione  da  Nord  a  Sud  delle  Vallate  e  dei  Laghi,  (ed  anche  da 
NE.  a  SOJ  nel  quadro  compreso  fra  il  lago  Maggiore  e  le 
Alpi  Veneziane.  0 

11  terreno  triassico  al  di  qua  delle  Alpi  (Sud),  special- 
mente  parlando  della  Lombardia,  occupa  aäunpue  un'  esten- 
sione  maggiore^  ossia  e  soiluppato  piü  di  quello  sia  stato  cre- 
duto  per  Vaddielro.  E  tali  debbonsi  considerare  i  depositi 
di^Perledo,  Esino,  Varenna,  da  molti  geologi  repntati  lias- 
sici  e  finanche  giuresi.  Le  Isocardie^)  spetterebbero  al? 
trias  superiore;  le  Natiche,  le  Chemnitzie  trovate  dai  Sig. 
Villa  di  Milano,  e  le  Pleurotomarie^\  accennerebbero  agli 


0  Gonf.  i  profiÜ  di  Branner  (aperen   gdol^giqne  des  eoTirons    du   ite  de  hm- 

gano),  e  dt  Escher  t.  Linth  (Geolog.  Bemerkungen)  etc. 
>)  Steher  ibidem.  Kalk  mit  MtgaMtu  $emi»tu$?  (Itocard.  Kalk?)  t*. 
*)  Escher;  ibidem. 
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strati  med)   (?Kössener  Schichten  von  Hauer,  e  ?S.  Cas- 
siano  di  mezzo);  ma  il  Pälaeosaurus  trovato  alcani  anni  sono 
nella  Valle  d'Esino  presso  Perledo  dal  nobile  Ladovico  sig. 
Trotti  di  Milano,  negli  strati  neri  calcarei^   proverebbe  la 
esistenza  del  trias  piuttosto   inferiore  che  superiore,    E  al 
proposito  nostro  viene  assai  hene  anche  la  scoperta    re- 
ceute,  fatta  da  un  giovine  geologo   (nostro   amico,    il  sig. 
Riva  Palazzi  di  Milano),  di  an  nuovo  Saurio  fossile  appar- 
tenente  alla  famiglia  degli  Enaliosaurj  Pictet  (Ord.  IV.  Ena^ 
HO'Sauria,  Fam.  IL  Ichtyotauria,  secondo  Tordine  modificato 
dal  prof.  Cornalia  di  Milano),  0  ed.  al  gruppo  dei  Simosaurj, 
il  nuovo   genere  Pachypleura  Edwardsii  Cornalia;   il  quäle 
fossile,   come  opportunamente  couclude  anche   il  sig.  Cor- 
nalia, comproverebbe  sempre  piü  Vesistenza  del  Trias  in  al" 
ctme  localilä  della  Lomburdia,  fin  qui  reputate  di  meno  anlica 
formazione;   e  tali  sarebbero  alcuni  strati  di  Besano  e  di 
Viggiü    (al  sud  del  lago  di  Lugano)   ove  furono  trovati  i 
dae   esemplari  del   Saurio   sopracitato;^)   i   quali  depositi 
avrebbero  tutta  la  apparenza  giurassica  (lias)^  e  come  liaS" 
sici  appunto  li  ha  designati  anche  il  sig.  C.  Brunner ;  ^)  ma 
Topinione  nostra  sarebbe  apoggiata  dalla  ricognizione  del 
trias  in  divers!  luoghi  della  Lombardia;  e  dalla  osservazione 
che  i  generi  componenti  il  gruppo  dei  Simosaurj  (ai  quali 
spetta  anche  il  PachypL  Edw.\  Nothosaurus,  Dracos,,^)  Con^ 
chyos,  etc.  sono  riferibili  al  Trias^  ed  anzi  al  Muschelkalk.^^ 
Passando  ora  al  confronto  dei  Fossili  del  S.  Salvatore 
con  quelli  trovati  in   alcune  localitä  della  Lombardia,  ab- 
biamo,  piü  che  altrove,  un  corrispondente  quasi  eguale  nella 


0  Goraalia  Emilio :    Notizie  zool.   sni  Pmehypleura  Edwardsii  Cornalia;  nelle 

Hemorie  dell*  J.  R.  Istituto;  Milano,  Aprile  1854. 
0  4  Besano  negli  strati  bituminosi ;  a  Viggiü  in  un  caicare  grigio.  =  Cornalia  1.  c. 
0  Loco  dtato. 

«)  Pictet :  Trait«  de  Paleont.  T.  11. 
•)  Fictet  ibid. 

10* 
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Valle  Trompia.   6  quivi  inratti  che  sonovi,  come  al  S.  Sal- 
vatore,  lo  Spirifer  fragiUs,  la  Terebraluia  vulgaris,  la  Uma 
striata?  il  Pecten  laevigatus,  VHalobia  Lommeli,  VAmmon.  Aon, 
o  suo  affine;  a  questi  si  aggiunga  VEncr.  UHiformis  il  quale 
per  altro  caratterizza  anche  altrovo  la  presenza  del  ifii- 
Mchelkalk  al  sud  delle  Alpi,   in  Lombardia  (EsineC?),  Val 
Sassina,  ')  Val  .Neria,  Cortennova),   e  nel  Tirolo  (S.   Cas- 
siano,  etc.)*    La  Gervillia  socialis,  che  finora  non  ho  potato 
distinguere  nei   frammenti   di  qaesto  genere  trovati   al  S. 
Salvatore,   e  fti  raccolta  nel  Veneto  e  nel  Tirolo  avrebbe 
un  rappresentante   nella  nostra  Gervill  sahata  Brunner;   la 
Terehrat,  vulgaris  trovasi  pur  essa  al  S.  Salvatore,  nel  Ve- 
neto e  nel  Tirolo.   h'Anicula  hipartita  ^  del  Comasco  (Esino), 
della  Val  Seriana  (Dossena,  Oneta),  e  della  Valle  Brembana 
(S.   Gallo),  poträ  forse  essere  piü  tardi  conoscinta  anche 
nelle  forme  indetermlnabili  del  S.  Salvatore.     La  MyophO" 
ria  Wathelyana  de  Buch  (Trigonia  Villse  de  Buchy  olim)  colla 
Myoph,    (Cryptina)    Raiheliana   Boue   (Lyrodon    Keferstenii 
GoldfJ  della  Val  Brembana  e  Seriana,  non  farono  trovate 
da  nol  al  S.  Salvatore;  ma  invece  le  non  meno  caratteri- 
stiche  Myophor.  elegans  Dank.    (Lyr.   curvirostre  GoldfJ  e 
la  Myoph,  Goldfussi  Alberti.    VAmm.  Aon  (?),  et  YBal  Lom^ 
meli  delle  marne  di  Val  Trompia  accennerebbero  anche  al 
S.  Salvatore  la   presenza  degli  strati  soperiori  del  Trias 
(le  marne  o  Keuper);  il   Pecten  discites  Hehl  indicherebbe 
pure  gli  strati  soperiori  del  nostro  Muschelkalk  al  S.  Sal- 
vatore.   Noi  dunque  avremmo  qui  alcuni  Fossili  caratteri- 
stici  del  Muschelkalk  (Ceratites,  Encrin.  Hluf.y  Myophoria)  e 
probabilmente   dell'  inferiore;   poi  alcuni  altri  dinotanti  in 
pari  tempo  il  Muschelkalk  superiore  (Pecten  discites,  inaequi-' 
striatus,  Halopia  Lommeti{^\  Amm.  Pemphis{^)j  e  le  marne  o 


*)  Gurioni:  Terreni  di  sedim.  infer.  nell*  Italia  settentr.  1845,  in  MeHU>rie  dell* 

I.  R.  IstitQto  Lombardo-Milano. 
*)  Gervillia  bipürtita  Merian-Escber  =:  ▼.  Linth  Cloeo  citato)  Tar.  IT,  fig .  95—28. 
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Keuper  (Halobia  Lom,,  Ätnm,  Pemphia?);  ma  queste  ultime 
specie  esprimerebbero  aiiche  il  S.  Cassiano  inferiore;  e  final- 
mente  a  rappresentanti  del  8.  Cassiano  tnedio  avremmo  al 
S.  Salvatore  le  NaHcheO)  e  le  ChemnitzieCi). 

La  formatione  del  S.  Salvatore  presenterebbe  pertanto 
un  assieme  di  dati  portanti  ad  alcune  quistioni  alle  quali 
non  si  poträ  cos!  subitamente  rispondere,  cioe:  1)  Se  all' 
epoca  della  Fauna  che  fu  sepolta  nel  Moscbelkalk,  convi- 
vissero  giä  con  quella  raolti  generi  che  si  ^  creduto  fin 
qui  apparissero  solo  piü  tardi,  all'  epoca,  cioe,  del  deposito 
delle  marne,  o  Keuprico.  2)  Se  del  S.  Cassiano,  kl  medio 
e  rinferiore,  debbansi  riferlre  essi  pure  al  Muschelkalk  lom- 
bardo  (strati  superiori).  3)  Se  il  deposito  superiore  del 
trias  (marne  o  Keuper)  sia  celato  al  S.  Salvatore  sotto  la 
forma  dolomitica^  e  cosi  confuso  col  Muschelkalk  (il  che 
finora  non  pare  amissibile). 

Rimane  ora  a  fare  qualche  parola  sul  Gres  rosso  (bun- 
ter Sandstein)  del  S.  Salvatore.  Alcune  tracce  carboni- 
fere,0  trovato  ultimamente  dai  citati  miei  collaboratori  sig. 
Viglezzi,  lo  riferirebbero  al  Gres  di  Regoledo  il  qiiale  pure 
6  carbonifero;  il  Gres  del  S.  Salvatore  parrebbe  quindi  piü 
antico  di  quelle  fu  creduto  finora.  La  puddinga  rossa  alla 
quäle  si  apoggiano  gli  strati  inferiori  dolomitici  della  Gri- 
gua  Settentr.  (o  Monte  Godeno)  riconosciuti  per  triassici,-) 
sarebbe  il  vero  gres  rosso  superiore  (gr^s  bigarre  super.) 
dietro  asserzione  anche  del  sig.  Villa. '0  H  sig.  Curioni  ^) 
riferirebbe  alcuni   conglomerati   all'  Est  del  lago  di  Lecco 


*)  Queste  tracce  carbonifere  non  che  alcuni  resti  indistinguibili  di  (?)  Vegefabili) 
furono  trovali,  che  gik  stavasi  imprimendo  la  presente  Memoria;  Spero  di 
darne  qualche  risultato  in  una  terza  memoria,  dopo  altre  ricerche. 

^)  Yilla  Antonio :  Sulla  costituzione  geolog.  e  geognost.  della  Brianza,  etc.  Mi- 
lano  1844.  Tav.  II,  6g.  I,  pag.  11  et  ^eg. 

»)  Villa  (in  lilleris). 

*)  Curioni  Goco  citato). 
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(Val  Cagnoletta  ed  altre  valli  contigue  della  Val  Sassina) 
al  vero  conglomerato  (rothes  TodlHegende)  il  quäle  sarebbe 
di  an'  epoca  piü  antica,  e  da  riferirsi  piuttosto  allo  ZecsteiiL 
E  qtti  siami  lecito  esprimere  un  voto  per  la  sempHficazione 
od  uniformitä  di  nomenclatura  di  cui  seniesi  ogni  di  piü  e 
piü  la  necessitä  a  vantaggio  della  scienza  ed  a  scanso  di 
inutile  materiale  fatica  neile  comparazioni  geologiche  e  geo- 
gnosticbef 

Cbeccbe  ne  sia,  non  voglio  passare  senza  dare  aicuni 
cenni  sulla  strattura  del  Gre9  rosso  (Gr,  bigarre)  del  S. 
Salvatore,  non  avendone  fatto  cbe  pocbe  parole  nelia  prima 
mia  Memoria.  Sebbene  quasi  omogeneo,  nella  sna  compo- 
siziono  principale,  non  e  perö  uguale  nella  sua  strattura. 

Immediatamente  al  micaschisto  siegue  uno  straticello 
sottilissimo  di  un'  arenaria  compatta,  giallo-rubiginosa;  dello 
spessore  (puissance)  di  appena  0"*,01  circa;  e  coperta  alle 
esterne  pareti  da  fogliette  di  colore  lurido-verdastro-piom- 
,  bine,  argillo-talcose.  Succede  poi  un'  altro  straterello  are- 
naceo,  composto  di,  appena  visibili  alF  occbio^  quarziti  in- 
colori  vitrei  e  carneoli,  donde  ne  risuUa  un  misto  (nuance) 
appena  sensibilO'  di  colore  bianco  carneolo,  bianco-verdastro 
sbiadito,  imitante  quasi  il  granito  in  decomposizione;  ancbe 
questo  piccolissimo  strato  non  supera  in  totale  lo  spessore 
di  0<",40.  Segaono  gli  strati  bruno-rossastri,  composti  di 
un  agglomerato  di  frammenti  (della  grossezza  del  capocchio 
d'uno  spillo  a  quella  di  una  noce)  talvolta  angulosi,  piü 
spesso  arrotondati  di  quarzo  vitreo,  incoloro,  bianco-car- 
neolo,  giallastro,  rossastro,  bruno-rossastro  (pirömaca);  e 
di  porfido  composto  d'una  pasta  bruno-picea  selciosa,  con- 
tenente  piccolissimi  cristalli  di  quarzo  vitreo  e  di  felspato 
bianco-carueolo,  somigliante  in  qualcbe  modo  al  porfido 
antico  egizio  il  piü  oscuro  e  compatto.  Verso  alla  capella 
del  S.  Martine  (ossia  dalla  parte  Sud)  questo  gr^s  rac- 
chiude  i  nuoccioli  piü  gross!  delle  mentovate  sostanze  (dia- 
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nteiro  OiBjOSO  a  0°*,040,  circa)  presentando  Taspetto  di  un 
coBglomerato  vero,  o  puddinga  tenace;  qoesti  naoccioli  pcrö 
non  soAO  troppo  aggruppati  fra  loro  ma,  fl  piü  comune- 
mente,  sparsi  nello  strato.  Ouesto  poi  osservasi  in  molti 
luoghi  che,  ogni  singolo  strato  presenta  l'aspetto  di  conglo- 
merato  o  puddinga  grossolana  neir  interno  o  centro,  e  piü 
minuta  alle  pareti  laterali  specialmente  verso  la  pareto 
guardante  il  Nord.  Ed  e  pure  presso  alle  faccie  o  pareH 
esterne  a  composizione  piu  fina  di  alcun  strati  che  appare 
chiaramente  Taisione  esercitata  sul  deposito  arenaceo  dal 
lavamento  o  correnti  acque.  Talvotta  poi  alcuni  pezzi  di 
questi  strati  terminano  confondendosi  alla  superficie,  nelle 
ßssure,  0  suUe  pareti  esterne^  in  un'  arenaria  verdastra.  Si 
vede  che  tale  camhiamento  di  colore  ^  1'  elfetto  di  una 
causa  posteriore  al  soUevamento  degli  strati.  Ouesto  feno- 
meno,  dice  11  chiarissimo  Marcel  de  Serres,  rimarcasi  cosi 
sul  gres  rosso  superiore  o^^nuovo  grds  rosso,  dcl  pari  che 
sul  gr^s  rosso  antico;  dove  eslstono  delle  fenditure  il  co- 
lor  rosso  passa  ad  una  eguaie  distanza  al  verde-hlenastro, 
senza  pero  che  ahbia  luogo  alcuna  modificazione  nella  na- 
tura 0  struttura  della  roccia;  sebbene  non  cosi  precisamente, 
pure  t^le  alterazione  di  colore  si  osserva  qualche  volta 
anche  al  S.  Salvatore,  come  ho  detto  piü  sopra.  La  causa 
sarebbe  da  ripetersi  da  azione  chinaica  prodotta  dalla  de- 
composizione  dei  solfati  terrosi  disciolti  quasi  sempre  e 
dapertutto  nelle  acque  infiltrantisi,  contenenti  pur  anche  so- 
stanze organiche;  la  quäl  decomposizione  producendo  del 
gaz  sulfidrico,  cambierebbe,  disossidandolo,  il  perossido  di 
ferro  del  grds  rosso,  in  solo  protossido  dal  quäle  colorato 
6  in  verdustro  il  gres  stesso. ') 

Nelle  fenditure  o  interstizj  degli  strati  si  osserva  qual- 
che straticello  di  arenaria  a  grana  fina  cd  eguaie,  di  colore 

0  Marcel  de  Serres-Manuel  complet  de  Paieont.    Paris  1846. 
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lilUi  Qie  de  vin)  soreslata  di  grigio  e  roseo  pallido,  pnr- 
dotto  non  giii  dalF  alterazione  'dl  oolore  per  la  causa  aee- 
noata  piü  soprS,  ma  da  particelle  di  color  diverse,  se1>bene 
omogenee  depositate  dalle  cerrenti  acqoe.  Vi  si  vedono 
abbastanza  ebiari  sottilissimi  straterelli  di  arenaria  Ulla  dello 
spessore  di  appena  0^001  a  O^^jOC^S;  altemanti  con  riep- 
pii  esili  straücelli  di  colore  grigio  o  greggio,  della  mi- 
oroscopica  grossezia  di  0">,0005  a  0^0008! 

Fra  i  piü  grossi  strati  di  conglomerato,  o  grds  gros- 
solano,  si  altemano  da  quando  in  qnando  alcuni  filoncelli  o 
strati  sottill,  di  an  gr^s  o  arenaria  rossastra,  quasi  terrosa, 
sfasciantesi  qualche  volta  al  tatto  quando  d  ammollita  dair 
acqua,  omogenea,  compatta,  racchindente  in  qualche  Inogo 
nnoccioli  di  quarzo  arrotobati.  Lo  spessore  di  ciaseuno  di 
qnesti  depositi  non  ragginnge  che  appena  O^^iSO  a  O^jSO. 
Nondimeno  presentasi  della  grossezza  (puissance)  di  circa 
4"^  alla  metä  dello  spessore  o  possanza  totale  del  gr^s  del 
S.  Salvatore,  e  quasi  in  due  parti  dividendolo;  e  quivi 
sembra  non  raechiuda  i  clottoli  sopra  mentovati;  la  sna 
struttura  k  appena  visibile  alle  lenti  ordinarie;  osservato 
da  lunge  lo  si  prenderebbe  per  calcarea-ammonitica-rossa! 
Immediatamente  poi  vi  sta  a  contatto  nno  strato,  &x  pochi 
centimetri,  di  an'  arenaria  schistoidea,  giallastro-lurida, 
eguale,  la  cui  composizione  ^  quasi  nemmeno  visibile  anche 
col  soccorso  della  lente;  lo  si  direbbe  una  marna! 

Del  tnica  appariscono  appena  le  tracce  nel  gros  del  S. 
Salvatore,  e  si  presenta  sotto  forme  di  fogllette  punHfarmij 
di  aspetto  argenHno  takoso^  quasi  goccioline  trasodanti  qua 
e  la  dalla  roccia. 
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V.  NEKROLOGE. 


22.    NEKROLOG  DES  HERRN  FRIEDR.  STUDER, 


Herrn  Prof.  Bernh.  §tader. 

In  unseren  beschränkten  Verhältnissen,  die  zum  Besten 
der  Naturwissenschaft  wenig  Hülfe  aus  öffentlichen  Geldern 
erwarten  lassen,  hat  es  bis  jetzt  nie  an  Männern  gefehlt, 
die  durch  freiwillige  Aufopferung  von  Zeit  und  Arbeit  diese 
Lücke  in  unseren  Bildungszuständen  auszufüllen  bemüht  ge- 
wesen sind.  Zur  unmittelbaren  Förderung  der  Wissenschaft 
haben  sie  vielleicht  wenig  beigetragen,  allein  wir  verdan- 
ken ihnen  die  Gründung  unserer  botanischen  Gärten,  unserer 
naturhistorischen  Museen,  unserer  Geseirschaften  von  Na«- 
turfrennden,  und  grösstentheils  auch  die  Möglichkeit,  in  den 
Denkschriften  und  Mittheilungen  dieser  Vereine  die  gelehr- 
ten Arbeiten  ihrer  Mitglieder  durch  den  Druck  bekannt 
werden  zu  lassen.  Durch  ihre  Vermittlung  verbreiten  sich 
die  Resultate  der  Wissenschaft  in  grösseren  Kreisen  tind 
befestigen  sich  in  dem  Bewusstsein  des  Volkes;  durch  sie 
erhalten  dieselben  ihren  praktischen  Werth  in  mannigfal- 
tigen Anwendungen  der  Industrie^  in  der  Zerstörung  hem- 
mender Vomrtheile,  in  der  allgemeinen  Hebung  und  siehe- 
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reo  Begründung  der  Caltur.  Dieser  verdienstvollen  Klasse 
von  Männern  gehörte  anch  Derjenige  an,  dessen  Nekrolog 
hier  ein  kleiner  Raum  gewidmet  sein  mag. 

Friedrich  Studer,  gewesener  Apotheker  und  vieljähriges 
Mitglied  unserer  städtischen  Behörden,  geboren  den  25.  Juli 
1790,   gestorben  den   1.  April  1856,   war  der  erstgebome 
Sohn  des  Dekan  Studer  (siehe  dessen  Nekrolog  in  den  Ver- 
handlungen  der  schweif  natorf.  Ges.   1835),   und   wurde 
durch  seinen  Vater  schon  in  frühen  Jahren  zur  Theilnahme 
an  naturhistorischen  Excursionen  angeleitet.    Kaum  sieben 
Jahre  alt,  bestieg  er  mit  ihm  den  Niesen,  als  älterer  Knabe 
begleitete  er  ihn   öfter  nach   dem  Wallis,  das   stets  eine 
reiche  entomologische  Beute  lieferte.   Nachdem  er  mit  dem 
Zeugniss,   den  fähigsten  und  fleissigsten  Schülern   anzuge- 
hören,  die  hiesigen  öffentlichen   Schulen   durchlaufen  und 
zur  Erlernung  der  französischen  Sprache  anderthalb  Jahre 
in  der  Pension  des  Pfarrers  Gagnebin  theils  in  La  Brevine, 
theils  in  Lignieres  zugebracht  hatte,  musste  ein  Entschluss 
über  den  künftigen  Beruf  gefasst  werden.   Der  Vater  hatte 
ihn  der  Theologie  bestimmt,  zu  deren  Studium  er  sich  in- 
dess  wenig  Neigung  fühlte,  und  da  sein  Eintritt  in  die  hö- 
heren Schulen   mit  der  Reorganisation  der  Akademie  im 
Jahr  1805  zusammentraf,  welche  seinen  Vater,  damals  Pro- 
fessor der  Theologie,  vielfach  verstimmt  hatte,  so  benatzte 
er  die  günstige  Gelegenheit,  sich  von  der  Akademie  loss«* 
sagen  und  trat  im  Jahr  1805  bei  Apotheker  Beck  als  Zög- 
ling der  Pharmacie  ein. 

Die  Apotheken  in  Bern  gewährten  damals  noch  einen 
sicheren  und  leichten  Erwerb,  und  die  Eigenthümer  oder 
Vorsteher  derselben  fanden  Zeit,  sich  mit  rein  wissen* 
schaftlichen  Arbeiten  zu  befassen.  Beck  galt  als  ein  vor- 
züglicher Chemiker  und  besass  gute  Kenntnisse  in  verwand- 
ten Fächern.  In  besonderen  Stunden  ertheilte  er  seinen 
Zöglingen  auch  theoretischen  Unterricht  und  geetattete  ümtn 
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nebenbei  die  entsprechenden  Fächer  bei  anderen  L^ren 
zu  besuchen.  So  bildete  sich  Studer  in  diesen  Jahren  un- 
ter Seringe  zu  einem  eifrigen  und  im  Bestimmen  der  Spe- 
cies  gewandten  Botaniker  aus. 

Nach  vollendeter  Lehrzeit  arbeitete  er  mehrere  Jahre 
in  Apotheken  in  Rastadt,  Offenbach  und  Frankfurt  und  kehrte 
dann  1813  in  sein  Vaterland  zurück.  In  Offenbach  benutzte 
er  die  schöne  Gelegenheit,  in  der  ausgezeichneten  orni- 
thologischen  Sammlung  des  Apotheker  Meyer,  seines  Prin- 
cipals,  sich  auch  in  diesem  Zweige  der  Naturgeschichte 
auszubilden.  Da  er  in  Bern  weder  eine  eigene  Apotheke 
besass,  noch  als  Pächter  einzutreten  Gelegenheit  fand,  so 
tibernahm  er  in  letzterer  Stellung  die  Scheidegg'sche  Apo- 
theke in  Thun  und  verehlichte  sich  später  mit  der  einzigen 
Tochter  des  Besitzers. 

Inzwischen  war  in  Bern  die  Wyttenbach'sche  Apotheke 
frei  geworden  und  Studer  kam  nun  1815  als  Pächter  der- 
selben wieder  nach  Bern  zurück.  Er  blieb  in  diesem  Ver- 
hältniss  bis  1832,  wo  er  in  die  von  ihm  neu  erbaute  Apo* 
theke  im  obersten  Hause  der  Spitalgasse  einzog. 

Bald  nach  seiner  Rückkehr  aus  Deutschland  war  er 
(1816)  in  die  medicinisch-chirurgische  Gesellschaft  des  Kan- 
tons Bern,  in  die  naturforschende  Kantonalgesellschaft  und 
in  die  schweizerische  naturforschende  Gesellschaft  einge- 
treten, und  er  gehörte  während  vielen  Jahren  zu  den  eif- 
rigsten und  thätigsten  Mitgliedern  derselben,  versah  auch 
während  mehreren  Jahren  das  Secretariat  In  diese  Zeit 
fallen  seine'  analytischen  Untersuchungen  der  Heilquellen 
des  Schwefelbergs  und  des  Limpachbades.  Seine  Thätig- 
keit  warf  sich  aber  vorzugsweise  auf  die  Besorgung  der 
öffentlichen  naturhistorischen  Anstalten  und  Sammlungen. 
Bis  zum  Eintritt  des  Apotheker  Fueter  in  die  Direction  des 
Museums  führte  er  die  Oberaufsicht  über  den  botanischen 
Garten;  im  Museum  besorgte  er  speeiell  die  Sammlung  der 
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höheren  Thierklassen  und  war  zugleich  Cassier.  Wieder- 
holt von  ihm  verfasste  Rerichte  an  die  Stadtbehörde  aber 
den  Bestand  dieser  Anstalten  trogen  Vieles  bei,  das  Inte- 
teresse  und  die  Liberalität  derselben  für  das  Museum  zi 
gewinnen. 

Beide  Anstalten  befanden  sich  in  ziemlich  misslichen 
Verhältnissen.  Sie  waren  im  Anfang  des  Jahrhunderts  nicht 
von  den  Behörden  selbst,  sondern  von  gemeinnutzigen  Freun- 
den der  Naturgeschichte  errichtet  und  den  Behörden  gleich- 
sam aufgenöthigt  worden.  Die  ordentlichen  Einnahmen  wa- 
ren daher  sehr  beschränkt  und  kaum  ausreichend  zur 
Bestreitung  der  dringendsten  Ausgaben  fiir  Aufstellung, 
Ausstopferlöhne  und  Reinlichkeit  Die  Aufsichtscommission 
war  der  Bibliothekcommission  untergeordnet  und  hatte  die- 
ser ihre  Wunsche  und  Rechnungen  vorzulegen,  was  öfters 
zu  unangenehmen  Reibungen  führte.  In  der  Commission 
selbst  war  man  über  das  Princip,  das  bei  Erweiterung  der 
Sammlungen  zu  befolgen  sei,  nicht  einverstanden.  Der 
würdige  Präsident,  Pfarrer  Wyttenbach,  hatte  vorzüglich 
das  Interesse  fremder  Touristen  im  Auge  und  «wünschte, 
auch  mit  Berücksichtigung  der  geringen  Hulfsmittel,  die 
Sammlung  auf  schweizerische  Gegenstände  zu  beschränken. 
Andere  Mitglieder  dagegen  glaubten  eher  dem  Bedurfniss 
der  einheimischen  Besucher  Rechnung  tragen  und  densel- 
ben eine  übersichtliche  Anschauung  des  gesammten  Thier- 
reichs  bereiten  zu  sollen,  was  die  Anschaffung  ausländischer 
Thierarten  voraussetzte. 

Die  Beseitigung  dieser  Missverhältnisse  hat  man  vor- 
zugsweise dem  Verstorbenen  und  seinem  Einfluss  in  den 
städtischen  Behörden  zu  verdanken.  Bei  der  neuen  Anord- 
nung der  städtischen  Verhältnisse,  Anfangs  der  Dreissiger 
Jahre,  wurde  die  Museumscommission  von  der  Bibliothek 
getrennt,  direkt  unter  die  Stadtbehörde  gestellt,  und  an  die 
Stelle  des  verstorbenen  Pfarrer  Wyttenbach  wurde  Stnder 
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zum  Präsidenten  erwählt.  Die  Stelle  blieb  ihm  bis  zu  sei- 
nem Tod,  und,  wie  sein  Vorgänger,  machte  er  es  sich  zur 
Pflicht,  an  den  drei  Nachmittagen,  wenn  das  Museum  dem 
Publikum  geöfiiiet  wird,  gegenwärtig  zu  sein,  den  Dienst 
der  Angestellten  zu  überwachen  und  sie  in  der  Erklärung 
der  Gegenstände  zu  unterstützen.  Er  hielt  lest  an  dem 
Grundsatze,  dass  die  Anstalt  nur  in  zweiter  Linie  streng 
wissenschaftlichen  Zwecken  dienen,  vor  Allem  aber  der 
Belehrung  des  Publikums  gewidmet  sein  solle.  Daher  sollte, 
so  viel  der  Raum  es  gestattete,  Alles  unter  Glas,  Jeder- 
mann sichtbar,  ausgestellt  werden;  daher  erklärte  er  sich 
fSir  eine  Ausdehnung  der  Sammlung  auf  das  ganze  Thier- 
reich  durch  Aufstellung  von  Repräsentanten  der  verschie- 
denen Ordnungen  und  Geschlechter;  daher  hielt  er  auf  An- 
schaffung von  Stücken,  die  nicht  nur  dem  Gelehrten,  sondern 
auch  dem  Laien  interessant  sein  mussten.  Zugleich  gelang 
es  ihm,  die  jährlichen  Beiträge  der  Stadt  beträchtlich  zu 
erhöhen.  Bei  der  wiederholt  aufgeworfenen  Frage,  ob  es 
zweckmässiger  wäre,  Bibliothek  und  Museum  dem  Staat  and 
der  Hochschule  abzutreten,  oder  als  städtische  Anstalten 
beizubehalten,  vertheidigte  er  entschieden  die  letztere  An- 
sicht, theils  aus  Pietät  für  die  ersten  Begründer  dieser 
wichtigen  Grundlagen  städtischer  Bildung,  theils  in  der 
Ueberzeugung,  dass  die  Interessen  dieser  vorzugsweise  auf 
Geschenke  und  die  aufopfernde  Thätigkeit  von  Mitbürgern 
angewiesener  Anstalten  besser  bedacht  seien,  wenn  sie  von 
freiwillig  sich  darbietenden  Freunden  der  Naturgeschichte 
verwaltet  werden,  als  wenn  man  sie  ganz  in  die  Hände 
vielleicht  fremder  Lehrer  gäbe,  die  nur  die  strengere  Wis- 
senschaft berücksichtigten  und  möglicherweise  nur  aus 
Pflicht  sich  der  Sammlungen  annehmen  würden. 

Ungefähr  zwei  Jahre  vor  seinem  Tode  begann  eine 
auffallende  Veränderung  im  Aeusseren  unseres  Freundes. 
Der  bis  dahin  starke  und  feste  Körper  sank  zusammen,  es 
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zeigte  sich  Ansohwellang  der  unteren  Extremitäten,  and 
bald  entwickelte  sich  die  Krankheit  zu  einem  Leberleiden 
and  einer  Hydropisin.  Mit  Rohe  und  männlicher  Festigkeit 
sah  er  dem  nahenden  Tode  entgegen,  ordnete  bis  in  allen 
Detail  seine  Sachen,  sprach  ohne  Ziererei  von  dem  baldi- 
gen Ende  and  suchte  Alles  zu  vermeiden,  was  sentimentale 
Scenen  hätte  herbeiführen  können.  Bis  wenige  Stunden  vor 
seinem  Tode  behielt  er  sein  volles  Bewasstsein  und  seine 
heitere  Seelenrahe. 


23.  NEKROLOG  DES  MED.  DR.  A  PROFESSOR  E  FDETER 

mDERN. 

Emanuel  Eduard  Fueter  war  de  am  2.  Mai  1801  in  Bern 
geboren.  Seine  wissenschaftliche  Ausbildang  erhielt  er  in 
seiner  Vaterstadt,  soweit  es  die  damals  vorhandenen  An- 
stalten erlaubten.  Dem  Studium  der  Theologie,  denL  er 
zuerst  sich  hatte  widmen  wollen,  aus  Gesundheitsrücksich- 
ten zu  entsagen  genöthigt,  wählte  er  dasjenige  der  Medi- 
zin. Schon  im  Jünglinge  wurde  das  Bestreben  zur  Ver- 
wirklichung höherer  Ideen  lebhaft  rege  und  wir  finden  z.  B* 
Fueter  mit  unter  den  Stiftern  des  1819  ins  Leben  gerufenen 
Zofingervereins. 

Eine  Augenkl*ankheit  nöthigte  Fueter  zur  plötzlichen 
Ruckkehr  von  Göttingen  und  zur  gänzlichen  Unterbrechung 
der  dort  betriebenen  Fach-  und  philosophischen  Stodien. 
Allein  der  Drang  zu  wissenschaftlicher  Thätlgkeit,  das  Be- 
dürfnis» nach  geistiger  Nahrung  und  der  Wunsch,  seine 
menschenfreundlichen  Ideen  als  Arzt  verwirklichen  zu  kön- 
nen, besiegten  Hindernisse,  von  denen  hundert  Andere  als 
vor  unüberwindlichen  zurückgeschreckt  wären.  Lange  Zeit 
hindurch  unfähig  zu  lesen  und  zu  schreiben,  liess  er  sich 
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vorlesen,  was  zur  Fortsetzung  seiner  Studien  neben  den 
angehörten  Vorträgen  erforderiicli  war^  und  um  gewiss  zu 
sein,  das  Gehörte  richtig  gefasst  und  behalten  zu  haben, 
diktirte  er  es  wieder.  Dieses  mühevolle  Studium  trug  aber 
auch  seine  Fruchte,  indem  es  die  Schärfe  des  Gedächtnis- 
ses und  der  Denkkraft  in  einer,  Fueter  später  auszeichnen- 
den und  zu  schöner  productiver  Thätigkeit  befähigenden 
Weise  stählte. 

Wieder  geheilt,  vollendete  Fueter  seine  Studien  in 
Wien  und  Berlin  und  betrat  sodann  1825  seine  Laufbahn 
als  praktischer  Arzt.  Im  Sommer  1827  und  1828  finden 
wir  ihn  als  Badarzt  im  Gurnigel.  1830  eröffnete  sich  ihm 
eine  ganz  neue,  verschiedene  Thätigkeit,  als  Mitglied  näm- 
lich des  gesetzgebenden  Rathes  des  Kantons  Bern,  in  wel- 
chen ihn  seine  Vaterstadt  berief.  Bald  und  gerne  verliess 
er  jedoch  wieder  den  politischen  Schauplatz,  und  wir  se- 
hen ihn  statt  dessen  zum  Arzte  im  Kantonsspital  (Insel), 
zum  Mitgliede  des  SanitätscoUeginms ,  endlich  1834  bei 
Gründung  der  bernischen  Hochschule  zum  ausserordentlichen 
Professor  der  Medicin,  insbesondere  der  allgemeinen  und 
speziellen  Pathologie  und  Therapie  und  der  Heilmittellehre 
ernannt. 

Mit  dieser  wissenschaftlichen  Bethätiguug  erreichte 
Fneter  das  Ziel,  das  er  sich  schon  lange  gewünscht,  sich 
als  eigentlichen  Lebenszweck  aasersehen  hatte.  Gründer  der 
Poliklinik  und  Vorsteher  derselben  bis  zu  seinem  Tode, 
konnte  er  einerseits  auf  die  angehenden  Aerzte  durch  Vor- 
trag und  Anleitung  in  der  Behandlung  der  Kranken  wirken, 
dem  Lande  tüchtige,  vorurtheilsfreie,  beobachtende,  prak- 
tisch gebildete  Aerzte  heranziehen  helfen,  und  in  dieser 
Weise  den  reichen  Schatz  gesammelter  Kenntnisse  und  Er- 
fahrungen vielfach  nutzbringend  machen,  anderseits  im  wah- 
ren Sinne  des  Wortes  der  Wohlthäter  der  Armen  werden, 
der  in   sorgfältiger  Behandlung  derselben   bis   zu  seinem 
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Todestage  trotz  oft  leidender  Gesundheit  kein  Madewerden 
kannte,  keine  körperliche  und  geistige  Anstrengung,  kein 
persönliches  und  finanzielles  Opfer  scheute.  Wie  segens- 
reich Fueter  in  diesen  beiden  Richtungen  gewirkt,  werden 
die  Aerzte  des  Kantons  Bern,  werden  die  Armen  Berns 
und  seiner  Umgebung  bezeugen,  denen  Allen  er  unvergess- 
lieh  ist. 

Als  einer  Ergänzung  der  Poliklinik  erwähnen  wir  der 
klinischen  Vorträge  und  deijenigen  über  Auskultation  und 
Perkussion,  welche  Fueter  gleichfalls  bis  nn  sein  Lebens- 
ende fast  ununterbrochen  hielt,  während  dagegen  die  übri- 
gen oben  erwähnten,  Anfangs  ihm  übertragenen,  Vorlesun- 
gen nach  einigen  Jahren  bei  Erweiterung  der  Hochschule 
auf  andre  Professoren  übergingen. 

Mit  dem  eben  Gesagten  haben  wir  indessen  das  Bild 
von  Füeter's  Wirken  noch  lange  nicht  vollendet.  —  Zwölf 
Jahre  hindurch  Präsident  der  medizinisch*chirurgischen  Ge- 
sellschaft des  Kantons  Bern,  erfreute  er  4ie  alljährlich  zu- 
sammentretende Versammlung  Jahr  für  Jahr  mit  Vorträgen 
aus  verschiedenen  Gebieten  ärztlichen  Wissens  oder  über 
philantropische  Gegenstände,  —  Arbeiten,  die  zu  seinen 
wichtigsten  Geistesproducten  gehören.  Die  meisten  dieser 
Präsidialvorträge  nebst  einer  Reihe  anderer  wichtiger  Ar- 
beiten finden  sich  in  der  schweizerischen  Zeitschrift  für 
Medizin,  Chirurgie  und  Geburtshülfe,  deren  langjähriger  eif- 
riger Redactor  Fueter  war,  und  in  welcher  er  hauptsäch- 
lich, —  durch  Sammlung  aller  wichtigen  Krankheits-  und 
Heilvorgänge  in  unserm  Vaterlande,  —  eine  Art  National- 
Medizin  niederzulegen  suchte. 

Auch  im  Armenwesen  wirkte  Fueter  mit  der  alle  seine 
Bestrebungen  charakterisirenden  ausserordentlichen  Beharr« 
lichkeit,  theils  indem  er  Mitglied  und  zeitweise  Präsident 
des  1851  in  der  Stadt  Bern  gestifteten  Armenvereins  war, 
theils   durch   verschiedene   Schriften.    —  Ebenso  war  er 
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Mitglied  der  1855  von  der  Regierung  von  Bern  zur  Be- 
rathang des  Armengesetzes  aufgestellten  Commission^  sowie 
in  den  letzten  Lebensjahren  Mitglied  des  Gemeinderathes 
der  Stadt  Bern.  Zur  Annahme  der  letztem  Stelle  bewog 
ihn  einzig  der  Wunsch,  vermöge  derselben  seine  auf  lange 
Erfahrungeil  gestutzten  Ansichten  über  Einrichtung  besserer 
und  gesunderer  Wohnungen,  namentlich  für  die  ärmere 
Klasse,  um  so  eher  verwirklichen  zu  können. 

Endlich  gehörte  Fueter  als  eifriges  und  theilnehmendes 
Mitglied  den  schweizerischen  und  kantonalen  naturforschen- 
den sowie  gemeinnützigen  Gesellschaften  an. 

Einer  so  viel  umfassenden  Thätigkeit  erlag  der  ohnehin 
schwache  Körper  vor  der  Zeit  Mitten  aus  seinem,  im  Ge- 
sagten nur  mit  kurzen  Zügen  angedeuteten  Wirken,  mitten 
aus  zahlreichem  Familienkreise^  an  dem  er  mit  grösster 
Innigkeit  hing  und  dem  er  ein  seltenes  Beispiel  zur  Nach- 
ahmung alles  Guten  und  Schönen  war  und  bleiben  wird, 
riss  ihn,  in  der  raschen  Weise  wie  er  es  sich  wiederholt 
gewünscht,  der  unerbittliche  Tod  (am  30.  April  1855).  Für 
das  Vaterland,  die  Vaterstadt  und  die  Seinigen  schied  er 
zu  früh;  ihm  aber  war  Ruhe  zu  gönnen  nach  einem  so 
rastlesen,  in  fortwährender  Selbstverläugnnng  stets  nur  dem 
allgemeinen  Wohl  gewidmeten  und  daher  im  wahrsten  Sinne 
des  Wortes  gemetnnützliehen,  durch  acht  christlichen  Sinn 
getragenen  Wirken,  dem  er  Gesundheit  und  Leben  eigent- 
lich zum  Opfer  brachte. 
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21  AUSZUG  AUS  DER  (Ha)i(amnSSBEDE 

Aar 

Br.  €•  Faeter,  Apotheker, 

vorgetragen  in  der  öffentlichen  Sitsung  der  naturforschenden  (Jesell- 
Schaft  in  Bern,  den  4.  Dezember  1852, 

Ton 

(7.  Brunner. 

Carl  Fueier  wurde  geboren  in  Bern  den  6.  August  1792. 

Schon  die  erste  Pflege  des  zarten  Kindes  war  keine 
gewöhnliche.  '  Sein  viel  gereister,  an  Erfahrung  und  man- 
nigfalUgen  Kenntnissen  reicher  Vater,  damals  Munxmeister, 
seine  treflTliche  Mutter,  waren  ganz  dazu  geeignet,  schon  in 
fr&hester  Jagend  die  Anlagen^  die  der  Knabe  so  unzwei- 
deutig zeigte,  zu  entwickeln,  wie  denn  auch  der  Umstand 
es  bewies,  dass  derselbe  seine  ersten  Gedanken  in  drei 
Sprachen  auszudrucken,  die  Anleitung  erhielt  und  auf  die- 
sem Wege,  was  andere  erst  mit  vieler  Mfihe  in  spätem 
Jahren  erwerben,  schon  in  die  Periode,  wo  der  Unterricht 
beginnt,  gleichsam  auf  empirischem  Wege  angelernt  mit- 
brachte. 

Die  öffentlichen  Schulen  unserer  Vaterstadt  waren  da- 
mals durch  die  Kriegsereigaisse  in  einen  Zustand  von  Man- 
gelhaftigkeit gerathen,  aus  welchem  sie  erst  nach  geraumer 
Zeit  sich  wieder  herausarbeiteten.  Mehrere  Privatinstitite 
hatten  sich  gebildet,  in  welche  die  Knaben  deijenigen  Stande, 
die  auf  eine  etwas  mehr  als  nothdurftige  Bildung  Anspruch 
machten,  untergebracht  wurden.  Nach  einem  zweijährigen 
Aufenthalte  in  einer  Pensionsanstalt  in  Neuenstadt  trat  auch 
F.  in  ein  solches  Privatinstitut  ein.  Einem  geistvollen  Leh- 
rer, dessen  er  sich  noch  in  spätem  Jahren  mit  Dankbarkeit 
erinnerte,  scheint  es  vorzüglich  gelungen  zu  sein,  in  unserm 
jungen  Freunde  die  Liebe  zu  dem  classischen  Alterthum  zu 
erwecken,  welche  Geistesrichtung  ihn  bis  an  das  Ende  sei- 
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lies  Lebens  begleitete.  Obgleich  er  nicht  eben  diese  Sta- 
dien za  seiner  nachmaligen  Haoptbeschäftigang  machte  und 
nie  tief  in  das  Formelle  derselben  eingedrungen  war^  so 
glaiAen  wir  nicht  zu  irren,  wenn  wir  annehmen,  dass  die 
Bildung  seines  Geschmackes  dasjenige,  was  überhaupt  bei 
jedem  Gebildeten  durch  den  sogenannten  humanistischen 
Unterricht  erreicht  werden  soll,  auch  bei  ihm  die  eigent- 
liche Grundlage  seines  geistigen  Wesens  grworden  sei. 

Als  nach  Qberstandenen  politischen  Stürmen  die  Zu- 
stände sich  besser  zu  regeln  anBngen,  als  im  Jahr  1805  die 
neue  Organisation  unseres  Schulwesens  ins  Leben  trat  und 
jene  Privatinstitute  mit  in  die  neu  gebildete  öflFentliche 
Schule  verschmolzen  wurden,  trat  auch  Fueter  in  diese 
über  und  verblieb  daselbst  bis  zur  Zeit,  da  der  Jüngling 
zu  der  Wahl  eines  Lebensberufes  schreiten  soll. 

Verschiedene  Umstände  bestimmten  diese  Wahl.  Vor- 
züglich mag  die  Entscheidung  dadurch  herbeigeführt  wor- 
den sein,  dass  der  Oheim,  Herr  Apotheker  Mükey,  den 
jungeivMann  in  die  Lehre  zu  nehmen  sich  anbot.  Hiednrch 
war  nun  die  zukünftige  Laufbahn^  welcher  er  auch  bis  ans 
Ende  treu  blieb;  vorgezeichnet. 

Wir  glauben  uns  zu  erinnern,  dass  diese  neuen  Ver- 
hältnisse nicht  ohne  einigen  innern  Kampf  bestanden  wur- 
den. Das  Vertauschen  von  Virgil  und  Homer  mit  Pillen 
und  Mörser  hat  schon  oft  seine  Schwierigkeiten  gehabt. 
In  diesem  Alter  werden  sie  jedoch  überwunden,  zumal  in 
dem  Studium  der  Naturwissenschaft  ein  reicher  Ersatz  ent- 
halten ist. 

Dieses  Studium  wurde  dann  auch  von  unserm  jungen 
Freund  mit  Eifer  betrieben.  Besonders  zog  ihn  die  Pflan- 
zenkunde an.  Da  in  damaliger  Zeit  die  öfi'entlichen  Vor- 
lesungen in  diesem  Fache  nicht  eben  sehr  anregend  waren, 
so  hatte  sich  ein  junger  rüstiger  Botaniker,  der  noch  jetzt 
an   der  Lyoner  Akademie  thätlge  Seringe,  der  Sache  an- 
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genommen.  Za  ihm  hielt  sich  Foeter  ood  durchstreifte,  se 
oft  CS  die  Umstände  erlaubten,  mit  einer  kleinen  Anzahl  von 
Freunden,  meist  angehenden  Medizinern,  unter  Anleitung 
dieses  eben  so  angenehmen  als  gewandten  Pflanzenforscbers, 
die  reichen  Umgebungen  seiner  Vaterstadt,  eine  Beschäfti- 
gung, welche  die  Veranlassung  zu  seinen  später  dem  bo- 
tanischen Garten  geleisteten  Diensten  ward. 

Nach  beendigter  Lehrzeit  musste  der  junge  Pharma- 
ceute  sich,  wie  es  sowohl  die  Gesetze  als  auch  die  Natur 
der  Sache  selbst  verlangten,  auch  in  frepden  Ländern  um- 
sehen. Durch  verschiedene  Umstände  fiel  die  Wahl  zu- 
nächst auf  einen  Aufenthalt  in  Paris,  wohin  er  sich  zu 
Anfang  des  Jahres  1813  begab. 

Hier  eröffneten  sich  dem  wissbegierigen  Junglinge  reiche 
Quellen  des  Wissens.  Theils  in  dar  Praxis,  theils  in  den 
Hörsälen  der  berühmten  Lehrer  des  damaligen  Kaiserthums 
wurden  ihm  die  Erscheinungen  im  Gebiete  der  Chemie,  die 
er  bisher  meist  nur  aus  Bfichern  und  nur  in  sehr  besqliränk- 
ter  Form  in  der  Natur  selbst  hatte  kennen  gelernt,  im 
grossartigsten  Massstabe  vor  Augen  gebracht  Es  war  um 
diese  Zeit,  da  die  gelehrten  Anstalten  Frankreichs  und 
Englands  in  gewissen  Zweigen  der  Wissenschaft  besondo« 
mit  einander  wetteiferten,  ja  selbst  Napoleon  so  weit  es 
thunlich  war,  sich  für  die  unmittelbar  mit  dem  praktischen 
Leben  in  Verbindnng  stehenden  Naturwissenschaften  he- 
mfihte  und  grosse  Summen  auf  die  dahinzielenden  Anstalten 
verwandte,  dn  man  grossartige  Voltasche  Säulen  baute,  da 
der  berühmte  Kampf  fiber  die  Natur  des  Chlors  zwischen 
Davy  und  den  französischen  und  schwedischen  Naturfor- 
schem ausgefochten,  da  von  Courtois  das  Jod  entdeckt 
wurde  und  zu  gleicher  Zeit  in  Gay-Lussac  und  Davy  Bear- 
beiter fand.  Alle  diese  Fragen  eiregten  ein  lebhaftes  b- 
teresse  bei  unterm  jungen  Mitbfirger,  der  als  bescheidener 
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Zasebauer  an  den  hieraber  stattfindenden  Verhandlungen 
Theil  nahm. 

Ganz  besonders  scheint  derselbe  durch  den  die  Ju^nd 
so  allgemein  ansprechenden  eleganten  Vortrag  Thenards 
angeregt  worden  za  sein,  indem  er  ihn  noch  in  spätem 
Jahren  stets  als  Muster  anzuführen  pflegte.  Einen  thätigen 
Antheil  nahm  er  an  den  physiologischen  und  toxikologi- 
schen Untersuchungen  Orfilas,  mit  welchem  er  näher  be- 
freundet war. 

Durch  die  bald  nachher  eintretenden  Kriegsereignisse, 
deren  Wogen  sich,  wie  man  weiss,  auf  unerwartete  Weise 
aas  dem  tiefen  Norden  nach  der  Hauptstadt  Frankreichs 
heranwälzten,  wurde  nun  freilich  daselbst  eine  nicht  ge- 
ringe Störung  veranlasst.  Fueter  war  noch  Zeuge  dieser 
mächtigen  Umwälzung,  war  Zeuge  der  angstvollen  Tage, 
welche  der  Einnahme  von  Paris  vorangingen,  so  wie  auch 
des  festlichen  Einzuges  der  verbündeten  Heere. 

Die  in  Folge  dieses  Umschwunges  möglich  gewordene 
Bereisung  Englands  veranlasste  ihn  nun  dieses  ihm  schon 
längst  durch  Sprache  und  Literatur  bekannt  gewordene 
Land  zu  besuchen.  Nach  einem  Aufenthalte  von  einigen 
Monaten  daselbst,  über  den  wir  keine  nähern  Einzelnheiten 
mitzutheilen  im  Stande  sind-,  begab  er  sich  nach  Berlin, 
wo  er  in  dem  Hause  des  Apothekers  Schrader  nach  jenen 
grossartigen  Scenen  in  dem  bescheidenen  Kreise  eines  ge- 
müthlichen  Familienlebens  sich  von  neuem  den  Studien  sei- 
nes  Faches  widmete. 

Mit  diesem  Aufenthalte  war  die  Zeit  seiner  Reisen 
geschlossen.  Im  Herbst  1815  kehrte  er  nun  zurück  in  seine 
Vaterstadt,  bestand  mit  Auszeichnung  sein  Apothekerexa- 
men und  trat  nun  in  das  nach  dem  ursprunglich  vorgesteck- 
ten Ziele  auf  ihn  wartende  Verhäitniss  seines  Berufes. 

Wie  treu,  wie  gewissenhaft  er  demselben  oblag,  ist 
zu  bekannt,  als  dass  solches  einer  weitem  Schilderung  be- 
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dfirfte.  Dass  jedoch  die  Liebe,  die  er  der  Wissenschaft 
gewidmet  hatte,  dabei  nicht  unterging,  davon  li^en  gen«g- 
same  Beweise  vor.  Im  Jahr  1825  fand  er  in  Fräulein  Aline 
Rosselet  eine  Lebensgefährtin,  welche  in  hohem  Grade 
geeignet  war,  seine  so  mannigfaltigen  geistigen  Anlagen 
weiter  zu  entwickeln,  zu  beleben  und  wohl  auch  gelegent^ 
lieh  die  Ueberschwenglichkeit  derselben  auf  wohlthatige 
Weise  zu  beschränken. 

War  er  durch  seine  Berufsgeschäfte  verhindert,  den 
Fortschritten  aller  den  Cydus  der  Pharmazie  bildenden 
Wissenschaften  zu  folgen  (und  von  wem  könnte  dieses 
verlangt  werden?),  so  war  er  doch  stets  mit  den  wichtig- 
sten Entdeckungen  wenigstens  summarisch  bekannt.  In 
den  speziellem  Theilen,  der  eigentlichen  Pharmazie,  war 
er  sehr  gut  bewandert.  Besonders  war  er  darauf  bedacht, 
den  Zustand  seines  Berufes  in  unserem  Vaterlande  besser 
als  es  bisher  geschehen  war,  zu  regeln  und  endlich  die 
schon  seit  wenigstens  einem  halben  Jahrhundert  obschwe- 
bende  Frage  einer  vaterländischen  Pharmacopöe,  an  wel- 
cher sich  bereits  mehrere  ohne  Erfolg  versucht  hatten,  zu 
lösen.  Dieses  gelang  ihm  denn  auch  durch  die  Herausgabe 
seines  Pharmacopaw  Bemensis  tentanien,  womit  er  ungefähr 
vor  einem  Jahre  das  medizinische  Publikum  auf  die  ange- 
nehmste Weise  fiberraschte.  Wie  bescheiden  druckt  er 
sich  dabei  in  der  vielleicht  heute  vor  einem  Jahre  ge- 
schriebenen Vorrede  aus,  indem  er  dieses  mühsam  zusam- 
mengetragene Werk,  die  Arbeit  von  15  Jahren,  als  eine 
j,Compilatio  e  pluribns  libris  conflata**  ausgiebt!  Dass  iias- 
selbe  dennoch  im  engern  und  weitern  Kreise  die  verdiente 
Anerkennung  gefunden,  ist  uns  allen  hinlänglich  bekannt 
und  wurde  diese  Anerkennung  gewiss  mit  allgemeinem 
Beifall  durch  Ertheilung  der  Doctorwurde  von  der  philo- 
sophischen Facultät  unsrer  Hochschule  besiegelt    Noch  ist 
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zwar   die  EinfQhrung  dieser  Vorschriften  nicht  gesetzlich 
beschlossen,  steht  jedoch  in  wahrscheinlicher  Aussicht 

In  Bezug  auf  Naturwissenschaft  finden  wir  Fucter  übri- 
gens noch  in  andern  Richtungen  thätig,  nicht  sowohl  durch 
eigene  Forschung,  wozu  ihm  seine  Berufsgeschäfte  kaum 
die  nöthige  Müsse  gewährten,  ja  vielleicht  sogar  seine  be- 
wegliche Phantasie  ein  Hindemiss  war,  als  vielmehr  da- 
durch, dass  er  mittelbar  durch  Theilnahme  an  der  Ver- 
waltung der  hierauf  bezuglichen  Anstalten  nach  Kräften 
beizutragen  sich  bemuhte.  So  sahen  wir  ihn  während  einer 
langen  Reihe  von  Jahren  das  mühsame  und  bei  unsern 
Verhältnissen  so  undankbare  Geschäft  eines  Direktors  des 
botanischen  Gartens  verwalten.  Nicht  nur  mühsam  und  un- 
dankbar für  ihn  war  diese  Steile,  sondern  nicht  selten  mit 
bedeutenden  Geldopfern  verbunden.  Ebenso  versah  er  wäh- 
rend sehr  langer  Zeit  die  Sekretärstelle  der  Museumskom- 
mission mit  grosser  Gewissenhaftigkeit. 

Sbine  pharmazeutische  Praxis  gewährte  ihm  nicht  sel- 
ten Gelegenheit,  sich  in  kleinern  chemischen  Arbeiten  zu 
versuchen. 

Nicht  selten  wurde  er,  besonders  in  frühern  Zeiten, 
von  den  Medizinalbehdrden  zu  gerichtlichen  Untersachungen 
in  Anspruch  genommen,  die  er  denn  auch  jederzeit  mit 
grosser  Pünktlichkeit  und  da,  wo  er  seinem  eigenen  Urtheil 
misstraute,  mit  Beiziehung  anderer  ausführte. 

In  der  Bibliothek  unserer  Gesellschaft  findet  sich  eine 
von  ihm  im  Jahr  1828  verfasste  Druckschrift,  betitelt: 

»Verisuch  einer  Darstellung  des  neuern  Bestandes  der 
Naturwissenschaften  im  Kanton  Bern." 

Zu  dieser  Arbeit  gab  eine  von  dem  Gencralsekretariat 
der  schweizerischen  naturforschenden  Gesellschaft  an  alle 
Kantonalvereine  ergangene  Aufforderung  eine  solche  Dar- 
stellung für  ihren  Kanton  abzufassen,  die  Veranlassung. 
Von  der  hiesigen  Gesellschaft  dazu  aufgefordert,  übernahm 
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Faeter  dieses  Pensum.  Es  ist  ans  nicht  bekannt,  dass 
irgend  eine  andere  Gesellschaft  unseres  Vaterlandes  dem 
Ansuchen  entsprochen  habe. 

Diese  Schrift  enth&It  nicht  nur,  wie  es  der  Titel  an- 
giebt,  eine  Aufzählung  alles  desjenigen  was  zur  Zeit,  da 
sie  geschrieben  wurde,  geleistet  worden,  sondern  enthalt 
eine  vollständige  Geschichte  unseres  speziellen  Vaterlandes 
in  Beziehung  auf  Naturwissenschaft.  Sie  giebt  zuerst  Nach- 
richt über  die  Entstehung  und  Wirksamkeit  der  im  Jahr 
1759  von  TBchiffely  gestifteten  ökonomischen  GeseUschafl,  der 
im  Jahr  1786  von  Pfarrer  Wyttehbach  ins  Leben  gerufenen 
naJturforschenden,  der  im  Jahr  1809  gegründeten  medizinisch'' 
chirurgischen  Gesellschaft,  beschreibt  hierauf  die  schon  im 
vorigen  Jahrhundert  angelegten  Privatsammlungen,  welche 
später  theils  durch  Schenkung,  theils  durch  Ankauf  die 
Grundlage  unserer  jetzigen  Anstalten  bildeten.  Sie  durch- 
geht alsdann  die  vorhandenen  Hülfsmittel,  welche  die  da- 
malige Akademie,  die  Bibliotheken  und  Sammlungen  der 
Stadt,  die  Sternwarte,  der  botanische  Garten,  das  anato- 
mische Museum  darboten,  geht  dann  in  die  speziellen  Lei- 
stungen der  einzelnen  Mitglieder  jener  Gesellschaften,  so 
wie  auch  der  an  den  Unterrichtsanstalten  thätigen  Lehrer 
ein.  Zuletzt  wird  auch  der  Leistungen  der  übrigen  ausser- 
halb der  Hauptstadt  wohnenden  Gelehrten  und  Dilettanten 
im  Fache  der  Naturforschung  gedacht  und  dieselben  mit 
gewissenhafter  Vollständigkeit  aufgeführt.  Am  Schlüsse  der 
Schrift  werden  auch  die  medizinischen  Wissenschaften  be- 
handelt und  die  darauf  bezüglichen  Institute  beschrieben. 

In  den  Akten  unserer  Gesellschaft  finden  wir  femer 
einen  Bericht,  welchen  Fueter  im  Jahr  1818  über  einige 
optische  Abhandlungen  Brewsters  mittheilte.  Dieser  Bericht 
war  ihm  von  der  Gesellschaft  bei  dem  Anlasse  der  Vorlage 
dieser  Abhandlungen  aufgetragen  worden.  Er  benutzte  diese 
Gelegenheit,  um  eine  summarische  Darstellung  der  Erschei- 


Digitized  by 


Google 


—     169     — 

mmgen  der  Lichipolarisation  damit  zu  verbinden.  Er  durch- 
geht zaerst  die  hauptsächlichsten  Beobachtungen  von  Malus 
und  Biot  über  die  Polarisation  des  Lichtes  und  giebt  hier- 
auf einen  ziemlich  vollständigen  Auszug  aus  den  12  vor- 
liegenden Schriften  von  Brewster,  mit  Benutzung  verschie- 
dener in  mehrem  Zeitschriften  enthaltenen  Aufsätze. 

Enthält  auch  diese  Darstellung  keine  eigenen  Beobach- 
tnngen,  so  ist  sie  doch  ein  Beweis  einer  ausgebreitetem 
Kenntniss  dieses  schwierigen  Theiles  der  Physik,  als  man 
von  einem  der  Praxis  lebenden  Dilettanten  zu  erwarten 
berechtigt  ist. 

Ausser  diesen  grössern  Arbeiten  finden  wir  in  den 
Akten  unserer  Gesellschaft  noch  mehrere  kleinere  Mitthei- 
lungen, als 

1821.  Chemische  Untersuchung  des  Mineralwassers  von 
Cormoret,  im  bernischen  Oberamt  Courtelary. 

1830.  lieber  dus  Vorkommen  in  der  Schweiz  zweier 
ihm  von  Herren  Brown  und  Gutknick  mitgetheilten  Carex- 
Arten  (C.  eieonastes  Ehrh.  und  C.  inconspiena). 

An  den  Versammlungen  unserer  Gesellschaft;  nahm  Fue- 
ter,  besonders  in  frühern  Jahren,  ziemlich  regelmässig  Theil, 
weniger  in  der  letzten  Zeit.  Es  war  wohl  naturlich,  dass 
die  Richtung,  welche  die  Naturforschung  genommen  hatte, 
insonderheit  die  ins  Unendliche  gehende  Spaltung  in  ein- 
zelne Fächer  ihm  weniger  zusagte. 

Auch  die  Versammlungen  der  allgemeinen  schweizeri- 
schen naturforschenden  Gesdlschafi;  besuchte  er  bisweilen 
und  war  dort  wie  überall  ein  angenehmer  und  willkomme- 
ner Gast,  indem  er  jederzeit,  wenn  auch  eben  keine  streng 
wissenschaftlichen  Vorträge,  doch  einige  humoristische  Blu^ 
men  mitbrachte,  die  oft  iBben  so  viel  als  jene  dazu  beitru- 
gen, diese  Versammlungen  zu  beleben. 

Auch  an  den  Versammlungen  der  medizinisch- chirur- 
gischen Gesellschaft  nahm  er  mitunter  Theil.    Es  scheint 
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jedoch  nicht,  dass  er  daselbst  eigene  Arbeiten  vortrug. 
In  den  Manualen  dieser  Gesellschaft  findet  sich  nichts  von 
ihm.  Als  die  statutengemässe  Eintrittsarbeit  nahm  man  die 
oben  erwähnte  Schrift  über  den  Znstand  der  naturwissen- 
schaftlichen Anstalten  an. 

Doch  wir  betrachten  unsern  Freund  noch  von  einem 
andern  Standpunkte  aus  und  wir  können  deren  noch  meh- 
rere wählen,  wo  uns  sein  Bild  in  erfreulicher  Weise  ent- 
gegentritt, nämlich  von  demjenigen  seiner  bürgerlichen 
Stellung.  Auch  hier  finden  wir  ihn  stets  in  rfihmlicher 
Thätigkeit  Viele  Jahre  hindurch  machte  er  sich  als  Mit- 
glied der  Sanitätscommission  um  das  öffentliche  Gemein- 
wesen verdient.  Die  Mehrzahl  der  jetzt  {ebenden  Aerzte* 
unseres  Landes  haben  ihre  Prüfung  unter  ihm  bestanden 
und  werden  sich  dankbar  der  humanen  Behandlung  erin- 
nern, die  ihnen  dabei  zu  Theil  wurde. 

Als  Mitglied  der  Primarschulcommission  verschmähte 
er  nicht  tagelang  den  wenig  unterhaltenden  Prüfungen  die- 
ser Anstalten  beizuwohnen  und  sich  sogar  mit  der  speziel- 
len Direktion  einer  derselben  zu  befassen. 

Wo  es  zu  rathen,  zu  helfen  galt,  war  er  stets  bei  der 
Hand.  Die  vielen  wohlthätigen  Anstalten,  deren  Bücher 
alljährlich  in  unserer  Stadt  von  Haus  zu  Haus  getragen 
werden,  kennen  alle  seinen  Namen  sehr  wohl. 

Wenn  Sie  auch  in  dieser  gedrängten  Schilderung  das 
Bild  eines  in  jeder  Beziehung  trefflichen  Menschen  erblicken 
mögen,  so  mussten  Sie  dieselbe  noch  für  höchst  unvollstän- 
dig halten,  wenn  ich  nicht  noch  eine  Seite  berührte,  die 
bei  den  meisten  eine  ganz  untergeordnete  Stelle  einnimmt, 
bei  dem  Verewigten  jedoch  einen  Hauptbestandtheil  seines 
ganzen  Wesens  bildete,  gleichsam  einen  zweiten  Menschen, 
der  mit  dem  Naturforscher  und  Pharmazeuten  im  gleichen 
Körper  wohnte  und  welcher  letztere  auf  die  wunderbarste 
Weise  zu  deijenigen  Erscheinung  ergänzte,  deren  Erinne-. 
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rang  uns  allen  noch  so  lebhaft  vorschwebt;  —r  ich  meine 
das  in  unserm  Freunde  wohnende  ästhetische  Element. 

(Wir  übergehen  diesen  dem  Zwecke  der  Darstellung 
für  unsre  Gesellschaft;  weniger  nahe  liegenden  Theil  des 
Nekrologes.) 

Obgleich  sich  Fueter  im  Ganzen  einer  trefflichen  Ge- 
sundheit zu  erfreuen  hatte,  so  war  dieselbe  doch  in  den 
letzten  Jahren  durch  ein  alimählig  eingetretenes  Uebel  ge- 
schwächt worden.  Bereits  vor  ungefähr  10  Jahren  hatte 
er  eine  Krankheit  überstanden,  von  welcher  es  nie  klar 
geworden,  wie  viel  davon  auf  Rechnung  der  Dichterphan- 
tasie geschrieben  werden  konnte,  wieviel  auf  Wirklichkeit 
gegründet  sein  mochte.  Kaum  war  er  davon  befreit,  so 
stellte  sich  ein  anderes  unzweifelhaftes  Uebel  ein.  Dieses 
zu  bekämpfen,  begab  er  sich  im  Laufe  des  Augusts  dieses 
Jahres  nach  dem  Heiibade  von  Evian.  Bereits  hatte  sich 
ein  sehr  günstiger  Erfolg  eingestellt^  als,  wie  man  glaubt» 
in  Folge  von  Erhitzung  und  nachheriger  Verkältung  ein 
heftiges  nervöses  Fieber  eintrat,  gegen  welches  die  an 
jenem  Orte  vorhandenen  medizinischen  Hülfsmittel,  so  wie 
die  treue  und  liebevolle  Pflege  seiner  Gattin  umsonst  kämpf- 
ten. Nach  kurzem,  aber  heftigem  Krankenlager,  verschied 
unser  Freund  den  24.  September  dieses  Jahres. 

Sie  werden  sich  alle  erinnern,  wie  uns  diese  unerwar- 
tete Trauernachricht  überraschte.  Sie  wissen,  dass  uns  ein 
widriges  Schicksal  nicht  gestattete,  seine  irdische  Hülle  in 
unserer  Vaterstadt  zu  besitzen.  In  einem  der  schönsten 
Thäler  unserer  Alpen,  an  dem  Orte,  wo  ein  anderer  vater- 
ländischer Dichter,  unser  unsterbliche  Haller,  lange  gelebt 
und  gedichtet,  finden  Sie  seinen  bescheidenen  Grabstein. 

Blicken  wir  noch  einmal  zurück  auf  unsern  verewigten 
Freund,  so  bietet  sich  uns  in  jeder  Beziehung  ein  freund- 
liches Bild  dar,  eine  ^nielseitig  begabte  und  auch  vielseitig 
ausgebildete  Natur.    Die  Geschichte  zeigt,  wie  selten  im 
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Ganzen  eine  solche  Vereinigung  von  wissenschaftliehen  a»d 
von  ästhetischen  Anlagen  ist,  wie  noch  viel  seltener  heide 
in  gleichem  Verhältniss  zu  fruchtbringender  Reife  gelangen. 
Wenn  auch  die  Namen  eines  Göthe,  Haller ^  Dtwy  uns  he- 
weisen,  dass  Natnrforschung  und  Dichtung  nicht  unverein- 
bar sind,  so  liegt  zugleich  in  dem  Gewichte  dieser  Namen 
selbst  ein  Beweis,  wie  selten  diese  Verbindung  angetroffen 
wird.  Gesellt  sich  zu  diesen  Anlagen  noch  die  Liebens- 
würdigkeit des  Umganges,  das  Wohlwollen  gegen  seine 
Mitmenschen,  die  wahre  Liebe  und  Begeisterung  f&r  das 
Schöne  und  Gute,  in  welcher  Form  sich  dasselbe  darbieten 
mag,  so  muss  sich  ein  Bild  gestalten,  in  welchem  unsere 
Erinnerung  den  verewigten  Fueter  niemals  verkennen  wird. 


25.  NEKROLOG  VON  ANTISTES  DAVID  SPLEISS. 

Den  14.  Juli  1854  starb  in  Schaffhausen  Antistes  Do- 
vid  Spleiss,  ehemals  Professor  der  Mathematik  und  Physik 
am  Collegium  humanitatis  daselbst,  geboren  den  13.  Febr. 
1786,  seit  1824  Mitglied  der  schweizerischen  naturforschen- 
den Gesellschaft.  Obschon  sein  Name  mehr  in  theologischen 
Kreisen  bekannt  geworden  und  auch  in  den  Naturwissen- 
schaften kein  einzelner  Zweig  besonders  von  ihm  gepflegt 
und  gefordert  worden  ist,  so  ist  doch  sein  Andenken  nicht 
unwerth  in  den  Annalen  unserer  Gesellschaft  aufbewahrt 
zu  werden. 

Spleiss  war  der  Sohn  eines  in  etwas  beschrankten 
Umständen  lebenden,  aber  sehr  verständigen  und  hohem 
Strebungen  offenen  Buchbinders  und  Schaffhauser  Stadtbur- 
gers und  entstammte  einer  Familie,  die  sich  n^mentiich 
durch  zwei  zu  ihrer  Zeit  berühmte  Mathematiker,  Stephan 
Spleiss,  der  mit  Jacob  Bernoulli   und  Leibnitz  in  wi»Mi«* 
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s^aftlieher  Correspondene  stand,  geb.  1623,  und  Thomas 
Spleiss,  geb.  1705,  einen  Studtengenossen  Eulers  und  mit 
ihm  von  Joh.  Bernoulli  nach  Petersburg  vorgeschlagen, 
hervorgethan  hat. 

Von  Jugend  auf  zeigte  Spleiss  eine  ungemein  rege  und 
fruchtbare  Phantasie  und,  was  wichtiger  ist,  einen  unwider- 
stehlichen Drang,  allen  ihn  frappirenden  Erscheinungen  auf 
den  Grund  zu  kommen.  Für  diesen  Drang  fand  er  freilich 
weder  in  dein  damaligen  Schulen  Schaflniausens  viel  Befrie- 
digung, noch  in  dem  Handinngshause,  in  welcheip  er  nach 
dem  Willen  seines  Vaters  sich  mit  dem  j^Stabe  Mercurs^ 
(wie  er  sich  später  auszudrucken  pflegte)  befreunden  sollte. 
Das  Tagebuch,  das  er  während  dieser  Zeit  führte,  enthält 
bittere  Seufzer  nicht  nur  über  die  geisttödtenden  Geschäfte, 
welche  namentlich  die  damalige  commercielle  Routine  ihm, 
dem  aufstrebenden  Jüngling,  auferlegte,  sondern  über  den 
Beruf  selber,  als  welcher  nur  die  gemeine  Nothwendigkeit 
des  Gelderwerbes  zum  Ziel  habe  und  auch  gar  nichts  ge- 
währe, um  die  edelsten  Triebe  des  menschlichen  Herzens 
zu  befriedigen.  „Lieber  der  gemeinste  Holzhacker  sein,^ 
so  äusserte  sich  Spleiss  öfter,  ;,und  dabei  die  Sehnsucht 
nach  Wahrheit  ungestört  befriedigen  können,  als  der.reich- 
ste  Händelsherr,  dessen  Herz  und  Zeit  durch  den  Mammon 
so  in  Anspruch  genommen  ist,  dass  zur  Pflege  jenes  edel- 
sten der  Triebe  weder  Müsse  noch  Neigung  übrig  bleibt.^ 

In  dem  Maasse,  als  ihn  die  Handelschaft  aneckelte, 
flösste  ihm  sein  Streben  nach  Wahrheit,  das  sieh  nach  al- 
len Seiten  hin  wandte,  wo  der  Wahrheitssinn  nur  irgend 
Befriedigung  suchen  und  hoffen  kann,  sowie  der  Umgang 
mit  einigen  Jugendfreunden,  die  sich  der  Theologie  ge- 
wiedmet  hatten,  den  Wunsch  ein,  ebenfalls  dieses  Studium 
ergretfen  zu  dürfen.  Erkenntniss  Gottes  und  der  Wahrheit 
aus  der  Natur  und  aus  der  h^il.  Schrift,  beides  schien  ihm 
nicht  aus  einander  zu  gehen,  sondern  vortreffUcb  zu  einan« 
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der  tu  passen  und  eins  dem  andern  befSrderlioh  zu  sein. 
Dieses  Ziel  behielt  er  denn  auch  sein  ganzes  Leben  unab- 
lässig vor  Augen;  sein  Wirken  als  Seelsorger  und  Prediger 
i\ie  als  Professor  der  Mathematik  und  Physik  bekam  da- 
durch sein  eigenthumliches  Gepräge,  und  dem  gemäss  war 
auch  der  Eindruck,  den  man  vom  Umgang  mit  ihm  erhi^l 

Nur  mit  Widerstreben  gab  der  unbemittelte  Vater  dem 
ungestQmen  Drängen  des  Sohnes,  studiren  zu  dürfen,  nach. 
Nachdem  Spleiss  in  den  obem  Classen  des  Gymnasiums 
und  namentlich  in  dem  Collegium  humanitatis  (einer  nach 
der  Reformation  aus  Privatmitteln  gestifteten  Vorschule  für 
die  Universität,  die  bis  zu  ihrer  Verschmelzung  mit  dem 
obem  Gymnasium  1851  vielen  strebsamen  JQnglingen  Ge- 
legenheit gegeben  hat,  sich  den  Studien  zu  wiedmen)  die 
Humaniora  nachgeholt  hatte  und  dabei  durch  den  anregen- 
den freundlichen  Umgang  des  als  theologischer  Schriftstel- 
ler berühmten  und  um  Schaffhausens  Staat  und  Kirche  ver- 
dienten Oberschulherren  Job.  Georg  Mullers  (Bruders  des 
noch  berShmtern  Geschichtschreibers)  in  seiner  geistigen 
Ausbildung  mächtig  gef5rdert  worden  war,  bezog  er  die 
Universität  Tübingen. 

Weniger  scheint  ihm  hier  das  theologische  Studium 
Befriedigung  gewährt  zu  haben,  als  das  der  Naturwissen- 
schaften. Einen  gewaltigen  Einfluss  auf  seine  ganze  An- 
schauungsweise übte  Schellings  Naturphilosophie,  die  sei- 
nem Wesen  besonders  zusagen  musste. 

Nach  Verfluss  von  zwei  Jahren  kehrte  Spleiss  nach 
Schaffhausen  zurück  und  erhielt  nach  kaum  bestandener 
theologischer  Prüfung  und  erhaltener  Ordination  einen  Ruf 
als  Hauslehrer  in  Holland,  den  er  auch  annahm.  Hier  fand 
er  Müsse  genug,  die  mächtigen  Anregungen  der  verschie- 
densten Art,  die  er  In  Tübingen  empfangen  hatte,  zu  ver- 
arbeitep.  Die  zwei  Jahre,  die  er  dort  zubrachte,  waren 
eine  Zeit  der  heftigsten  Innern  Gährung. 
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Von  dem  Wissens-  und  Wahrheitsdurst,  der  sein  da- 
maliges Denken  und  Thun  bestimmte,  mag  man  sich  einen 
Begriff  machen,  wenn  man  hört,  dass  er,  um  sich  über  eine 
anscheinend  secandäre  philosophische  Frage  bei  dem  be- 
rühmten Daub  in  Heidelberg  Aufschlass  za  verschaffen,  den 
weiten  Weg  von  Holland  nach  Heidelberg  unter  die  Füsse 
nahm  und  unter  den  grdssten  Entbehrungen  zurücklegte, 
um  nach  erhaltenem  Aufschlus»  nach  wenigen  Tagen  den 
gleichen  Weg  auf  gleiche  Weise  zu  Fuss  zurückzuwandern. 

1812  erhielt  Spleiss  (?inen  Ruf  an  die  vacant  gewor- 
dene Stelle  eines  Professors  der  Mathematik  und  ^Physik 
am  CoUeginm,  die  er  bereitwillig  annahm  und  womit  er, 
da  dieselbe  sehr  dürftig  dotirt  war,  bald  darauf  die  Füh- 
rung des  Pfarramtes  zu  Buch  im  Höhgau  verband,  das  er 
excurrendo  versah. 

Nach  dem  Zeugniss  seiner  ersten  Schüler  brachte 
Spleiss  ein  völlig  neues  Element  in  da^  Schaffbausische 
Unterrichtswesen.  Die  sprudelnde  Lebendigkeit  seines  We- 
sens, die  sprühende  Begeisterung,  die  oft  an  den  äussersten 
Grenzen  sich  bewegende  Originalität  seiner  Rede  und  sei- 
nes Gebärdenspiels,  die  bis  zur  Ekstase  sich  steigernde 
Hingebung  an  die  Sache  und  dabei  die  Lauterkeit  seiner 
Gesinnung,  der  aller  leere  Schein  und  hohle  Effectmacherei 
im  Grunde  verhasst  war,  bildete  einen  Ungeheuern  Contrast 
zu  dem  bisherigen  Schlendrian. 

Innigst  verwandt  mit  dieser  seiner  Wirksamkeit  als 
Professor  der  Mathematik  und  Physik  war  die  als  Pfarrer 
an  der  ihm  anvertrauten  Gemeinde.  Was  Spleiss  im  Gebiet 
der  Natur  oder  der  Offenbarung  für  wahr  erkannt  hatte, 
dafür  war  er  Feuer  und  Flamme  und  sein  eifrigstes  Be- 
streben ging  nun  dahin,  diess  Feuer  auch  in  Andern  an- 
zuzünden, was  ihm  auch  in  relativ  hohem  Maase  gelang. 
Bald  traten  in  Folge  seines  eifrigen,  ganz  der  Sache  Gottes 
dienenden  und  durch  das  Beispiel  apostolischer  Einfachheit, 
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Genögsamkeit  und  Uneigenniitzigkeit  in  Bezog  anf  irdischen 
Genuss  und  Erwerb  mächtig  geförderten  Wirkens  zuerst  in 
seiner  Gemeinde  und  dann  in  weitem  Kreisen  religiöse  Er- 
scheinungen zu  Tage,  die  in  jenen  Jahren,  1818  u.  ff.,  viel 
Aufsehen  erregten  und  Spleiss  von  manchen  Seiten  den  Ruf 
eines  halbverrückten  Schvvärmers  zuzogen,  ja  sogar  eine 
^kirchenräthliche  Untersuchung  veranlassten,  deren  Ergebniss 
jedoch  dahin  lautete,  dass  Spleiss  in  keiner  Weise  seine 
kirchliche  Befugnisse  überschritten  oder  sich  im  Geringsten 
gegen  seine  kirchliche  Stellung  verfehlt  habe. 

Die  wundervolle,  Begeisterung  athmende  und  weckende 
Sicherheit,  womit  Spleiss  sich  in  den  Dingen  des  Glaubens 
bewegte,  konnte  nicht  verfehlen,  auch  auf  seinen  mathema- 
tischen und  physicalischen  Unterricht  einen  eigenthumli- 
chen  Zauber  auszuüben;  seine  religiösen  und  seine  Natur- 
anschauungen verbanden  sich  in  höchst  inniger  und  höchst 
origineller  Weise.  Er  war  ein  erklärter  Feind  der  von 
R.  Wagner  aufgebrachten  doppelten  Buchführung  auf  den 
Gebieten  des  Wissens  und  des  Glaubens.  ^Es  kann  bloss 
Eine  Wahrheit  geben;  beiderlei  Offenbarung  in  der  Schrift 
und  in  der  Natur  muss  gleichen  Ursprung  haben  und  ihre 
Erforschung,  wird  und  muss,  wenn  auch  durch  viele  Dun- 
kelheiten hindurch,  zum  gleichen  Ziele  führen."  Das  war 
für  Spleiss  ein  Axiom.  Darum  bildete  in  seinen  Predigten, 
seinem  Religionsunterricht,  seinem  religiösen  Gespräche  die 
Natur  mit  ihren  wunderbaren  Gesetzen  und  Erscheinungen 
eine  breite  Grundlage,  während  er  in  seinen  mathemati- 
schen und  physicalischen  Unterrichtsstunden  es  nicht  lassen 
konnte,  die  Beziehungen  des  Geschaffenen  zum  Schöpfer 
und  die  Spuren  seiner  weisheitsvollen  Ordnung,  seiner  Har- 
monie, die  Schönheit  der  zu  Grunde  liegenden  göttüehen 
Gedanken  und  Ideale  nachzuweisen. 

Zu  dieser  ans  allen  Naturerscheinungen  und  oft  aus 
den  trockensten  mathematischen  Formeln  die  Funken  des 
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Geistes  und  der  höhern  Wahrheit  herausschlagenden  Be- 
geisterung gesellte  sich  hei  Spleiss  eine  ungemeine  Freund- 
lichkeit und  Urbanität  gegen  strebsame  junge  Leute,  zu  denen 
er  eher  die  Stellung  eines  Freundes  zu  Freunden,  später 
eines  Vaters  zu  seinen  Kindern,  als  die  eines  Professors 
zu  seinen  Studenten  einnahm.  Es  ist  merkwürdig  und  nicht 
zu  viel  gesagt,  dass  eine  vollständige  Generation  von  Geist- 
lichen der  Schaffhauser  Kirche  in  Spleissens  Mathematik- 
und  Physikstunden  ihre  beste  Theologie  gelernt  und  den 
Hauptanstoss  zu  ihrer  spätem  religiösen  und  theologischen 
Richtung  empfangen  hat. 

Ausser  diesen  obligatorischen  Stunden  hielt  Spleiss 
mehrere  Winter  hindurch  physicalische  Vorlesungen  vor 
einem  gemischten  Publicum,  wodurch  er  den  Sinn  für  hö- 
here Naturanschauung  zu  wecken  suchte  und  die  vielen 
Anklang  gefunden  zu  haben  scheinen. 

Freilich  durfte  an  Spleissens  Unterricht  nicht  der  streng- 
ste wissenschaftliche  Maassstab  angelegt  werden.  Spleiss 
war  zu  sehr  Intuitions-,  zu  wenig  Reflexions-  und  Gedächt- 
nissmensch, als  dass  er  sich  sehr  tief  in  das  Detail  der  von 
ihm  vertretenen  Disciplinen  eingelassen  hätte.  £r  blieb  gerne 
bei  Centralanschauungen  stehen  und  verhielt  sich  nach  ge- 
wöhnlichen Begriffen'  ungebührlich  lang  bei  solchen  Formeln 
und  Lehrsätzen,  deren  innere  Harmonie,  deren  höhern  Ur- 
sprung als  den  der  blossen  menschlichen  Reflexionsarbeit 
athmende  Schönheit  ihn  besonders  entzückte  oder  die  ihm 
zur  Folie  von  philosophischen^  theologischen  und  theoso- 
phischen  Excurseu  dienen  konnten.  Wenn  aber  einer  der 
höchsten  Zwecke  des  Unterrichtes:  Begeisterung  für  das 
Edelste  und  Schönste  zu  wecken  und  eine  höhere  Anschauung 
der  naturlichen  Dinge  anzuregen,  factisch  erreicht  wurde, 
wiegt  das  nidht  allen  Kram  gelehrter  Kenntnisse,  den  man- 
cher Jüngling  auf  Unkosten  der  Herzensbildung  aus  den  ge- 
lehrten Schulen  davon  trägt  und  dessen  Begleiter  gar  oft 
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ein  begeisterungsunföhiges,  blasirtes,  abgestumpftes  Wesen 
ist,  weit  auf?  Unter  den  Männern  der  Naturwissenschaft, 
deren  Richtung  Spleiss  besonders  zusagte,  ist  vor  Allen  zu 
nennen,  Hofrath  G.  H.  v.  Schubert  in  München,  mit  dem  er 
schon  vor  bald  40  Jahren  das  Band  vertrauter  Freundschaft 
knüpfte,  das  beide  verwandte  Geii^r  immer  enger  und  enger 
an  einander  schloss.  Spleissens  in  den  letzten  Jahren  fast 
alljährliche  Reisen  nach  München*  waren  fßr  ihn  gleichsam 
Eroberungsfahrten.  Jedes  Mal  trug  er  einen  neuen  Schatz 
von  Ideen,  Anschauungen,  ahnungsfruchtbaren  Mittheilungen 
aus  dem  Umgange  dieses  an  Kenntuissen,  Geist  und  Gemuth 
gleich  retchen  Mannes  mit  nach  Hause;  bei  seinem  Mitthei- 
Inngstrieb  hatten  aber  auch  seine  Freunde  immer  einen 
Mit-  und  Nachgenuss  von  diesen  Eroberungsfahrten. 

Durch  Schubert  wurde  Spleiss  mit  einem  Kreise  ande- 
rer zum  Theil  berühmter  Männer  bekannt,  von  denen  wir 
hier  nur  den  Philosophen  Scheiling  und  den  Physiker  Kast- 
ner nennen,  die  sich  in  sehr  beachtcnswerther  und  anerken- 
nender Weise  fiber  die  originelle,  tiefblickende  und  ahnungs- 
reiche  Anschauungsweise  des  kleinen,  lebhaften  Schweizers 
äusserten. 

Spleiss  war  seit  1816  verheirathet  mit  der  Tochter 
eines  ehemaligen  Obristen  in  holländischen  Diensten,  einer 
Frau  die  ihm  ergänzend  zur  Seite  stand  und  mit  grosser 
Energie  und  praktischer  Einsicht  in  die  Lücke  trat,  wo  sein 
von  der  äussern  Verkehrswelt  abgezogenes  Wesen  ihn  man- 
cher Verlegenheit  aussetzte. .  Diese  Ehe  war  nicht  mit  Kin- 
dern gesegnet,  Avas  aber  nicht  verhinderte,  dass  Spleiss  in 
höherm  Sinne*  der  Vater  vieler  Kinder  wurde.  Nachdem  er 
trotz  eines  sehr  bescheidenen  Einkommens  während  meh- 
rerer Jahre  arme  verwahrloste  Kinder  bei  sich  aufgenom- 
men und  verpflegt  hatte,  erwuchs  aus  dieser  edeln  und 
wohlangewandten  Uebung  christlicher  Nächstenliebe  die 
noch  in  vollem  Segen  bestehende  Rettungsanstalt  für  arme, 
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verwahrloste  Kinder  zu  Buch,  eine  der  ersten  derartigen 
Anstalten  in  der  protestantischen  Schweiz.  Sein  Aufruf  an 
Menschenfreunde,  an  diesem  Werke,  wozu  er  durch  eigne 
mehrjährige  aufopfernde  Thätigkeit  den  Grund  gelegt  hatte, 
mitzuwirken,  war  auf  fruchtbaren  Boden  gefallen.  Er  räumte 
der  erstehenden  Anstalt  den  giössten  Theil  des  Pfarrhauses 
zu  Buch  ein,  bis  gleichzeitig  mit  seiner  Versetzung  nach 
Schaffhausen  1841  ein  besonders  zu  diesem  Zwecke  errich- 
tetes Gebäude  bezogen  werden  konnte. 

In  Folge  der  bekannten  Hurterschen  Streitigkeiten 
wurde  Spleiss,  ein  Jugendfreund  und  Altersgenosse  Hur- 
ters,  als  in  seiner  milden  Weise  eine  geeignete  Mittelstel- 
lung zwischen  den  streitenden  Partheien  einnehmend,  zu 
der  obersten  Pfarrs teile  des  Kantons  und  zur  Wurde  des 
Antistes  berufen.  In  dieser  Stellung  wirkte  er,  wenn  auch 
kein  Aufsehen  erregend,  so  doch  mit  stillem  Segen  und  im 
Geiste  des  Friedens. 

Es  wäre  zur  Characteristik  Spleissens  als  Freundes  der 
Natur  und  der  Naturwissenschaften  Manches  zu  erzählen; 
wir  erwähnen  vornehmlich  die  sinnige  Weise,  womit  er 
das  kleinste  und  scheinbar  Unbedeutendste  in  der  Natur 
seiner  Aufmerksamkeit  würdigen  konnte  und  in  irgend  eine 
Beziehung  zu  höhern  Lebensgebieten  zu  setzen  und  zu  Sym- 
bolen treuliebenden  Andenkens  an  Personen,  für  die  er  ein 
Interesse  hattcf,  zu  gestalten  wusste. 

Wie  rührend  war  es  z.  B.,  wenn  er  aus  dem  Hoch- 
zeitstrauss  eines  von  ihm  eingesegneten  Ehepaars  die  Raute 
oder  was  sonst  Grünes  daran  war,  vor  sich  auf  sein  Pult 
hinstellte,  um  an  deren  Anblick  und  Geruch  seine  Wünsche 
und  seine  priesterliche  Fürbitte  für  die  Betreffenden  anzu- 
knüpfen! Mit  welchem  naturfreundlichem  Behagen  konnte 
er  das  Gedeihen  einer  Hauswurzpflanze,  die  er  vom  Dach 
in  irgend  einen  Scherben  verpflanzt  hatte,  verfolgen!  oder 
zu  bestimmter  Zeit  bei  seinen  regelmässigen  Gartenspazier- 
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gangen  die  Sperlinge  ätzen  and  ihr  Gebahren  dabei  beob- 
achten oder  den  Fischen  zusehen,  wobei  man  ihn  am 
Rheinqoai  auf-  and  abspazierend  und  mit  einer  Angelruthe 
bewaffnet  traf,  an  welcher  statt  des  Köders  ein  Thermo- 
meter hing,  um  zugleich  die  Temperatur  des  Rheines  in 
verschiedenen  Tiefen  messen  zu  können!  Wie  treffiend,  und 
seinen  Freunden  tief  in's  Gedächtniss  sich  prägend,  wussto 
er  gewisse  Erscheinungen  im  Gebiet  des  Natur-  oder  Gei- 
steslebens zu  bezeichnen  und  vorhandene  Bezeichnungen 
und  technische  Ausdrucke  in  originellster  Weise  auf  Ge- 
genstände anderer  und  höherer  Art  zu  verwenden!  So  er- 
zählte er  mir  einst,  wie  er  es  geliebt,  die  Anstaltsknaben 
mitten  in  ihren  Spielen  in  ihrem  Silberblicke  zu  beobachten, 
d.  h.  in  den  gehobensten  Momenten,  in  den  nobelsten  Stim- 
mungen ihres  Lebens  und  Wesens,  und  wie  solche  Beob- 
achtungen ihm  über  manche  schwere  Erfahrungen  in  der 
Erziehung  dieser  Knaben  hinweggeholfen. 

Doch  an  diesen  Zögen  sei's  genug.  Spleiss  liess  sich, 
wie  schon  zu  Anfang  dieser  Notizen  bemerkt  worden,  ,1824 
in  unsre  Gesellschaft  aufnehmen,  bei  Anlass  ihrer  erstma- 
ligen Zusammenkuft  in  seiner  Vaterstadt.  Zwei  Jahre  vor 
seinem  Tode  besuchte  er  mit  Einsender  dieser  Skizze  die 
Versammlung  in  Sitten.  Wie  begeisterte  ihn  doch  da  die 
grossartige  Natur,  die  ihn  umgab!  Mit  welcher  Freundlich- 
keit schmiegte  er  sich  Jedem  an,  dem  er  irgend  Sinn  for 
das  Wahre,  Gute  und  Schöne  zutraute!  Wie  erfüllte  ihn 
die  herrliche  Naturschildcrung  des  Walliserlandes  in  der 
classischen  Eröffnungsrede  des  Chorherrn  Rion;  mit  welcher 
Gemüthsbewegung  und  Spannung  vernahm  er  die  damals 
noch  neuen  Kundgebungen  der  materialistischen  Denkweise 
und  ihre  Bekämpfung  durch  Perty!  Und  dann  die  Ruckreise 
über  die  Gemmi!  Sein  Herz  war  von  den  gewaltigen  Natur- 
scenen  so  voll,  dass,  nachdem  wir  am  darauf  folgenden 
Sonntag  in  Bern  eine  sonst  vortreffliche  Predigt  angehört 
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hatten,  er  ganz  aufrichtig  gestand,  nach  den  Eindrücken 
einer  so  grossartigen  Schöpfung,  wie  wir  sie  durchwandert, 
komme  einem  so  eine  gewöhnliche  Predigt,  wie  gut  sie 
auch  an  und  für  sich  sei,  leicht  matt  vor! 

Nach  kurzem  Leiden,  einer  durch  Erkältung  entstan- 
denen ünterleibskrankheit,  starb  der  Vielen  unvergessliche 
Mann  bei  vollem  Bewusstsein,  in  voller  Glaubenskraft  und 
Klarheit,  die  sich  nur  durch  wenige  Worte  kund  gab  und 
ihn  nicht  verhinderte,  noch  in  den  letzten  Stunden  seines 
Daseins  einigen  physicalischen  Erscheinungen  seine  Auf- 
merkSi^mkeit  zu  schenken.     Friede  seiner  Asche! 
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In  Folge  des  Beschlusses  der  zu  Basel  abgehaltenen  Jah- 
resversammlung isl  dieses  neue,  der  Zahl  nach  eilfte,  Mit- 
gliederverzeichniss  auf  Grund  der  gemachten  Eingaben  zusam- 
men gestellt  und  dem  Drucke  übergeben  worden.  Dabei  wurden 
-  zur  Erleichterung  der  Herren  Gorrespondenten  -  diejeni- 
gen Orte,  die  eine  ansehnliche  Zahl  von  Mitgliedern  aufzu- 
weisen haben,  den  andern  des  betreiTenden  Kantons  voran- 
gestellt, was  den  übrigen  Mitgliedern  das  Aufsuchen  kaum 
erschweren  wird. 

Diejenigen  im  Auslande  sich  aufhaltenden  einheimischen 
Mitglieder  für  >i« eiche  die  Jahresbeiträge  entrichtet  werden, 
wurden  an  die  anwesenden  angereiht,  die  nicht  zahlenden 
dagegen  am  Schlüsse  aufgeführt. 

Mitglieder,  welche  ihren  Aufenthaltsort  ändern, 
hauptsächlich  diejenigen,  welche  in  einen  andern  Kanton  über- 
siedeln ,  ohne  dem  betreiTenden  Gorrespondenten  davon  Anzeige 
zu  machen,  haben  es  sich  selbst  zuzuschreiben,  wenn  sie, 
nach  zweimaliger  Nichtbezahlung  des  Jahresbeitrages ,  aus  dem 
Mitgliederverzeichnisse  weggelassen  werden;  sie  fallen  dann- 
zumal  in  die  Kategorie  der  in  §  19  der  Statuten  und  auf 
Seite  34,  17  der  Verhandlungen  von  Glarus  1851  Bezeichneten. 

(Alle  Mitglieder  aber,  die  ihren  Austritt  aus  der  Gesell- 
schaft anzeigen ,  oder  denselben  schlechtweg  bloss  durch  Ver- 
weigerung des  Jahresbeitrages  zu  erkennen  geben,  werden 
stets  in  den  «Verhandlungen»  aufgezählt.  Diesen  Jahresver- 
handlungeu  werden  auch  diejenigen  ausländischen  Mitglie- 
der zugewiesen,  welche  wieder  aus  der  Schweiz  wegziehen. 
Die  einen  wie  die  andern  sind,  dem  zu  Folge,  im  vorliegen- 
den Verzeichnisse  nicht  mehr  berücksichtigt  worden.) 

Schliesslich  wird  auch  dieses  Mal  die  Bitte  um  gefäHige 
Anzeige  von  Irrthümern  mit  besonderer  Beziehung  auf  das 
Verzeichniss  der  Ehrenmitglieder  wiederholt,  über  wel- 
ches von  keinem  Orte  her  fortlaufende  Berichtigung  erhalten 
wird. 

Zürich,   im  October  1856. 
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Jl  ar  suite  de  la  d^cision  prise  ä  Bäle  cette  ann^e,  ä  la 
reuDioD  de  notre  sociöt6 ,  ce  catalogue ,  qui  est  le  onzi^me,  a 
M^  compos^  sur  la  base  des  lisles  cantonales.  Pour  en  faci< 
liter  I*usage  ä  Messieurs  les  correspondauts  ,  on  a  mis  en  pre- 
inier  lieu  les  localites  qui  ont  un  nombre  considörable  de  niem- 
bres,  les  faisanl  suivre  de  ceux  du  mdnie  canton  qui  en  ont 
moins. 

Ceux  des  niembres  originaires  de  la  Suisse  qui  sejourneut 
ä  r^tranger  et  qui  foot  remetlre  leurs  coüsalions  aux  corres- 
pondauts respectifs,  out  ^te  ajout^s  aux  membres  pröseots; 
ceux  qui  ne  les  payent  pas  sonl  indiqu^s  ä  la  tin. 

Ceux  des  membres  qui  changenl  de  domicile^  principalement 
ceux  qui  vont  s'etablir  dans  un  autre  canton  sans  en  avertir 
leufs  correspondants,  ne  peuvent  altribuer  qu'ä  eux-m^mes,  si, 
dpr^s  avoir  manqu6  deux  fois  de  payer  leur  cotisation,  ils  se 
voient  retrauch^s  du  catalogue.  lis  reulrent  par-Ia  dans  la 
cat^gorie  d^sign^e  au  §  19  des  Statuts  et  ä  la  page  31,  17 
des  actes  de  Glaris  1851. 

(C'est  pareillement  dans  ces  Actes,  —  comptes-rendus 
annuels  — ,  que  sont  indiqu^s  les  noms  des  membres  de  la 
soci^t^,  qui  ont  donn6  leur  demission  formelle,  de  m^me  que 
les  noms  de  ceux  qui  ne  Tont  fait  congattre  qu'en  refusant  de 
payer  leurs  cotisations.  On  y  tronve ,  de  plus ,  les  noms  des 
membres  n^s  ä  Tötranger  qui  ont  quitte  la  Suisse.  11  n'est, 
par  consdquent,  fait  mention  ni  des  uns  ni  des  autres  dans  le 
present  catalogue.) 

Enfln  nous  r^iterons  la  pri^re  de  nous  indiquer  les  erreurs 
qui  pourraient  s'ötre  gliss^es  dans  ce  catalogue,  surtout  rela- 
iivement  ä  la  partie  qui  concerne  Jes  membres  honoraires  sur 
laqnelle  nous  ne  recevons  des  renseignements  eertains  que 
tr^s-rarement. 

Zürich,  octobre  1856. 
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Exemplare  der  Verhandlungen  (Jafaresbericbte)  sind 
noch  hl  einzelnen  Jahrgängen  Yorräthig,  in  Zürich  z.  B.  toq 
iSM,  45 — 49,  51,  54,  55.  Mitglieder,  welchen  solche  zu  be- 
sitzen erwünscht  ist,  werden  ersucht  sich  in  postfreien  Anfragen 
an  den  dortigen  Gorrespondenten  zu  wenden,  der  bei  diesem  An- 
lasse an  diejenigen  Mitglieder,  welche  entbehrliche  Exemplare, 
insbesondere  von  altern  Jahrgängen,  auch  von  1844  und  1850, 
besitzen,  die  Bitte  richtet ,  solche  ihm  zuzusenden,  damit  lücken- 
hafte Sammlungen  in  vorkommenden  Fällen  ergänzt  werden 
können. 

Die  Preise  der  Denkschriften  erster  Dekade  sind  in  den 
Verhandlungen  von  La  Chaux-de-Fonds,  Seite  99,  angegeben ;  je- 
der Band  der  zweiten  Dekade  kostet  12  Frkn.,  alle  Tier  zusam- 
men 40  Franken ;  die  ganze  Sammlung  von  14  Bänden  100  Fran- 
ken; bei  Obigem.  Die  10  ersten  Bände  auch  in  Neuenbürg, 
zu  beziehen. 

Die  Wirbclthiere  und  Mollusken  (gesondert)  2  Franken. 

Käfer  (alle  4  Lieferungen)  3  Franken. 


On  trouve  encore  des  exemplaires  des  Actes  (ou  comptes- 
rendus)  de  certaines  aunees  ä  Zürich  (par  exemple  de  1841 , 
45-49,  51,  54,  55.  Si  quelques  membres  desirent  en  avoir, 
ils  peuvent  s*adresser  au  correspondant  de  Zürich ,  qui  profite  de 
cette  occasion  pour  prier  les  personnes  qui  pourraient  se  passer 
d^anciens  exemplaires  comme  aussi  de  ceux  de  1844  et  50,  de 
bien  \ouloir  les  lui  envoyer ,  pour  remplir  au  besoin  les  lacones 
de  quelques  collections. 

Le  prix  de  la  premi^re  decade  des  M^oires  est  indique  daus 
les  Actes  de  la  Chaux-de-Fonds  de  1855  page  99.  Ghaque  Yolume 
de  la  deuxi^me  decade  coüte  12  francs;  les  quatre  volumes  qoi 
ont  paru  jusqu*ä  present  pris  ensemble  40  francs ;  la  collection 
enti^re  (14  volumes)  100  francs.  On  peut  avoir  ces  Memoires 
ä  Zürich.    Les  10  prcmiers  volumes  sont  aussi  h  NeuchAtel. 

Vertebres  et  Mollusques  (separemeut)  2  francs. 

Coleopt^res  (les  4  livraisons)  3  francs. 


Digitized  by 


Google 


Central-Comit^. 

(In  Zürich.) 

Gew&hlt 

Erneuert. 

1827. 

Schinz,  H.  R. 

1856. 

1827. 

Locher-Balber ,  H. 

1855. 

1856. 

Heer,  0. 

Q  u  ä  s  t  or: 

1845. 

Siegfried,  J. 

1854. 

Jahresvorstand  (Bureau  annuel)  und  vorbe- 
rathende  Commission. 

(Für  diese  muss  auf  gg.  12  und  13  der  Statuten  verwiesen  werden.) 


(In  Bern.) 

1847.        Chrislener.  Ch. 

Correspondeuten. 

Aargau : 

Baumann,  H  ,  Lehrer  in  Aarau. 

1855 

Appenzell : 

Frölich  ,  C. ,  Apotheker  in  Teufen. 

53 

Basel : 

Müller ,  A.,  Sekretär  der  naturforschenden 

GeseUschaft. 

48 

Bern : 

Chrislener,  Chr.,  Lehrer. 

47 

Freiburg : 

Schaller,  J.-L.,  M.  D. 

56 

St.  Gallen: 

Meyer,  Dan.,  Apotheker. 

Genf: 

Ritter.  Elie,  Secr^taire  de  la  Sociele  de 
physiqne  et  d'histoire  natureUe. 

Glarus  : 

Slreiff ,  Chr.,  M.  D. 

56 

Graubünden : 

Coaz,  J.,  Kantonsforstinspektor  in  Chur. 

53 

Lucern : 

Elmiger,  Jost,  M.  D. 

56 

Neuenburg : 

Coulon,  L. 

Schaffhausen : 

:  Laffon,  C,  Apotheker. 

38 

Sololhurn : 

Lang,  Fr.,  Professor. 

52 

Tessin : 

Gurti,  Gius.,  Prof.,  a1  Gaggio  di  Cureglia 

* 

sopra  Lugano. 

49 
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Thurgau:          Lülhy,  H.,  Sanitätsratb  in  Frauenfeld.  1848 
Unlerwalilen  :  Deschwanden ,  Melchior ,  in  Stans. 

llri:                   Müller,  Fr.,  M.  D.,  in  Allorf.  32 

Waadt :              Bischoff,  H.,  Professor  in  Lausanne.  50 
Wallis,  Ober:  Clo,  J.,  Professor,    Sekretär   der   naturf. 

Gesellschaft  in  Sitten.  55 

»         Unter :  Ciiervaz  ,  P.,  Chanoine  ä  St.-Maurice.  51 

Zug:                   Keiser,  C.  A.,  SUdlarzt.  48 
Zürich  :              Siegfried  ,  J.,  am  Zeltweg  in  JVeuniünster 

(Hottingen)  bei  Zürich.  4a 

Steiner,  Em.,  Bibliothekar  in  Winterthur.  46 

Commissloneii. 

Für  Herausgabe  der  Denkschriften  (H^moires). 
Frauenfeld  1849.    Neugewählt  in  Basel  1856. 

Merian,  P.,  in  Basel;  Präsident. 

Coulon,  L.,  in  Neuenburg. 

Brunner  ,  C. ,    aus  Bern ;  jetzt  in  Wien. 

Heer,  O.,  in  Zürich. 

Mousson ,  A.,  in  Zürich. 

Rahn,  C,  in  Zürich. 

Chavannes,  A.,  in  Lausanne. 

Siegfried  ,  J.  (als  Quästor  d.  Gesellschaft)  in  Zürich. 

Für  Cretinismus. 

Freiburg  1840. 

1841.        Meyer- Ahrens ,  C,  M.  D.,  in  Zürich. 
1850.        Locher,  H.,  Spitalarzt  in  Münsterlingen. 

Für  Untersuchung  des  schweizerischen  Irrenwesens 
(Conunission  de  Tali^nation  mentale). 

Aarau  1850. 

Binswanger,  L.,  Arzt  am  Kantonsspital  zu  Münsterlingen. 
Urech,  F.,  Arzt  am  Rantonsspital  zu  Königsfelden. 
Ellinger,  Arzt  am  Rantonsspital  zu  St.  Pirminsberg  (jetzt  in  Wjrl). 
Ammann,  M.  D.,  Arzt  in  Sulgen. 
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I.     Ordentliche  Mitglieder. 


Aargau. 

In    A  a  r  a  u. 

Fachwissen-  Geb.-  Auf.- 

Schaft.  Jahr.  Jahr. 

Baumami ,  Heinrich,  Lehrer.  Naturw,  1818  1850 

Fcer,  Karl,  Med.  Dr.  Med.  Bot.  1791  17 

Feer-Herzog,  Karl,  Fabrikant.  Techn.  1820  50 

Feer,  Emil,  Fabrikant.  Hechan.  33  56 

Frei,  Emil,  Mechaniker.  Entom,  26  51 

Frei,  Adolf,  Med.  Dr.  Med.  28  53 

Gehret ,  Gottlieb ,  Forstinspektor.  Forstw.  00  29 

Herzog,  Gottlieb,  Manufakturist.  Techn.  1792  17 

Herzog,  C.  Joh.,  eidgen.  Oberstlieut.  Chem.  1819  45 

Herzog-Bally,  Gottlieb,  Fabrikant  Techn.  17  50 

Imhof ,  Ferd. ,  M.  D.  Med.  16  50 

Keller ,  August ,  Regierungsrath.  Naturw.  50 

Kern ,  Adolf,  Mechaniker.  Mechan.  26  56 

Mühlberg,  August,  Fabrikant.  Techn.  00  50 

Neuburger,  Albert,  Apotheker.  Chem.  25  50 

Pfleger,  Gottlieb,  Kaufmann.  Ornith.  1792  24 

Röhr,  Heinrich,  Apotheker.  Chem. Phar.iSOQ  56 

Rolhpletz,  Emil,  Oberrichter.  Naturw.  50 

Rytz,  David,  Professor.  Math.Ästr.  Ol  29 

Schibier,  Jakob,  Professor.  Naturw.  30  56 

Schmidlin,  Theodor,  Chemiker.  Chem,  10  39 

Troxler,  P.  Vit.,  M.  D.,  alt  Professor.  Med.  1780  16 

Wydler,  Wilhelm,  Apotheker.  Chem.  1816  44 

Wydler,  Ferd.,  M.  D.  Med.  21  50 

Zimmermann,  Fr.,  Handelsgärtner.  Botan.  50 

Zschokke,  Theodor,  M.  D.  Prof.  Med.  06  29 

Zschokke,  Olivier,  Ingenieur.  Mathem.  26  50 
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Aargao. 


Im  übrigen  Ranton: 

Beiard,  Johann,  M.  D.  Brugg.  Med.  1808 

ßertschingcr ,  Eugen,   M.  D.  Lenzburg.     Med,  35 

Bertschinger,  Th.,  Apotheker»  Baden.  Chem.  15 

Bell,  Jakob,  Apotheker.  Bremgarten.  CAem.  Zaptd. 

Mandach.  PalEnt.  1794 
Merenschw.  Bntom.  1813 
Baden.  Naturw. 

Prestenberg.  Med.  Min. 
Köllikon.       Med. 


Bosshard,  R.  B.,  Pfarrer. 
Brögli,  Jos.  Paul,  Arzt. 
Dreyer,  Lehrer. 
Ehrismann,  Adolf,  M.  D. 
Fisch,  Hermann,  M.  D. 

Frei,  Jakob Leonhard,  Lehrer.  Unterentfldn.i?of.  Geogr. 
Frikart,  Karl,  Rektor  d.  Be- 
zirksschule. Zofingen.       Naiurg.  07 
Gersbach ,  J.  Bi,  Lehrer.  Wegenstätten.  Bot.  Ent.  Conchyl  10 


09 
22 

18 


Girlanner,  Anton,  Lehrer. 

Grünacker ,  Job. ,  Arzt. 

Hager,  Apotheker.  Baden.  Chem. 

Hagnauer,  Jakob,  Pfarrer.      Auenstein.     Entwn. 

Hagnauer ,  Hermann ,  Lehrer.  Zurzach. 

Hauser  ,  Frz.  Jos.,  M.  D.         Leuggem 

HUusler,  Rudolf,  M.  D. 

Häusler,  Karl,  Pfarrer. 

Hemmann ,  August ,  M.  D. 

Hodel ,  Beruhard. 

Imhof,  Eduard,  Pfarrer. 

Kinkelin ,  H.,  Bezirkslehrer, 

Laue,  Job.  F.,  Fabrikant. 

Merz,  Job.  Jakob,  Lehrer. 

Metzler  ,  Konrad ,  Rektor  der 

Bezirksschule.  Laufenburg.  Naiurw, 

Mösch,  Kasimir.  EilQngen.        Geol. 

Müller,  Job.,  Fabrikant.  Zofingen. 

Neuhaus ,  Eduard,  Apotheker.  Aarburg. 
Rahn  ,  H.  Jakob ,  Pfarrer.        Zofingen. 
Ringier ,  Rudolf,  Oberrichter.  Lenzburg. 
Roder,  Franz,  Apotheker.       Lenzburg. 
Rohr,  Alfons,  M.  D.  Brugg. 

Ruepp ,  Gottfried,  Apotheker.  Muri 
Schmidlin,  J.  B.,    Pfarrer. 
Sevin,  Karl,  M.  D. 


Schöftland.    Naturg. 
Gansiugen.    Naturg. 


Naturw. 

Med. 
Lenzburg.      Med. 
Lenzburg.      Entom. 
Birr.  Med. 

Olsberg.         Bot. 
Schöftland.    Naturw. 
Aarburg.        Math. 
Wildegg.        Techn, 
Lenzbarg.      Naturw. 


Chem- 

Chem. 

Phys. 

Landw. 

Chem. 

Med. 

Chem. 
Gansingen.    Paläont. 
Zofingen.       Med. 


^ 


1795 

1824 

1782 

99 

1802 

23 

14 

15 

32 

1795 

1816 

08 
28 
03 
14 
05 
1797 
1811 
12 
20 
02 
10 


1850 
50 
50 
52 
34 
41 
50 
35 
50 
54 

25 
42 
56 
52 
50 
19 
50 
17 
23 
32 
50 
35 
50 
56 
17 
47 

56 
54 

40 
50 
50 
85 
50 
46 
50 
44 
50 
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Aargau.     Appenzell.    Basel. 


Stäublin,  Jos.,  Bezirkslehrer. 
V.  Slockar,  Apotheker. 
Strauch,  Georg Wilh.,  Lehrer. 
Suter,  Wilhelm,  Apotheker. 
Thuet,  Melchior,  M.  D. 
Urach,  Friedrich,  Pfarrer. 
Urach,  R-,  M.  D.,  Spitalarzt. 
Wieland,  Fridolin,  M.  D. 
Wirz  ,  Joh.  Rud.,  Hauptmann. 
Zschokka,  Achilles,  Pfarrer. 


Rheinfelden 

.  yaturg. 

i801 

1835 

Brugg. 

Chem. 

05 

30 

Muri. 

Math. 

11 

50 

Reinach. 

Chem.  ^ 

06 

35 

Entfelden. 

Med. 

15 

40 

Birrwil. 

Bot.  Entom. 

18 

41 

Königsfelden.^ed. 

15 

50 

Schöftland. 

Med.  Bot. 

04 

32 

Schöftland. 

Ornith. 

08 

30 

Gontenswil. 

Entom, 

23 

50 

Appenzell. 

Ausserroden. 

Frölich,  Karl,  Apotheker.       Teufen.         Bot. 
Meyer ,  J.  Ulrich,  M.  D.,  Sa- 

nitätsrath.  Trogen. 

Meyar  ,  Arn. ,  M.  D.  Herisau. 

Zellweger,    J.,  M.   D.,  alt 

Landammann.  Trogen. 

Rechsteiner  ,  J.  K. ,  Pfarrer.  Eichberg.      Bot. 
(Kt.  St.  Gallen.) 

Innerrodcn. 
Jaumann ,  Apotheker.  Appenzell.     Chem. 


1851 


Med. 

1825 

51 

Med.  Bot. 

17 

54 

Med. 

54 

Bot. 

1798 

30 

54 


Basel. 

Baselstadt. 

Aichner,  L.,  M.  D.  ^  Med. 
Autenheimer,  Lehrer.  Math. 
Ballmer,  Jakob,  Phil.  Dr.  Phys. 
Becker ,  F.,  Lehrer  an  d.  Industrieschule.  Chem. 
Bernoulli ,  J.  Jakob ,  Apotheker.  Pharm. 
Bernoulli,  Gustav,  M.  D.  Bot. 
Bischoff-Respinger ,  Hier.,  Stadtprä- 
sident. Bot. 


1831 

1856 

21 

50 

25 

47 

15 

55 

02 

27 

34 

56 

1795 


38 


Digitized  by  LjOOQIC 


Basel. 


BischofT-Ehinger ,  A.,  Kaufmann. 
Böiger,  Marcus»  Kaufmann. 
Brenner,  Friedrich,  M.  D,  Prof. 
Bulacher ,  C.  E. ,  Ph.  Dr. 
Burckhardl,  Chr.,  M.  D. 
Burckhardt ,  August ,  M.  D. 
Burckhardt-Burckhardt ,  R. ,  M.  D. 
Burckhardl-His  ,  Martin ,  M.  D. 
Burckhardt ,  Fr.,  Lehrer  am  Gymnasium. 
Burckhardt-Schönauer ,  Kunstmaler. 
Ecklin ,  Dan. ,  M.  D. 
Frei,  Alfred,  M.  D. 
Geigy,  Wilhelm,  Ingenieur^Oberst. 
Grimm,  Chr.,  M.  D. 
Hagenbach  ,  Friedr. ,  Apotheker. 
Hagenbach  ,  Ed. ,  Ph.  Dr. 
HämmerHn,  Mich.,  Gärtner. 
Hindermann-ZäsHn ,  Franz. 
His,  Wilhehn,  M.  D. 
Imhof,  L.,  M.  D. 
Iselin,  H.,  M.  D. 
Jung,  Gustav,  M.  D.  Prof. 
Laroche,  Germ.,  alt  Rathsh.  Deputat. 
Laroche,  C. 
Maas ,  Rudolf,  M.  D. 
Meisner ,  C.  Fr. ,  M.  D.  Prof. 
Merian,  P.,  Prof.  Rathshcrr. 
Merian-Burckhardl ,  J.  Jak. 
Merian  ,  Rudolf,  Professor. 
Merian,  Rudolf,  Ingenieur. 
Merian- Von  der  Mühl ,  H. 
Mieg ,  J.  Jak. ,  M.  D.  Prof. 
Miescher,  Friedrich.  M.  D.  Prof. 
Muller,  Albrecht,  Ph.  Dr.  Privatdozent. 
Münch,  Chr.,  Pfarrer. 
Oswald-HofFmann ,  Ludw.,  Fabrikant. 
Raillard ,  Eman. ,  M.  D. 
Rülimeyer,  L. ,  M.  D.  Prof. 
Rumpf,  Bernhard,  M.  D. 
Sarasin,  Felix,  Bürgermeister. 
Schönbein ,  Chr.  Friedr.,  M.  D.  Prof. 


Zool. 

1812 

1855 

Pkys. 

17 

41 

Med, 

09 

50 

Chem. 

28 

53 

Med,  Geol. 

10 

37 

Med, 

08 

38 

Med. 

12 

4t 

Med. 

17 

48 

Phys, 

30 

51 

Zool, 

07 

56 

Med. 

14 

56 

Med. 

20 

47 

Math. 

00 

27 

Med. 

18 

56 

Chem.  Zool 

04 

35 

Phys.  Chem.     33 

56 

Hortik.  Bot 

.     06 

43 

NcUurw. 

17 

5t 

Med. 

31 

55 

Entom, 

Ol 

27 

Med. 

14 

54 

Änat, 

1795 

27 

Math.  Phys, 

76 

17 

Ldtv,  Forst, 

1812 

53 

Med. 

11 

56 

Bot. 

00 

20 

Phys,  Geol, 

1795 

23 

Phys. 

98 

23 

Math. 

97 

27 

Phys. 

1S23 

48 

Min.  Geol. 

18 

53 

Zool.  Änat. 

1795 

21 

Physiol. 

11 

37 

Min.  Geol. 

19 

50 

Bot. 

1792 

36 

Zool. 

1800 

45 

Med. 

1797 

35 

Änat.  Geol. 

1825 

47 

Bot.  ZooL 

30 

56 

Phys. 

1797 

38 

Phys.  Chem. 

99 

33 
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Basel.     Bern.  5 

Sigg,  M.  D.,  Spitalarzt.  Med.  1830     1856 

Stähelifl ,  Chr.,  Professor.  Chem.  Ol        30 

Stähelin-BischofT,  Bened.,  Kaufmann.  EtUom.  1796        38 

Stäbelin-Brunner ,  alt  Rathsherr.  Mechan,  12        38 

StehIiQ,<'e<»'g>  Fabrikant  (Schönthal).  Tecfm.  06        56 

StehliQ,  Karl  Friedrich,  Ingenieur.  Mech.  27        56 

Strekeisen,  C,  M.  D.  Prof.  Zootom.  11        38 

Vischer,  Wilhelm,  Professor.  Naturw,  08        41 

De  Wette,  Ludwig,  M.  D.  Med.  12        38 

Wieland,  Hans,  Kommandant.  Naturw.  21        56 

B  a  s  e  1 1  a  11  d. 

Bider,  M.  D.                           Langenbrngg.  Jfed.  1812    1850 
Meyer ,  Jos.,  Bezirksgerichts- 

Schreiber.                            Ariesheim.  Chem.  31        53 

Bern. 

In    Bern. 

Anker ,  Matth.,  Med.  Dr.,  Prof.  d.  Thier- 

arzneikunde.  AncU.  1822 
Bourgeois,  Med.  Br.  Med.  1815  41 
Brunner,  Karl,  Med.  Dr.  Prof.  Chem.  1796  16 
Buhler,  H.,  Zahnarzt.  Med.  49 
Bühlmann,  Friedrich,  Med.  Dr.  Med.  1819  42 
Christener,  Chr.,  Lehrer  an  der  Indu- 
strieschule. B<^.  10  47 
Demme,  Hermann,  Med.  Dr.  Professor.  Chir.  00  33 
Denzler,  U.,  Ingenieur.  Math.  Met.  14  51 
Emmert,  C,  Med.  Dr.  Med,  12  39 
V.  Erlach ,  C,  M.  D.  Med.  46 
V.  Fellenberg,  R.,  alt  Professor.  Chem.  09  36 
Fetscherin,  Wilhelm,  Lehrer.  Bot.  52 
Fischer,  L.,  Privatdocent.  Bot.  28  53 
V.  Fischer-Oosler ,  Karl.  Bot.  26 
Flügel,  M.  D.,  eidgen.  Oberfeldarzt.  Med.  36 
Franscini ,  Stef.,  Bundesrath.  Geogr.  33 
Frei ,  Friedr.,  Bundesrath.  Chem.  Orn.  Ol  23 
Gerber,  Fr.,  M.  D.,  Prof.  der  Xhierarz- 

neikunde.  Amt.  32 
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Bern. 


V.  Grafenried ,  Rud.  Em.»  Forstmeister. 

Gulhnik ,  gew.  Apotheker. 

Ha  Her,  Friedrich,  Bl.  D. 

Ilamberger,  Joh.,  Lehrer. 

Herman ,  J.,  M.  D.  Prof. 

Ischer,  G.,  Stud.  theol. 

jMggi,  Rudolf,  gew.  Pfarrer. 

Koch,  Joh.,  Lehrer  an  der  Realschule. 

Krieger,  Karl,  M.  D.  Arzt. 

Lauterburg,  Robert,  Ingenieur. 

Leuch,  August,  Apotheker. 

Lindt,  Rudolf,  Apotheker. 

Lutz,  Ferd.  Bernh.,  M.  D. 

LUthi,  Jakob,  M.  D. 

Manuel,  Rudolf. 

V.  May,  E.,  M.  D. 

V.  May,  H.,  ingenieur-geographe. 

Müller,  Chr.,  Apotheker. 

Müller,  Job.,  Lehrer. 

Pagensiecher,    Joh.  Sam.  Fried.,  gew. 

Apotheker. 
Perty ,  M. ,  Professor. 
Rau,  Wilhelm,  M.  D.  Prof. 
V.  Schiferli,  Moritz,  M.  D. 
Schilt ,  Jos.,  Lehrer  an  der  Kantonsschulc. 
Schinz,  E.,  Dr.  Ph.,  Lehrer a.  d.  Realschule. 
Schläfli ,  Ludwig ,  Professor. 
Schneider ,  R.,  M.  D.,  alt  Regierungsrath. 
Shutlleworlh,  R. 
Studer ,  Bernhard  ,  Professor. 
Studer,  Gottlieb,   Regierungsstatthalter. 
Studer ,  Bernhard  ,  Apotheker. 
Tribolet,  Albr.,  Direktor  d.  Irrenanstalt. 
Tscharner,  C. ,  Redaktor. 
Valentin,  M.  D.  Prof. 
Verdal,  E.,  M.  D. 
Vogt,  Ph.  F.  W.,  M.  D.  Prof. 
V.  Wallenw}  1- Watten vvyl ,  Friedrich. 
V.  Watten wyl ,  Friedrich,  v.  Gerolfingen. 
Wild,  Karl,  M.  D. 
Wydler,  H.,  M.  D.  Prof. 


Forstw, 

1793 

1816 

Ckem.  Bot. 

35 

Bot. 

28 

Naturg. 

1821 

45 

Anat, 

39 

Geol 

33 

55 

ErUom. 

1792 

21 

Math. 

1832 

54 

Natwrg. 

17 

41 

Geodäsie. 

16 

53 

Chem. 

45 

Chem. 

23 

51 

Med. 

1785 

16 

Med. 

1815 

41 

Med. 

46 

Med. 

13 

39 

Math. 

47 

Chem. 

45 

Math. 

48 

Chem. 

1783 

16 

Naturg. 

48 

Arzneik. 

35 

Med. 

39 

Natttrg. 

54 

Mrnys, 

17 

44 

Math.  Phys 

.     14 

40 

Bot. 

28 

Bot. 

10 

34 

Geol. 

179i 

15 

freogr. 

1804 

39 

Chem. 

45 

Arzneik. 

1794 

20 

Bot. 

1812 

44 

PhyHol. 

10 

37 

Med. 

45 

Arzneik. 

35 

Nalurw. 

1799 

39 

Foretw. 

45 

Arzneik. 

27 

Bot. 

1800 

23 
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Jura. 

Amuat,  X.,  inspecteur  des 

fordts.  Porrentrny.  SylvicuU.      1814     1853 

Bodenheiraer ,  J.,  professenr.  Porrenlruy.  Chem,  Pkys.     07        55 
Bonamoni,  Jos.,  Ingenieur  des 

mines.  Delemont.     GSol,  23        53 

Buchwalder,  A.  J.,  Ingenieur 

coionel.  Delemont.      G^od.Math,  22 

Carraz,  L.,  M.  D.  Porrenlruy.  Cfnr.  MUd.       14        53 

Dupasquier,  L  ,  direcleur  du 

College.  Porrenlruy.  Sc.  nat,  Oi        53 

Escher ,  Alb.,   Ingenieur   des 

mines.  Bellefontaine.  M4taU, 

Feune ,  H.,  pharmacien.  Delemont.     Pharm.  Ägr,    06 

Gouvernon,  P.,  pharmacien.  Bois.  Chim, 

Gouvernon,   Victor,   geomd- 

tre  du  cad.  Bois.  Bot. 

Greppin,  J.  Bapt,  M,  D.         Delemont.     G4ol 
Jolissaint ,  L.,  forestier.         Bressancourt.  Sylvicult. 
Kohler,  Xav  ,  professeur.         Porrenlruy.  Sc.  nat, G4ogr,  2'S 
Laiuon,  J.-Ferd.,  pasfeur.         Diesse.  Bot. 

Letaillandier-de  Lalande  ,  E.  Porrentrny.  Pal4ont, 
Prelre,  P.,  direcleur  du  cad.  Porrenlruy.  Agricult. 
Quiquerez ,  Auguste ,  inspec- 
teur des  mines.  Delemont.     G4ol.  02         53 

Im    übrigen   Kanton. 

Andrea,  Apotheker.  Biel.  Bot.  36 
ßekh,  Gottl.  Lebrecht,  Berg- 
bauinspektor. Thun. 
Dietrich,  M.  D.  Biel. 
Dürr,  Em.,  Arzt.  Burgdorf. 
Engel,  M.  D.  Twann. 
Flückiger,  F.  A.,  Apotheker.  Burgdorf 
GiboUel,  Victor.  Neuveville.    Bot. 
Gillieron,  V.,  professeur.  Neuveville. 
Glaser,  J.  J.,  Lehrer.  Wabern. 
Grüner,  August.  Worblaufen. 


28 

53 

06 

53 

40 

10 

53 

19 

53 

19 

53 

23 

53 

22 

18 

55 

15 

53 

Min.  Geol. 

1810 

39 

Med. 

39 

Med. 

44 

Med. 

39 

Chem. 

27 

5i 

Bot. 

39 

G4oL  G4og. 

55 

Phys. 

13 

53 

17 

47 

Digitized  by  LjOOQIC 


8                                       Bern 

.    Freibarg. 

GuggenbUhl,  J.  J.,  M.  D. 

Interlaken. 

Med. 

1811 

Hiseli,  Gh.,  Lehrer   am   Pro 

- 

gymnasium. 

Neuenstadt. 

Naturg. 

1805 

53 

Hopf,  Joh.  Gabriel ,  M.  D. 

Thun. 

Med. 

13 

40 

Imer ,  H.-Napoleon,  Bl.  D. 

NeuTevUle. 

Med. 

09 

53 

Lanz,  Jos.«  Arzt. 

Biel. 

Med. 

H 

Lohner,  Karl,  a.  Landammann 

Thun. 

MeteoroL 

1780 

23 

Lory,  Joh.,  M.  D. 

Münsingen. 

Med. 

45 

Meyer,  L.  R. ,  NegoUant» 

Burgdorf. 

Entom. 

39 

Racle,  Aug.,  Apotheker. 

NeuTeville. 

Pharm. 

1824 

53 

Rälzer,  Rud.,  Pfarrer. 

Thurnen. 

Entom. 

1790 

17 

Ryser,  M.  D. 

Bümplitz. 

Med. 

1814 

39 

Schatzmann,  Pfarrer. 

Frutigen. 

50 

Schrämli,  Karl,  Fabrikant 

Thun. 

Geol 

30 

55 

Schnell,   Joh.,   M.  D.,    gew 

Professor. 

Burgdorf. 

Naturg. 

1793 

16 

Steinegger,    Lehrer   an  der 

Sekundärschule. 

Langenthai. 

Bot. 

52 

Stern,  Heinrich,  Apotheker. 

BieL 

Pharm. 

45 

Studer,  Samuel,  Pfarrer. 

Vinek. 

Bot, 

93 

16 

Trechsel,  Friedr.,  Pfarrer. 

Yechigen. 

Naturw. 

1804 

23 

Trog ,  Jak.  Gabr.,  a.  Rathsherr. 

Thun. 

Bot. 

1781 

16 

Trog,  Joh.  Gabr.,  Apotheker. 

Thun. 

Bot. 

1807 

38 

Volz ,  Friedr.,  M.  D. 

Interlaken. 

Bot. 

14 

41 

Zehnder,  Eman. 

Gottstatt. 

Bot. 

1791 

16 

Brunner,  Karl,  Telegraphen- 
direktor. Wien.  Phys.  Geol. 

Henzi,  Frd.,  Bergwerk-Inge- 
nieur. Argentier.     Math.  1827 
(Frankreich.) 


46 


51 


Fretburg;. 

In    Freiburg. 


de  Castella,  Paul-Fran^ois ,  M.  D. 
Charles,  Hubert,   conseiüer  national. 
Corminboeuf ,  J  -B. ,  recteur. 
Ducrest,  Francois-Joseph ,  M.  D. 
Folly,  J.-Th.,  juge  cantonal. 


Sc.  m4d.       1786  1820 

Agnc.  G4og.     93  40 

Agric.              88  29 

Sc.  m4d.           92  37 

Agric.              98  40 
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Freiburg. 


Gottrau,  Andr.-Ign.,  chanoine. 

Griset  de  Forell ,  Charles ,  anc.  avoyer. 

Lagger,  Franc.-Jos.,  M.  D. 

Longchamp,  Marcel,  M.  D. 

Lüthy,  Day.,  pharmacien. 

Müller,  Ign.y  pharmacien. 

Ottet,  Ladisl. ,  architecte. 

Schaller,  J.-L.,  M.  D. 

Thürler ,  J.-B.-J.,  M.  D. 

Yilmar,  Gh.-C,  pharmacien. 

Volmar,  Ed.,  M.  D. 


G4ogr.         1809 

1840 

Agric,          1787 

29 

Bot.Sc.m4d. 

99 

27 

Sc.  m4d. 

96 

28 

Chim, 

85 

18 

CMm. 

85 

27 

G4ol            1810 

56 

Sc.  m4d.  Bot. 

18 

45 

Se.m4d. 

23 

51 

CMm,  Bot. 

18 

52 

Se,nUd.Bot. 

02 

28 

Im   übrigen   Kanton. 


Blanc,  Joseph,  Prienr. 
Bochud,  Pierre,  M.  D. 
Bremond,  Ant,  fabricant  de 

Terre. 
Oastella,  Ernest,  M.  D. 
Challamel,  Pierre,  Kaplan. 
Chenaux,  J.-Jos.,  eure. 
Clerc,  Max,  M.  D. 
Cosandey,  Claude,  M.  D., 

prefet. 
de  Diesbach,  Phil. 
Engelhardt,  Oscar,  M.  D. 
Glasson,  Xavier,  M.  D. 
Michel,  Denys,  professeur. 
Monnerat,  Fran^ois,    pharm. 
Pantillon,  anc.  juge  de  paix. 
Rauch,  Joseph,  M.  D. 
Reynaud,  Romain,  eure. 
Robadey,  Fran^ois,  pharm. 
Ruffieux,  Jos.,  pharmacien. 
Rufüeux,  J.-Louis,  Med.-Ch. 
Scheuermann,  J.-Ad.,  M.  D. 
Thorin,  Charles,  M.  D. 


Broc. 

G4ol. 

1809 

1840 

Romont. 

Sc.  m4d. 

10 

40 

Semsales. 

Techn, 

06 

40 

BuUe 

Sc.m4d. 

11 

37 

St.  Loup. 

OmUh. 

07 

39 

Yuadens. 

Bot. 

22 

52 

Riaz. 

Sc.mdd. 

04 

32 

Rue. 

Sc.  m4d. 

1779 

23 

Agy. 

ÄgricuU. 

1805 

40 

Murten. 

Sc.m4d.Bot,    22 

46 

Bulle. 

Sc.  m4d. 

09 

46 

Chätel. 

Phy».  Bot. 

1799 

45 

Estavayer. 

Chim. 

84 

24 

Courtepin. 

G4ogr. 

1804 

40 

Romont. 

Sc.  m4d. 

Ol 

40 

St.  Aubin. 

G4ol. 

04 

40^ 

Romont. 

Chim.  Phyt, 

.      04 

46 

Romont. 

Chim. 

1797 

40 

Romont. 

Sc,  m4d. 

1823 

56 

Meyriez. 

Sc.  m4d. 

14 

40 

ViUars-sous 

.- 

Mont. 

Sc.  m4d. 

1796 

24 
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st  GaUen. 


St  GaUen. 

In    St.    Gallen. 


Med,  1814    184t 

Pkys.  Chem.     20        54 


Math. 

Chem. 

Math.  Pkys. 

Med. 

Med. 

Bot. 


13 
02 
10 
06 
18 
02 


Med.  1789 

Horticult.     1815 
Conch.Ent.  1793 


Med. 

Med. 

Paleont. 

Bot. 

Bot. 


Aeppli,  Theodor,  M.  D. 
ßertsch  ,  Heinrich ,  Professor. 
BUsser,  Joh.  Baptist,  Professor. 
Dcike,  Joh.  Karl,  Professor. 
Delabar,  Gang^olf,  Professor. 
Enggwiler,  Ed.,  M.  D.,  SUdtarzt. 
Freuler-Ringk,  H.,  M.  D. 
Girtanner,  Karl,  M.  D. 
Gsell,  Job.,  M.  D.,  Präsident  des  Sani- 

tätsrathes. 
Gsell-Lutz ,  Jakob  Laurenz ,  Kaufmann. 
Hartmann,  Wilhelm,  Kupferstecher. 
Hungerbühler ,  Barthol.,  ArzL 
Kessler,  Georg  Paul,  M.  D. 
Kunkler ,  Joh.  Christoph ,  Architekt. 
Meyer,  Daniel,  Apotheker. 
Münz,  Abraham,  Erzieher. 
Bheiner  ,  Hermann ,  M.  D.,  Sanitätsrath.    Med. 
Scheitlin,  G.  Ad.,  Apotheker.  Mineral. 

Schlatter,  Steph.,  Kaufmann.  Bot. 

Seiz,  Job.,  Sanitätsrath.  Med. 

Steinlin,  Werner,  M.  D.  Med.  vgl  An.   24 

Tschudi,  Friedrich,  alt  Pfarrer.  Naturg. 

Von  willer,  Friedrich,  ArzL  Med.  13 

Wartmann ,  Jak.,  Bibl.,  Mus.-Direktor.         Naturg.  03 

Wartmann ,  F.  B. ,  Professor.  Naturg.Geogr.  30 

Wegelin,  Hieron.,  M.  D.,  a.  Stadtarzt.      Med.  1790 

Wellauer ,  Joh  ,  Waisenyater.  Naturw. 

Wild,  Casp.  Balth.,  M.  D.,  Sanitätsrath.     Med. Paleont.  99 
Wild-Brunner ,  Joh.  Beruh.  Carl ,  M.  D.    Med.  1827 

Zollikofer,  P.  E.,  M.  D.  Med.  06 

Zyli,  G.  Leonh.,  Kaufmann.  Omith.Conch.im 

Im   übrigen  Kanton: 

Eisenring,  Jos.,  alt  Pfarrer.    Borschach.    Entom.        1782    1817 
Eilinger,  Heinrich,   M.  D., 

Irrenarzt.  Wyl.  Med.  1814        51 


98 
1803 

13 
1778 
1806 
1795 
1804 

05 

13 


42 
31 
54 
54 
46 
27 

19 
54 
16 
54 
30 
54 
16 
54 
22 
41 
34 
54 
54 
51 
51 
26 
54 
17 
49 
44 
54 
39 
17 
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Feierabend,  Arzt.                    Kappel.         Med.           1804  1854 
Rüli,  J.  ü.,  Apotheker.           Wyl.             Chem.          1794  54 
Stucki ,  Joseph ,  M.  1>. ,  Assi- 
stenzarzt                           Pirminsberg.  Jlfe(iOrmlA.1813  54 
Zollikofer,  G.Kaspar, Pfarrer.  Marbach.       Bot,                16  54 


Genf.    Oeneve. 


Bedot,  Gh.,  anc.  pasteur. 

Bizot ,  J.-Fr.,  M.  D. 

Boissier»  Edm.»  Naturaliste. 

Bonijol,  Louis,  Mecanicien. 

Bort ,  Alexandre,  Ministre  da  S.-Evangile. 

de  Bossi,  Benolt,  Proprietaire. 

Bruderer,  J.-J.,  Aide-Astronome. 

Burkel,  Ed.,  Negociant 

Cellerier,  J.-EL,  Professeur. 

Cellerier,  Gh.,  Professeur. 

Ghaix,  Paul,  Professeur. 

Ghoisy,  Jacques-Denys ,  Professeur, 

Ghossat,  Gb.-Et.,  M.  D. 

Goindet ,  Gh.,  M.  D. 

Colladon,  D.,  Professeur. 

Golladon,  H.,  Proprietaire. 

David ,  J.-F.,  Ministre  du  St.-Evangile. 

De  Gandolle,  Alpb.,  Professeur. 

De  Grue,  David,  Professeur. 

De  La  Rive,  Aug.-Arthur,  Professeur. 

De  La  Rive«  Eug. 

Deleiderier,  Jules,  Architecte. 

De  Roches-Lombard,  J.-J.,  M.  D.,Gon- 

seiller  d'Etat 
D'Espine ,  J.-M.,  M.  D. 
Duby,  J.-Et.,  Pasteur. 
Dufour,  H.,  General. 
Fatio-Beaumont ,  Jacq.-G.,  Proprietaire. 
Fauconnet,  Gh.-L.,  M.  D. 
Favre-Rigaud ,  Alph.,  Professeur. 
Fazy-Pasteur,  iUarc-Ant.,   Proprietaire. 
Figui^res,  Gh.-El.,  M.  D. 


p%«. 

1804 

1845 

So.  m6d. 

04 

45 

Bot. 

40 

Phys. 

1796 

40 

G4ol. 

1808 

45 

Agric. 

1788 

45 

Ästron. 

1817 

45 

CMm. 

Ol 

45 

Agrie. 

1786 

45 

Phys. 

1818 

45 

Phys. 

09 

43 

Bot. 

1799 

20 

Phys,  anim 

.      96 

23 

Anatom. 

97 

20 

Phys. 

1803 

24 

Bot, 

177-2 

28 

PaUon,  Bot.  iHte 

45 

Bot. 

07 

25 

Phys.  Math 

.     06 

43 

Phys. 

Ol 

23 

Agric. 

04 

43 

G4ol. 

07 

43 

AgrU. 

1781 

27 

Mid. 

1804 

45 

Bot. 

1797 

19 

Math. 

87 

20 

Zoot. 

1806 

45 

M4d. 

10 

45 

GM. 

15 

37 

Agric. 

1779 

27 

Se.m4d. 

1814 

45 

Digitized  by 


Google 


12 


Genf. 


Gaberei ,  J.-P.,  ane.  Ptttear. 
Gautier,  Alfr.,  Professeor. 
Gautier,  Em.,  Dr.-ds-scienees. 
Gosse,  Andr^-LoQis,  M.  D. 
Humbert,  Aloys,  Gonsery.  do  musöe. 
Lasserre,  Henri,  Propri^taire. 
Lhuilier,  Jacq.-J.,  Ayocat 
Lombard,  H.-Clerm.,  M.  D. 
Macaire,  Isaac-Fr.,  Professeor. 
Marcet,  Francois,  Professeur. 
de  Marignac,  J.-Gh.,  Professeur. 
Martin-Labouch^re ,  Gh.,  Proprietaire. 
Maunoir,  Tb.,  M.  D. 
Morin,  Ant,  Pharmacien. 
Morin,  Pyrame,  Pharmacien. 
Munier,  D.-Francois,  Professeur. 
Munier,  Isaac,  Ingenieur. 
Muzy,  J.-Ant,  Horticulteur. 
Naville,  Jul.,  anc.  Gonseiller  d*Etat. 
Naville,  Aug.-Jnl.,  Proprietaire. 
Odier-Baulacre,  J.-Ant,  Proprietaire. 
Picot,  Dan.,  Proprietaire. 
Pictet-de  Cazenove,  Adolphe,  Major  fe- 

d^raL 
Pictet^e  la  Rive ,  Jules,  Professeur. 
Pictet-Martin ,  J-Fr.,  Proprietaire. 
Plantamour,  Em.,  Professeur. 
Plantamour,  Phil.,  Dr.-^s-sciences. 
Pr6vost-Duval ,  P.-L.,  Negociant 
Prövost,  Alex.,  Dr.-^s-sciences. 
Reuter ,  Guil.-Fr.,,Directeur  du  jardin  bot. 
Rilliet-Pictet ,  Alb.,  GonseiUer  d*Etat 
Rilliet,  L.-F.-Th.-A.,  M.  D. 
Ritter,  Elie,  Dr.-ds-sciences. 
Rochat-Maury,  Alex.,  Ingenieur  d.  mines. 
Roux,  William,  M.  D. 
Senn,  Francois-Louis ,  M.  D. 
Sordet,  Louis,  anc.  Archivisfe. 
Soret,  J.-L.,  Professeur. 
Vemes-Prescot ,  L-Fran^ois. 
Viguet,  J.-P.-G.,  Pharmacien. 


Pkys. 

1810 

1845 

Äitrm. 

1793 

18 

ÄMtron, 

1822 

53 

Bist.  not. 

1791 

17 

Zool. 

1829 

55 

Entom. 

04 

27 

Entom, 

1798 

20 

Med, 

1803 

30 

Odm. 

1795 

19 

CMm, 

1804 

23 

Cfdm. 

1815 

42 

Agrie. 

1790 

32 

Sc.mM. 

1806 

45 

Owm. 

1800 

27 

CMm. 

15 

38 

G4ogr. 

1798 

29 

G4oL 

27 

54 

Hortic. 

1790 

45 

Agric. 

90 

45 

Agrie. 

1816 

45 

Agric. 

1779 

34 

Agric, 

78 

27 

Bot. 

99 

19 

Entom.Pal  1810 

29 

Agrie. 

1797 

42 

Astron. 

1815 

39 

CMm, 

17 

42 

EfUom. 

1789 

20 

Phys.anim 

.1821 

45 

Bot. 

06 

35 

AgrUuU. 

1785 

27 

Sc.mSd. 

1814 

45 

Phys.Math.     Ol 

40 

G6ol 

27 

53 

G4ol. 

13 

45 

Se.m6d. 

00 

45 

Entom. 

1795 

21 

Phy$. 

1827 

55 

AgricuU. 

04 

54 

Oäm. 

1798 

32 
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Viridet,  Marc-Dayid,  Ghancelier.  Se.naf.        18t0  t83i 

Vogt,  Ph.-F.-W.,  M.  D.,  Professeur.  Zool               18  35 

Wallner,  J.-C.,Proprietaire,  au  Plainpalais.  Horticult.     i782  27 

Wartmann,  L.-Fran^ois,  Astronome.  Astran,            93  31 

Wartmann ,  EL-Francois,  Professeur.  Chim»  Phys,  1817  38 

Wartmann,  M.-Louis-AIex.,  Negociant.  Phys,  52 


Bernard-Chaix ,  Jacques, 

Proprietaire.  Celigny. 

Pictet-Baraban ,  J.-P.,  Prof.  Troinex. 

Pictet,  Gb.,  Homme  de.  loi.  Troinex. 


Agricul.       ISOO     1845 
PhyB.  1777         15 

Zool.  1823        45 


Olaros. 

In    G  1  a  r  u  s. 
Bäbler,  J.  J.,   Lebrer  an  der  Sekundär 

schule. 
Blumer,  Othmar,  M.  D. 
Brunner,  H. 
Heer,  Frd.,  Arzt. 
Luchsinger,  J.  Rud.,  M.  D. 
Marti,  Baltb.,  Apotheker. 
Schindler,  Eduard. 
Släger,  J.  J,,  Apotheker. 
StrcifT,  Kaspar,  M.  D. 
StreifT,  Christoph,  M.  D. 
Trümpi,  Joh.,  M.  D.,  Krimi 

Präsident. 
Tschudi,  Niki.,  Arzt,  Rathsherr. 


Aebli,  J.,  Kaufmann. 
Blumer,  J.  Melch.,  Oberstl. 
Eimer,  J.  Josua,  Arzt. 
Gallati ,  K.,  M.  D.,  Rathsherr. 
Jenny,  J.  Jakob,  M.  D. 
Marti,  J.  Rud.,  Apotheker. 
Schindler,  Georg,  M.  D. 
Studer,  Heinrich,  Fabrikant. 
Trümpi,  Jak.,  M.  D. 
Zwicki,  K.  Leberechty  Pfarrer» 


Math. 

iHOl 

1851 

Med. 

1791 

19 

Chem. 

1831 

51 

Med. 

1797 

51 

Med. 

1823 

51 

Chem. 

13 

49 

Entom. 

28 

54 

Chem. 

23 

51 

Med. 

1784 

21 

ittlnrA**!  Alkf  o— 

Med, 

1815 

40 

jaigencuia* 

Med. 

1798 

51 

err. 

Med. 

1814 

51 

^en   Kanton  : 

Ennenda. 

Naturw. 

1849 

Ton. 

Chem, 

1813 

51 

NeUUl. 

Med. 

15 

41 

IV'äfels. 

Med. 

17 

51 

Ennenda, 

Med, 

12 

40 

Ennenda. 

Chem. 

29 

51 

MoUis. 

Med. 

08 

41 

Glarus. 

Techn. 

15 

51 

Schwanden. 

,  Med. 

16 

41 

Kerenzen. 

NcUurw. 

20 

45 
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Oraiibüiideii. 


In    C  h  u  r. 

Capeller  ,  Martin ,  Bürgermeister. 
Goaz  ,  Joli.  W.,  KantoDsforstiuspektor. 
Kaiser,  J.  Ferd.,  M.  D. 
Lanicca,  Rieh.,  Oberst. 
Mosmann,  Georg,  Professor. 
Papon,  Jakob,  Dr.  Ph. 
V.  Planta,  Ulrich,  Oberst. 
V.  Rascher,  Jak.  Martin,  M.  D. 
Theobald,  Gottfried,  Professor. 
Wassali,  Friedrich,  Regierungsrath. 


1797     1826 
1822        51 


Bot, 

Med,  23 

Maihem.  179« 
Chem.  Phys.  1825 

Chem.  27 

Forstw,  1791     1826 

Med.  Phys.  1806         41 

Geol.  10 

Min.  19 


Im   übrigen   Kanton. 

Amstein,  J.  Rud.,  Major.        Malans.         Entom. 

Brosi,  Jakob,  Bundesstatt- 
balter.  Centers  im  ¥r.Bot. 

Bug]  ,   Georg ,  Bundesiand- 

ammann.  Parpan.  Landw. 

Gonrado,  Tbom.,  Hauptmann.  Schloss  Bai- 
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noine,  Cure.  OrM^r^es.  H4(,Phy$.  1791  19 
Ghervaz,  Pierre,  Cbanoine, 

Grand-Vicaire.  SC-Maurice.  Giogr.  99  34 
Glaivaz ,  Maurice ,  M.  D.,  anc. 

Conseiller  d'Etat                Martigny.      M4d.  99  28 

Franc,  Leon,  Pharmacien.       Moptbey.       CfUm  1822  52 

Monnay,  UyaeiuUie,  M.  D.     Monthej.      M4d.  07  52 


Zug. 


Kaiser,  Ferd.,  Augenarzt 

Keiser,  Kasp.  Anton,  M.  D  ,  Stadtarzt. 

Wyss  ,  Fidel ,  Apotheker. 


Med, 

181t 

1842 

Med. 

08 

42 

Chem, 

12 

42 

Zfirlch. 


In  Zürich  und  Umgebung: 


Abegg,  Ant.,   Arzt  und  Wundarzt. 

BoUey ,  Pomp.,  Professor. 

Bremi-Wolf,  Jak. 

Denzler ,  Heinrich ,  alt  Oberlehrer. 

Deschwanden,  Melchior,  Professor. 

Escher ,  Gottfried  y,,  Oberlehrer. 

Escher,  Kaspar. 

Escher  von  der  Linth,  Arnold,  Prof. 

Escher,  H.,  Kantonsapotheker. 

Escher,  J.  J.,  Oberrichter. 

Felber,  P.,  M.  D. 

Finsler,  J.  J.,  M.  D. 

Frei,  J.,  Professor. 

Gastell,  Ant.  Jos.,  Ph.  Dr.,  Apotheker. 

Giesker,  H.,  M.  D.,  Professor. 


Med, 

1792 

1827 

Chem. 

1810 

39 

Entom. 

1791 

27 

Conch. 

98 

44 

Tech.  Math,  iSi9 

40 

Phys. 

00 

40 

Mechan, 

1775 

17 

Geol. 

1807 

34 

rhtinti. 

14 

41 

Bot. 

18 

44 

Med. 

04 

25 

Chem. 

1796 

22 

Entom. 

1822 

49 

Chem. 

22 

64 

Med. 

08 

41 
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24 


Zürich. 


Goldschmid ,  Jakob»  Mechaniker. 

Griffe,  C.  H.,  Professor. 

GiUtnann,  Salomon,  alt  PfSirrer. 

Heer,  Oswald,  Professor. 

Hepp,  M.  D. 

Hess  ,  Jakob ,  alt  Bärgermeister. 

Ilirzel ,  H ,  AI.  D. 

Hofmeister,  H.,  Professor. 

Homer ,  J.,  Pb.  Dr.,  Bibliothekar ,  Ober- 
lehrer. 

Kaufmann,  H.,  M.  D. 

Keller,  Leouh.,  alt  Professor. 

Keller,  Ferd.,  Ph.  Dr.,   Präsident  der 
antiquarischen  Gesellschaft. 

Kronauer,  J.  H.,Professor. 

Künzli,  A   G.,  Apotheker. 

Landolt,  H.,  Chemiker. 

Lavater,  C,  M.  D. 

Lavater,  Hans,  A|K>theker« 

Lebert,  Herrn.,  M.  D.,  Professor, 

Locher-Halber ,  Hans ,  M.  D.,  Professor. 

Locher-Zwingli ,  Heinrich,  M.  D.,  Prof. 

Marchand ,  Professor. 

Mareen,  Jul.,  Professor. 

Meier  v.  Knonau,  Gerold,  Archivar. 

Meier-Ahrens  ,  Konrad  ,  M.  D. 

Meier-HoSmeister ,  Kourad,  lU*  D- 

Meier,  Herm.,  Professor. 

Menzel,  August,  Professor. 

MoussoQ  ,  Albert ,  Professor. 

Müller,  a,  M.  D. 

Müller.  W.,  Kaufmann. 

Muralt,  Leonhard  y.^  M.  D. 

Nägeli,  Karl,  Professor. 

^Uscheler,  David,  alt  Obersllieutenant. 

Nüscheler,  Arnold,  Rechenschreiber. 

Pestalozzi,  Heinrich,  Strasseninspektor, 
Obersllieutenant. 

Pestalozzi,  Adolf. 

fiaabe  ,  Jos.  Ludw.,  Professor. 

Rahn,  Konrad,  M.  J^. 


Mathem. 

1815 

1841 

Math. 

1799 

28 

Meteor. 

92 

17 

Naturw. 

1809 

32 

Beian, 

17118 

51 

Naturw. 

91 

25 

Med. 

«806 

41 

Phys. 

(H» 

40 

Math. 

04 

30 

Med. 

08 

41 

Math.  Phys.  illH 

18 

Phys. 

1800 

34 

Math. 

32 

49 

Chem. 

03 

27 

Chem. 

31 

51 

Med. 

Oi 

27 

Chem. 

12 

U 

Med. 

13 

38 

Med. 

1797 

24 

Med. 

1800 

24 

FoTsttv, 

39 

Geol. 

24 

56 

Geogr. 

03 

:jo 

Med. 

13 

36 

Med. 

07 

41 

Anat. 

15 

43 

Naturg. 

to 

41 

Phys. 

05 

29 

Med. 

Ol 

41 

Naturw. 

49 

Med. 

06 

41 

Bot. 

17 

41 

Math. 

1792 

17 

Bot. 

1811 

44 

Math. 

1790 

1« 

Naturw, 

180a 

46 

Math. 

Ol 

34 

Med, 

0-2 

21 
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RUegg,  H.,  M.  D.,  Nationalrath. 
Sdhinz ,  H.  R ,  M.  D.,  alt  Professor. 
Schweizer,  Ed.,  Professor. 
Siegfried,  Jakob. 
Stockar-Escher,  Kaspar. 
Weiss ,  Heinrich ,  Zeag^tiausdirektor. 
WerdmUller,  Otto  Rudolf,  Kauibiann. 
Wild,  Job.,  Professor. 
Wiser,  Dayid  Friedrieb. 
Wolf,  Rudolf,  Professor. 
Zeller,  Job.,  Seidenfürber. 
Zeller-Klauser,  Jakob,  Gbemiker. 
Zeller-Tobler,  J.,  Mecbaniker. 
Z^ller-'Zundel ,  August. 


ma.         1801 

1827 

Zool.            1T77 

16 

Chem.          1818 

41 

Naturg.Geogr.  00 

35 

Min.                12 

3$ 

Phys.Math.n9S 

41 

Pfaturw.       1807 

38 

Math.              14 

41 

Mm.                02 

34 

Phy$.Math.     16 

59 

Chem.  *         1777 

16 

Chem.           1806 

36 

Chm.  MBifh.    14 

41 

XafKhD.            17 

46 

In   Winterthur: 

Brunner,  J.  J.,  Kaufmann. 
Goldschmid ,  J.,  Ingenieur. 
Huber ,  J.,  Lebrer  an  d.  InduBtriescbule. 
Koller.  Jakob,  M.  D. 
Müller ,  Em.,  M.  D. 
Steiner,  Emil,  Bibliotbekar. 
Steiner,  Eduard,  Kunstmaler. 
Troll ,  H.,  M.  D.,  Stadtratb. 
Ziegler-Pellis,  Jakob,   Besitzer  mehre- 
rer industr.  Etablissements. 
Ziegler-Sulzer ,  Jakob ,  M.  D. 
Ziegler-Ernst,  Joh.,  Chemiker. 
Ziegler-Hirzel ,  H.,  Chemiker. 
Ziegler,  J.  M. 


Mech.Tech.iB02    1846 


Math. 

17 

46 

Math. 

14 

46 

Med. 

08 

46 

Med. 

22 

49 

Phys. 

10 

41 

Entom. 

11 

46 

Med.  Bot. 

12 

46 

CAcm.Orm(.  1775 

16 

Med. 

98 

27 

Chem. 

1809 

33 

Chem. 

18 

46 

Math. 

Ol 

46 

Im  übrigen  Kanton: 

Billeter ,  J.  Fr.,  M.  D.  Ober-Meilen.ilf0(i. 

Böhner,  Aug.  Natb.,  Pb.  Dr. 

Pfarrer.  iMeOikon.      Phys. 

Bninner,  Rad.,  M.  D.  Küssnacb.     Med. 

Cometz,  Friedr.,  Chemiker.    Wipkingen.  Chem. 
Bscher,  Georg  y«  Berg.  tondio. 


1810 

1841 

09 

54 

03 

50 

02 

26 

1793 

27 
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1806 

12 

13 

12 

05 

02 

t$  Züricb.     Abwesende. 

Hegetschweiler,  Jakob,  M.D., 

SUttbalter.  RilHertwU.     Her.  J^tiTom.  1796     1823 

HUbschmann ,  Prd.  Theodor, 

Apotbefcer.  Stäfa.  Pharm. 

Kohler,  J.  Mich.,    aeminar- 

lebrer. ,  KüMiiacb.     I%«. 

LUning,  Fr.  Aag,  M.D.,  Be* 

zirksarzt  Rüscblikon.  M§d. 

Mallhi» ,  Ernst ,  M.  D.  Wölflingen.  JTtd. 

Trümpier,  Jul,  Meebaniker.  Uster.  Meehan. 

Wäckerling,  J.,   Beiirksarzt.  Regensdort  Med, 

Kölliker ,  Albert,  Pb.  u.  M.  D., 

Prof.,  Hofrath.                    Würzburg.    Ph^s.  Boi.  1817  1841 

Schnyder  V.  Wartensee ,  X.    Frankfurt.     Naturw.  1786  46 

Vögelin,  F.,  Ph.Dr.,  Cbemiker.  Ravensburg.  Chem.  1825  51 

Wittlinger,  J.  Gbr.            Insel  Reicbenau.  Jfed.  08  46 


Abwesende. 

Bern. 

Grüner,  Eman.,  Ingenieur 

des  mines.  Priyas.  Chem.  1815     1836 

Gygax,  Rudolf,  aus  Herzo- 

genbucbsee.  Java.  Min,  30 

Wyttenbach,  J.,  M.  D.  Amerika.       Med.  10         39 

Freiburg. 

Bernard,  Francois,  M.  D.       Befort  Chim. Sc, m4d.  ^        40 

von  Weltz,  Ed.,  Bi  Du  Zo^lConehyl,  40 

Genf. 

Herpin,  Th.-J.-D.,  M.  D.         Paris.  M4d.  00        45 

Necker,  L.-A.,  Prof.  Angleterre.   GM.  1786        15 

Olarus. 
Tschudi.  Jb.,  M.  u.  Pb.  Br.    Wie».  Zocl.  1813        47 
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Neaenburg. 


Agassiz,  h.,  anc.  Professeur 

h  NeuchAteL 
Andrie ,  J.-F.-D.,  anc.  Pasteur 

ao  Locle. 
Gouleru,  L. 
Godet,  L. 
Guyot,  A.-H.,  anc.  Profest^eur 

h  NeuchAtel. 
Ibbetson,  Gapitaine. 
Joannis,  anc.  Professeur. 
Lesquereux,  L(§o. 
Nicolet,  Achille»  Litbograpbe. 
Persoz. 
Sacc,  Fred.,  anc.  Professeur. 


Boston. 


Zooi.G4ol.   1807     1830 


Berlin.           Hist.nat,  1702  37 

Russie.           Entom,  84  37 

Pologne.        Entom.  1800  30 

Philadelphie.J^nfom.  G4ogr.  00  30 

Angleterre.    G6ol.  30 

France.         Math,  1799  34 

Am^rique.     Bot,  37 

Paris.            Math.  1801  37 

Paris.             Chinu  05  80 

MulhoQse.      CMm.  18  38 


G4oL 


45 


Bot. 

1790 

17 

Zoot. 

1801 

98 

G461. 

Ol 

98 

Se.  forest. 

05 

99 

Mmth. 

04 

48 

Chim. 

96 

51 

Waadt. 

GoIIomb,  Ed.,  Pasteur.  Florence. 

Gay,  Jacq.,   anc.  Seerötaire 

de  la  Chambre  des  Pairs.  Paris. 
Hollard,  Henri,  Professeur.  Paris. 
Perdonnet,  Aug.,  Professeur.  Paris. 
Buchet ,  Louis,  anc.  Gonseiller  Paris. 

d'EUt. 
Secretan,  Marc,  anc.  Prof.      Paris. 
Verdeil,  Fraa^ois,  Professeur.  Paris« 

Wallis. 

B«ck,  Gb.-Fr.,  de  Monthey., 

Gbir.-major.  Naples.  OmUh. 

Felley,  D.,  de  Bagnes,  Prof. 

de  mathematiqnes.         Gonstantinople.  üfin.  &^o<.    1805 
Jons,  G.-E.y  d*Orsi^es,  M.  D.  Wien.  Med.  08 

Zürich. 

NSgeli,  H.,   Oberarit  an  der 

Militärakademie  zu  Breda.  Med,  1784        50 

Regel,  Ed.,  Direlitor  des  bo- 
tanischen Gartens  zn         Petersburg.  Med»  1815        4i2 


1785        34 


52 
43 
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II.    Ehrenmitglieder.  Bf embres  honoraires. 


Oeutfchland,  Freossen,  Oesterreich,  Kiederlande. 


Alberti,  Fr.  y.,  SaUoendirektor.        RothweiL  GeoL            i8:i4 

Althaus ,  T.,  alt  Salinendirektor.        Freibar^.  GeoL                24 

Baumgtfrtner,  Hofrath,  Professor.    Freiborg.  Pfiy$.               3S 
fieelschneider,  H.  D.,  Mitglied  der 

Generalstaaten.  Gouda.  24 
ßou^,  A.,  M.  D.»  Mitglied  d.  Akademie.  Wien.  Geol,  27 
Braun ,  Alexander ,  Professor.  Berlin.  Bot.  47 
Bruckmann,  A.  E.,  Dr.  Radolfoell.  47 
Erlenmayer,  Direktor  der  Irrenan- 
stalt zu  Bendorf  bei  Goblenz.  54 
Fuchs ,  Job.  Nep.,  Professor.  München.  Chem.  2i 
Hauer,  von,  Yicepräsident  der  k.  k. 

Hofkammer.                                   Wien.  GeoL                 47 

Hauer ,  Franz  v.,  Bergrath.                Wien.  GeoL                55 

Hausmann ,  1.  F.  L.,  Prof.,  Hofrath.  Göttingen.  Min»                16 

Hennemann,  Hofratb.                        Offenbarg.  Landw.            24 

Humboldt ,  Alexander ,  Freiherr  ▼.    Berlin.  Phys.                17 

Keferstein,  G.,  Hofratb.                     HaUe.  GeoL                25 

Ladomus  ,  J.  F.,  Professor.                Karlsruhe.  Maik.                19 

Landerer,  H,  Hofapotbeker.             NaapUa.  34 

(Griecbenland.) 

Leonhard,  Karl  Gisar,   Professor.    Heidelberg.  Min.                18 

Lichtenstein ,  Professor.                    Berlin.  Zool,                20 
Martius ,  G.  Frd.  Pb.  t.,  Professor. 

Hofratb.                                         Mönchen.  Bot.                 26 

Mayer,  A.  G.,  M.  D.»  Professor.        Bonn.  Anat.               15 

Meyer,  F.  W.,  Professor.                  Gdtlingen.  20 

Meyer,  Hermann  t.                        .   Frankfurt  QeoL               38 

Muther,  M.  D.                                     Koburg.  19 
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Ebreomitglieder. 


Naumann  ,  J.  Frd.  Ziebigk. 

(Anbalt-Köthen. 
Nees  V.  Esenbeck,  Gh.  G.  Breslaa. 

Reichenbach  ,  Professor»  Hofrath.     Dresden. 
Ritter,  Karl,  Professor.  Berlin. 

Röder,  G.  W.,  Schulinspektor,  Pro- 
fessor. Hanau. 

(vorm.  in  Ghnr. 
Röper ,  J.  A.  Chr.,  M.  D.,  Professor.  Rostock. 
Schimper,  C-  Friedrich ,  M.  D.         Mannheim. 
Schmid,  Fr.  Jos.,  M.  D. 
Schmidtberger ,  Jos.,  Chorherr 


Laibach. 

St.  Florian. 
(Oesterreiob. 
Scholz ,  Professor.  Wien. 

Siebold ,  G.  Tb.  E.  y.,  M.  u.  Pb.  Dr.  München. 
Suess,  Ed.,  Assistent  des  k.  k.  mi- 
neralogischen Kabiuets.  Wien. 
Temmink,  J.  G.,  Direktor  des  Mu- 
seums.                                           Leyden. 
Thilo,  Professor.                                  Frankfurt. 
Treviranus,  R.  Gh.,  M.  D.,  Prof.      Bonn. 
Vogel,  H.  Aug.,  Prot,  M.  u.  Pb.  Dr.  München. 
Vrolick,  G.,  Professor.  Amsterdam. 
Wied,  Prinz  Maximilian  von.  Neuwied. 
Wild,  J.  R.,  Apotheker.  Kassel. 
Zipser,  G.  A.,  Professor.                    NeusohL 

(Ungarn.) 


OmUh. 

) 

Bot. 
Bat. 
Geogr. 

Natwg. 

) 
Bot. 

Zool. 


Chem. 
Zool, 

Min. 


1819 

19 
29 
56 

26 

17 
36 
48 
30 

26 
47 

55 


Zool. 

18 

Math. 

17 

Phytiol. 

18 

Chem. 

18 

51 

Zool. 

18 

25 

22 

Frankreich»  Belgien,  Italien. 

Antinori,  Ghevalier.  Florence.  1821 

Bayle,  Emile,  Prolesseur  ^  l'ecole 

des  mines.  Paris.  Geol.  56 

Elie  de  Beaumont ,  J.-B.,  Professenr, 

Ingenieur  des  mines.  Paris.  Ged.  22 

Berard ,  Professeur.  Montpellier.  Chim.  23 

Bernard,  Professeur.  Paris.  51 

Bertini,  B.,  M.  D.  Turin.  46 

Bertoloni,  AnL»  Prof.  Bologna.       Bot,  33 

Biet,  J.-B.  Paris.  Phyt.  Math,     20 
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so                                    BhreomitfUeder. 

Bonafous,  M. 

Törin. 

im 

BoDJean,  Jof.-Louls,  Phamiacleo. 

Ghambery. 

ChimBot. 

18 

BoDJean,  J-Bt,  flU. 

Gbamb^ry. 

4« 

Botto,  G.-Dom.,  Profenenr. 

Tnrin. 

Phyt» 

46 

Brechet,  Professear,  M.  D. 

Paris. 

AntU. 

«0 

Capelli,  Profefseor. 

Mailand. 

Bot. 

90 

Chamousset.  €hanoine. 

Annecy. 

GM. 

46 

Colla,  Alojf 

Torin. 

BoL 

23 

Coquand,  Henri»  Professeur. 

Besancon. 

Geoi. 

56 

Delbos,  Josepb,  Profesior. 

Mülbaosen. 

Naturg. 

56 

Delcross ,  Ing^nieor-geographe. 

Paris. 

Math. 

23 

DoUfuss ,  Em.,  Pnisident  der  Indu- 

strjegesellscbafl. 

Mülbaosen. 

Techn, 

38 

Dommergue,  Michel. 

Clermont 

18 

Dufrenoy,  P.-A.,  Inf^nieor-en-chef 

des  minef »  Membre  de  TAcad^niie. 

Paris. 

Geol. 

36 

Engelhardt,  Ghr.-Mor. 

Strassborg. 

Gogr. 

41 

Fournel ,  H.,  Ing^nieor  des  mines. 

Paris. 

GM. 

22 

Foumet,  M.-J.,  Professeor. 

Lyon. 

Geol. 

46 

Gazzori,  Professeor. 

Florence. 

Chem. 

21 

Girardin ,  Em.,  Membre  de  rinstitot  Ronen. 

54 

Grateloup.  Baron  de,  M.  D. 

Bordeaoi. 

Päl4ont.GM.  53 

Grenier,  Charles,   Professeor   h  la 

Facultä  des  sciences. 

Besancon. 

56 

Grognier ,  L.-F.,  Professenr  h  r^cole 

Teterinaire^  Secr^taire  de  la  So- 

ciete  d*agricalture. 

Lyon. 

Bot. 

28 

d'Hombres-Firmas ,   Gorrespondant 

de  rinstitot. 

Alais  (Gard.) 

28 

Köchlin,  Jos. 

Mülbaosen. 

Techn. 

50 

Lecoq,  Professeor. 

Clermont 

Min. 

46 

Loriet,  Medecin. 

Lyon. 

46 

Martins,  Cb.,  Professeor. 

46 

Moquin-Tandon,  de  Gendve,  anc. 

Paris. 

Bot. 

36 

d'Orbigny,  Aldde. 

Paris. 

GM. 

48 

Parandier,  Ingienienr  des  ponts  et 

chaoss^es. 

Besancon. 

mth. 

1838 

Pelletier,  Professeor. 

Paris. 

CkSm. 

22 

Plana,  Giov.,  Professeor. 

Torin. 

Aitton. 

22 
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Ehrenmitglieder. 

31 

Pouchet,  Professeur. 

Ronen. 

Bot. 

1841 

Rapou,  T.,  M.  D. 

Lyon. 

Med. 

28 

Ridolfi,  Marquis  de. 

Florence. 

Landw. 

21 

Robert,  G.,  Direct.  du jardin  botan. 

Toulon. 

Bot. 

35 

Sayve,  Auguste  de. 

Paris. 

22 

Schimper,  G.W.,  Inspect.  du  Musee. 

Strasbourg. 

38 

Seguin ,  M.  D. 

Paris. 

de  Sciys-Longchamp ,  Ediu.  de. 

Li^ge. 

Zool. 

41 

Seringe  ,  Nic.-Ch.,  Dlrecteur  du  jar- 

din des  plantes. 

Lyon. 

Bot. 

15 

Seringe,  fils. 

Änat,  Zool. 

29 

Sismonda,  Angelo,  Professeur. 

Turin. 

mn. 

4t 

Soulange-Bodin ,  Membre  de  la 

Societe  Linneenne. 

Paris. 

Bot.Horticult.2b 

St.-Martin.  Michel,  Professeur. 

Ghamberyr 

25 

Thi^baut  de  Berneaud  ,  Arsenne , 

Secretaire  de  la  Soc.  Linneenne, 

.  Paris. 

22 

Weber,  Henri. 

Mülhausen. 

mn. 

56 

Zuber,  J.,  Fabricant  de  papiers. 

Rixheim. 

23 

Oross-Britannien»  Britisoh-Indieii,  Vereinigte  Staaten 
Kordamerika^s. 

Brewster,  Prof.,  M.  D.                      Edinburg.      Phys.  1820 

Dana ,  James,  Dr.  Prof.         New-Haven  (Connecticut).  54 

Forbes,  James,  Prof.                         Edinburg.      Phys.  48 

Herschel,  John  Fr.  Will.                   London.        Ästron.  22 

Hooker,  Will.  Jaks.,  Prof.                 Kew.             Bot.  18 

Hall ,  James ,  Prof.                             United  States.  54 

Mitchill,  S.  L.,  Prof.  M.  D.               New-York.  26 
Murchison ,  Rod.,    Director  of  tbe 

geological  survey  of  England.  London.  Geol.  48 
Owen,  Rob.  London.  '  18 
Rogers,  Henri,  Dr.  Prof.  United  States.  54 
Sevrigt,  John,  M.  D.  London.  16 
Silliman,  Benj.  United  States.  54 
Wallich,  Nath.,  Direktor  des  bota- 
nischen Gartens.  Calcutta.  Bot,  30 
Whewell,  Prof.                                    Cambridge.   Phys.  51 
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A 


Ebrenmilglieder. 


Polen t  Schweden»  Enssland. 

Adersbach,  M.  D.                              Polen.  18^ 

Arfwedson ,  Aug.                               Stockholm.  19 

Hamel ,  M.  D. ,  Hofrath.                     Petersburg.  20 

V.  InsoY ,  General,  Gouverneur  von  Bessarabien.  2i 

Kämtz ,  L.  F.,  Professor.                    Dorpat.         Phyt.  33 

Meyer,  Karl,  M.  B.,  Hofmedicus.     Petersburg.  24 

Nordmann,  Alex.                               Odessa.  48 

Skrodsky,  Karl,  Professor.               Warschau.    Phy$.  16 


Die  drei  ältesten  ord.  Mitglieder  der  Gesellschaft  sind  die  Herren : 

Amstein  ,  R.,  in  Malans,  Kt.  Graubünden,  geb.  1770. 
Colladon,  H.,  in  Genf,  geb.  1772. 
Zyli,  L,  in  St.  Gallen,  geb.  1774. 
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Bestand  der  Geselkiehaft  Im  Oetober  1856. 


Bevölkerung. 
Tausend. 

Mitglieder. 

Jahresver- 

14 

Unterwdden  Ob  den  Wald. 

— 

— 

44 

Scbwyz. 

— 

— 

11 

Appenzell  1.  R. 

1 

— 

48 

2 

— 

25  11 

Unterwaiden ,  Nid  den  Wald. 

3 

_- 

17 

Zug. 

3 

— 

44 

Appenxell  A.  R. 

5 

— 

117 

Tessin. 

5 

1 

133 

Lucern. 

5 

1 

55 

Appenzell. 

6 

— 

14 

üri. 

7 

1 

90 

Graubttnden. 

19 

2 

30 

Glarus. 

22 

1 

35 

Schaffhausen. 

22 

2 

70 

Solothurn. 

22 

3 

82 

Wallis. 

24 

2 

89 

Thurgau. 

27 

l 

100 

Freiburg. 

37 

1 

170 

'  St.  GaUen. 

37 

3 

30 

Basel-Stadt. 

SK 

3 

78 

Basel. 

60 

3 

199 

Waadt. 

61 

3 

71 

Neuenburg. 

74 

2 

200 

Aargau. 

74 

3 

64 

Genf. 

80 

4 

250 

Zürich. 

96 

4 

458 

Bern. 

109 

4 

2,391,000 


794  anw.  ord.  Mitgl. 


Digitized  by  LjOOQIC 


Seit  1845 

Verstorbene 

ordentliohe  Mitglieder. 


Die  Namen  der  bis  iii*8  Jahr  1845  yerstorbenen  Mitglieder  der 
Gesellschaft  sind  in  den  1832  zu  Genf  und  1845  zu  Zürich  ge- 
druckten Yerzelchnissen  aufgezählt.  Seit  1845  finden  sicU  aber 
die  Namen  der  Verstorbenen  nur  zerstreut  in  den  alljährlich  er- 
scheinenden Verhandlungen  und  den  beiden  Mitgliederyerzeicb- 
nissen  von  1850  und  1852;  sie  erscheinen  desshalb  hier  gesam- 
melt und  ergänzt. 

(Mitglieder,  denen  Nekrologe  in  den  Verbandlnngen  der  Gesellschaft  gewid- 
met sind ,  sind  mit  *  beieichnet.) 


Aargau  (13). 

Bronner ,  Fr.  Xav.,  Professor, 

Bibliothekar ,  Präsident 

Geb. 

Aufg. 

Gest. 

im  Jahr  1823. 

Aarau. 

1758 

1822 

1850 

Herose,  Karl,  Fabrikant. 

» 

74 

33 

55 

*  Karrer,  Heinrich,  M.  D. 

Teufenthai. 

50 

52 

Lau^-Laue,  Ad.,  Fabrikant. 

Wildegg. 

91 

44 

46 

*  Sandmeyer,  Melch.,  Seminar- 

lehrer. 

Wettingen. 

1813 

46 

54 

Schmiel ,  Job.  Nep.,  Oberst. 

Aarau. 

1774 

16 

51 

Sohulthess ,  Jak.,  Pfarrer. 

Schinznach. 

95 

35 

51 

Stapfer,  Albr.,  M.  D. 

Birrlauf. 

92 

23 

54 

StoU,  Apotheker. 

Baden. 

50 

56 

*  Wieland,    F.  J.,   Reg.-Rath, 

M.  D. 

Aarau. 

97 

35 

52 

*  Zimmermann,  Handels- 

gärtner. 

» 

87 

17 

50 

*  Zschokke,  Heinr.,  M.  D. 

)) 

71 

16 

48 

Zschokke,  Eugen,  M.  D. 

» 

46 

56 
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Appenzell  (2). 

Frei,  Job.,  Dekan.  Trogen.  1789    1817     1852 

Zellweger,  Job.  Kasp.,  Kauf- 
mann. »  68        20        55 


Basel  (4). 

Heimlicher,  J.,  Arcbitekt.       Basel.  1797  1835  1848 

Preiswerk,  CR.,  Gand.tbeol.      »  1810  42  51 

Strauber,  C.  Wilb.,  Pb.Dr.        »  1780  17  56 

Wettstein,  Apotbeker.                 »  1830  54  55 


Bern  (19). 

*  Benoit ,  Dan.  Gottlieb,  M.  D.  Bern. 
Fischer,  AI.  D.  » 

*  Fueter ,  Sam.  Em.,  Kaoftnann.  )> 
Fueter,  Karl,  Apotbeker.  » 
Fueter,  Ed.,  M.  D.,  Prof.  » 
Isenschmid ,  David  Rudolf.  » 
Kasthofer ,  Albr.,  Forstinspek- 
tor.                                         » 

*  Schärer ,  Ludw.  Em.,  Pfarrer.  Belp. 
Schenk  ,  Ulr.,  Mecbaniker.      Bern. 
Schnell,  Beat  Fried.,  M.  D.        )> 
Simon,  Ant.,  Landammann.        )> 
Straub,  J.  C,  M.  D.        Müncbenbucbsee. 
Studer,  Fr.,  Apotbeker.  Bern. 
Suter,  Rud.,  M.  D.  » 

*  Thurmann,  Jules,  Directeur 

de  Tecole  normale,  Pre- 
sident 1853.  Porrentruy. 

*  Trechsel,  Friedr.,  Professor.  Bern. 
Tscharner ,  G.  Ludw.,  Oberst       » 
Verdat,  M.  D.  Delsberg. 
Wagner,  CF.Ton,  Apotbeker.  Bern. 


1780 

1816 

1853 

43 

52 

75 

16 

51 

92 

16 

52 

1801 

27 

55 

1783 

16 

56 

77 

16 

53 

85 

15 

53 

86 

20 

47 

83 

23 

47 

90 

89 

55 

16 

55 

90 

16 

27 

47 

180i 

32 

55 

1776 

16 

50 

87 

16 

56 

16 

48 

91 

32 

56 
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Fretburg  (8). 


Bussard,  Marc,  Jur.  Dr. 
Girard,  Greg.,  Professor, 

Präsident  im  Jahr  1840. 
Götz,  Lodw.,  Apotheker. 
Kelly ,  Jos.,  anc.  Jage  d*appel. 
Landerset,  P.,  Conseiller 

d*EUt. 
Von  der  Weid,  L.,  Juge  d'appel 
Von  der  Weid,  Phil.,  Tresorier 

d'Etat. 
Weck,  Alb.,  Lieutenant-col. 


Freibarg.  1800     1827     1854 


1769  17 
1803  27 
1783        40 


81 
79 

84 


40 
84 

29 
32 


50 
51 
54 

49 
48 

54 
50 


St.  eallen  (11). 

Cusler,  Jak.  Gottl.,  M.  D., 

Sanitätsrath.  Rheinek. 

Ebneter,  Herrn.«  M.  D.  St.  Gallen. 

Forrer,  J.  ülr.,  Arzt.  Auboden. 

Gonzenbach,  C.  A.,  Kantons- 
richter. St.  Gallen. 

Uelbling,  M.  A.,  Apotheker.  Rappersweil. 

Högger,  Renat,  Kanstmaler.  St.GaUen. 

Mayer,  J.  J.,  Banquier.  » 

RUsch,  Gabr.,  M.  D.  » 

Scheitlin ,  P.,  Professor,  Kir- 

chenrath.  » 

Selinger,  Professor.  » 

Zuber,  Job.,  Mechaniker.  » 

Vgl.  Eröffbungsrede  1854,  S.  13-16. 


1789 

1817 

1850 

97 

30 

50 

85 

17 

52 

79 

19 

51 

41 

46 

1808 

51 

54 

1790 

19 

55 

94 

19 

56 

79 

17 

48 

47 

49 

73 

23 

53 

Genf  (15). 

Boissier-Fabry,  J.  Germ.        Gen^ye. 
Chanal,  M.  D.  » 

Deluc,  J.-Andre.  » 

Mayor,  Fraocois,  M.  D.,  Ghir.        » 
Meily,  Andr^,   de  Liverpool.  Nubie. 


1773  1827  1851 

1816  45  55 

1763  15  47 

79  15  54 

1802  45  51 
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Moricand,  Stef.,  Negociant.      Gen^ve. 

Morin-Deriaz ,  L.,  Negociant.  » 

Naville ,  J.,  Ed.,  anc.  Syndic.  » 
Naville ,  F.,  Ministre  du  Saint- 

Eyangile.  » 

Peschier ,  Ch.  G.,  Dr.  Chir.  » 

Prevosl,  J.-Louis,  M.  D.  » 
Prevost,   Ch.-A.-David ,    Med. 

veterinaire.  )> 

Prevost,  J.-Louis.  » 

Raichlen ,  M.  D.  » 

Venel,  In»tiluteur.  Champel. 


1779 

1815 

1854 

69 

32 

50 

88 

27 

50 

84 

27 

80 

27 

55 

90 

20 

50 

95 

27 

55 

96 

43 
45 

52 

80 

19 

Tschudi,  Frd. 


Glarus  (1). 

Näfels. 


1807     1851     1851 


GraubOnden  (5). 


Felix,  J.  Fr.,  Pfarrer. 
Kaiser,  Joh.  Ant,  M.  D. 
Klinghardt,  Edm. 
Moritzi,  Alex.,  Professor. 
Pauli ,  Konrad  ,  M.  D. 


Nufenen. 
Gbur. 


Malans. 


1796  1841  1850 

92  17  53 

1815  44 

06  29  50 

1796  25  47 


Laeepn  (8). 


Attenhofer,  Heinrich,  M.  D.  Sursee. 
Baumann ,  J.,  gew.  Professor.  Lucern. 
Bucher  ,  M.  D.  Willisau. 

Fuchs  ,  Chr.,  Professor.  Lucern. 

Haas  ,  M.  D.  » 

Schnyder ,  B.  Jos.,  Pfarrer.    Menzberg. 
Stauffer,  M.  D.  Münster. 

Suidter,  Leopold ,  M.  D.         Lucern. 


1781     1817     1856 
1803         33         47 

33 

33 

33 

41 


1794 
95 
96 
1810 
1797 
1803 


33 


54 
47 
49 
51 
54 
56 
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Neuenburg  (10). 

de  Borset,  Golonel. 

*  Coulon,  P.-L.-A.,  Neg^ociant    NeuchAtel. 
Depierre,  Ghr.-L.,  M.  D.  i> 

*  Dubois  de  Hontp^reux,  Frd. 

Professenr.  Peseux. 

Humbert ,  Louis,  Pharmacien.  NeuchAtel. 

*  d'Osterwald,  J.-F.,  Ingenieur- 

g^ographe.  » 

de  Pury,  Charles,  M.  D.   Chaux-de-Fonds.    1817 
Schaus  ,  L.,  Pharmacien.         NeachAtel. 
Touchon,  J.-H.,  Pharmacien.  Gen^ve. 
Zode,  Ph. 


1837 

1815 

17T7 

16 

55 

90 

45 

54 

98 

30 

50 

1804 

37 

51 

1777 

22 

50 

1817 

38 

55 

19 

44 

48 

16 

4t 

54 

1794 

37 

45 

Sehaflriiaaseii  (4). 

'*'  Fischer,  J.  Konrad,  Oberst- 
lieotenant  der  Artillerie, 

Präsident  im  Jahr  1824.    SchafThausen.   1773    1817    1854 
*  Schalch,  J.  Chr.,  M.  D.,  Stadt- 
arzt. »  61         24        46 
Spleiss,  David,  Antistes.                »                   86        24        54 
Stierlin,  G.  M,  altReg.-Rath.          »                   86        15        56 


Sehwyz  (1). 

Diethelm ,  J.  G.,  Si.  D.  IVuolen.  1802    1811     1847 


Solothurn 

(7). 

Hugi,  Franz,  alt  Professor. 

Solothurn. 

1791 

1819 

1855 

*  Kottmann,  J.  Bapt,  M.  D. 

» 

76 

22 

51 

Kottmann,  Jos.,  Kaufhaus- 

direktor. 

» 

1803 

25 

51 

V.  Roll,  Oberamtmann. 

)) 

1773 

29 

46 
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Schmid,  C,  Obergertehts- 

präsident.  »  1792    1825     1851 

Slrohmeyer ,  ü.  P.,  Pfarrer.  Ober-Gösgen.  1805  29  45 
Vigier  von  Steinbrugg ,  Urs, 

Regierongsratb.  Solothurn.  88        22        45 


Tessln  (4). 

*  d'Alberti ,  V.,  Abbate,  Staats- 

schreiber,   Präsident   im 
Jahr  1833. 

*  Gilardi ,  Dom.  Montagnola. 
von  Mentlen,  G.  R.,  Ing.        Bellinzoua. 

*  Pioda,  G.  B.  Locarno. 


1773 


86 


1833 

1849 

33 

46 

27 

54 

33 

46 

Thurgau  (8). 

Benker,  ülr.,  Dekan. 

Diessenhofen. 

1798 

1824 

1844 

Brunner,  B.,  M.  D. 

x> 

86 

17 

43 

Folien,  Professor. 

Liebenfels. 

49 

55 

Frei,  Jos.,  M.  D. 

Herderen. 

46 

49 

Rauch,  Forstverwalter. 

Bischofzell. 

49 

52 

Scherb ,  J.  Chr.,  M.  D. 

» 

1771 

19 

48 

Stein,  Karl,  Apotheker. 

Frauenfeld. 

95 

38 

56 

Wehrli ,  alt  Seminardireklor.  Guggenbübl.         90        46        55 


Waadt  (22). 

Albers,  A«,  aus  Bremen.        Lausanne. 

1795 

1839 

1846 

Barraud,  Mich.-Louis.              Vevey. 

95 

21 

54 

Bischoff,  J.-Ch.,  Pharmacien.  Lausanne. 

70 

17 

46 

de  Charpentier,  Jean.             Devens. 

86 

15 

55 

Chavannes,  D.-A.,  Pasleur, 

Professeur ,  President  en 

1818  et  1828.                     Lausanne. 

65 

15 

46 

Delesserl,    J.-P.-Benj.,  Ban- 

quier.                                   Paris. 

73 

25 
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Descombes ,  H.-S.,  M.  D.       Laosaniie.  1773    1818    1846 

Ellenberger.  Hongrie.  48        51 

Eynard,  Jacques.                    Rolle.  72  17        47 

Favrod,  J.-P.,  Pasteur.            Hollande.  66  22 

Gilli^ron,  Louis.                       Lausanne.  84  18        50 

Gottofrey,  P.-Pl.,  M.  D.          Echallens.  65  25 

Grand  d'Hauteville ,  E.-M.-L.  Hauteville.  86  ,     22 

Hayor,  Matth.,  M.  D.              Lausanne.  75  18        47 

Mercier.                                   Morges.  88  33        54 

Nicod,  J.-S.                              Vevey.  53  20 

Olloz ,  H.-G.-L.,  M.  D.             Lausanne.  84  33         50 
Perrottel ,  Sam.,  Voyageur  de 

la  marine  et  des  colonies.  22 

Ricou,  Eman.  94  30 

Salloz,  Medecin  yeterinaire.    Moudon.  20        53 
de  Saussure,  Hippolyte,  In- 

specteur  des  routes.          Yverdon.  1801  28        52 

Verdeil,  Aug.,  M.  D.              Lausanne.  1794  18        56 

Vuitel,  Gh.,  Pasteur.                Rances.  87  17        47 


Wallis  (5). 

Blanc,  J.-Jos.,  Cbanoine.  St.-Maurice.  1791     1829     1851 

Bürcher,  Domherr.  Sitten.  94        29        47 
Elaerts,  Et.,  Directeur  de 

rhospice.                                  ))  93        45        53 
Morand ,  Phil.,  anc.  Gonseiller 

d'Etat.  Martigny.  27 

von  Riedmallen,  J.  Sitten.  63        27        47 


ZOHoh  (22> 

BUchi,  J.  J.,  Lehrer,  Forst- 
inspektor. Winterthur.      1805    1816    1853 

Escher ,  Hs.  Kaspar,  alt  Amt- 
mann. Zürich.  1768         15        47 

Escher-ZoUikofer ,  H.,  Kauf- 
mann. »  76         16         53 

Frick,  J.,  Ph.  Dr.,  Mineralog.  Paris.  5t         52 
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Hirzel,  Joh ,  M.  D. 

Hirzel-Escher ,  Kaspar,  alt 
Regierungsrath. 

HUni ,  H.,  alt  Regierungsrath. 
♦  Köchlin ,  J.  Rud.,  M.  D. 

KUenzH ,  Oberst,  Stadtpräsi- 
dent. 

Lavater,  Oiethelm,  M.  D. 

Meyer ,  Ludwig,  Kirchenrath, 
alt  Leutpriester. 

Meyer ,  Ludwig ,  M,  D.,  Spi- 
talarzt. 

Oken,  Laur.,  M.  D.,  Prof. 

Oeri,  Georg,  Mechaniker. 

Pfennin^er,  Rudolf,  Lehrer 
an  der  Industrieschule. 

Rahn,  David,  M.  D.,  Archiater. 

Rordorf,  Rud.,  Mathematiker. 

Schinz,  Chr.  Sal.,  M.  D., 
Chorherr. 

Schmid ,  Joh.,  M.  D. 

Staub .  M.  D. 
^  Steiner,  C.  Em.,  M.  D.,  alt 
Oberamtmann. 

Zeller-Meyer ,  H.,  Oberstlieu- 
tenant der  Artillerie. 


Zürich. 


1785  1841  1847 


M 

93 

16 

51 

a 

90 

27 

54 

» 

83 

16 

49 

Winterthur. 

1803 

27 

52 

Zürich. 

1781 

18 

46 

82 


16 


52 


)) 

82 

17 

52 

» 

79 

32 

51 

» 

89 

27 

52 

)> 

1804 

45 

50 

» 

1769 

17 

48 

» 

88 

41 

54 

)) 

64 

15 

47 

Richters  wil. 

41 

55 

ThalweiL 

87 

41 

51 

Winterthur. 

71 

17 

46 

Zürich. 

1814 

50 

56 

storbene 

Mitglieder. 

Ehrenmltglteder. 

Bouvard  (1843);  von  Buch  (1853). 

Cogswell ;  de  Collegno  (1856). 

De  la  B^che  (1855) ;  Fischer ,  Forget ,  Frommherz  (1855). 

Greenough  (1855) ;  Keller ;  Lindenau ;  Lohrmann. 

Michaux.  Nicollet  (1840).  Partsch  (1856). 

Savi,  G.  (1844).  Weiss  (1856). 
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1.  1815.     5.  6.  :.  Oct.    i'    Genf  u.  Mornex.     Gosse,  ll.-Alb. 

Die  Geschiebte  der  Gründung  der  Gesellschaft 

behandeln : 

Naturwissenschaftlicb  er  Anzeiger.  Er- 
ster Jahrgang  1817,  Nr.  1,  3,  4. 

Cbavannes,  D.  A.,  im  Journal  de  la  Societe 
Taodoise  d*utiiite  publ.  T.  12, 1844.  p.  369,  ff. 

Wolf,  R.,  in  Mittheilungen  der  Naturforscbenden 
Gesellschaft  zu  Bern.  Jahrg.  1847 ,  Nr.  94, 
97,  103  u.  104. 

Die  wichtigsten  Momente  aus  der  Geschichte 
der  drei  ersten  Jahrzehende  der  Schweiz,  na- 
turforschenden Gesellschaft.  Zürich  1848.  (Mit 
den  Verhandlungen  des  Jahres  1847  den  Mit- 
gliedern ausgetheilt;  jetzt  TergriflTen.) 

In  den  drei  letzten  Schriften  sind  auch  die  N  a  m  en 
der  36  Stifter  aufgezählt. 

2.  1816.     2.  3.  4.  Oct    1.  Bern.    Wyttenbach,  Jak.  Sam. 

3.  1817.      6.  7.  8.  Oct.    1.  Zürich,     üsteri ,  Paul. 

In  Bern  war  die  Berathung  der  »Satzungen  und 
Ordnungen«  begonnen,  in  Zürich  zu  Ende  ge- 
bracht worden. 

Aus  diesen  drei  Jahren  gehören  der  Gesellschaft 
noch  folgende  Mitglieder  an  : 

1815. 

Genf :  Necker,  L.-A.;  Pictet-Baraban,  P.  (Mau- 
noir,  P.  ist  ausgetreten.)  —  Waadt :  Lardy,  Gh.; 
de  Perrot,  L.  (aus  Neuenburg)  jetzt  in  Genf.  — 
Bern  :  Studer ,  B. ;  Mayer,  A.  C,  (jetzt  Professor 
in  Bonn) ;  Seringe ,  N.  Ch.  (jetzt  Direktor  des  bo- 
tanischen Gartens  in  Lyon). 

1816  (19). 
Bern  :    Brunner ,   C. ;    v.    Grafenried  ,  R.  E. ; 
Lutz,F.  B. ;  Pagenstecher,  J.  S.  F.;  Schnell,  Job.; 
Studer,  J.;  Trog,  J.  G. ;  Zehnder,  E.  ~  St.  Gal- 


Digitized  by  LjOOQIC 


Jahresirersamnilungen  und  deren  Präsidenten.  43 

len  :  Hartmann  ,  W. ;  Meyer ,  Dan.  —  Neuen- 
burg :  V.  Büren ,  Ch.  A.  —  Solothurn  :  Pfluger,  A. 
—  Uri :  Lusser,  C.  F.  —  Waadt :  Baup,  J.  S.  — 
Wallis  :  Venetz ,  Ign.  —  Zürich  :  Pestalozzi ,  H. ; 
Schinz ,  H.  R. ;  Zeller  ,  Joh. ;  Ziegler-Pellis,  Jakob. 

1817  (17). 
Aargau  :  Feer,  C. ;  Hauser,  F.  J. ;  Herzog,  G.; 
Laue,  J.  F.  —  Basel :  Laroche,  G.  —  Bern  :  Mül« 
Icr,  F.  S.  E.  (jetzt  in  Murten) ;  Rätzer,  R.  —  St. 
Gallen  :  Eisenring;  Jos.;  Wegelin,  H. ;  Zyli,  G.  L. 
Genf :  Gosse ,  A.  L.  —  Lucern  :  Elmiger ,  Jos.  — 
Waadt :  Thomas,  A.  E.;  Gay,  Jacques.  -  Zürich  : 
Escher,  Kaspar;  Gutmann,  Sa).;  Nüscbeler,  David. 

Ehrenmitglieder. 

1816.  Hausmann,  J.  F.  L.;  Sevrigt,J. ;  Skrodsky,  G. 

1817.  Humboldt,  A.  v.;  Röper,  J.  A.  Cb. ,  damals 
Professor  in  Basel;  Thilo,  damals  Profes- 
sor in  Aarau. 

4.  1818.  07.  28.  29.  Juli.  1.  Lausanne.     Chavanues,  1).  A. 

5.  1819.   26.  27.  28.  Joli.  1.  St.  Gallen.     ZoUikofer,  C.  T. 

6.  1820.   25.  20.  27.  Juli.  2.  Genf.  ims.    Pictet,  M.  Aug. 

7.  1821.   23.  24.  25.  Juli.  1.  Basel.     Huber,  Dan. 

8.  1822.   2*^.  23.  24.  Juni.  2.  Bern.  1810.  Haller,  Albrecht. 

9.  1823.  21.  22.  23.  Juli.  1.  Aarau.     Bronner,  F.  Xav. 

10.  1824.   26.  27.  28.  Juli.  1.  Schaffhausen.     Fischer,  J.  C. 

11.  1825.  27.  28.  29.  Juli.  1.  Sololhum.    Pfluger ,  J.  Ant. 

12.  1826.  26.  27.  28.  Juli.  1 .  Chur.     Sprecher  von  Bernegg ,  J.  ü. 

13.  1827.  20.  21.  22.  Aug.  2.  Zürich.  1817.  üsteri,  Paul. 

14.  1828.  28.  29.  30.  Juli.  2.  Lausanne.  18I8.  Chavannes,  D.  A. 

15.  1829.   21.  22.  23.  Juli.       St.  Bernhard.     De  Rivaz,  C.  E. 

(War  abwesend.) 
Biselx,  F.  Jos. 

(VIce-Präsident.) 

16.  1830.    26.  27.  i8.  Juli.  2.  St.  Gallen.  1819.  ZoUikofer,  C.  T. 

1831.  -. 

17.  1832.   26.  27.  28.  Juli  3.  Genf.  1-15,  1820.  De  CandoUe,  A.  P. 
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JabresTersammluii^eD  und  deren  Präsidenten. 


18. 
19. 
20. 

21. 
22. 
23. 
24. 
25. 
26. 
27. 
28. 
29. 
30. 

31. 
32. 
33. 
34. 
35. 
36. 
37. 
38. 
39. 
40. 


833.  22.  23.  24.  Juli.  Lugano.     D* Alber ti ,  Vinc. 

834.  28.  39.  ao.  Juli.  Lucern.     Elmiger,  J. 

835.  27.  28.  29.  Juli.  2.  Aarau.  1823.  Frei ,  F. 

836.  25  26.  27.  Juli.  2.  Solothurn.  1825.  Pfluger ,  J.  A. 

837.  24.  25.  26.  Joli.  Neuenburg.     Agassiz,  Louis. 

838.  12.  13.  14.  Sept.  2.  Basel.  i82i.  Merlan,  P. 

839.  5.  6.  7.  Aug.  3.  Bern,  isie,  1822.  Studer,  B. 

840.  24.  25.  26.  Aug.  Freiburg.    Girard  ,  G.-F. 

841.  2.  3.  4.  Aug.  3.  Zürich.  1817,  1827.  Scbinz,  H.  R. 

842.  25.  26.  27.  Juli.  Altorf.     Lusser ,  C.  Franz. 

843.  24.  25.  26.  Juli.  3.  Lausanne,  isis,  182S.  Lardy,  Ch. 

844.  29.  30.  31.  Aug.  2.  Ghur.  1826.  Planta,  ülr.  v. 

845.  11.  12.  13.  Aug.  4.  Genf.  1815,  «0,  32.  DelaRive,  Arth. 

846 .  31.  Aug.  1. 2.  Sept.        Winlerthur.     Ziegler-Pellis ,  J. 

847.  26.  27.  28.  Juli.  2.  Schafihausen.  1824.  Laffon,  K. 

848.  24.  25.  26.  Juli.  3.  Solothurn.  1825,  1836.  Pfluger,  J.  A. 

849.  2.  3.  4.  Aug.  Frauenfeld.    Kappeier,  8al. 

850.  5.  6.  7.  Aug.  3.  Aarau.  i828,  1835.  Frei,  F. 

851.  4.  5.  6.  Aug.  Glarus.    Jenni,  Jakob. 

852.  17.  IB.  19.  Aug.  Sitten.    Rion,  Alph. 

853.  2.  3.  4.  Aog.  Pruntrut.    Tburmann,  Jol. 

854.  24.  25.  26.  Juli.  3.  St.  Gallen.  18I9 ,  1830.  Mejer ,  Dan. 

855.  30.3i.Joiii.ABg.  La  Chaux-de-Fonds.    Nicolet,  C. 


♦1.     1856.  25.  26.  27.  Aug.  3.  Basel.  i82l.  183a  Merlan,  P. 


— c>-jg3>»^*  «:<:<>-" 
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